stdr0011954 


Die gegenwärtige Verfaſſung 


der 


Rigiſchen adde Revalſchen 


Statthalterſchaft. 


zur Ergaͤnzung 
der topographiſchen Nachrichten 


von 


Lief- und Ehſtland. 


Von 


Auguſt Wilhelm Hupel. 


Riga, 


bey Johann Friedrich Hartknoch, 1789. 


Vorbericht 


I. den topographiſchen Nachrichten von 


Lief und Ehſtland, blieb manche Lücke 
unausgefuͤllt, weil nicht von jeden Ort die er⸗ 
warteten Beytraͤge einltefen. Ueberdies haben 
ſeit der Herausgabe jenes Werks, die beyden 
Herzogthuͤmer nicht nur neue Namen, ſondern 
auch eine ganz geaͤnderte Geſtalt bekommen, 
hauptſaͤchlich durch die eingeführte Statthalter⸗ 
ſchafts Einrichtung. 


Schon vor geraumer Zeit nahmen mehrere 
von meinen Landesleuten hieraus Anlaß, den 
Munſch zu aͤuſſern, daß ich in einer neuen Augs 
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gabe jener drey Bande, die jetzige Verfaſſung 
darſtellen, auch alle bisher geſammelte Bemer⸗ 
kungen einweben möchte. Eine ſolche Anffo⸗ 
derung, zumal wenn ſie ſogar vom Verleger un⸗ 
terſtüzt wird, ift für den Schriftſteller ſchmei⸗ 
chelhaft: aber ich kan mich nicht entſchließen 
ihr Genuͤge zu leiſten, weil meine übrigen Ger 
ſchaͤfte die Unternehmung einer ſolchen weitlaͤuf⸗ 
tigen Arbeit nicht fuͤglich geſtatten. Und warum 
ſollen die Beſitzer jener 3 Baͤnde dieſelben als 
unnütz wegwerfen, und durch Anſchaffung der 
neuen Auflage ſich eine abermalige große Aus⸗ 
gabe machen? Zwar iſt der erſte Band ſchon 
großentheils vergriffen; inzwiſchen ſind noch 


Exemplare für die Nachfrage davon vorraͤthig. 
Vielleicht kan die Herausgabe des gegenwaͤrti⸗ 
gen Bandes, zu welchem ich durch eine unver⸗ 
muthete Veranlaſſung viele Materialien bekam, 
am chſten den Wunſch der Liebhaber, und 
der an mich ergangenen Aufforderung, eine Ge 
nige leiſten. 


Es wurde höͤhern Orts eine topographifhe 
Beſchreibung der rigiſchen Statthalterſchaft (fo 
wie einer jeden im ruſſiſchen Reich befindlichen,) 
nach einem vorgeſchriebenen Plan, und beſon⸗ 
ders dazu aufgegebenen Punkten, i. J. 1784. 
anzufertigen befohlen. Hierzu mußten unter 
andern die Stadtmagiſtaͤte und Landprediger, 
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dann auch die Niederlandgerichte, etliche An⸗ 
zeigen einliefern. Gegen das Ende des Jahrs 
1786. erhielt ich ven ehrevollen Auftrag, aus 
dieſen geſammelten Materialien, zu welchen her⸗ 
nach auf mein Erſuchen noch allerley wichtige 
Nachrichten aus Kanzeleien, auch andre Beyz 
träge, kamen, die erwähnte Beſchreibung aus⸗ 
zuarbeiten: vor dem Ablauf des Jahrs 1787. 
vollendete und überlieferte ich fie 


Aber diefe lege ich dem Publikum hier nicht 
vor, theils weil ich keine Berechtigung dazu 
habe, theils weil ſchon vieles davon in den to⸗ 
pographiſchen Nachrichten von Lief, und 
Ehſtland vorkomt, theils weil darin einige Ges 
genftände weder in meinen Plan noch vor das 
Publikum gehoren. Gleichwohl konte ich durch 
Hülfe jener Arbeit mit leichterer Muͤhe und 
größerer Zuverlaͤſſigkeit die gegenwaͤrtige Ver⸗ 
faſſung der rigiſchen Statthalterſchaft beſchrei⸗ 
ben: wobey ich freilich auch manche ſchon vor⸗ 
her von mir geſammelte Bemerkung genuzt ha⸗ 
be. Demnach liefere ich hier ein ganz eignes 
neues Buch, darin vieles vorkomt, was gar 
nicht in der hoͤhern Orts anbefohlnen Beſchrei⸗ 
bung Statt finden konte, da ich die 3 Baͤnde 
der topographiſchen Nachrichten, weiche 
noch nicht aufhören dem Liebhaber brauchbar 
zu ſeyn, eigentlich nur ergaͤnze; doch habe ich 
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htungen ſcheinen nun 
f daher ift vermuthlich 
jezt der f chſte Zeitpunkt zur Herausgabe 
des gegenwaͤrtigen Bandes. 


In demſelben liefere ich aus den vorhin 
namhaft gemachten Quellen, von Liefland oder 
der rigiſchen Statthalterſchaft, manche intereſ⸗ 
fante geographiſche, hiſtoriſche, ſtatiſtiſche und 
andre Anzeigen, welche in Vereinigung mit der 
genjenigen, welche man bereits in den 3 Baͤn⸗ 
den der topographiſchen Nachrichten findet, 
zur nähern Kentniß des Landes für den Lied? 

llig hiureichen. Von den lieflaͤndiſchen 

en, deren Natur und Rechten, vorma⸗ 

ern u. d. g. hätte ich zwar noch vies 

les melden konnen; ls aus den vor etlichen 
Jahren auf höhern angefertigten Guͤter⸗ 
Deductlonen; theils aus den im rigiſchen Ar⸗ 
i hen, zur ſchwediſchen Regierungs⸗ 
zeit, haupt ſaͤchlſch bey und nach der großen Guͤ⸗ 
ter⸗Reduction, ertheilten koͤniglichen Reſcripten, 
deren inhalt ein thaͤtiger Mann auszugs⸗ 
weiſe mir mitgetheilt hat: inzwiſchen wolte ich 
das Buch nicht durch ſolche Anzeigen vergröſ⸗ 
fan 
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ſern, welche nur die wenigſten Lefer intereſſiren 
möchten, da nun die Kalſerin das Mannlehn⸗ 
recht ganz aufgehoben, und den Beſitz der Pri⸗ 
vatgüter huldreichſt geſichert hat. Nur zuweilen 
habe ich jene erwähnten Schriften genuzt, ſon⸗ 
derlich zu hiſtoriſchen Angaben. Eben daſſelbe 
that ich mit einem andern mir liesreichſt zuge⸗ 
ſandten Manuſeript, welches eine kurze topos 
graphische Beſchreibung etlicher lieflaͤndiſchen 
Kirchſpiele enthaͤlt, die fuͤr den ehemaligen Col - 
legienrath Muͤller anfangs von etlichen Pre⸗ 
digern ift aufgeſezt, dann durch eine andre Hand 
etwas geaͤndert, und mit Bemerkungen aus 
ruſſiſchen Analiſten, bereichert worden. 


Mit Ehſtland oder der revalſchen Statthal⸗ 
terſchaft verhaͤlt ſich die Sache etwas anders. 
Noch habe ich nicht erfahren, daß die hoͤhern 
Orts verlangte topographiſche Beſchreibung 
dort ſey angefertigt, oder wenigſtens die Ein⸗ 
ſamlung der dazu erforderlichen Berichte veran⸗ 
ſtaltet worden. Die verſchiedenen Gegenſtaͤnde 
z. B. Seen, Baͤche, Walder u. d. g. vollſtaͤn⸗ 
dig zu beſchreiben, ift inzwiſchen unmöglich, wenn 
nicht aus jedem Kirchſpiel, und faſt möchte man 
ſagen von jedem einzelen Gut, genaue Anzeigen 
eingeliefert werden. — Zwar habe ich allen 
Fleiß angewandt, Erkundigungen angeſtellt, zu: 
verläfige Perſonen befragt, auch meine eigne 
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Bekantſchaft in Ehſtland zu Huͤlfe genommen: 
gleichwohl werden aufmerkſame Leſer bey einer 
Gegeneinanderhaltung bald merken, daß ich doch 
die revalſche Staithalterſchaft bey welten nicht 
fo ausführlich. habe beſchreiben konnen als die 
rigiſche. Dieſen Mangel, ſo wie jeden etwani⸗ 
gen andern, darf man mir nicht zur Laſt legen: 
nicht jeden Gegenſtand konte ich ſelbſt in Aug 

ſchein nehmen, ſondern mußte oft den erha 

nen Berichten als meinen einzigen 3 

folgen. Wenn inzwiſchen noch künftig zu der 
anbefohlnen topographiſchen Beſchreibung der 
revalſchen Statthalterſchaft, genaue Berichte ein. 
gefodert und geliefert werden, ſo findet ſich viel⸗ 
leicht in Reval ein patriotiſcher Mann, welcher 
Zeit und Gelegenheit hat, aus denenſelben mein 


gegenwaͤrtiges Buch zu ergaͤnzen. 


Daſſelbe ſoll nach meiner Abſicht eine dop⸗ 
pelte Beſtimmung haben, und theils dem Lieb⸗ 
haber als ein abgeſondertes Werk nigen, theils 
als ein Supplement zu den 3 Bänden der tos 
pographiſchen Nachrichten Dienſte leiſten. 
In dieſer zweyfachen Ruͤckſicht muß man es 
beurthejlen, ſonderlich wenn einige Dinge wegen 
des Zuſammenhanges kurz berührt werden, die 
ſchon in jenen Baͤnden vorkommen; oder wenn 
ich geradezu auf dieſelben verweiſe. Es ſchien 
daher in Anſehung des lezten Endzwecks, noth⸗ 

wen⸗ 
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wendig zu ſeyn, dieſen Band an jene drey zu 
knüpfen: und weil hier ohnehin manche Ergaͤn⸗ 
zungen und naͤhere Anzeigen geliefert werden, ſo 
befand ich für gut, ein Generalregiſter uͤber das 
ganze Werk beyzußügen, in demſelben aber zur 
Schonung des Raums das gegenwärtige Buch 
als einen vierten Band mit der Zahl IV. zu be⸗ 
zeichnen, doch dabey das bereits im zten Band 
befindliche zum Grund zu legen. 


Ergaͤnzungen, die ſich nicht fuͤglich einſchal⸗ 
ten ließen, liefere ich in einem beſondern An⸗ 
hang. Zuweilen verweiſe ich auf die nordiſchen 
Miſcellaneen und auf andre Schriften, um nicht 
einerley Sache zweymal abdrucken zu laſſen, und 
uberhaupt zu verhuͤten, daß dieſer Band nicht 
zu einer ungeheuern Dicke anwachſen möchte. 


Zum Schluß kan ich meinen Leſern noch mel. 
den, daß vielleicht bald ſehr vollſtaͤndige und ge⸗ 
naue Karten von Lief- und Ehſtland an das Licht 
treten werden, als an welchen ein geſchickter und 
thätiger Mann, nemlich der Herr Graf von 
Mellin, zu Kolzen, Kreisrichter des rigiſchen 
Kreiſes, feit geraumer Zeit arbeitet, und dazu 
aus ſolchen Gegenden, die er ſelbſt nicht hinlaͤng⸗ 
lich bereiſen kan, mit einer unnachahmlichen Be⸗ 
triebſamkeit, Beytraͤge und Berichtigungen famz # 
melt. Durch Hilfe jener Karten wird es dem 
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Liebhaber leicht fallen, kleine Unrichtigkeiten! und 
Mingi, wenn fich dergleichen im gegenwaͤrti⸗ 
gen Buch finden ſolten, ſonderlich in Anſehung 

r Bäche und Landſeen, zu verbeſſeen: denn 
vielleicht ift nicht jeder eingelleferte Bericht mit 
gehöriger Aufmerkſamkeit aufgeſezt, oder etwa 
der Verfaſſer deſſelben durch unzuberläſſtge Un 
gaoat irre geleitet worden. Inzwiſchen habe 
ich, fo weit es geſchehen konte, nichts ohne ſtrenge 
Prüfung eingerückt. 


Die gegenwärtige Verfaſſung 


der 


Rigiſchen un de Revalſehen 


Statthalterſchaft. 


Erſtes Kapitel. 

Von verſchiedenen neuen Einrichtungen, 
welche die beiden Statthalterſchaften, die 
rigiſche und revalſche/ gemeinſchaft⸗ 
lich betreffen. 


$ ie beiden Herzogthúmer Siefland und Ehſt⸗ 
4 5 


land, welche, ohne Hinſicht auf die Ordens, 
meiſter, ſeit mehr als 160 Jahren unter 

einem gemeinſchaftlichen Ol haupt geſtanden, auch 
ſeit jener Zeit ans einem gemeinſchaftlichen In; 
tereſſe gehandelt und einerfen Schickſale erfahren has 
ben; wurden oft, wenigſtens in gewiſſen Betracht. 
als zufanmengebörend oder als ein einziges Land 
angefeben, und unter dem allgemeinen Ausdruck 
Lefland begriffen. Dennoch hakte jedes von ihnen 
ſeine beſondre ſehr merklich unterſchiedene Einrich. 
tung, z. B. in Anſehung der Privilegien, der 
Richterſtuͤhle, der Provinzlalgeſetze, der Haakenbe⸗ 
rechnung, der öffentlichen Abgaben u. d. g. als 
woruͤber die topographiſchen Nachrichten von 
Lief · und Ehſtland, ſonderlich im rten und aten 
Band, eine hinlaͤngliche Anzeige liefern. Seit 
der Ausgabe jenes Werks, haben durch mancherley 
wichtige 
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wichtige Veraͤnderungen und neue Einrichtungen 
beide Herzogthümer, wie einen gemeinſchaftlichen 

3 algouverneur, fo auch eine faſt ganz uͤberein⸗ 
ſtimmende Verfaſſung bekommen; daher nur ge⸗ 
wiffe noch beybehaltene Provinzialgeſetze und andre 
kleine Nebendinge, eine Verſchledenbeit veranlaſſen. 
Dieſe neuen Einrichtungen erfodera eine Anzeige: 
Die wichtigſte, welche billig obenan ſtehet, obgleich 
ſie nicht nach der Zeitfolge die erſte war, liefert 
ber gleich folgende erſte Abſchnit. 


n TTT 


Erſter Abſchnit. 
Die eingeführte Statthalterſthafts⸗Ver⸗ 
faſſung. 


Gi lange ließ ſich vermuthen, daß die Rats 
ſerin in ihren ausgebreiteten Staaten und 
Ländern, deren jedes eiue beſondere, oft auf bloße 
Gewohnheiten gegruͤndete, oder zu ſehr vom Will⸗ 
kuͤhr abhangende, auch wohl fehlerhafte, Berfafs 
fung hatte, mehr Ordnung, aber auch fo viel ſich 
thun fief, eine Gleichfoͤrmigkeit ei 1h 
nen war. Hierauf ging bie bei e Zuſammenbe⸗ 
tufung einer zahlreichen G ion, deren 
Arbeiten aber nicht der großen Abſicht entſprachen. 
Wie ſchwer laffen fich viele Kopfe vereinigen, wenn 
jeder eine geltende Stimme zu baben verneint! 


Die Statthalterſchafts Einrichtung war tits 
ſtreitig ein weit bequemeres und weislich gewähltes 
Mittel. Provinzen, dle faſt gar keine, oder eine 
feblerhafte Verfaſſung batten, bekamen nun e 

am 
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auf Weisheit gegründete, deren Vortheile, die 10 
in der Folge noch deutlicher zeigen werben, dle 
aus mehrern Schriften befant find. . 
ſelbe haben alle Provinzen einerlen ie e 
einerley Beamte, einerley Rang und Tite 1955 905 
fey Proceßform, auch ſchon einen e „ 
nerley Geſetzen. Man fucht aber die Gleichför mig. 
keit auch von mancher andern Seice naͤher berbe 
zu führen: fo wird d Sprache imme 
allgemeiner; rußiſche 2 Gewichte gelten 
bey allen Lieferungen an die Krone; die e 
Abgaben ſind jezt nicht mehr e 115 
vorher; eben dles gilt von den Zöllen 117 Ku 
Städte haben im ganzen Reich (hon einerley Ver 
faſſung / Privilegien und Rechte; u. ſ. w. 


Als es befant wurde, daß wie bereits etliche 
andre ruſſiſche Provinzen, fo nun auch Lief und 
Ehſtland, die Statthalterſchafts Einrichtung bes 
kommen ſolten; fo ſchienen manche fúr ihre alte 
Verfaſſung fehr eingenommene Patrioten eine Ban⸗ 
gigkeit zu äuſſern, weil ſie für die mit jener vers 
Fuuͤpften Privilegien eine Einschränkung befürchte 
ten. Da aber die Eröfnung der Stacchalterſchaft 
erfolgte / und die vielen neuen Stellen ſolten beiest 
werden, ſahe man genug Bewerber aus allerlen 
Staͤnden; auch nahmen viele Edelleute bald Betas 
aus dem Kriegsdienſt ihren Abſchied, um mm Ci⸗ 
vilaͤmter ſuchen zu koͤnnen, mit welchen mehrere 
Ruhe und anſehnlichere Gehalte verknäpft find. 
Und ſchon dies beweiſt / wie febr die neue Einrichs 
tung reizte. 


Der erſte Kaiſerliche Befehl zur Einführung 
derſelben, erging unter dem zten Dec: 9 on 
en 
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den dirigirenden Senat, welcher ihn unter dem 
ten nach Riga ſandte, wo er unter dem aoften 
durch ged te. Patente oͤffentlich befant gemacht 
wurde. ) Die Kaiſerin ſagte in demſelben: Da 
„Wir uns vorgeſezt haben, das Rigiſche Gouver⸗ 
»nement in dem kommenden 178gſten Jahre, nach 
»der in unſern Verordnungen vom yten Nov. des 
„177 Fſten Jahres vorgeſchriebenen Methode einzu 
richten; So befehlen Wir Unſerm General und 
»daſigen General- Gouverneurn Grafen Browne, 
»dieſes Gouvernement in zwey Provincen, in die 
»Rigiſche und Revalſche; und dieſe wiederum in 
Kreiſe, ihrer Weite und Bevoͤlkerung nach, abzu⸗ 
>theilen z die Städte aber der Bequemlichkeit nach 
zu beſtimmen. Auch mit denen General- Gow 
„verneurs und mit denen Vicarien, wegen der 
»&rängen dieſer Statthalterſchaft, und der an feh 
»bige graͤnzenden Statthalterſchaften, 5 Zergleiche 
zu treffen, auch Uns von allen dieſem eine Vor⸗ 
>ftellung zu machen.“ — Auf dieſen folgte im J. 
1783 ein umftändficherer , , unter dem gten Jul. 
welcher am zoften durch den Druck dem fand be 
kant gemacht wurde. Er war an den nunmehrigen 
rigiſchen und revalſchen Generalgouverneur gerich⸗ 
tet, und bieß in der deutſchen Ueberſetzung: Bey 
„Gelegenheit der bevorſtehenden Einrichtung des 
„Rigiſchen und Revalſchen Gouvernements, nach 
„der durch Unie Verordnungen vorgeſchriebenen 
„Regierungs⸗Form, haben Wir für nothig erach⸗ 
stet, Ihnen zu befehlen, 1 daß alle in beſagten 
„Verordnungen feftgefegte Departements und Aem⸗ 
»ter in dieſen Gouvernements eingeführt werden 

ſollen, 


*) Memlich in einer deutſchen Ueberſetzung, die ich 
wörtlich abſchreibe. 
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ollen, fo wie es aus denen, fuͤr dieſe Statthalter⸗ 
ften berauszugebenden Etats, umſtaͤndlich zu 

hen feyn wird. 2) Die nach Vorſchrift Uns 
Verordnungen zu errichtenden Departe⸗ 

ments, ingleichen die, in verſchiedenen Aemtern 
angeſtellten Leute, follen ein jeder in feiner Function 
darauf ſeben, daß die, erwähnten Gouvernements 
zugeeigneten Geſetze, wie auch die, von Unſern 
> Vorfahren ſowohl, als von Uns, dem Adel und 
den Staͤdten dieſer Statthalterſchaften verlies 
»hene, und beſtaͤtigte Gnaden: Briefe, nach ihrem 
» genaueſten Inhalte, unverlezt befolgt werden mo 
gen. 3) Der Land⸗Etat der Nitterſchaft beider 
„Gouvernements, das Landraths Collegium oder 
deren Verſamlung, und alle dergleichen, welche 
ihnen nach den Gnaden Briefen und beſtaͤtigten 
„Einrichtungen eigen find, follen in ihrer Kraft 
verbleiben. Was aber die Wahl der Gouverne⸗ 
»ments- und Kreis- Marſchaͤlle anbetrift, fo folk 
"hierin nach den Verordnungen verfahren werden. 
4) Es follen Stadt-Magiſtraͤte in den Städten, 
»wo keine geweſen find, nach dem genaueſten Ders 
»ſtande der Verordnungen, errichtet werden. Was 
„hingegen die Stadt Riga und andre dergleichen 
»anbetrift, die nach ihren Privilegien und Einrich⸗ 
»tungen ſolche Magiſtraͤte, nach einem weiter ause 
» gedehnten Etat, und in verſchiedene Departe⸗ 
»menks eingetheilt haben, fo follen ſelbige nach vos 
»riger Anordnung verbleiben: Die Errichtung eis 
nes Gouvernements a Magiſtrats aber in den 
»Staͤdten Riga und Reval, und die Abhaͤngigkeit 
»der Stadt; Magiſtraͤte (wovon ſowohl die Nigie 
» ſchen, als auch Revalſchen nicht auszuſchlieſ⸗ 
»fen ſind,) erweitert noch um deſto mehr die Bors 
„züge der Einwohner beſagter Städte, weil nach 
B Maase 
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„Maasgabe des 73ſten $. Unſerer Verordnungen, 
»durch die, unter ihnen anzuſtellende Wahl der 
„Beyſitzern, ein fo aͤnſehnlicher Gerichtsort errich⸗ 
»tet wird. 5) Die hen, Verordnung in beis 
»den Gouvernements, foll nach voriger Einrichtung 
„unverändert bleiben. 6) Die verſchiedenen Des 
»fonomies Departements, und die dazu erfoderli⸗ 
» chen Leute, follen bis zur kuͤnftigen, dieſerwegen 
»im Reich zu erfolgenden allgemeinen Einrichtung, 
»nach voriger Anordnung gelaſſen werden, 7) 
»Da nunmehro Unſere Genehmigung zur Errich⸗ 
tung der Revalſchen Statthalterſchaft erfolgt iſt; 
»fo ift es auch nicht nöthig daß die Inſeln in ein 
Gebiet vereinigt, ſondern es ſoll eine jede, ſo wie 
ves ehedem geweſen, bey dem Gouvernement gelaf 
afen werden, zu welchem fie gehört bat. Die Ins 
ajel Oeſel aber muß zu einem befondern Kreife ges 
»macht, und die übrigen follen der Bequemlichkeit 
anach, zu den näͤchſten Kreiſen gezogen w rden. 
g) Die Gouvernements Regierung der Rigiſchen 
Statthalterſchaft / beſtehend aus Gliedern, welche 
»in den Verordnungen beſtimt find, hat 2 Erpe 
»ditionen, nemlich eine Ruſſiſche und eine Deutſche. 
Wie denn auch den uͤbrigen Gerichts, Oertern ers 
» laubt wird, ihre Geſchaͤfte in deutſcher Sprache 

»zu behandeln. Ausgenommen die Cammeral⸗ 

Höfe, welche ſchuldig find, in Einſendung der 

»Werſchlaͤge an denjenigen, der die Stelle eines 

Reichs, Schatzmeiſters bekleidet, ingleichen an 

»die, unter feiner Aufſicht ſtehende Expeditionen, 

»und auch in Ablegung der Rechnung, nach den 

fuͤr alle Gouvernements dieſerwegen allgemeinen 

herausgegebenen Vorſchriften und Lfafen, zu ders 

fahren / und alles dasjenige, ſo den Reichs Schatz. 

»meiſter, oder die unter feiner Aufſicht ſtehende 

Erpe 
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lionen betrift, in Rußiſcher Sprache zu behan⸗ 
deln, und 9) Da Wir denen, in der Stadt Ri 
a bey verſchiedenen Aemtern anzuordnenden 
Perſonen, die Gage in Rehlr. beſtimmen; fo be 
„fehlen Wir auch, daß zur Vermeidung aller Des 
„rechnungen „ bis zu Unſerer künftigen Willens 
Meynung, für jeden Nehir: 1 Rubel 25 Kop. ges 
geben werden foll. > — Aufmerkſame Leſer wer⸗ 
den bemerkt haben, daß der vorſtehende Befehl ver⸗ 
ſchledene Antworten auf geſchehene Unterlegungen 
enchaͤlt; aber au die vorher erwähnte Furcht we⸗ 
gen etwaniger Einſchraͤnkung der Privilegi 
en nſchraͤnkung der alten Privilegien, 


Nachdem die vom Generalgouverneur getrof⸗ 
fenen Ei eilungen der Kreiſe und Beſtimmungen 
der Kre sſtaͤdte, die kaiſerliche Genehmigung am 
sten Jul. erhalten hatten; ſo wurde in Riga und 
un Reval ein Landtag zur Bewerkſtelligung der 
Wahlen fuͤr die neuen Stellen, in ſo fern ſie dem 
Adel veſtattet ſind, ausgeſchrieben. Den rigiſchef 
kuͤndigte ein Patent vom zoten Jul. der Ritter, 
und Landſchaft an: er ward am Ss ten Sept, 35 
halten, und dauerte bis zum teten Detoben Der 
kevalſche nahm feinen Anfang im October. j 


Ate Feietti 

501 „gut feierlichen Eroͤfnung der beiden Statt⸗ 
palterſchaften wurde bald darauf geſchritten, neme 
lich der rigiſchen am apten Oct. und der revalſchen 
hasie December: verſchiedene daben gehaltene 
Reden findet man in des Oberpaſtors Bingeiſtaͤdt 
nordiſchen Caſualbibliothek ıften Band. — 


Eröfnung und völlige Einrichtung der Geri 
ſtellen in den Kreisſtaͤdten, wobey gleichfals Reden 
gehalten und die neuen Beamten beeidigt wurden, 
5 a 5 
2 geſcha⸗ 
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geſchahe etliche Wochen ſpaͤter. Da der damalige 
rigiſche Gouverneur lurz er geſtorben war, fò 
übernahm der wirk i 

Senateur) und 

damals ſein Amt 

dergelegt hatte, zu dieſem Ende die 

liefländiſchen Kreisfrädte, wobey er z 

für etliche Kanzleien Zimmer 

ſchein nahm und anw 

ertheilte ihm dafür in einer unter dem Zoten d 
1784 durch den Druck bekant gemachten Ukaſe, ein 
öffentliches Lob. 

Die geſchehene Eröfnung der Statthalter: 
ſchaft wurde ſogleich der Kaiſerin von dem Gene, 
ralgouverneur unterſegt; worauf derſelbe ein 
Schreiben erhielt, welches er gleichfals durch den 
Druck zu jedermann nſchaft brachte, und in 
der Uebersetzung fo lautete: 

„Herr Rigiſcher und Revalſcher General-Gou⸗ 
vverneur Graf Browne. 
3 Mit beſondern Vergnügen erhielten Wir Dero 
⸗Unterlegung wegen der glücklichen Eroͤfnung 
„der Rigiſchen Statthalterſchaft, fo wie Dero 
>Zeugniß wegen der Dankbarkeit des Adels und 
»des ganzen dortigen Publikums in Anſehung 
»Unſerer Sorgfalt für ihre Wohlfahrt. Mels 
den Sie i inſer Wohlwollen und geben ih⸗ 
onen die Berſicherungen, daß die Befeſtigung 
vihrer Ruhe und ihres Wohlſtandes einer Uunſe⸗ 
vrer größten Wuͤnſche fen. Uebrigens erkennen 
„Wir in vollen Maaße Dero bey dieſer Sache 
v»unternommene Arbeit und Bemuͤhungen, und 
„verbleiben Ihnen ſtets wohlgewogen. 
Catharina. 
Aus 


„St. Petersburg den sten Nev. 1783.9 
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3 Aus beiden Statthalterſchaften ſchickte der 
Adel auch beſondere Abgeordnete nach St. Peters⸗ 
burg, um der Kaiſerin fuͤr die Ertheilung der 
Statthalterſchafts Einrichtung den unterthaͤnſgſten 
Dank darzulegen. f 


a Nun hatten beide Herzogthuͤmer neue Namen: 
Siefand heißt die rigiſche Statthalterſthaft, auch 
zuweilen das rigiſche Gouvernement; Ehſtland 
aber die revalſche Statthalterſchaft oder das res 
valſche Gouvernement. Dennoch ſind die vorigen 
nicht ganz auſſer Gebrauch geſezt, wie man fie denn 
noch in dem kaiſerlichen Titel, auch zuweilen bey 
daß 2 1 Mge findet. So nennt ſich 
z. B. das rigiſche Oberconfiftorii i 

= Metanoia 5 ſiſtorium noch immer 


Wie andreStatthalterſchaften, fo bel 
dieſe beiden, gleich bey ihrer . 
ſelbſt vorgeſchlagene Uniform. Die Roͤcke find nemlich 
in beiden blau; das Futter, ſo wie die Weſten 115 
Unterkleider / in der rigiſchen weiß, in der revals 
ſchen, gelblich. In einem darüber ergangenen kale 
ſerlichen Schreiben vom ten May 1734, an den 
Generalgouverneur, heißt es unter ander ; »Nach⸗ 
dem Wir zur Hemmung des üßerflüßigen turus, 
zohir jeden Statthalterſchaft erlaubt haben, be⸗ 
„andre Farben zur Kleidung für die dort in Ver; 
richtungen Befindlichen „ ingleichen für den Adel 
Br die Buͤrgerſchaft ſich zuzueignen; fo haben 
Wir, an Unſern Senat die Zeichnung nebſt der 
B 3 „Bes 


) Eben fo fagt man noch jezt: die Liefländ tefläns 
diſche Städte, liefländiſche Bauern kia a füt n 
gerichtlichen Verhandlungen. 
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»Beſchreibung zur beſſern Deutlichkeit in der Bolle 

ziehung, mit begleitet. Ihnen aber haben Wir 
fie gut erachtet, hierdurch zu wiſſen zu geben, daß 
»&Sie ſich angelegen fenn laſſen, ſelbige im Gebrauch 
für beiderley Geſchlecht derer in denen Ihnen am 
vertrauten Gouvernements wohnhaft Befindlichen, 
vallem überflügigen Putz und Auszterung vorzies 
»hend, einzuführen.” y. ſ. w. — Es ſcheint, als 
habe hierdurch auch iger die Erlaubniß 
bekommen, von der Statthalterſchafts Uniform 
Gebrauch zu machen. Dies ber nicht geſche 
hen; die rigiſch atthalterſch y ing, 
da ſie das angeführte kaiſerliche Schreiben unter 
dem rten May befant machte, erwähnte auch nur, 
daß die in Dienſten ſtehenden Perſonen von Adels 
und Bürgerftand, fih diefe befondern Farben zus 
eignen ſoſten. Man ſteht alfo hier durchgängig in 
der Meinung, daß der geſamte Adel die Untform 
tragen koͤnne, und jede in Dienſten ſtehende Perſon 
bey der Verwaltung ihres Amts mit derſelben ers 
ſcheinen muͤſſe; woben noch der kleine Unterſchied 
beobachtet wird, daß alle Perſonen, die einen bes 
ſtimmten Offielers Rang haben, metallene, die 
übrigen aber, z. B. Kanzeliſten u. d. g. nur über, 
zogene Knoͤpfe, auf der Uniform tragen müſſen. In 
Geſellſchaften und afer feinem Amt erſcheint ein 
jeder in ſelbſtbeliebigen Farben. Die adelichen und 
andre Frauenzimmer von Stand, ſahe man an⸗ 
fangs ſelten anders als in den Uniform Farben; 
dies hat allmaͤhlig, ſonderlich in Reval, aufgehört, 
vermuthlich weil der Hang zu Moden dabey leine 
Nahrung fand. 


Durch Einführung der Statthalterſchaft be, 
kamen Lief und Ehſtland eine ſehr geänderte Ders 
faffung, 
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faſſung, neue Nichterftühle, Aemter, Proceßfor⸗ 
men, Kanzley- Einrichtungen, fo wie neue Städte, 
Kreiſe u. d. g. Das Allgemeine davon iſt bereits 
durch die im Druck erſchienenen Kaiſerlichen Vers 
ordnungen zur Verwaltung der Gouvernements 
des Rußiſchen Reichs, pinlaͤnglich bekannt: nur 
in Anſehung der hieſigen beiden Statthalterſchaften 
mochten einige furze Anzeigen nicht uͤberfluͤßig ſeyn. 
Eine jede bekam ihre Gouvernementsſtadt, 
wozu freilich Riga und Reval am ſchicklichſten wa⸗ 
ren, obgleich erſtere fat am aͤuſſeſten Winkel 
liegt. — Da zu den Kreisſtaͤdten die vorhande⸗ 
nen nicht hinreichten, ſo erhob man nicht nur etliche 
Flecken zu dieſer Würde, ſondern es wurde auch 
eine ganz neue Kreisſtadt angelgt, und zwar weil 
das anfangs dazu beſtimmte Kronsgut Kirrum⸗ 
paͤh⸗Koiküͤll eine etwas unbequeme Lage hatte, auf 
den Hofsfeldern des Guts Werro, welches die 
Kaiſerin zu dieſem Endzweck kaufte; worauf denn 
nach dem ergangenen Befehl, die Gerichte und Be⸗ 
amten daſelbſt ihren Aufenthalt in den geräumigen 
Hofsgebaͤuden nahmen. — Anſtatt der vorigen 
Kreiſe, bekam nun die rigiſche Statthalterſchaft 
deren 9, und die revalſche 5; etliche davon hoͤrte 
man anfangs noch mit den alten Namen bezeichnen, 
z. B. den d ſelſchen, jerwenſchen, wierlaͤndiſchen 
Kreis: aber dies ward durch eine Senats: Ukaſe 
vom sten Dec. 1784 verboten, und baben befohlen, 
jeden Kreis nach ſeiner Kreisſtadt zu nennen. Nicht 
Jeder enthält die in den angeführten Verordnungen 
S. 3, vorgeſchriebene Anzahl von 20 bis 30,000 
männlichen Köpfen, ') wovon in den folgenden 
B 4 Kapi⸗ 


„) Ein Schriftſteller wolte die Anzahl der Seelen iur 
ruĝis 
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Kapiteln naͤhere Anzeigen folgen. Schon im J. 
1733 wurden durch Patente die Kirchſpiele beſtimt, 
welche zu jedem Kreis gehören ſolten. In der res 
valſchen Statchalterſchaft traf man nach der Publi⸗ 
eirung noch kleine Veraͤnderungen, indem ein paar 
Kirchſpiele die Erlaubniß erhielten, wegen ihrer far 
ge bey den alten Kreiſen zu bleiben, wo ſie denn die 
Kreisſtadt näher hatten. Auch in der rigifihen 
Statthalterſchaft paͤtte wohl manches Kirchſpiel 
eine andre Eintheilung gewünſcht: fo liegt z. B. 
das Kirchſpiel Paiſtel ganz nahe bey Fellin, hat 
aber Pernau zu feiner Kreisſtadt bekommen. Ver 
muthlich ließen ſich dergleichen Dinge nicht immer 
nach Wunſch bequemer einrichten: eben daher has 
ben auch manche Kreisftädte eine ſehr unbequeme 
Lage am aͤuſſerſten Ende ihrer Kreiſe; und ein paar 
vorhandene Flecken bekamen gar keine Kreiſe, doch 
Stadtrechte und der eine ſeinen eignen Magiſtrat. 
Uebrigens findet man die Anzeige der Kirchſpiele, 
welche zu jedem Kreis in Lief und Ehſtland verlegt 
wurden, nebſt einer dazu gehorenden Karte, bereits 
in den Nordiſchen Miſcellaneen gt: t. ©. 1995 
aber etliche berichtigende Anmerkungen im oten St. 
S. 335; und die neuen Namen der Kreiſe im 
Arten St. S. 438. — Der Vorſchlag, mit der 
Provinz Oeſel die nahe dabey liegenden revalſchen 
Inſeln Dagden, Worms u. fi w. zu vereinigen, 
und einen Kreis daraus zu machen, fand, wie aus 
einem vorher angeführten kaiſerlichen Befehl ers 
pellet, keinen Beyfall; die Sache würde auch mans 
che Schwierigkeit veranlaßt haben, da die noch beya 

behal⸗ 


zußifchen Reich berechnen. Da er aber jedem Kreis 
20 bis 20,000 Manns perſonen gab, fo konte die 
Zahl wicht anders als hoͤchſt unzuverläßig ausfallen. 
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behaltenen Haafen » Beſtimmungen dort ſehr von 
einander abweichen. 


Die für eine Statthalterſchaft beſtimten Bes 
amten, Nichterftühfe u. ſ. w. mit den dazu gehö⸗ 
renden Perſonen, und ihren angewieſenen Gehal⸗ 
ten, find aus den bereits nahmhaft gemachten, auch 
in Deutſchland nachgedruckten, Eaiferlichen Ders 
ordnungen bekannt; *) doch muß bier billig davon 
eine kurze Erwähnung geſchehen. In der Gouver⸗ 
nementsſtadt befindet ſich: 

1. Der Generalgouverneur. Er ift gleichſam der 
Wirth und Auffeher, aber nicht Richter, feis 
nes Gouvernements. Der rigiſche hat feis 
nen beſtaͤndigen Aufenthalt zu Riga, da aber 
feiner Aufſicht auch die revalſche Statthalter⸗ 
o: anvertrauet ift, fo reift er zuweilen Das 

pin. 

2. Der Gouverneur, welcher, wenn der vorher⸗ 
gehende abweſend iſt, deſſelben Stelle vertrit; 
Mitglied der Statthalterſchafts Regierung, 
und Vor im Collegium der allgemeinen 
Fuͤrſorge iſt; zuweilen in der Statthalter⸗ 
ſchaft umher reiſen und alles in Augenſchein 
nehmen muß u. f. w. 

Der Vieegouverneur, als der vornehmſte im 

Kammeralhof. Die rigiſche Statthalterſchaft 

hat alle 3 vorhergehende Perfonen; die reval 

ſche hingegen nur die beiden lezten. 

4 Die Statthalterfihafts » Regierung, mit tha 
ren beiden Expeditionen, der deutſchen und der 
rußiſchen. Sie macht alle kaiſerliche und Ges 

Ds nats⸗ 


) Aus denenſelben weiß man auch ſchon, wer die Wals 
len verrichtet, wie oft fie geſchehen u. d. 9. 
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nats, Ukaſen befant, empfängt Rapporte, vers 
hängt Executionen, ertheilt Verordnungen, 
u. ſ. w. 

Der Gerichtshof, die hoͤchſte Gerichts Ins 
ſtanz in der Statthalterſchaft. Er pat 2 Des 
partements, eins der peinlichen Sachen, das 
andre der bürgerlichen Rechtsſachen. Bey 
leztern geſchehen alle Ingroſſationen und Wers 
ſchreibungen auf Güter (wenn ſie uͤber 100 
Rubel betragen ;) wie auch alle Diſpenſatio⸗ 
nen wegen verbotener Heiraths s Grade (mel 
che vorher das Reichs“ Juſtizeollegium in Pes 
tersburg ertheilte.) Von hier gehen die Ap, 
pellationen in Rechtsſachen an den dirigiren⸗ 
den Senat. 

6. Der Kammeralbof, welcher alle Einnahmen 
und Ausgaben verwaltet, die Oberaufſicht 
über die Kronsguͤter führe u. d. g. 

7. Das Gewiſſensgericht. 

Weil der arensburgſche Kreis aus lauter In⸗ 
ſeln beſteht, die von der Gouvernementsſtadt 
weit abliegen, fo iſt für denſelben ein eignes 
Servifensgesiht angeordnet worden. — Dies 
fe Inſtanz hat zuweilen wenig Gefchäfte. 
Jedes hat, 

8. Das Oberlandgericht wie der Ge⸗ 

9. Der Gouvernements⸗Maglſtrat; erichtshof, 

10. Die Oberrechtspflege 2 Departes 

ments. 

11. Das Collegium der auen Fuͤrſorge, 
welches fúr Anſtal ten, Schulen, 
Krankenhaͤuſer u. d. g. Sorge trägt: 

12. Etliche Officianten, als Gouvernements, 
Landmeſſer, verſchiedene Anwaͤlde u. a. m. 


13. Hier⸗ 
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zu kommt noch der Gouvernements 
) Er dient ohne Gehalt, beſorgt 
die e e des Adels, und hat die 
e lle, fo wie die, Kreisdeputirten, 
1 91 h, theils zu Aßiſtenten 
5 Di Polizen mit ihren Beamten iſt neuer⸗ 
úgt worden; worüber man die 
gekommene Polizeyord⸗ 


In jed tabt (folglich auch in der Gou⸗ 
e da ſie zugleich in Hinſicht auf den 
Kreis, jene vorſtellt,) ſind: 

1. Der dievogt (wo kein Commendant iſt.) 
Gemeiniglich wird ein verabſchiedeter Oficier 
dazu genommen, Er ift über die Stadtpoli⸗ 
beo. 

Das Kreisgericht, welches Rechte Grän. 
auch peinliche Sachen beſorgt Landgüter 
taxirt und öffentlich verkauft ze. 

Der Kreisrentmeiſter; gemeiniglich nimt 
man einen . er verabſchiedeten Of⸗ 
5 r muß Bürgfihafe ſtellen, weil 
en abgaben aus dem Kreis 

f í alte auszahlt. 
Das adeliche Vormundſec int, für ades 
„und auſſer der Stadt befindliche búrs 
gerliche, Witwen und Waiſen. Der Kreis, 
marſchall ſidirt dari Ueberdies muß er 
auch den Adel des Kreiſes kennen, mit ihm 

die noͤthige Correſpondenz unterhalten, u. d. g. 

Das Niederlandgericht, deffen Beſchaftigun⸗ 
gen ungemein vielfältig und weitlaͤuftig ſind. 
Es ift gleichſam das Polizeygericht des Kreis 
ſes; beſorgt viele Unterſuchungen, auch alle 
peinlichen, worauf es das Protokoll an das 

Kreits 
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Kreisgericht zur Entſcheidung, ſendet; für 
daſſelbe gehören ferner alle Executionen, Im⸗ 
miſſionen in Güter, öffentlicher Verkauf des 
beweglichen Vermoͤgens, Klagen der privaten 
Bauern über ihre Hofsherrſchaft, Herby 
ſchaffung der Beduͤrfniſſe für Regimenter und 
Commandos, wenn ſie durch den Kreis zie⸗ 
hen, u. d. g. ſonderlich wird von deſſelben 
Worſitzer, dem Kreishauptmann oder Ords 
nungsrichter, viel gefodert. 

6. Der Stadtmagiſtrat, nebſt dem darunter 
ſtehenden muͤndlichen Gericht, ingleichen das 
Stadthaupt: ſaͤmtlich fuͤr die Bewohner der 
Stadt. In groͤßern Staͤdten iſt auch ein 
ſechsſtimmiger Rath, nach Vorſchrift der 
publicirten Stadtordnung. 

7. Die Niederrechtspflege, als die Inſtanz in 
Suftizsund Criminalſachen für allerley Krons⸗ 
Teute der niederern Stände, z. B. Waldfoͤr⸗ 
fer über die Kronswaͤlder, rußiſcher Bauern, 
hiefige Kronsbauern u. d. g. neuerlich hat fie 
auch die Gerichtsbarkeit in Civilſachen über 
die Leute der Patrimonialguͤter erhalten; und 
in Ehſtland hat fie überhaupt auch alle freie 
Leute von Bauerſtand dazu gezogen, da die⸗ 
félben in Lefland hingegen unter dem Kreisge⸗ 
richt ſtehen. 


Nicht in jeder Kreisſtadt ift eine Nieder⸗ 
rechtspfle. In der rigiſchen Statthalter ſchaft wur⸗ 
den anfangs nur deren 4 angeordnet, nemlich eine 
in Riga für den rigiſchen und wolmarſchen Kreis; 
die zwote in Wenden, für den daſigen und den walfs 
ſchen; die dritte in Dorpat fuͤr den daſigen und 
den werroſchen; die vierte in Pernau für den dor⸗ 

tigen 
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tigen und den fellluſchen Kreis. Endlich fügte 
man noch eine fünfte für den entfernten arensburg⸗ 
ſchen Kreis hinzu. In der ganzen revalſchen 
Statthalterſchaft, wo nur wenig Kronsguͤter und 
ruſſiſche Bauern find, ift nur eine Niederrechtspfle⸗ 
ge, nemlich in Weiſſenſtein. — Dieſe Gerichts, 
ſtellen, fo wie deren Oberinſtanz, nemlich die Ober, 
rechtspflegen, ſcheinen weit weniger Geſchaͤfte zu 
finden, als die übrigen Richterſtuͤhle. 


8. Verſchiedene Officjanten und Beamte, nems 
lich: 

a) Der Kreis- Anwald, als ein Aufſeher der 
Ordnung. Er kan in jede Gerichts, Kanzler 
gehen, und prüfen, vo alles gehörig betrieben 
wird. Be € nungen meldet er zus 
naͤchſt dem ments Anwald. Uebers 
haupt muß er die Rechte der Krone wahrneh⸗ 
men. 

b) Der Kreis, Arzt, Kreis Wundarzt und deſ⸗ 
fen Lehrlinge. Erſtere beide, und uberhaupt 
wer die Arzneywiſſenſchaft ausuͤben will, muͤſ⸗ 
fen fih, obgleich fie den Doctorhut erlangt 
haben, von dem medieiniſchen Collegium in 
Petersburg, nach den vorhandenen Ulkaſen, 
beprüfen laffen. — Kronsbauern werden 
unentgeldlich kurirt, nur haben bisher die Ars 
zeneien einige Schwierigkeit gemacht, und es 
ift befohlen worden, fo viel möglich inlaͤn⸗ 
diſche Kraͤuter zu gebrauchen; theurere find 
wohl auf Kronsrechnung gegeben worden. 
Wenn der Kronsbauer den t verlangt, fo 
muß er Pferde nach ihm ſchicken; wird er in 
das Lazaret gebracht, ſo muß er, oder der 
Gutsbeſitzer, das noͤthige Holz u. d. g. befr 

gen. 
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gen. Jezt find nicht mehr fo viele Krone 
bauern zu kuriren als anfangs. 


Auch fúr alle gerichtlich anbefohlne Beſichti, 
gungen, wird den Kreisärzten nichts bezahlt; aber 
von Übrigen Kranken können fie nicht nur eine De 
zahlung, ſondern auch eine Abholung mit anſtaͤndi⸗ 
ger Equipage, fodern: welches obrigfeitlich anbes 

blen iſt. — Nach einer neuerlich ergangenen 
koͤnnen in den Städten Apotheken augelegt 
werden, ohne eines Privilegiums, wie vormals, zu 


ndmeſſer. Wenn er keine Krons⸗ 
e hat, fo kan er für Bezahlung Pri; 
iten übernehmen. 

d) Der Poſtmeiſter. In etlichen Staͤdten wur⸗ 
den erft neuerlich dergleichen verordnet, wozu 
man gemeiniglich verabſchiedete Offieiere nahm; 
da ſich aber fand, daß ihr Amt nicht ſo viel 
abwarf, als ihr Gehalt betrug, fo find einige 
ſolche Stellen i. J. 1788 wieder eingegangen. 


Demnach haben die ehemaligen Richterſtühle 
und Aemter den namhaft chten weichen r 
fen. Nur find noch die Kirchen und Oekonomie; 
Einrichtungen von jenen uͤbrig, dahin gehören: 

1. Die Conſiſtorien, nemlich das rigiſche Ober⸗ 
conſiſtorium, uber die rigiſche Statthalter; 
ſchaft; das revalſche Provinzialeonſiſtorium, 
uͤber die revalſche; das arensburgſche Provin⸗ 
ztalconſiſtorium über den daſigen Kreis; die 
Stadtconſiſtorſen in Riga, Reval, Pernau 
und Dorpat, davon die beiden erſten keinem 
andern Conſiſtorium unterworfen find, die bei 
den lezten aber dem rigiſchen Oberconſiſtorium. 

Die⸗ 
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Dieſes ſteht nach der Entſcheidung des Ges 
nats, nicht unter dem Oberlandgericht, fon 
dern unter dem Gerichtshof. Vermuthlich 
wird eben daſſelbe von dem revalſchen Provin⸗ 
zialconſiſtorium gelten: weuigſtens iſt noch 
kein Fall vorgekommen, um zu erfahren, ob 
das ehemalige daſige Oberappellationsgericht 
noch ferner Statt finden werde. 

rkirchenvorſteher in Liefland. Da 
die Sandräthe abgeſchaft wurden (wovon her⸗ 
nach;) ſo verwalten ſeit 1787 die Kreismar⸗ 
ſchaͤlle jenes Amt: In Ebftland wurden die 
Landraͤthe durch dringende Vorſtellung dahin 
gebracht, daß tie eine Zeitlang daſſelbe gleich, 
falls übernahmen. Dies fiel wieder weg, da 
fie auf hoͤrten Landraͤthe zu ſeyn. Die daſi⸗ 
gen Kreismarfihälle haben fich nicht willig fins 
den laſſen, die Oberkirchenvorſteherſchaft zu 
verwalten. — In Liefland erhielt 1784 ein 
Oberkirchenvorſteher den Befehl, auf einem 
Kronspaſtorat das einen neuen Prediger bes 
kommen hatte, die Immißion zu verrichten, 
welches doch ſonſt allezeit das Geſchaͤfte des 
Kreis⸗Commiſſaͤrs ift. 


3. Die Kirchenvorſteher in beiden Statthalter⸗ 


ſchaften, deren zween gemeiniglich bey jeder 
Kirche find. In Ebhſtland heißen fie noch 
immer Oberkirchenvorſteher. 


„Die Oekonomie⸗Verwaltungen in Riga, Doͤrpt 


und Arensburg, fo wie in Reval, zur Berech⸗ 
nung der Naturallieferungen von den Landgu⸗ 
tern an die Krone, und wegen oͤkonomiſcher 
Angelegenheiten der Kronsgüter. Nach der 
vorher angeführten kaiſerlichen Ukaſe find fie 
nur fuͤrs erſte / bis zur kuͤnftigen allgemeinen 

Ein 
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Einrichtung beybehalten worden. Doch heiſ⸗ 
fen die dabey befindlichen Oekonomie⸗Direeto⸗ 
ren jezt nicht mehr Statthalter, ſondern Des 
konomie-Commiſſaͤre. 

5. Die Kreis Commiſſaͤre, welche Unterſuchun⸗ 
gen, wie auch Ex, und Immiſſionen u. d. g. 
auf Kronsgütern verrichten. 

6. Die Proͤbſte. Jeder Kreis hat jezt nur eis 
nen. In Liefland bekommen ſie jezt nicht mehr 
den Auftrag, diejenigen Kandidaten, welche 
die Erlaubniß zu predigen ſuchen, zu tentiren; 
indem das Oberconſiſtorium dieſe Sache ganz 
allein dem Generaffuperintendent übertragen, 
auch eingewilligt hat, daß er von jedem Kans 
didaten für das Tentamen 5 Thaler fodern 
kan. Mfo muͤſſen jezt alle junge Theologen, 
wenn ſie in Liefland predigen wollen, vorher 
nach Riga reißen. 


Die erſte Einrichtung der Statthalterſchaf⸗ 
ten koſtet der Kaiſerin betraͤchtliche Summen. Zur 
Eröfnung wurden etliche Tauſend Rubel ausgezahltz 
der Generalgouverneur erhielt fúr feine daben an 
gewandte Bemuͤhung, ein Geſchenk von etlichen 
Tauſend Rubeln, ingleichen ein großes Silber: Sers 
vice, welches aber bey der Statthalterſchaft auch 
zum Gebrauch ſeiner Nachfolger bleibt; *) jeder 
von den beyden ruſſiſchen zbiſchoͤfen, welche in 
Riga und in Reval die Statthalterſchafts⸗Behör⸗ 
den einweiheten, bekam zur? ine Bes 
muͤhung etliche Taufend Rubel; zur Er | 
Gerihrshäufer und zur Anlegung neuer Städte 

wurden 


*) Auch andre Statthalterſchaften haben dergleichen 
Silber- Service zum Gebrauch des jedesmaligen Ges 
neralgouverneurs bekommen, 
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wurden große Summen theils ausgezahlt, theils 
augewleſen, wie denn ſchon für die revalſche Statt⸗ 
balterſchaft zu dieſem Ende 100,000 Rubel beſtimt 
waren, wovon jahrlich 20,000 ſolten ausgezahlt 
werden. r ade befomt, wenn noch kein 
ſchickliches $ de dazu vorhanden iſt, ein 
großes gema „2 Stockwerk hoch, in 
welchem das Krei das adeliche Vormund⸗ 
ſchafs⸗Amt, das andgericht, die Nieder⸗ 
techtöpfe, wenn eine dort angeordnet ift, die Kreis 
renterey, auch der Stadtvogt, ihre Kanzeleien, 
und zum Theil ihren Aufenthalt, haben; in dem, 
ſelben befinden fich auch die erfoderlichen Gefaͤng⸗ 
tife, Ställe für die Pferde des Kreis Commando 
u. d. g. Ein folches Haus koſtet der Krone 9 bis 
10,000 Rubel. — Auch bekam ein jedes Colle; 
gium der allgemeinen Fürſorge, auſſer gewiſſen aus 
den Zöllen angewieſenen jährlichen Einkuͤnften, von 
der Kaiſerin ein Geſchenk von mehrern Tauſend 
Rubeln, als einen Fond aus beffen jahrlichen Zin⸗ 
fen manche wohlthaͤtige Stiftung kan beſtritten 
werden. 


Aber noch groͤßere Summen erfodern jahr: 
lich die Gehalte fo vieler angeſtellten Perſonen. Für 
die rigiſche Statthalterſchaft betrugen fie na cht 
erſten im Druck erſchienenen Berechnung, jahrlich 
75914 Thaler alberts, und 73180 Rubel, *) wel⸗ 

ches 


„) ueberhaupt find die Gehalte für beide Statthalter, 
ſchaften eben ſo groß als im St. Petersburgſchen 
Gouvernement, folglich größer als in andern Statt: 
halterſchaſten. — In den 4 fettijchen Kreiſen, nemlich 

dem 


€ 
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ches zuſammen etwa 168000 Rubel ausmacht. ) 
erzu kamen aber noch hernach 
Rubel für die fünfte N Riederrechts flege, und etwa 
eben fo viel für das Gewiſſensgericht zu Arens burg; 
dann etliche Hundert Rubel für die Poſtmeiſter in 
den Kreisſtaͤdten; auch waren in obiger Summe 
die fuͤr die Statthalterſchaft beſtimten Militair⸗ 
Commandos 550 nicht mit begriffen, zu deren Um 
terhaltung jahrlich e ange ſind. So 
ſtiegen die jahrl 0 000 Ru; 
bel; welche aber 1 85 ein paar nachher e 
Veraͤnderungen mit den Mag aten und Poſtmei⸗ 
meiſtern, ungefähr um 3000 Rubel möchten vers 
ringert ſeyn. — Die Unterhaltung der revalſchen 
Statthalterſchaft als der kleinern, deren Gehalte 
in 


dem rigiſchen, wofmarſchen, wendenſchen und walk: 
ſchen, wo Albertsgeld die gangbarſte Minze ify wers 
den fie in Albertsthalern ausgezahlt; aber fi die 
übrigen 5 Krriſe in Rubeln. Daher kommen die 
oben angegebenen e Summen. Inzwiſchen 
werden alle Geholte j nes Aſſignationen bes 


Im Handel und 
ſignationen, jezt etwa 168 Sope! 
à 


lan ich jezt nicht der Hond 97959 eder in 
gem deutſck en Bibliothe k. 79. B. O. 183, 
itd, ift aus Irthum nur die 
der Unterhaltungskoſten nemlich 75,914 
ben, aber die zwote Hälfte in Rubeln, 
vergeſſen worden. 


er) Die Commandos in den Kreisſtaͤdten find noch nicht 
vollzaͤhlig; auch befindet fich die verordnete Relterey 
noch nicht überall dabey. Sie beſtehen meiſtentheils 
aus alten von Feldregimentern ausgeſchloſſenen Lens 
ten. Nach grendigten Krieg werden fir vermuthlich 
vollzaͤhlig gemacht. 
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0 Rubel, und durch die 
eren Poflmeifer noch etwas 
Unten neue lichen 


eſtritten werden. — N it 
Dummen die ae tung des 


ſchloſſen/ 

Summen aufgeh 

lichen Beſoldung der Zoll niet in Reval, wo 
doch der Handel dem rigiſchen weit nachſteht, uns 
gefaͤhr gooo Rubel re 3 525 aus bier 
ſer kurzen Ueberſicht er f 

fentlichen Abgaben, welche jede l aft 
entrichten muß, ein betraͤchtli. Theil durch die 
Gehalte wieder in dieſelbe zuruͤckff 


Mit den nunmehr e neue 
ftühfen und Behoͤrden, bef ihefichen 
Einrichtungen ganz € Zu 
derſelben gehören unter andern: 

Vorher hatte jedes Ges 

richt feinen bef 

Titel: 

Hochver 

ren die 

u. d 


man ſchbe ne rd. Miſcellaneen 11. St. 
D. 435 eine kurze Anzeige ſindet. Jedes Ge, 
zt bl fe Namen ge⸗ 

nannt, z. B. 2 Ob andgericht, An 
Ein N. N. Kreisgericht. In allen Klagt 
€ und 
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und Parten: Sachen, ſezt man oben immer den 
Titel der Faiierfichen Majeſtaͤt, als wenn ges 
rade an dieſelbe die Schrift gerichtet wäre, 
nemlich: » Aller durchlauchtigſte Großmaͤchrig⸗ 
>fte Große Frau und Kaiſerin u. f. w. In 
der Unterſchrift heißt es: »ich erſterbe in tief⸗ 
ester Unterthänigfeit Ewr. kaiſerlſchen Majes 
stat. — Doch wurde 1786 befohlen, daß 
hinführo bey der Unterſchrift nicht mehr der 
vormalige Ausdruck Knecht, ſondern anſtatt 
deſſelben nur Unterthan foll geſezt werden. Xes 
des Gericht, auch das niedrigfie, fertigt feine 
Schriften aus, auf Befehl der kalſerl. Mas 
jeſtät“ So ſchreibt z. B. ein Gericht an die 
Parten: Befehl Ibro kaiſerl. Majeftät der 
Selbſtherrſcherin aller Reuſſen aus einem N. 
„R. Niederlandgericht, an den Herrn N. N 
Eben ſo ſchreibt die Oberinſtanz an die untere. 


Die große Puͤnktlichkeit in den Kanzeleien, 
welche auſſer ihren, Berichten, Communicaten, 
Akten, Ausfertigungen und Urtheilen, vieler⸗ 
len Verzeichniſſe haften muͤſſen, die ihnen eine 
weitlauftige Beſchaͤftigung machen. So fuͤhrt 
die Kanzeley eines Kreisgerichts, und in ſo 
weit es anwendbar iſt, jede andre: a ) das 
Journal, worin alle / was im Gericht vors 
geht, verzeichnet wird; b) die Regiſtratur, 
darin alle einkommende Sachen angezeichnet 
werden; e) das Titch > oder Vortrage, Res 
giſter, welches aus der Regiſtratur angefer⸗ 
tigt wird; der Vorſitzer des Gerichts muß 
den Hauptinhalt der Reſolution eigenhaͤndig 
dazu ſchreiben ; d) das Protokollen Buch, 
welches alle Auefertigungen wortlich enthalt; 

e) das 
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e) das Special- Protokoll úber jede Sache, 
welches zu den Akten gehort; [) das A 
walds Regiſter, welches zu feiner Wahrneh⸗ 
mung den Gang der Sache beſchreibt; der 
Anwald ſezt, was er anzumerken hat, dazu. 
Die vier erſten, welche mit dem Schluß des 
Jahrs eingebunden werden, muͤſſen immer in 
Ordnung ſeyn, damit, wenn der Generalgou⸗ 
verneur, oder der Gouverneur, in der Statt, 
halterſchaft herum reift, ihnen dieſelben koͤnnen 
vorgelegt werden. Auch müͤſſen die Anwälde 
darauf ſehen, daß kein Regiſter mangelhaft 
ſey. ) Ben den Kreis ger chten iſt auch noch 
g) ein Schuldbuch, darin die Ingroſſationen 
oder Schuldverſchreibungen eingetragen werden, 
und zwar unter mehreren Nut rilen, welche z. 
B. das zum Unterpfand ver hriebene Land⸗ 
gut, defen Beſitzer, Lage u. d. g. betreffen. 
Ileberbaupt haben die namhaft gemachten Ver⸗ 
zeichniſſe etliche Abtheilungen und Rubriken. 
So find im Tiſchregiſter deren acht, neml 

1) Nummer der hrift in der Regiſtratur, 
2) Tag, wenn die Sache iſt eingegangen, 30 
Hummer der vorzutragenden Sache, 4) In; 
halt derſelben, 5) Reſolution, 6) Tag, an 
welchem ſie iſt abgefaßt und eingeſchrieben 
worden, 7) Tag und Nummer der Ausfertis 
3 gung, 


) Einige meinen, daß anſtatt der v erſten Regiſter, 


deren 2 hinreichen wurden, wemlich eins für die eins 
gehenden, das andre für die ausgehenden Sachen. 
Es koͤnte alſo das erſte wegfallen, weil es in den uͤbri⸗ 
gen enthalten iſt; aber das und gte, koͤnten fo 
wie das ate und ste vereintat fi Aber im ganzen 
ruſſiſchen Reich wird fehe viel geſchrieben, und darin 
eine ausnehmend große Genauigkeit beobachtet. 
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gung, 8) Tag, an welchem die darauf erfol⸗ 
genden Ufafen, Nachrichten oder Rapporte 
eingegangen ſind. — Die Zahl der Berich⸗ 
te, welche von den Kanzeleien monatlich, oder 
nach Verlauf eines Tertials, oder jaͤhrlich, 
oder auch gleich nach dem Empfar ifer 

hen, múffen abgeftatte den, ift unbes 
ſchreiblich groß. — ) Endlich, find auch h). 
Berechnungen der Poſchlinen, der Strafgels 
der, u. ſ. w. 

3. Die in einigen Stuͤcken z. B. wegen der Fa⸗ 
talten, des Appellations: Schi s u. a. m. 
geänderte Prozeßform. Selbſt die Geſuche 
u. d. g. haben ſezt eine ganz neue, aber ſel 
einfache Geſtalt. So ſteht oben etwa; »Bey 
hem Collegium N. N. bittet N. N. fein Ges 
vſuch beſteht in folgenden Punken 1) * 20 

4. Die neuen Geſetze. Zwar gelten noch die als 
ten Provinzialgeſetze; doch nur in, fo fern ie 
den Verordnungen zur Verwaltung der Gou⸗ 
vernements, der Ukaſe vom Adel, der neuen 
Stadtordnung, der neuen Poltzeyorduung, 
und andern neuen jezt entſcheidenden Geſetzen, 
und ertheilten Ukaſen, nicht zuwiderlaufen. 

5. Die Behoͤrden. Viele Sachen und Perſo⸗ 
nen gehören jezt zu ganz andern Behörden als 
vormals. So mußte das Landgericht vormals 

die 


*) Ueberhaupt ift jego weit mehr zu berichten als vor⸗ 
mals; und ſelbſt die Kanzeleien fodern Berichte. So 
muß z. B. der Paor berichten, wenn ein Verbre⸗ 
cher die ihm obrigkeitlich auferlegte Kirchen 
tergangen hat. In einem Kreis müffen die Predis 
ger, die wider den mit Brantewein getriebenen Schleich⸗ 
handel ergangenen Befehle jährlich viermal ableſen, 
und allezeit daruber einen Bericht abſtatten u. ſ. w. 
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die Verbrechen unterſuchen und ein Urtheil faͤl⸗ 
len: jezt unterſucht das Niederlandger he, und 
ſchickt dann die Akten an das K gericht, 
welches an die Stelle des Landgerichts gekom⸗ 
men iſt, zur Aburtheilung; aber Verbrechen 
der Unmündigen, Wahnwitzigen u. d. g. gehö⸗ 
ren vor das Gewiſſensgericht. Vormals ffan 

den die Patrimonialgüter nicht nur in auf 
bung der dazu gehoͤrenden Bauern, ſondern 
auch andrer, ſelbſt der Paſtoren, unter der 
Gerichtsbarkeit des Magliſtrats: dies it jezt 


ganz geaͤndert; in Polizeyſachen Rehn sie un: 


A in Nechtsſach 
ter den Niederland gerichten, in Rechtsſachen 
u. d. g. unter den Mlederrechtspflegen. 


iche Abſchaffung aller Gerichts 
teln und Kanzel, Gebühren oder Keci 
Schon im J. 1784 befahl die Koi 
lich, daß dergleichen, da jezt ein 
er ſeinen Gehalt hat, durchaus nicht mehr 

Hierdurch ver 

eden, und ſonderli 

f Mancher Secretär, der voher etwa 
einen jahrlichen Gehalt von oo Nubeln batte / 
bekomt jest 250 Rubel, aber wie vor fid 
tig muß er rechnen, wer er damit feine Fa⸗ 
milie unterhalten will, da ibi vormals die 
Sporteln hingegen 1000 Rubel, oder noch 
mehr, einbrachten. Ueberdies darf kein Ser 
cretar oder Anwald die Privat⸗Advoeatur frech 
denz und Geſchenke zu nehmen ift auch ſcharf 
verboten, — Demnach verurfachen jest 
Sa die 
) An einigen Orten mag man wohl Mittel kennen, 


Geſchenke zu geben oder anzunehmen, ohne irgend 
einen 
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die Prozeſſe, (wenn alles nach der Vorſchrift 
geht) weit kleinern Aufwand als vormals. — 
Nur einige Uleberbleibſel von Sporteln oder 
Kanzeley⸗Gebuͤhren find noch: denn bey den 
Oekonomien müſſen die Güterbeſitzer jährlich 
eine Liquidation úber ihre oͤffentlichen Abgaben 
augnehmen, und dafür noch der Größe ihrer 
Güter bezahlen; auch fodern einige Rentereien 
zuweilen noch eine Bezahlung fúr die Quitung, 
wenn das Kopfgeld erlegt wird; zuweilen wer, 
den einem Gericht auch Meilen Gelder bewil, 
ligt, wenn es herumfahren muß; *) und die 
ſogenanten Landboten oder Gerichtsdiener, 
welche Reſeripte und Befehle im Kreis ablie, 
fern, bekommen gemeiniglich auch Progon⸗ 
oder Meilengelder. j 


7. Die Poſchlin, d. i. eine Abgabe an die Kro 
ne, bey Einreichung einer Klage, oder eines 
Geſuchs. Die Kanzeley empfaͤngt ſie, und 
liefert fie monatlich an die Renterey. 


8. Die Beſtimmung und Anwendung der gericht; 
lich auferlegten Gelder. Man kan dieſelben 
fügs 


einen Schein zu veranlaſſen. — In ruſſiſchen Staͤd⸗ 
ten, wo mancher Secretär vorher Regiments -Schrei⸗ 
ber war, und dafür jährlich etwa 30 Rubel bekam, 
befindet fich derſelbe jezt Dey feinem Groͤßern Gehalt 
ſehr gut, da ſeine einfache Lebensart keinen Aufwand 
erfodert. Aber etwas anders ift es in Liefs und 
Ehſtland. 


) So mußten einmal die Niederlandgerichte herum⸗ 
reifen, und unterſuchen ob die Guͤterbeſitzer, welche 
Brantewein an die Krone zu liefern übernommen hats 
ten, ſich im Stand befanden ihre Verbindung zu ers 
fuͤllen: wobey erlaubt wurde, von denen die N 

Mei⸗ 
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fuͤglich «) unter 3 Klaſſen bringen: 1) Um 
pellationsſchillnge, 2) Strafgelder wegen 
leichtſinniger falſcher Klagen, u, d., 9. 3) 
Diſpenſatlonsgelder, z, B. wegen gefeßwibris 
ger Heirathen. Die ſezten wurden vormals 
einer Kirche, oder auch wohl einer Ghule, zu 
empfangen angewieſen; eben dies geſchicht 
auch noch jezt. Aber unter die erften hat fih 
allezeit das Gericht getheilt; dies findet jezt 
nicht Statt. Die Geſetze beſtimmen genau, 
wie groß die Appellations- und bie Strafgel, 
der ſeyn ſollen, auch deren Anwendung. Ei 
nige Strafgelder müſſen an das Colleglum der 
allgemeinen Fuͤrsorge, andre an Schulen ge⸗ 
zahlt werden. Die Appellatio hillinge wert 
den dem ſiegenden Part wie vormals wieder 
eingehaͤndigt; der unterliegende verllert fie; 
aber das Gericht kan fich dieſelben nicht zueig⸗ 
ſondern fie werden nach den Verordnun⸗ 

an 115 ein Capital aus gelebt t; deſſen In⸗ 
tereffen das Gericht ſelbſtbellebig anwenden 
kan. — Wenn der Auwald durch ſeine Wach⸗ 
ſamkeit Dinge entdeckt, auf welche ein Strafe 
geld geſezt fit, fo bekomt er von demſelben zu 
einer fernern Ermunterung, den dritten Theil. 
C7 9. Die 


Neil u nehmen. — Vormals erhoben die 
e d SAAIE auf Gütern, anſehnliche 
Spocteln. Jezt, obgleich fie mit eignen Den 
fahren müffen, bekommen fie nichts, Mancher e ; 
herr misbraucht dies: er bezahlt nicht Ban 15 
preſſen zu erſparen, und wartet Mg ein Mitglied an 
dem Gericht tomt, und die zu bezahlende Summe 
empfängt. wur 

») Die Poſchlinen, wovon im zten Abſchnit eine An 


zeige vortomt, gehoͤren nicht dazu. 
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9 Die Mittel, den | r zur Beobachtung a Das Verfahren mit Verbrechern und Ge 
feiner Pflicht anzubalten. Vormals dauerte fangenen. Vormals mußten fie oft lange 
zuweilen eine geringe Streitigkeit mehrere Zelt im Kerker ſchmachten; aber jezt geſchicht 
Jahre, ehe ſie entſchleden wurde: was fúr eine deswegen ſcharfe Nachfrage. Mancher Guts; 

nge von unabgemachten Sachen fand man beſitzer lies feinen Bauer wegen leichter Ders 
bey Einführung der Start halterſchafts-Ein⸗ brechen vormals ſcharf zu gen, und ſchickte 
richtung! Jedes Gericht tezte ſelbſtbellebig ihn dann noch auf ſelbſt beliebige $ 
feine Seſſionen an. Jezt ift die Zeit der Ges publiken Arbeit. Dies hat auf 
egungen genau vorgeſchrieben; keln zucht kan verhaͤngt werden; a 
f fih ohne erhaltene Erlaubniß leiden nicht einmal, daß der € 
davon entfernen. leber jede Verſamlung, Bauer lange in Feſſeln gehen Taf 
deren Dauer und Geſchaͤfte, muͤſſen die vors berhaupt müſſen die Sachen der Verbrecher 
her erwa zeichniſſe eine Nachricht ents ſchnell entſchieden werden, „) ohne richterliche 
halten. Nicht nur der Anwald ift ein immer rkentniß komt keiner in Verhaft, und 
gegenwaͤrtiger Wächter, ſondern es wird auch fihleunige Unterſuchung darf er nicht da 
noch hoͤhern Orts Rechenſchaft gefodert, und halten werden. 
von Zelt zu chung angeſtellt 
Berf hen einen Verluſt des Geh 
Schadener „ d. g. nach ſich. Das 
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10. . it wegen der Sachwal⸗ U. zu zeigen, was fuͤr eine ausnehmende Wo 


that den beiden © atthalterſchaften durch Au 
hebung des Mannlehns wlederfahren ift, muß ich 
feine Schyift ſelbſt aufſetzen, auch fie durch billig etwas weit ausholen, und von der Matur oder 
einen erber r einreichen laſſen. In den Rechten der hiefigen Landguͤter eine furze Dar⸗ 
Lief und Eh rden aber die Advocaten ſtellung liefern. Doch erwarte man blos Bruchſtuͤcke 
noch häufig gebraucht, *) aber 


ter oder Advocaten. Der rechtſuchende Part 
kan jezt feine Klage muͤndlich vortragen; oder 


11. Das „) Geſezt daß, wie einige meinen, die Sache einer ars 

men Witwe nicht fo Schnell entſchteden wide ſo for 

) Anfangs hatte mancher Advokat ein Secretariat an dert doch eln menſchliches Gefühl, keinen Menfchen 

genommen, legte es aber hernach nieder, weil er gróf: im Kerker lange ſchmachten zu laffen, auſſer wenn er 
fern Vortheil aus der Advocatur zu ziehen Hofte- zur Strafe fyen fol 
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aber keine weitlaͤuftige Ausführung, welche viel, 
leicht Fünftig einmal in den nordiſchen miſcella⸗ 
neen fuͤglicher einen Platz einnimt. Was ich ane 
führen werde, das nahm ich theils aus den vor er 
lichen Jahren auf hoͤhern Befehl angefertigten Gú 
ter⸗Deductionen, darin aus den Dokumenten eines 
jeden Guts deſſen Rechte angezeigt wurden; theils 
aus einzelen gedrukten und ungedrukten Auffasen, 
darunter ſonderlich ein handſchriftlicher von einem 
hieſigen augeſehenen und ſehr geſchickten Edelmann, 
mir viel Licht gegeben hat; theils aus einer Gam’ 
jung von Privilegien und Reſolutionen, welche der 
Herr Oberlandgerichts - Advocat Schenck in Riga, 
mir vor geraumer Zeit mittheilte. 


Bey genauer Erwägung ergiebt fich, daß in 
Auſehung der Rechte unſerer Landguͤter, von langen 
Zeiten her eine Verwirrung geherrſcht hat, an des 
xen Entwickelung weder Regenten noch Guͤterbeſi⸗ 
zer zeitig gedacht, beide aber dieſelbe, obgleich wi⸗ 
der ihren Willen, allmaͤhlig vermehrt haben. Die 
Regenten und ihre Kanzeleien bekuͤmmerten fich nicht 
immer gehoͤrig um die Rechte, und waren ſelbſt bey 
Vergebungen (Donationen) und Confirmationen 
etwas ſorglos, wenigſtens gebrauchten fie oft unbe’ 
ſtimte Ausdrucke. Die Guter Beſitzer waren auf 
ihre erhaltenen Donationen und Beſtaͤtigungen nicht 
aufmerkſam genug / dabey auch oft unbekant mit der 
Eigenſchaft des Rechts, welches ihren Gütern aw 
klebte oder in der Folge beygelegt wurde. Man be- 
handelte wohl gar die Mannlehne als wenn fie Allo, 
dien wären. Dle Richterſtuͤhle als Waͤchter der 
Geſetze, verſaͤumten ihre Pflicht, oder tiefen ſich 
durch manchen Ausdruck und Schritt, auch wohl 
durch Misdeutung, einſchlaͤfern. Hieraus entſtand 
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endlich eine faſt unabhelfbare Verwirrung: wovon 
hernach nähere Bewelſe vorkommen. 


Die erſten Eroberer Leflands, Ritter, Geiſtli⸗ 
che, Adel und Bürger, welche ſich gleichſam in das 
Land (heilten, konten dem erſten Anſchein nach ihs 
re Güter unmoglich anders als mit vollkommenen 
Allodialrecht einnehmen. Sie eigneten ſich ein Teri 
ritorſum zu, weil fie defen uralte Beſißer uͤberwun⸗ 
den und getauft hatten. Gleichwohl beſaß der aͤl⸗ 
tefte lieflandiſche Adel vielleicht gar Feine, wenig⸗ 
ſtens nicht lauter Allodialguͤter: denn er bekam ſie 
theils anſtatt des Soldes, und ſolche konte er nur 
lehnweiſe beſitzen; theils ftat ihm die alte Feudal” 
Einrichtung im Kopf; er ſahe ſeine Berechtigungen 
nicht hinlaͤnglich ein: er wolte recht ficher gehen, 
lies fich alfo von daͤniſchen Koͤnigen, Ordensmei⸗ 
ſtern, und Bifihöfen, Briefe daruber geben, folg⸗ 
lich belehnen. So entſtand febr früh in Liefland ei⸗ 
ne Art von Lehn, ein Ausdruck der auch in nachfol⸗ 
genden Zeiten zuweilen iſt unbeſtimt oder gar un⸗ 
ſchicklich gebraucht worden: man erinnere fich nur, 
daß der lieſlaͤndiſche Adel, da er unter polniſche Ho⸗ 
heit kam, blos von feinen Lehnguͤtern ſprach / die 
er ausdrücklich Feuda nante, obgleich fich unleug⸗ 
bar auch Allodialgüter darunter befanden. Der 
Misverſtand ging gar ſo weit, daß man bey dem 
Kauf eines wahren alten Allodials, um die Beſtaͤ⸗ 
tigung der Obriglelt (des Ordensmeiſters oder Bi⸗ 
ſchofs) bat. Ein Benfpiel giebt Klauenſtein, wel⸗ 
ches unter den alten Allodialguͤtern begriffen y und 
für ein ſolches von der ſchwediſchen Reductions Com- 
miſſion erkant iſt; da es aber in der Ordenszeit vers 
kauft ward, fo beftarigte der Erzbiſchof Jasper 
1513 den Verkauf nach alten n 
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find doch gewiß zwen ſehr unterſchiedene 
die man damals, oder hernach unter der ſchwed heit 
Beherrſchung, verwechſelt bat. Auch Brinkeuhof 
Pebalgſchen, war ein von Vorfahren aufs als 
lerfreſeſte beſeſſenes Gut; gleichwohl ſuchte man, da 
es erblich verkauft wurde, 1561 des Erzbiſchofs 
Zulaß. Eben fo geſchahe mit Rewold und Licht, 
w tche der König Guſtav Adolph erblich und allo⸗ 
dialiter 1630 verſchenkte, aber da fie verkauft wur⸗ 
den, beſtaͤrigte. (Wozu bedurfte es der Beſtaͤti⸗ 
gung?) Die Reductions’ Commiſſton erkante fie 
für allodiale Erbguͤter. — Aber dieſelbe nahm auch 
Anlaß aus ſolchen Beſtaͤtigungen u. d. g. zu muth⸗ 
maffen, daß in Liefland ſelbſt die beſten allen R hs 
te immer eine Art von Mannlehn wéten, obgleich 
von ganz vorzüglich guter Beſchaffenhelt, ſo daß ſie 
auf die weibliche Linie koͤnten vererbt, und auch 
verkauft werden. Auf einer Seite ſtheint dieſe 
Vermuthung nicht ganz ohne Grund zu ſeyn, auf 
der en hat fie viel wider ſich. Dies bedarf eis 
ner Erlaͤuterung. 


diſche) Nee 

Lefland immer den erſten Platz eina nt hat. Daſ⸗ 
ſelbe zielt, d ) A sg 
felbe enthielt, n n ſtirbt ohne Kin⸗ 
der zu hinterla en: fein Anverwandter, es 
ſey Mann oder Weib, von der Schwerdt? oder der 
andern Seite, das Gut mit ſoſchem Recht erben 
Toll bis ins fünfte Glied, Dieſes Recht ward zu⸗ 
erſt in Ehſtland, darauf auch in Liefland und zu Oe⸗ 
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fel eingefuhrt: denn nach der in Liefland allgemein 
herrſchenden Meinung, bekam es die ſtiftiſche Rit⸗ 
haft vom Erzbiſchof Sylveſter, welches man 
Sylveſters Gnadenrecht nent, und vom König 
Sigismund Auguft; die Doͤrptſche vom Biſchof 
Johann, und vom nachmaligen König Carl IX; 
die wieckſche vom König Johann in Schweden z 
und die öſelſche von den Biſchoͤfen Riewel, und 
Muͤnchhauſen. — Auf dieſes Recht ertheilte und 
beſtaͤtigte der König ſtav Adolph erliche Gis 
ter; und der König Sigismund Auguft ſezte ein 
altes Mannlehn, nemlich Das Gut Lemskull, auf 
bare und wieriſches Recht. — Daſſelbe fahe man 
als das vollkommenſte Allodlalrecht an; und ſelbſt 
die ReductionsCommiſſion erfante es anfangs das 
fúr. Aber 1690 und 1699 aͤuſſerte man, es fen 
ein Afterlehn, eine Art von Lehnrecht, wobey die 
Allodialitaͤt der Krone gehoͤre. Eben die Gedanken 
bat noch neuerlich der ehemalige Ritterſchafts + Ser 
cretaͤr von Meck vorgebracht, und zivar in einer 
Abhandlung über das Lus fisci et eaduci, in Bader 
bufch feinen Verſuchen 1 B. Die Vermuthung 
nimt man aus den Worten bis ins fünfte Glied. 
Aber der ehemalige Regierungsrath von Richter 
hat ſchon in feiner kurzen Nachricht von ver wahr 
ren Beſchaffenheit der Candguͤter in Ahſt / und 
Liefland, behauptet, daß dieſe Worte nicht dem 
Lander herrn nach Abgang des fünften Glieds ein 
Ius fisc! und apertura feu geben, ſondern eine fich 
bis in infir erſtreckende Erbſchaft andeuten; 
denn beneficia müßten wenigftens nicht wider den 
Buchſtaben ausgelegt werden; das Privilegium fey 
den Cognaten gegeben, weil den Agnaten ſchon die 
geſamte Hand zur Seite trete; in alten Geſetzen 
ware man nicht uͤber dieſen Grad gegangen, weil 
er 
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er ſchon in ſich ſchlieſſe, daß Cognaten und Agnaten 
bis in infinitum ſuecedi in Lief und Ehſtland 
zeige eine lange Praxis, das alle ſolche Güter ohne 
Conſene der Obrigkeit find verkauft worden, u. ſe w. 


Von dieſem Recht ſcheinen Einige, ſelbſt Re 
genten und ihre Kanzelelen, keine genaue Kentniß 
eingezogen zu haben. Guſtav Adolph verſchenkte 
1625 das Gut Sarenhof im Doͤrptſchen, an den 
Oberſtlieutenant Skott und feine maͤnnlichen Er⸗ 
ben, nach harr und wieriſchen Recht. Dies war, 
da es einander aufhob, ein offenbarer aus Unkunde 
entſtandener Widerſpruch; von welchem auch die 
altere Geſchichte faſt ähnfiche Beyſpiele liefert. So 
ſchenkte Bruͤggeney 1548 einem Schilling und ſei⸗ 
nen wahren Erben das Gut Schillingsbof im Alla⸗ 
ſiſchen, nach dehngutsrecht, mit der Clauſul es zu 
verkaufen: folglich war es kein elgentliches dehngut / 
ſondern ein Allodium, oder keins von beiden. 


Noch höher ſtieg die Verwirrung, da die 
ſchwediſche Regierung den lief? und ehſtlaͤndiſchen 
Gütern das Mannlehnrecht nach Norfiöpings + Be, 
ſchluß, der Quelle manches Ungluͤcks für Lefland, 
beylegte. Der Koͤnigchuſtav Adolph ſieng es an. — 
Die Frage, ob er dazu fey berechtigt geweſen, laͤßt 
ſich bald entſcheiden. Er fand in, Liefland Domai⸗ 
nen, die er unter einer ſelbſtbeliebigen Bedingung 
verſchenken konte. Zwar meinen einige Leſländer, 
Ihre Privilegien hätten dergleichen nicht geſtattet, 
weil ohne an andre Gründe zu gedenken, 1) nach 
dem Privilegium des Ordensmeiſters Hermann v. 
Bruͤggeney v. J. 1546, ein eingezogenes Gut al 
lezeit auf daſſelbe Recht wie es vorher verſchenkt 
war, an einen andern Vaſallen müſſe See 
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den; 2) da Kefland mit Polen vereinigt wurde, fo 
waͤre den hieſigen Domainen die Natur der polni 
ſchen Staroſteten zu Theil worden, welche der Kós 
nig als ein in Polen ſo genantes Panis bene meri- 
torpim weder behalten, noch von deren Einkünften 
fich etwas zueignen duͤrfe. Aber hierauf laͤßt fich 
mancherley antworten, z. B. daß Bruͤggeney durch 
fein Privilegium, feinen Nachfolgern, am allerwe⸗ 
nigſten den Eroberern, wegen der Domainen babe 
konnen Geſetze vorſchreiben; daß die polniſchen Kö, 
nige die lieflaͤndiſchen Staroſteien und Guter nicht 
eben immer an Lieflaͤnder, ſondern auch an Polen 
vergeben haben u, d. g. Genug die Leflaͤnder lieſſen 
fich gefallen, daß ibnen Guter auf Mannlehnrecht 
nach Norkiöpings,Beſchluß geſchenkt wurden. Sie 


Diale Erbguͤter hatten, ſuchten bey Regierungsver⸗ 
Änderungen um die Beſtaͤtigung Ihres Beſitzes. Dies 
war mit Unkoſten verknuͤpft; “) mancher war froh, 
wenn er nur feine Beſtaͤtigung hatte, und achtete 
nicht darauf ob ſie richtig war. Die Kanzeleien 
uͤberellten fich zuweilen, und gaben in der ausgefer⸗ 
tigten Beſtaͤtigung dem Gut eine ſchlechtere Natur 
als es hatte, indem ſie Allodien fuͤr Mannlehne, 
und wohl gar von der ſchlechteſten Art, erklaͤrten. 
So war baltzem oder Lodenhof einem Stopius von 
dem polniſchen Adminiſtrator Chotkiewitz 1567 ge⸗ 
ge 

Daher lies der Beſitzer des Guts Schwarzbeck im 
Marienburgſchen, wegen feiner Armuth, fid) die Wez 
ſtatigung von zween ſchwediſchen Goudverneuren 


geben. 
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geben, und vom König Sigismund Auguſt in eben 
dem Jahr mit Allodialrecht conſirmirt worden; der 
König Guſtav Adolph beftätigte es hernach auf 
Morklöpings⸗Beſchluß; doch verbeſſerte die Königin 
Chritina dies Verſehn der Kanzeley 1651; die 
Reſtitutions⸗Commiſſion erkante es endlich für ein 
gekauftes Erb- und Allodialgut. Hiervon koͤnten 
vlele Beyſpiele angeführe werden, als Weiſſenſee 
im Siſſelgalſchen, Schuſenpahlen, Lisden u. a. m. 
Bey Sinohlen ift es auffallend: Erzbiſchof Jasper 
gab es 1570 auf Mannſlehn; Erzbiſchof Thomas 
verſezte es 1528 in die ſtiftiſche Freiheir, dle neue 
Gnade genant; Guſtav Adolph beſtaͤtigte es 163 1 
auf Nork. Beſchluß; Chriſtina ſezte es 1648 wie 
der auf maͤnn⸗ und weibliches Geſchlecht; Carl XI. 
erkante es 1684 für ein Sylveſters Gnadenrechts 


Gut. 

Hauptfächlich zeigten fich die traurigen Folgen 
ſolcher irrigen Beſtätigungen, ben der bekanten grof 
fen Guter Reduction, welche alles in Schrecken 
ſezte. Nachrichten von der Einleitung zu derſelben, 
von deren Anlaß, von den Wegen die man in Anz 
ſebung Lieflands einſchlug, findet man in Gade, 
buſch livlaͤnd. Jahrbuͤchern 3 Th. 2 Abth. von 
S. 231 an, ſonderlich S. 234 u. f. 248. 251 
398. u. f. z 

Schweden konte ohne Zweifel eine NRebuetior 
vornehmen, doch in Liefland eigentlich nur mit ſolchen 
Gütern, die unrechtmaͤßiger Weiſe beſeſſen wurden; 
oder die wider ihre Natur durch Verkauf oder eine 
andre Felonte verwirkt; oder die von Schweden uits 
ter einer Bedingung, welche die Reduetfon vechtfers 
tigte, gegeben waren; oder auch verpfaͤndete publi⸗ 
te Güter, wenn der Pfandſchilling zuruͤck geanplt 
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wurde. Aber die Reduetions Commiſſion ging febr 
viel welter, und that dadurch großes Unrecht, das 
nahe an Grauſamkeit graͤnzte. Ueberhaupt hatte 
ſie keinen gehoͤrigen Plan, daher kamen auch ihre 
wankenden und oft geänderten Meinungen. Ans 
fangs unterwarf fie der Reduction alle Nork. Bes 
ſchluß Güter; dann gar alle ſchwediſche Donativo 
nen (doch wurde daben oft die Meinung geaͤndert, 
und manches folches Gut dem Bejiser gelaſſen ;) 
hierauf alle Guͤcer, die zur Ordensmeiſter Zeit 
publik geweſen waren, z. B. Colzen, Saara, Hors 
ſtenhof u. a. m.; ferner ſolche, die auf Nork. Ber 
ſchluß gegeben, von Chriſtina auf Allodialrecht 
verbeſſert, und da diefe Verbeſſerungen verworfen 
waren, doch auf die Töchter oder Schwiegerſoͤhne 
extendirt befunden wurden, z. B. Talkhof, Reſtfer 
u. a. m. auch ſolche, die mit Föniglicher Einwilli⸗ 
gung verkauft oder verpfaͤndet waren, z. B. Cres 
mon, der Kaufſchilling mußte zuruͤck gezahlt wer⸗ 
den, wohl gar von des Verkaͤufers Schwiegerſohn, 
z. B. bey Immofer, Fehtenbof, Soorhof, und wo 
dies nicht möglich war, da folte der Käufer ſein 
Geld in etlichen Jahren abwohnen, z. B. bey Sur 
renhof; endlich traf die Reihe auch wahre dafuͤr er⸗ 
kante Allodialguͤter, z. B. Selſau, Sunzel, obs 
gleich nicht Waltram, das zum lezten gehoͤrt hats 
te. — Und welch Verfahren zeigte dieſe ſchrecken⸗ 
de Commiſſion! Man erwaͤge unter andern nur 
folgende Schritte: 1) fie erklaͤrte blos nach Ders 
muthung fúr Mannlehn, z. B. Hinzens-Läͤnder; 
2) fie reduelrte wegen Abwefenbeit des rechten Ers 
ben, z. B. Jummardehn; 3) ſie aͤnderte oft ihre 
Meinung, z. B. bey Meſelauz bey Padefeſt that 
fie in den Jahren 1683, 169 und 1700 drey ganz 

D 2 ver ⸗ 


52 Des erſten Kapitels zweiter Abſchnit, 


verſchiedene Ausſpruͤche; fo lies fie anfangs Güter 
den Beſitzern, und reducirte fie nach etlichen Jah⸗ 
ren, z. B. Owerbeck; auch ließ ſie zuerſt gekaufte 
Nork. Beſchluß Guter ungefränst, wenn fie zur 
Ordenszeit private adeliche Guͤter geweſen waren, 
z. B. Ninigal im Fellinſchen,, aber wider dieſen 
Grundſatz redueirte fie doch etliche, z. B. Rogor 
ſinski; 4) überhaupt hat fie fich oft geirrt: bey 
Meſelau verbeſſerte fie ihren Irthum, auch gab fie 
Kerſel, das fie redueirt hatte, nach 2 Jahren zu⸗ 
ruͤck; aber bey mehrern Guͤtern geſchahe dies nicht; 
5) ſie erkante den Verkauf eines Nork. Mannlehns 
für güftig, und zog ihn doch hernach in Zweifel, 
z. B. bey Nöͤtkenshof; 6) fie erklaͤrte Güter fur 
erblich auf beiderley Geſchlechte, und reducirte ſie 
doch, z. B. Traſtenhof; hingegen erkante ſie ein 
Mannlehn für ein Erbgut, und reſtituirte es als ein 
unter Sylveſters Gnadenrecht ſtehendes, z. B. 
Treppenhof; 7) fie befreiete Guͤter, die unter Syl 
veſters Guadenrecht ſtanden, aber auf Nork. Be 
ſchluß beſtaͤtigt waren, zwar von der Reduction, 
ſezte ſie aber nicht auf ein Recht nach den alten 
Briefen, fondern auf Nork. Beſchluß, z. B. Ruͤſ⸗ 
ſel; g) ſie foderte Beweiſe, wo keine waren, und 
verfuhr dann mit Strenge; 9) ſie erkante alte 
von Guſtav Adolph auf harriſch und wieriſches 
Recht donirte Güter frey von der Reduction, ſezte 
fie aber auf Norkiöpings Beſchlußrecht, weil Chris 
ſtina fie auf beide Geſchlechte beſtaͤtigt hatte, z. B. 
Sarenhof, welches gleichwohl hernach noch vedus 
cirt wurde; 10) fie erklärte etliche von Guſtav 
Adolph auf harriſch- und wieriſches Recht vers 
ſchenkte Guͤter für reducibel, z. B. Tellerhof, am 
dre aber aber fúr nicht redueibel, und beging alfo 
eine Nullitaͤt; 11) ſie ging gar ſo weit, daß ſie 
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Guͤter, die Carl XI. auf beiderley Geſchlecht com 
firmirt hatte, der Reduction unterwarf, z. B. Bul 
lenhof; 12) in Gütern, die von Privatperſonen 
verpfaͤndet waren, behielt fie dem König das Ein⸗ 
löſungsrecht vor, wenn kein Erbe, der ſie einlöͤſen 
konte, gefunden wurde, z. B. bey Heidohof und 
bey Namenbof; 12) fie ſezte Güter, die unter Syl 
veſters Gnadenrecht gehörten, auf Mannlehn, z. 
B. Blumenhof; 13) fie hielt Guͤter, wo die Dos 
cumente von abhanden gekommen waren, fúr ſchwe⸗ 
diſche Donationen, z. B. Stroͤmbergshof; Dur 
renhof hatte auch keine Documente, doch wurde es 
der Familie geſchenkt. Schon aus dieſer kurzen, 
aus den Reduteions Akten und Guͤter- Deductios 
nen genommenen, Anzeige erhellet, daß die Redu⸗ 
etions + Commiffion alles verwirret, und keinem eins 
zigen Beſitzer eine beruhigende Sicherheit uͤbrig ge⸗ 
laſſen hat; denn wenn ſein Gut auch von der⸗Re⸗ 
duction frey erkant war, fo mußte er doch immer 
befürchten, daß nach kurzer Zeit neue Unterſuchun⸗ 
gen und neue Anſpruͤche zum Vorſchein kommen 
würden. — So erging es nicht blos den Lieflaͤn⸗ 
dern, deren Guͤter bisher als Beyſpiele find anges 
führt worden, fondern auch den Ehftfändern, wo 
ganze Kirchſpiele redutirt wurden, z. B. Matthiſen 
und Kreutz. Wie etwa die an folde redueirte Guͤ⸗ 
ter gemachten Anſpruͤche mehrern oder wenigern 
Grund hatten, fo bekam der vertriebene Erbbeſitzer 
dieſelben zur Arende auf verſchiedene Art, z. B. auf 
perpetuel mit einem Tertial, oder auf perpetuel obs 
ne Tertial, oder temporel oder auf ro bis 14 jabri⸗ 
ge Gerechtigkeit, oder wenn ſie der Beſitzer behielt, 
fo wurden fie für Einloſungsquͤter erflärt, u. f. w. 
Alle ſolche Guͤter wurden überdies mit Laſten belegt, 
indem man ihnen eine hoͤhere Haakenzahl zueignes 
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te als ſie wirklich hatten, um eine deſto groͤſſere 
Arende Summe dafuͤr fodern zu können. Das 
find die in Ehſtland häufigen Till Haafen. Ueber 
dergleichen Bedruͤckungen findet man in etlichen 
Schriften laute Klagen, unter andern in der bes 
kanten Defeription de la Livonie; Utrecht x 705. 


Die Leflaͤnder fürchten ſich gegen die Reduction 


Denn 
Schweden laͤugneten das Daſeyn, wenigſtens 
igkeit jenes Privilegiums. Die Sache iſt 
auch wirklich mancher Schwierigkeit unterworfen; 
und ſelbſt Liefländer haben an deſſelben Aechtheit, 
wenigſtens an der wirklichen Ausfertigung, gezwei⸗ 
felt: (worüber vielleicht kuͤnftig in den nordifchen 
Mifcellaneen eine naͤhere Erlaͤuterung geliefert wird.) 
Inzwiſchen muß zur polniſchen? it wirk⸗ 
lich etwas geſchehen ſeyn, was der Ritterſchaft zum 
Schutz dienen konte; denn man findet unter ame 
dern, daß der König Sigismund Auguft i. J. 
1565 den beiden Brüdern von Breitenbach und ih, 
ren Erben beiderley Geſchlechts, in 
Ruſenſchen Amt (das Gut Metskuͤll) verliehen hat 
mit dem Erbrecht, weiches in Wilnaſchen Ak⸗ 
ten dem ganzen Ritterorden vergoͤnnet zu diſpo⸗ 
niten, verkaufen u. f w. 


Daß indeſſen die Reduction den Lief und Ehſt⸗ 
laͤndern groſes Unrecht zugefuͤgt hat, erkante 
Schwe⸗ 


”) ‚cs iſt vom 28. Nov 1861; man nent es gemeinig⸗ 
lich von feria fexta poft Catharinae, 
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Schweden ſelbſt. Den Beweis giebt der Nyfkaͤdt⸗ 
ſche Friedensſchluß, darin Schweden verlangte, 
und Rußland bewilligte, daß den Unterthauen wel⸗ 
chen zu viel geſchehen war / ihre Güter ſolten refri 
tuirt werben, 


Die vom Kaifer Peter I, nach der Eroberung 
des Landes, theils aus Gerechtigkeitsliebe, theils 
auf Veranlaſſung jenes Friedensſchluſſes verordnet 
te Reſtitutions Commiſſion, brachte vieles wieder 
in Ordnung: ſie bewies mehr Huld als ſtrenges 
Recht; fie verbeſſerte viele vonder Reductions Com“ 
miſſion begangene Fehler, daher erkante fie Güter 
für erblich und allodial, die von jener den Beſitzern. 

orfidpings Beſchluß waren gelaſſen worden, 

le. Vielleicht befolgte fie hierbey auch 

nicht einerley Regeln: denn fie reſtituirte bald ohne 
auf die von der K t Chriſtina vorgenommenen 
Verbeſſerungen des M in Allodium, zu 
fi z. B. bey tler e 

t zu nehmen 
gar erklärt 
che Pfandguͤt rip 
zuweilen der ft Galizin, z. B. bey Bulle 
Mancher kam zum erblichen Beſiß eines Gu 
welches er nur einen fepe ſchwac 
chen konte. — Der dirigirende 


die Genteng der Reſtitutions Commiſſion. 


Aber das Recht der Guter wurde nicht entwi, 
ckelt und beſtimt. Man verkaufte ohne Unterſchied 
bald mit bald ohne Höhere Genehmigung, weil man 
dazu, wohl gar durch Mis deutung / mancherley As 
laß nahm. In Familien, Theilungen erbte man 
nach Mannlehn; und verkaufte dann eben biefelben 
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Guter als wenn ſie allodlal wären, So entſtanden 
immer neue Verwirrungen. 


Wenn man einen Blick in die alte Geſchichte 
thut, fo erbellet, daß Ehſtland in Anſehung ſeines 
Adels und ſeiner Güter, beſſere Rechte erhalten hat 
als Liefland. Uleberhaupt fanden fich in beiden Her⸗ 
zogthuͤmern folgende Güter» Rechte: 


J. Wahre unſtreitige Allodialguͤter, welche die 
Regenten, weil fie Geld brauchten, verkauft; 
oder mit völligen: Allodialrecht vergeben hats 
ten. Dahin kan man unter andern rechnen: 
alle unter ewigen unwiderruflichen Recht vers 
ſchenkte Guter, z. B. Bahnus; alle erb und ei⸗ 
genchümlich en oder auf diefe Art ber 
ftätigte, z. Ramotzky, Adiamuͤnde; alle 
von 1 allodialiter verkaufte, 3 B. 

mauckſchen; u. fe w. Einige rechnen uͤber⸗ 
haupt alle Bruſterben-Guͤter hieher, z. B. 
Eſſen; doch ſcheint der Aus f 
genauern Erläuterung zu bedürfen, 


II. Güter, die unter dem alten Woldemarſchen 
Lehurecht ſtanden, vermöge deſſen das Gut an 
die männlichen Nachkommen in infinitum vers 
erbt wird; doch muß jeder erbende Beſitzer die 
Inveſtitur von dem Landesherrn empfangen, 
welche dieſer nicht verweigern darf, wenn ſie 
nicht durch ein Verbrechen verwirkt wird. 
Der Erbe muß ſeines Vorgaͤngers rechtmaͤßige 
Schulden bezahlen. Nach Abgang des lezten 
Erben fällt das Gut an den Lehns herrn, der 
die Schulden gleichfals bezahlen, und die 
Töchter ausſteuern muß. 15 
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III. Das harriſche und wierifche Recht, oder 
Sort Lehnrecht, oder die neue Gnade, 
welche Rubriken ſeit 1457 einerley bedeuten: 
wodurch das Lehn ein Erblehn auf beide Ger 
ſchlechte ift; wobey der Sohn immer die Toch⸗ 
ter ausſchloß, doch unter Ausſtattung und 
Mitgabe. — Von dieſem Lehnrecht waren 
aus geſchloſſen, theils alle damals unverlehnte 
landes herrliche Guter, theils etliche nament⸗ 
lich angezeigte, welche der Erzbiſchof Henning 
vergeben hatte, als welche unter dem alten 
Mannlehn blieben. — Nach der gemeinen 
Behauptung in Liefland, war miran $ neue 
Gnade ein pölliges Allodialrecht; 5 andre laͤug⸗ 
neten dies, und nanten es eine Art von Lehn, 
bey welchem ohne landes errliche Beſtaͤtigung 
keine Veraͤuſſerung babe Statt gefunden: 
wovon hernach noch etwas. Indeſſen kan man 
bier bemerken, daß der Biſthof Joh. Riewel 
dem oͤſelſchen Adel 1524 das Vorrecht bewil⸗ 
ligte, feine Erblehn ohne Auf oder Anbot an 
den Biſchof, veraͤuſſern zu koͤnnen. 


IV. Das Samende- Hand Recht, da ein Lehn 
En ern Perſonen im Erbgang verliehen murs 
Doch verſteht man darunter auch 
ondre Recht, womit einige Familien 
privilegirt wurden, daß die Guͤter, welche ſie 
zu ihren Geſchlechten brachten, davon nicht 
wieder zuruͤckſtammen durften. — Endlich 
kam noch dazu; 


V. Norkioͤpings Beſchluß Recht;: daſſelbe ents 
hielt nach Anleitung des raten Punkts, daß, 
wer ein ſolches Gut bekam, 1) bey jeder Res 
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gierungs⸗Veraͤnderung um die Beſtaͤtigung 
bitten mußte; 2) es nicht verkaufen oder vers 
pfaͤnden durfte, ohne es dem König vorher 
anzubieten; 3) wenn er ohne männl Er⸗ 
ben ſtarb, affele an die Krone zuruͤckfallen, 
doch alsdann die Tochter einen ordentlichen 
Brautſchatz bekommen, und wenn fie einen 
Mann helrathete, der dem König gefiel, dieſer 
das Lehn bekommen ſolte. — Auf ſolches 
Recht waren unter der ſchwediſchen Regierung 
mehrere Guter verliehen, andre aber eben fo 
beſtaͤtigt worden. M ancher Beſitzer kante 
daſſelbe nicht, achtete nicht auf den Ausdruck, 
und dachte an keine Fünftige Einziehung. Zus 
weilen willigte der Koͤntg auch in den Verkauf, 
und verſprach wohl gar, daß, wenn der Kaͤu⸗ 
fer ohne maͤnnliche Nachkommen abginge, feis 
nen Erben der Kaufſchilling und die Meliora⸗ 
tion ſolten erſezt, werden, z. B. bey Planup. 
Aber eines Taube Erben verkauften Fechten; 
hof; dies wurde reducirt; und jene mußten 
das Geld zurückzahlen. 


Bey genauer Erwaͤgung laſſen fich in Lief und 
Eßſtland weit mehrere Arten von Güter, Naturen 
finden, die nicht völlig unter die namhaft gemachten 
paffen. Denn es giebt: 1) verbeſſerte Norkioͤpings 
Beſchluß igücer, z. B. Oger, ſonderlich ER welche 
Cheiftins in Allodien verwandelt bat, z. B. Sud⸗ 
denbach; 2) Unter Conditionen bestätigte, 3. B. 
Borckowitz; 3) ruſſiſche Mannlehne, z. B. Ker 
refer / Adſel, ſonderlich welche die Kaiſerin Catha⸗ 
rina J. verbeſſert hat, z. B. Hellenorm; 4) Uns 
richtig auf Norkiöpings Beſchluß geſezte und beſtaͤ⸗ 
iſgte; 5) Guͤter von ungewiſſer Natur, z. B. 

Jama 
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Jama, Gaara (weil die Documente fehlen;) doch 
wurden unter der ruſſiſchen Beherrſchung etliche 
ſolche, z. B. Poͤlcks, zum ewigen und erblichen 
Beſitz beftärigt. Hieher gehoͤren auch die Guͤter 
von dunkeln Rechten z. B. Salubben, Roͤmers⸗ 
bof; ferner von denen es ungewiß ift, ob ſie Mams 
lehne oder Allodien find, z. B. Adlehn, Morſel⸗ 
Podrlgel; auch die, von denen man nicht wei“, wie 
ſie der Befiger bekommen bat, z. B. Owerbeck; und 
die von unbeſtimter Natur, z. B. Althof, Adrat⸗ 
fen; einige von dieſen werden als völlige Erbguͤter 
angeſehen, obgleich ihre Natur weder in der rufis 
ſchen Beſtaͤtigung beſtimt, noch ſonſt zu finden iſt, 
z. B. Glauenhof; 6) Polniſche Manulehne, z z. B 
Luggemois, S im Saaraſchen, Loper und Im⸗ 
mafer im Pilliſtferſchen; einige davon waren mit 
der Clauſul ertheilt, »damit zu thun und zu laf 
fen,» & B. Murrikatz, auch wohl fie ohne koͤnig⸗ 
liche Einwilligung zu verkaufen, z. B. Weſterotten, 
doch gab eine ſolche Clauful kein Allodialrecht, wei 
daben frand, daß nach Abgang der maͤnnlichen Ers 
ben das Gut an den König fallen ſolte; 7) Guter, 
die von Schweden nur auf tebzeit gelaſfen waren, 
B. Gruͤterohof; 8) Verpfaͤndete cak Bo 
ſchlußrechts: Güter, z. B. Schwarzhof; 9) Pfand⸗ 
guͤter, von denen ungewiß iſt, ob das Pfand in 
Erbrecht fey verwandelt worden, z. B. Surri; 
10) Pfandguͤter, die aus einer Hand in die andre 
gegangen, aber von unbekanter Natur ſind, z. B. 
Heidenfeld, auch von der Ordensmeiſter- Zeiten 
ber, z. B. Aimel; 11) Pfandgüter, die unter der 
zuſſiſchen Beherrschung verkauft find, als wenn fie 
allodial wären, z. B. Nnenhof; einige ſolche hat 
das Hofger icht auch erblich adjudicirt, z. B. Sch’ 
neck im Nitauſchen; 12) Güter, welche auf das 
Recht, 
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Recht, womit es die Vorfahren beſeſſen haben, -bes 
ſtaͤtigt wurden, aber es ift ungewiß, worin daſſel⸗ 
be beſtanden habe, z. B. Kroppenhof; 13) von 
Schweden ohne Einſchraneung gegebene Guͤter, z. 
B. Weidenhof; (ob aber ſolche vollig alodial find, 
bedarf einer Erörterung) 1 14), Reducirt geweſene 
Güter, die in Hinſicht auf der Königin Chriſtina ihre 
Verbeſſerung reſticulrt ſind, obgleich ſie nicht dazu 
gehörten, z. B. Sarenhof; 15) Reſtituirte Nork. 
Defchlußs Güter, welche nach einem ausdrücklichen 
vom ruſſiſchen Hof ertheilten Befehl der Beſitzer 
verkaufen ſolte, wenn er nicht wolte Vaſal werden, 

z, B. Stockmanns hof; 16) von Rußland nach dem 
ve dato gratiae reftituirte Guͤter, z. B. Salis; 
17) vom Plenipotentiair Loͤwenwolde erblich 885 
ſtituirte, z. B. Talckhof, oder als Erbguͤter atte⸗ 
ſtirte, z. B. Ueltzen; 18) von einer Privatperſon 
donirte (Mannlehne) z. B. Lebowa; 19) vom ri 
giſchen Magiſtrat confirmirte Guter, z. B. Drul⸗ 
lenbof; — und andre Arten mehr. 


In Lefland zaͤhlte man gemeiniglich vielerley 
Arten zu den Allodialguͤtern, (obgleich nicht immer 
mit gehoͤrigen Grund;) ſonderlich alle die 1) unter 
barriſch- und wieriſchen Recht, ingleichen 2) unter 
Sylveſters Gnadenrecht ſtanden, 3) die von der 
Reduction fren erkant waren, (einige Mannlehne 
verblieben gleichwohl der Famllie, die ſie erhalten 
hatte, und damals noch beſaß;) 4) die von Schwe, 
den unter Gnadenre Zillkuͤhr reſtituirt, oder 
5) auf beiderley Geſchlechte beſtaͤtigt; oder 6) um 
ter die ſchwediſche Oberherrſchaft mitgebracht waren 
(aber darunter befanden ſich mehrere woldemarſche, 
ordensmeiſterliche und polniſche Mannlehne ;) few 
ner 7) die zu ewigen Zeiten erblich verliehenen Gir 

ter; 
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ter; 8) Mannlehne, denen die Befugniß, ſie zu 
verkaufen, zugeeignet war, oder 9) deren Kauf 
Rußlands Beherrscher beftätige Hatten, mit der 
beygefuͤgten Erlaubniß, ſie wieder verkaufen, ver⸗ 
tauſchen u. d. g. zu duͤrfen; und andre mehr. — 
Die beiden erſten von dieſen Rechten erfodern noch 
eine kurze Beleuchtung. 


Die Reductions-Commiſſion rechnete Anfangs 
das harriſche und wierlſche, wie auch Sylveſters 
Gnadenrecht zu dem Mannlebnen; daher erklärte 
fie Meſelau zuerſt für ein Mannlehn/ und der Res 
duetion unterworfen; dann aber fúr ein Erbgut. 
Eben das geſchahe mit Treppenhof u. a. m. Doch 
wurde dabey nicht beſtimt, ob fie völlig allodial wás 
ren. Endlich entfihied fie 1700, daß alle unter 
Schweden mitgebrachte Güter unter Sylveſters 
Gnadenrecht gehörten; welches auch ſchon 1691 
der König Carl XI. gegen die Deputirten geäuffert, 
aber dazu geſezt hatte, auf ihren Gütern ruhete 
kein Allodialrecht; (doch lies fich dies nicht ſchlecht⸗ 
hin behaupten, denn es gab wirkliche Allodialguͤter.) 

Inzwiſchen wurden die benanten beiden, einerley 
bedeutenden, Rechte durch 2 Reſolutionen von 1690 
und 1699 für ein Lehnrecht erklart. Vorher ers 
kante die ReductionsCommiſſton die Guͤter Selſau 
und Serbigal, welche Guſtav Adolph 1626 und 
1631 zum ewigen Eigenchum und ewigen erblichen 
Beſitz nach harriſch⸗ und wleriſchen Recht verſchenkt 
hatte, für Erps und Allodialguͤter; doch wurde das 
erſte hernach reduelrt, aber 1711 von Rußland den 
Erben reſtituirt. Luxenhof hingegen hatte Guſtav 
Adolph 1626 allodialiter donirt; und die Re; 
duetionsCommiſſion reſtitulrte es als ein nach har⸗ 
risch und wieriſchen Recht verſchenktes. e 

woh 
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wohl befahl der König am 19 May 1697, daß die 
Ritterſchaft bey jeder Regierungs: Veranderung um 
neue Beſtaͤtigung ihrer Sylveſters Gnadenrechts 
Güter ſuchen müſſe; doch nicht einzeln, ſondern 
durch Deputirte fire das ganze tand uberhaupt. — 
In neuern Zelten hat auch das Reich Juſtizeolle⸗ 
gium in St. Petersburg das harriſch- und wieri⸗ 
ſche Recht Ei für eine Art von tehn- erklärt, 
Aber um d. J. 1641 ſcheint man in Schweden 
ganz anders acht zu haben. Damals wurden 
etliche bieſige publike Güter , wegen Geldmangels, 
unter harriſch- und wieriſchen Recht verkauft: in 
den daruber ausgefertigten Urkunden hieß es: verb⸗ 
lich und ewig nach harriſch, und wieriſchen Recht 
vzu beſitzen, zu behalten, und zu gebrauchen, damit 
»zu thun und zu laſſen, nach eignem Willen und 
» Wohlgefallen. » Solche Ausdruͤcke pafen doch 
wohl nür auf ein völliges Eigenthum oder auf ein 
Allodialgut? 

Die Mannlehngüter von der ſchlechteſten Art, 
nemlich die unter N orfiöpings Beſchluß fanden; 
hatten im gegenwärtigen Jahrhundert unſtreitig 
eine ſehr gemilderte Natur bekommen; denn obs 
gleich die Perbeſſerung, welche viele von ihnen 
durch die Königin Chriſtina erhielten, ſchon i. J. 
1655 wieder war aufgehoben worden, fo fehlen man 
doch gleich anfangs in Rußland noch auf jene Ver⸗ 
beſſerung zu achten: einen Beweis giebt Brinken, 
hof im Thealſchen, welches 1712 durch Erbrecht. 
an die weibliche Linie kam, und nachher verkauft 
wurde; ſo erbten bey Nahtigal die Schweſtern ihi 
ren Bruder.) Einige aͤuſſern daher den Gedan⸗ 

ken, 


*) Unter der ſchwebiſchen Regierung wurde freilich ale 
weilen auch ein Mannlehn auf Schwiegerſoͤhne, Srat 
um 
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ken, als habe der Kaifer Peter I. in der gandes⸗Ca⸗ 
pitulation das Mannlehn nach Nork. Beſchluß, ganz 
aufgehoben. Aber das laͤßt fih nicht erweiſen; nur 
kan man ſagen, daß er deſſen Strenge aufgehoben 
oder eigen gemildert hat. Zuweilen ſcheint er 
auf das 2 n eben nich t febr geſehen zu haben, 
(vielleicht well es in Rußland keins gab z) zu einem 
ſpiel dient Palloper, welches von Carl Xl. auf 
Nork. Beſchluß beftätigt, und dem Beſitzer auf tebe 
zeiten gelaſſen war; der Kaifer erlaubte es zu ver⸗ 
kaufen, mit der Bedingung, daß es der Käufer wies 
der verkaufen könte. Faft eben fo verfuhr er mit 
fr welches er durch eine Reſolutſon von 
s ein geweſenes Gratlalgut dem Beſitzer 
obgleich es auf Nork. Beſchluß dor 
ducirt war. Doch galt dies nicht 
als . gel: denn die Reſtitutions- Coms 
miſſion reſtituirte einige Güter ausdrücklich unter 
Nork. Beſchluß, und behielt fo gar der Krone das 
Einloͤſungsrecht vor, z. B. bey dambsdorfshof; und 
an die weibliche Linie find dergleichen Güter gemeis 
niglich nur auf ſpeciellen Befehl reſtituürt worden, 
z. B. Igaſt, Ringenberg u. a. m. 


Aber eine weit allgemeinere und groͤßere Gnade 
erwies die Kaiſerin Ratharina !, dem Land. Sie 
erklaͤrte in ihren Ükaſen vom Sept. und 15. 
Dee. 1725, daß, obgleich die Beſitzer der Norf 
Beſchlußguͤter jeder für fich e, um Betätigung 
ſuchen muͤſſen, fo ſolten doch alle, fie möchten erb⸗ 
liche und allodlale oder feudale oder auch Pfandguͤ⸗ 
ter haben (fo lange bis leztere eingelöſt wären,) in 

ruhi⸗ 
und Kinder ausgedehnt z. B. bey Arkol, Immoſer, 
Geiſtershof; aber das waren eigentlich nur Anknah⸗ 
men und beſondre Begnadigungen, 
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ruhigen Beſitz bleiben, nach den Rechten wie jès 
der fie erworben habe, ohne Beſtärlgung zu für 
chen, damit er wegen ſo weiter Reiſe nicht in Scha; 
den gerathen möge: Und obgleich die Nork. Be, 
ſchlußgüter nur den mannlichen Erben gegeben waz 
ren, fo wolle doch dle Kaiſerin aus Gnade, daß die 
Leeffaͤnder ſolche Guͤter auch auf die weibliche Linie 
vererben ſolten bis ins fuͤnfte Glied. Aber wegen 
des Verkaufs ſolle nach den vorigen Rechten und 
Privilegien, die vom Kaiſer Peter [i und der Kal 
ferin Rearharina I confrmirt waren, verfahren wer 
den. — Hieraus nahm Gadebuſch in feinen Vers 
ſuchen 6 St. den Anlaß vorzugeben, als babe die 
Kaiſerin alle Güter alodial gemacht. Das iſt Ir⸗ 
thum, und wird ſchon durch den Nachſatz wegen 
des Verkaufs widerlegt. Auch hat fie ſelbſt nach 
dem (von ihr ſehr verbeſſerten) Nof, Beſchluß; 
recht einige Guͤter verſchenkt, z. B. Hellenorm ii. J. 
1725. Dies Gut wurde hernach verkauft, und der 
Kauf von der Kaſſerin Unna mit eben dem Necht 
1738 beſtatigt. — Hieraus erhellet, theils daß 
die Erbſchaft beider Geſchlechte bis aa d 
Glied, nicht in jedem Privilegium ein voͤlliges Al⸗ 
lodialrecht giebt z theils daß auch der verſtorbene 
Vicepraͤſident v. Boͤhner in Petersburg, ſich nicht 
beftimt genug ausdruckte, wenn er meinte, in SGH 
land gelte Norkiöpings_ Beſchluß nichts. Leber 
hatte er fagen follen, daß deſſen vormalige Swing 
fen abgeſchaft worden. Dies eigen aih die Aus, 
ſpruͤche des dirigirenden Senats. Derfel be erklaͤrte 
in der Antzenfihen Sache am 10 May 17537 daß 
durch die fpecielle kaſe vom 23. Sept. 17257 DaB 
Mannlehnrecht in Liefland, in den Gütern, welche 
unter Morfispings Conditionen ſtehen, nicht sehn 
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ben, ſondern dergeſtalt verbeſſert fey, daß nach 
Abſterben der männlichen Abkoͤmlinge, des lezten 
Beſitzers leibliche Tochter und ihre rechtmaͤßigen 
Erben ſuecediren follen, "welche Verbeſſerung der 
»Sueceſſton in ſolchen Guͤtern auf des lezten Bes 
»ſitzers Schweſter und Schweſterkinder bey Leb zein 
vten der männlichen vom erſten Acquirenten abſtam,, 
"menden Erben nicht zu extendiren if.” — Im 
Nurinſchen Proceß entſchied der Senat am 13 Jul. 
3749, daß der Virchnerin das Gut Nurms (ein 
Maunlehn) folte gelaſſen werden, weil fich die Große 
vaͤter brͤderlich gerheife hatten, und fie von ihrem 
Großvater erben müßte. Es waren keine Privifes 
gien vorhanden, nach welchen die unter 
geſchehene Theilung ungültig ſeyn fo 
ſchloß ſie als weibliche Linie, folglich die 
Nachkommen des erſten Erwerbers aus.) en 
ſo ward am 22. Nov. 1746 wegen Tammiſt erklaͤrt; 
doch daſſelbe hernach abgeaͤndert. 


In Liefland gab es alfo wirklich noch ein Manns 
lehn, gar nach Nork. Beſchluß; doch ein fehr ger 
mildertes. Die Regenten erlaubten dergleichen 
Güter, (doch nicht alle,) zu verkaufen z welches much 
der Senat that, z. B. bey Appelthen; ſelbſt die 
Reſtitutions Commiſſion ertheilte eine ſolche Erlaub⸗ 
niß, z. B. bey Kaisma doch unter Mannlehnrecht. 
— Allmaͤhlig meinten die Beſitzer, und ſelbſt die 
Richterſtuͤhle im Land, daß Dies auch mir andern 
dergleichen Guͤtern willkuͤhrlich geſt t könne, 
Man verkaufte ſie bey entſtandenen Concours ges 
tichtlich, z. B. Lubde Großhof, Ledis u. a. m. 
ohne einmal nach ihrer Natur zu fragen; und das 
Hofgerſcht adjudielrte fie dem Kanfer, z. B. Wa 

€ hinorm 
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hinorm. ) Selbſt Hofminiſter kauften ſolche Guͤ⸗ 
ter, z. B. der Oberſtallmeiſter Graf! oͤwenwolde 
das Gut Wieckendorf. — Ueberdies ſahe man, daß 
Rußlands Beherrſcher ihre Donationen in Liefland 
unter ganz vorzuͤglichen Rechten zu ertheilen, und 
dabey an gar kein M tannfehn | zu gedenken anfingen. 
Sonderlich that dies Elifabeth; welche viele Guͤ⸗ 
ter verſchenkte, und zwar mit dem Recht zu nutzen, 
au gebrauchen, zu verkaufen, zu vertauſchen u. fw. 
Zu d denenſelben gehörte auch Waimaſtfer. Der Ger 
nat erklärte in einer Ukaſe vom 16 April 1779 / der 
Erbbeſitzer habe »vermoͤge des ihm verliehenen vor⸗ 
vzuͤglichen Rechts, völlige Macht und Gewalt ges 
"habt, über das Gut zu diſponiren , ohne alle Eins 
schränkungen, denen ſonſt die übrigen ſieflaͤndiſchen 
»Poſſeſſoren nach dortigen eingeführten und confir⸗ 
» mirten Rechten unterworfen find — — er habe 
»die unbeſchraͤnkte Diſpoſition nach den in tiefe 
vland eingeführten Geſetzen, ſondern laut verllehe⸗ 
>nen Donations + Brief und des darin ertheilten 
»Praͤrogativs, erhalten. „ — Solche herrliche Als 
lodialrechte reizten die ief amid Ehſtlal jer: fie waͤhn⸗ 
ten oder handelten als wären alle ihre Guͤter damit 
begabt. Nur bey gewiſſen Fallen erinnerte man 
ſich des Mannlehns, ſonderlich bey Theilungen und 
Erbfihaften, wenn man die weibliche tinie aus ſchlieſ⸗ 
fen wolte; bey Naͤherrecht e und bey Cons 
curſen. Sonderbar war es, daß wenn der Beſitzer 
eines Mannlehns feine Glaͤubiger nicht befriedigen 
konte oder wolte, man das Mannlehnrecht ſchnell 
pers 


ich hat man auch zuweilen unter der ſchwediſchen 

19 den Bläudigern ein ſolches Gut überlaſſen, 

: eflerotten; doch nur auf beſondere dazu ers 
eilte Erlaubr 
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hervorſuchte, um den verſchuldeten Verſchwender 
nicht huͤlßos zu laffen: das Gut wurde alſo nicht vers 
kauft „ſondern vera dirt; aber dem Schuldner 
ein Theil von d den Einkuͤnften angewieſen, damit er 
anſtaͤndig leben konne; die von ihm betrogenen Wit⸗ 
wen und Waiſen kamen an den Bettelſtab; oder 
ein Bruder des Schuldners trat ins Mittel, ſezte 
ſich in das Gut, und verglich mit den Glaubis 
gern, ihnen etwa 40 bis 30 pro Cent zu bezahlen. 


So brachten ſonderlich Proceſſe die Sache von 
Mannlehngütern in manche Bewegung. Man ſing 
hoͤhern Orts an, nach den Rechten der Güter zu 
fragen. Es ergiengen Befehle. Unter andern 
machte das rigiſcheGeneralgouvernement am 22 Febr. 

777 befant, daß auf Verfuͤgung des Reichs Cams 
mercollegiums, kein Mannlehngut vor erfolgter als 
ler hoͤchſten Reſolucton folte verfauft oder verpfäns 
det werden. Auch Immiſſion in ein ſolches, fand 
eben ſo wenig Statt, als ein Capital darauf zu in⸗ 
groſſiren, d. i. ichtlich verſchreiben zu laffen. Nicht 
einmal durften Erbleute von einem ſolchen Gut vert 
kauft, ſondern mußten zu felle, wo es geſchehen 
war, wieder ausgeliefert werden. — Mancher 
hatte wirklich aus Unwiſſenheit fein Gut verkauft 
oder verpfändet. ») Schon feit geraumer Zeit was 
ren die Guͤterbeſitzer aufgefodert worden, ihre Dos 
kumente einzureichen, aus welchen denn eine Coms 
miſſion die Deductlonen anfertigen mußte. Man⸗ 

E 2 cher 


) So waren die Patzalſchen Güter, als eine ronje 
der Familie Uexkuͤll von Güldenband, in der 
Wiek, lange Zerr verpfándet geweren N ſagt, 
die Dofumente des Guts erlaubten eine fold 
pfaͤndung, nur keinen Verkauf) Den andhalter 
hielt jedermann für den wahren Erbbeſit 
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cher fahe nun mit Kummer, wie traurig es um fet 
ne Brieflade ſtand. n und wieder waren die Do⸗ 
kumente gar durch Krieg, Feuer, Sorgloſigkeit, 
ſchlechte Advokaten oder aus andern Anlaͤſſen, vert 
loren gegangen. In deren Ermangelung nahm 
man zwar zuweilen feine Zuflucht zu den Oekoͤnomie⸗ 
Wackenbuͤchern; zu den Sentenzen der Reductions⸗ 
Commiſſion (davon in Riga bey der Gouvernements 
Kanzeley 2 Bände vorhanden warenz) zu den Gens 
tenzen der Reſtitutions 

cification derer 


uͤbergab; zu dem B D Landraͤthe 
von 1720; zu den petersburgſchen Reſolutionen; 
oder wenn das Gut nicht iſt vedueirt geweſen, fo 
hielt man dies für einen Beweis feines guten Rechts. 
Aber bey einer ſt engen Unterſuchung haͤtten vielleicht 
diefe Quellen nicht jedem Beſitzer eine hinlaͤng 
Beruhigung gegeben. — Es fehlte ſogar an guten 
Geſetzen, welche auf jede Natur der Guͤter paß 
— Inzwiſchen ift durch die bey der Unterf 

zum Vorſchein gekommenen Dokumente (we 
vielleicht vorher febr ſorgfaͤltig jedem Auge entzo 
wurden,) mancher zum Beſitz feines rechtmaͤſſigen 
großvaͤterlichen Guts gelangt. 


Die wenigſten Familien beſaſſen noch ihre eher 
maligen Güter, Gleichwohl erklärte das Reichs 
Juſtizeollegium den Verkauf oder die Verpfaͤndung 


eines Mannlehns, für eine Felonie, durch welche 
das Lehn verwirkt wird. Nach einer erhaltenen Nach; 
richt, hat der Generalgouverneur in Riga, Graf 
von Browne, Darüber 1790 eine Vorſtellung an 
den Senat ge macht, und darin unter andern anges 
führe, daß in Norkiöͤpings Beſchluß, Verkauf oder 

Ver⸗ 
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Verpfaͤndung keine Felonie heiſſe; daß die Shwe 
den ſolche Guter nicht eingezogen, ſondern nur den 
Verkauf fúr nichtig erklaͤrt hatten; daß in Nork. 
Beſchluß befohlen iſt, ſolche Guͤter nicht zu verkau⸗ 
fen, ſondern fie dem Koͤnig erft anzubieten, wel⸗ 
ches er unter andern durch Padefeſt bewies; zugleich 
habe er geaͤuſſert, er könne nicht zugeben, daß fol 
che Urtheile wider die Rechte des Landes geſprochen 
wurden u. FL ww, 

Juzwiſchen waren Verzeichniſſe von angefochte⸗ 
nen Guͤtern, ſonderlich von Mannlehnen, erſchie⸗ 
nen. Eins vom 16 März 1769 enthielt aus Ehſt⸗ 
land 76, aus Liefland 36 Güter; auf einem andern 

welches mir zu Geſicht kam, zaͤhlte man 

d ungefaͤhr 188 auf Nork. Beſchluß vers 

lehnte Guͤter; ») und in eben dem Jahr machte 

balſche Gouvernement durch den Druck ein 

mig von 41 Gütern (die 376 beſezte Haas 

mit der Anzeige, daß 

ſie nicht folten verkauft, verpfaͤndet, oder mit Schul⸗ 

den beſchwert werden, ohne daruͤber die allerhoͤchſte 

Majeftät zu haben. — 

bey manche Verlegen⸗ 

heit: denn wie ſolten ſich z. B. Bruder bey Theis 

jungen unter einander abfinden, da ſie kein Geld 
aufnehmen durften. 

Man erzaͤhlte, das Cammercollegium habe fuͤr 
Liefland ſehr gefährlich entſchieden / und viele Gús 

E 3 ter 
) Ein Mann verſſcherte, gezahlt zu haben: 143 Manns 
lehnguͤter, die man anfechten konte; 18 von denen 
ungewiß fey, ob fie polniſche oder ſchwediſche Vert 
lehnungen wären; 23 von unbeſtimter Natur; 24 
Mannſehne, welche die Königin Chriſtina verbeis 
fert habe; 18 die von Privatperſonen unter alten 
Pfandrecht beſeſſen wurden. 
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ter für redueibel oder caduc erffärt. Die Nitter 
ſchaft aber ſey mit einer Vorſtellung an den Senat 
gegangen, welcher der Meinung geweſen waͤre, da 

riwatperſon ihren Nutzen nach beſten Vermoͤ⸗ 

he, ſo duͤrfe man ſich nicht verwundern, daß 
die Lieffaͤnder ihre Mannlehnguͤter verkauft hatten; 
die Schuld liege an den Nichterftühlen, die ſolchen 
Kauf geitatter, zuweilen gar anbefohlen, und ihn 
proclamirt hatten; der Senat ſelbſt babe dies gez 
nehmigtz bauptſächlich wären die Anwälde als Wache 
ter der Geſetze ſtraffaͤllig: aber es timme nicht mit 
der Gnade und Gerechtigkeitsliebe der Kaiferin übers 
ein, die Güter einzuziehen; ſondern von nun an 
muͤſſe ein Zeitpunkt geſezt werden; indeſſen moͤge 
jezt jeder bey dem Seinigen ruhig gelaſſen werden. 
Doc me die Kaiſerin jezt entweder alles Manns 
lehn aufheben, oder von nun an es in Ausübung zu 


bringen befehlen u. ſ. w. 


Vie Proceſſe, ſonderlich Naͤherrechtsgeſuche, 
die ah i Bewegung gebracht harten, 
fo machten fie auch, daß Einziehungs, Urtheile bey 
zwey Guͤtern erfolgten. allencack wurde als ein 
verkauftes und hernach verpfanderes Mannlehn zu⸗ 
erft cadue erklart. Die Sache gelangte an die 
Kaiſerin; ſie entſchied nicht, ſondern ſchenkte das 
Gut dem Sohn des Berpfanders, doch erklärte fie 
nicht, unter welchem Recht. Etliche Jahre darauf 
traf die Reihe das Gut Fehtenhof: es wurde nach 
ya Spruch eingezogen; doch bald 

darauf, da die hernach folgende wichtige Gnaden⸗ 
Ukaſe ertheilt war, auf ausdrücklichen kaiſerlichen 
Befehl der Familie zuruͤckgegeben, 


Dieſe 
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Dieſe Beyſpiele und Schritte erregten bey 
den Lief- und Ehſtlaͤndern einen nagenden Kums 
mer. Eine ſolche Reduction war unter der: rufi 
ſchen Beh errſchung noch nicht vorgefallen; obgleich 
geraume Zeit vorher, d doc ch aus ganz andern Gruͤn⸗ 
den, das Gut Drobbuſch für caduc erklart wurde, 
nemlich weil die Erben ausgegangen waren. 


Nun hörte man mancherley Gerüchte, Aeuffes 
rungen, Entwürfe, Einige meinten, die Krone 
würde durch eine Reduction nichts gewinnen, weil 
ſie nach den Privilegien, eingezogene Guͤter wieder 
an andre Edelleute vergeben muͤßte. (Das war ein 
ſonderbarer Einfall! wer wolte die Krone dazu 
zwingen? Das erwaͤhnte Drobbuſch war unter der 
ſchwediſchen Regierung etliche Mal verkauft wor⸗ 
den, aber es wurde nicht gleich nach der Einzie 
hung wieder vergeben.) Andre riethen, man moͤch⸗ 
te lieber vorſchlagen, daß die Krone jedes unſichere 
Gut nach feiner Haafengröge mit einer Geldabgabe 
belegen, aber dafuͤr daſſelbe allodlal machen möchte. 
(Hierdurch wurde freilich eine huͤbſche Summe zus 
ſammen gekommen ſeyn.) Noch andre waͤhnten, 
an ein Ver gehen, das mehr aus Unwiſſenheit, als 

f h wäre die Reduction eine 
zu harte Strafe; die Krone habe nicht zeitig genug 
ein Verbot ergehen laſſen. (Dies war ungegruͤn⸗ 
det? die Krone ſelbſt hat ſogar Güter. vergeben, 
mit der Bedingung, einen etwanigen Verkauf ihr 
erſt zu unterlegen, z. B. bey Sorben; bey einigen 
Guͤtern haben auch die Lieflaͤnder eine Beitdrigung 
ihres Kaufs erbeten, z. B. bep Bauenhof , taime 
kaln, Bockenhof, Ludenhof u. a. m.) Wieder an⸗ 
dre hoften, da Rußlands Beherrſcher gewohnt ſind, 
Gnade zu erweiſen, fo werde es zu keiner Reduction 

E 4 kom- 
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73 
kommen, weil fie die höchfte Bedruckung und wider der Benennung von Erbgütern vereinigt, die 
des Kaiſers Peter I. Gnadengeſinnung wäre; denn Landgüter abgeſchaft, und desmictelſt das Recht 
eine gelinde Unterſuchung koͤnne weder der Verwir⸗ des Eigenchums und der freien Difpofition, als 
rung abhelfen, noch der Krone beträchtlichen Bors »mit feinem Erbtheil, zum beſten Unſerer Unter 
theil bringen; aber durch eine ſtrenge würden zu „ »thauen erweitert worden. Von allen Unſerm 
viele Familien ungluͤcklich z man feste auch wohl ſerlichen Scepter unterworfenen Provinzen 
noch hiuzu, daß ſelbſt die ſchwediſche Reductlons⸗ haben nur die Gouvernements Riga und Reval 
Commiſſion den Befigern offen gelaſſen habe, ein „keinen Antheil an dieſer Kaiſerlichen Gnade 
beſſeres Recht zu beweiſen: fie wuͤnſchten daher, vnach ihrer beſondern Lage gehabt, weil das 
daß die Kaiſerin die Natur der Güter und die Bes „Recht des Landgutes, was daſelbſt unter der 
rechtigung der Beſitzer, durch neue Geſetze deutlich „Benennung des Mannlehus bekaut geweſen, 
beſtimmen moͤchte; u. ſ. w. „bis nun zu in feinen Kraft fortwaͤhret. Wir 
"wollen dahero, daß Unſere getreue Unterthanen 
Die Kaiſerin that mehr, als man zu erwar⸗ in dieſen Gouvernements, in voller Maaße 
ten wagtes denn fie hob alles Mannlehn ganz auf, gleiche Vortheile und Vorzuͤge mit den andern 
ſtelte jeden Beſitzer in Sicherheit, machte alle fers » genießen ſollen, und befehlen von nun an auf 
nere Unterſuchung unnütz, und erfüllte in Lief - und »immerdar, in den Gouvernements Riga und 
Ehſtland alles mit Freude. Die deswegen ertheilte »Reval nur eine Gattung von Immobiliar⸗Ver⸗ 
Ukaſe, oder eigentlich das Manifeſt, erfodert wegen »moͤgen unter den Namen Erbgäter anzufehen; 
der Wichtigkeit eine woͤrtliche Einzuͤckung. In der »und verwandeln dem zu Folge alle unter der 
deutſchen Ueberſetzung lautet es alſo; »Benennung von Mannfehn irkliche Allodig 
»Guͤter, fo daß ein jeder felbic en und d 
»Von Gottes Gnaden Wir Catharina die vponiren könne, wie folches die dortigen von Uns 
Zweyte, Kaiſerin und Selbſtherrſcherin aller fern Vorfahren und von Uns Selbſt beſtaͤtig⸗ 
Neuſſen se. ꝛc. ꝛe. Es iſt befant, daß nach de; ten Rechte im Munde führen Gegeben in 
>nen ehemaligen Ruſſiſchen Verfaſſungen in Un; »Zarsfoje Selo am gren May im Jahr nach 
>ferem Reiche zwey Gattungen von Immobiliar⸗ »Ehriſti Geburt 1783; Unſerer Regierung im 
„Vermögen unter der Benennung von Land⸗Gut »ein und zwanzigſteu.“ 
und Erb Gut gehalten worden ſind. Den, 
»von dem Unterſchled dieſer Güter und von dem Das Original haben Ihro Kaiſerl. Majeftäs 
Miß verſtändniß an Erbnahme derſelben entſtan⸗ Allerhöͤchſt eigenhändig alfo unterſchrieben 


$ 


denen Schwierigkeiten, ift mittelſt Lifafeber gott⸗ 
>fefigen Kaiſerin Anna Joannowna vom ı7ter Catharina. L. S. 
Marz. 1731 abgeholfen, indem dieſe beiden 
Gattungen von Immobiliar Vermögen unter 


der Es 
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»Gedruckt in St. Petersburg beym Senat 
»den Bien: May 1783. Tränslatirt und ge⸗ 
druckt zu Riga am 23ſten May 1733,” 


Da dieſes vortrefliche Privilegium ſich auf alle 
eckte, fo wuͤnſchten die drey 
n von . deren Vater fuͤr 


schen und tas 

ſen 3 auch dieſe ihre 

ungen fi allodial möchten erklaͤrt werden. 

Si wandten ſich an das Kabinet, wo ihre Bitte 

auch gewaͤhrt wurde. Noch giebt es ein paar 

Majorate in Lief und Ehſtland, auch etliche Fideis 

commiſſe. Mit leztern iſt nicht immer nach der 

Abſicht ihrer Stifter verfahren worden. Da der 

jetzige Beſitzer des Majorats Firkel im hapſalſchen 

Kreis unbeerbt ift, fo wuͤnſchen feine Bruder, daß 

in Hinſicht auf jenes Privilegium, diefe anſehnlichen 

Güter auch das Allodialrecht bekommen, und uns 
ter fie getheilt werden möchten, 


Auſſer den Mannlehnen befanden ſich hier auch 
etliche dur ruſſiſchen Beherrſchungszeit vorgegebene 
Guͤter, deren Beſitzer ſich vor einer genauen Unter⸗ 
ſuchung furchten; nemlich 1) ſolche, die bis auf 
Ukaſe vergeben waren, das heißt, nach einer von 
der Kaiſerin Eliſaberh gegebenen Erklaͤrung, bis 
eine Ukaſe es auf hebt; 2) ſolche, deren Haafenzahl 
im Donationsbrief beſtimt war. Die leztern 
machten die groͤßere Zahl aus. So ſchenkte die 
Kaiſerin Katharina 1. einem Bibikow 15 Haaken 
in Pajus. Weil ſich damals das Land noch nicht 
von eg und Peſt erholt hatte; fo beſtand das 


Gut nur aus ſo vielen Haafen, und wurde ihm 15 
her 
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þer mit allen Graͤnzen eingewieſen, Durch die ally 
maͤhlige Meuſchenmehrung und feke nde Kultur 
bekam das Gut mehrere Haaken. Auf fein Anſuß 
chen wurden dem Beſſtzer durch eine neue Ulkaſe 
auch alle die Haafen zugeeignet, welche noch hinzu 
kommen koͤnten: als wodurch er im Beſitz des g 
zen Guts geſichert war. Aber nicht alle B. 
ſolcher Guͤter hatten eben die Vorſicht geb 

Es geſchahen Nachfrage 1 
meralcollegi Befeh genauen Unterſuchun⸗ 
gen. — Doch ſind jezt auch alle dergleichen Ber 
figer vollkommen beruhiget. 


Dies ſind ausnehmend wichtige, den beiden 
Statthalterſchaften wiederfahrne Gnadenbezeigun; 
gen. 


Deter fur, 
Die oͤffentlichen Abgaben. 


M as die beiden Herzogthümer vormals der 

AI Krone entrichtet haben, if ſchon in den tos 

pographiſchen Na Frichten T B. ©. 180 u. 

beſchrieben worden. Die Staͤdte waren von Geld⸗ 

en und Lieferungen frens 2 Die Lan 

bezahlten nach ihrer Haakengroͤße, in tier, 

tion, und in Ehſtland Zollkorn 

dienſtgeld anſtatt der mra der fi 

rung geſtelten Reuter. Doch waren auch manche 

Güter von allen ſolchen fentlichen Abgaben be⸗ 
freier, 


) Sie trugen blos die Einquartierung und eine kleine 
Aeeiſe vom Getränk. 


75 Des erſten Kapitels dritter Abſchnit, 
freiet, nemlich: die fo genanten Ritterſchafts iter, 
welche dem ganzen Corps gehörten, und in Ehſt⸗ 
land die Tafelgüter der Landraͤthe hießen; ferner 
die eigentlichen Patrimonialguͤter der Städte, wie 
auch Kirchen- und Hoſpitalgüter; alle ehſtlaͤndiſche 
Paſtorate; ingleichen ſolche Güter, die gar keine 
Mauern, alfo auch keinen Haaken-Anſchlag hatten, 
oder deren Bauern bloßes s and benuzten, und 
deswegen nur als Knechte angeſehen wurden.“) — 
Wer kein unbewegliches Eigenthum beſaß, der 
wußte von keinen öffentlichen Laſten, wenn er auch 
der größte Capttaliſt war, oder das eintraͤglichſte 
Gewerbe trieb. 

Auſſer jenen Siefetungen giebt es noch befons 
dre Abgaben und Laſten, denen die Grundeigenthuͤs 
mer unterworfen find. Dazu gehört die Einquar⸗ 
tierung, welche Stadt und Land tragen muͤſſen; 
die den Landgüter: n obliegende e ene der Po⸗ 
ſtirungen mit Fourage, Geld, B aunmater(olienz 
Knechten, Brennholz u. d. g. welche in Liefland 
ſchwerer faͤllt als in Ehſtland, wie denn auch die 

hen in Haaken-Anſchlag ſtehenden Paftos 

icht die ehſtlaͤndiſchen, dieſer Lieferung 
unterworfen ſind; die Erbauung und Unterhaltung 
der Krons Magazine auf den Höfen, wenn es ges 
fodert wird; faten: und Bewilligungsgelder, welche 
von jedem privaten Haaken, doch von keinem Pa⸗ 
ſtorat, an die Ritterſchafts,oder jetzige Adels⸗Kaſſe 
jahrlich bezab ft werden; u. f w. Alle diefe Laſten 
haben noch jezt Statt. Nur in Anſehung der 
vorher erwähnten Leferungen find Aenderungen ges 
troffen, und zugleich die offentlichen Abgaben ver⸗ 

roͤßert worden. 

u) Den 


*) Zum Beyſpiel dienen die Paſtorate Lais und Tarwaſt. 
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Den Anfang machte eine allgemeine Revlſion 
oder Menſchenzäͤhlung. Jeder Magiſtrat mußte 
von ſeiner Stadt, und jeder Gutsbeſiher (er mody 
te Edelman, Paſtor oder ſonſt eine Privatperſon 
ſeyn,) von feinem Gut, eine genaue und namentli⸗ 
che Anzeige aller daſelbſt befindlichen Menſchen, nach 
ihren S inden, Geſchlechten, Gewerben und Afs 
tern einliefern, aber aue h derſelben einen Revers 
beyfuͤgen, daß im Fall er ú wuͤrde, einen 
Menſchen verſchwiegen zi en, er, der in den Ge- 
ſetzen gugedroheken S ade unterworfen 
ſeyn wolle. — 2 V Yniſſe wurden im Ans 
fang des Jaht 178 2, in Eh fi > etfiche Monate 
ſpaͤter, eingeri 
Das weißfi cht darin vorkam; oder weil 

nne hier 11 den Privile⸗ 
Re cliche Auflage, als die alte ge⸗ 
att haben,) an eine Kopfſteuer; obe 


gleich in d en meiften zufifigen Provinzen aus ſolchen 
Reviſionen der Betrag des Kor praet (bes ee 
wird. — Die Zaͤhlung ift wohl in Lief und eh 

land mit moͤglichſt Genauigkeit ins Werf gelte 
worden, und getreu ausgefallen. Nur fáu finge 
oder Landſtreicher, die fich nirgends lange aufhalten, 


moͤgen vielleicht ausg gelaſſen fern. Inzwiſchen este 


mancher Gutsherr auch alle ihm entwichene Leute 
(die vielleicht niemals wieder zurükkommen, oder 
ſchon geſtorben waren,) aus Gewiſ ſſenhaftigkeit, oder 
um ſein Erbrecht an ihnen e oder damit 
ſein Gebiet nicht gar zu menfe henleer ſcheinen möge, 
in fein Verzeichniß.“) — Die Zahl aller im Her 
309 
*) Mancher, wenn er dle Abſicht der 

oder vielmehr, wenn er vorläufig von de 
gung eines ſolchen Befehls gehört hätte, moͤchte wohl 
wenig⸗ 
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zogthum Liefland gefundenen Menſchen nach ihren 
Ständen und Geſchlechten, wurde ſchon in den nor⸗ 
diſchen Miſcellaneen 11 St. S. 439 angezeigt. 
In den folgenden beiden Kapiteln wird bey jedem 
Kreis, ſo wie bey jeder Stadt, dieſelbe beſtimter 
gemeldet. 

Endlich erſchien i. J. 1783 die Ufafe, welche 
die neuen Abgaben b te, und eine Anwendung 
der eingereichten Menſchenverzeichniſſe darlegte. In 
derſelben hieß es von Lief; und Ehſtland, nach der 
in Riga gemachten und am 8 May gedruckten Ues 
berſetzung: 

„Nachdem alfo die Abgaben der dren Klein⸗Reuß⸗ 
» ſiſchen, des ehemaligen Slobodskiſchen Ukrain⸗ 
»ſchen, und der beiden Weiß + Reußifihen Gow 
»vernements in eine Gleichheit gebracht worden, 
„haben Wir fúr gut erachtet, mit dieſer Anord⸗ 
"nung auch die Gouvernements Riga, Reval 
und Wiburg zu verbinden, und befehlen dahero: 
1) »In Stelle der ehedem von den Haafen, uns 

vter der Benennung von Mannthals, Heymaths, 

und andern dergleichen Namen, fe geſezten 

„Abgaben, von denen unter Krons und here 

v ſchaftlicher Jurisdiction ſtehenden Bauern, 

»von jeder Seele maͤnnlichen Geſchlechts 70 

Kopet fürs Jahr zu erheben. 

2) »Die Kaufmannſchaft hat das, mittelſt 

»Unſerer Ukaſe vom 17 März 1775 feſtgeſetzte 

Eine 


wenigſtens fein Gebiet von freyen Leuten, Tanges 
nichtſen u. d. g für welche er jezt haften muß, ob⸗ 
gleich fie aus Luͤdetlichkeit nichts bezahlen f 
oder ſich her iben, einigt haben. 
bezahlt er dis zur neuen Nevifion, alfo etwa 2i 
Jahre lang, für Leute, die tod, oder verlaufen, oder 


aus Faulheit ganz arm ſind. 
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»Eine Procent, von denen laut Gewiſſen auf 
zugebenden Capitalien zu bezahlen. 


3) »Von den Bürgern iſt 1 Rubel 20 Kopek 
fürs Jahr von einer jeden maͤnnlichen Seele 
zu erheben. 


4) »Von obbeſchriebenen Seelen Steuern wer⸗ 
den annoch an Zulage 2 Kopek zu jedem Ru⸗ 
bel eingehoben. 


5) »Wie nun dieſe Abgaben von Buͤrgern und 
„Bauern, welche der Krone und den Herr, 
ſchaften zugehoren, der Seelen ⸗Anzahl nach, 
lediglich zur Bequemlichkeit in der gemein, 

ſchaftlichen Reichs-Berechnung, feſtgeſezt 
werden; ſo wird auch den erſtern erlaubt, 
unter Aufſicht ihrer Magiſtraͤte, ihren Bers 
»faſſungen gemäß; dem Adel hingegen ger 
meinſchaftlich, oder jedem Edelmann ins ber 
»ſondere, und zwar nach den Haaken oder an⸗ 
dern Eintheilungen; ymaßig auch den 
Bauern von K 2 diction, unter Auf⸗ 
ht der Oekonomie Departements, augs 
führliche Berechnung z chen; von Geis 
»ten der Regierung aber alſo blos nur dar⸗ 
auf zu ſehen, daß diefe Revenúen richtig zur 
»Caſſa empfangen werden, ohne dem Adel, der 
»Büͤrgerſchaft und andern Leuten die Mittel 
» ſchwer n, welche ſie zur bequemſten 
und angemeſſenſten Abtragung gedachter Ab⸗ 
gaben gewaͤhlt haben. 


6) "Die Revenen, welche von den Inhabern der 
„Krons fer in Unſere Caſſa flieſſen, fols 
len 


Des erſten Kapitels dritter Abſchnit 


len bis zu Unſerer künftigen Genehmigung, 
auf den vorigen Fuß verbleiben. *) 


7), Obzwar der, auf die Bauern in dieſen Gon 
vernements, feſtgeſezte Proviant und Fous 
vrage unter der Zahl dieſer, auf ſelbige feſtzu⸗ 
»ſetzenden Abgabe, erhoben werden muß,, der 
»in alten Zeiten auf dieſen Proviant und Fou⸗ 
vrage beſtimte Preis aber, im Vergleich mit 
»der jetzigen ſehr geringe iſt; -fo ift den Ver⸗ 
»weſern dieſer Gouvernements vorzuſchreiben, 
»daß ſie au Unſern Senat, ihre Sentiments, 
wie hoch dieſer Preis zum Beſten, und zur 
„Erleichterung der Einwohner angeſezt wers 
eden koͤnne, einſenden mögen — — **) 


40) »Was aber den Verkauf des Brantweins in 
»den Städten, die feſtgeſezten Revenuͤen von 
„Parten Sachen, und die Poſchline von vers 
„kauften Gütern, anbetrift; daruber hat man 
»die gehörigen Anordnungen davon zu entleh⸗ 
»nen, was in dem I. . dieſer Unſerer 
vllkaſe, wegen der Klein⸗Reuſſiſchen Gouver⸗ 
»nements, vorgeſchrieben worden. 


Ueber die im lezten Punkt erwähnten drey Ges 
genſtaͤnde, verordnet dieſe Ufafe im angefuhrten 
1 F. alſo: 


11) »In den Staͤdten wird der Verkauf des 
»Brantweins lediglich zum Beſten der Staͤdte, 
zur 


4) Dies find die Kron aden. Die Kronsguͤter heiſ⸗ 
fen hier nach dem ruſſiſchen Sprachgebrauch, Krings 
doͤrker. 

*) Der gte und gte Punkt betreffen blos das Wiburg⸗ 
Ihe Genvernement, u inige befondre defige Eins 
richtungen; daher ich dieſelben fuͤglich uͤbergehen fans 
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zur Unterhaltung der Magiſtraͤte und zu ans 
"dern Stabtespublifen Erfoderniſſen, ein. 
vgefuͤhreß wovon jedoch die Magiſtrate denen⸗ 
>jenigen Stellen Rechnung abzulegen verbuns 
den find, welchen es den Verordnungen nach, 
»competiret von den Krons-Einnahmen und 
»Ausgaben Nachricht zu haben. 


14) »Die laut Unſerer Ukaſe, feſtgeſezten Ner 
venüͤen oder Zölle von Affairen, find auch 
»in den Stadthalterſchaften Kiow, Tſcherni⸗ 
>gow und Nowgorod Sewers koi zu erheben. 


15) »Gleichergeſtalt find in dieſen 3 Gouverne⸗ 
ments, die in Unſerm Manifeſt vom 17 März 
1775 verordneten Poſchlinen a 6 pro Cent, 
von dem zu verkaufenden Immobiliar Bers 
mögen, zu erheben. Und da nach dem Klein 
»Reußiſch Rechten, dem Adel die völlige 
„Freiheit gefaflen ift, fein Vermoͤgen zu vers 
ſchenken und zu verſchreiben: fo ift ein Jeder 
vin ſolchem Fall auch verbunden, in feiner Ver⸗ 
schreibung oder in feinem Ceſſions- Briefe, 
»den Preis des Vermoͤgens, laut Gewiſſen 
vanzuzeigen, damit darnach von dem Acquis 
vrenten der Zoll oder die Poſchlin eingetrieben 
»werden koͤnne. Um aber hier allen Zweifel 

d Unterſchleif abzuwenden; fo iſt das Eins 

ſungsrecht eines Vermögens, für die naͤch⸗ 
ten Anverwandten, davon in den Kleins 
„Reußlſchen Rechten nichts ſtatuiret worden, 
vauch auf die Gouvernements Kiow, Ffeher: 
»nigow, und Nowgorod⸗Sewerskol zu erwei⸗ 
stern, wie ſolches die allgemeinen Reichsver⸗ 
v faſſungen in fih enthalten.? 


7 Wie 


Des erſten Kapitels dritter Abſchnit, 


Wie bey neuen Einrichtungen gemeiniglich zu 
geſchehen pflegt, fo aͤuſſerten fich auch hier anfangs 
manche Schwierigkeiten, welche mehrere Anfragen 
und Vorſtellungen veranlaßten. Der dirigirende 
Senat, dem man ſie unterlegte, entſchied ſie durch 
etliche Ufafen, deren 3 noch i. J. 1783 unter dem 
17. Nov. wie auch dem F. und ar, Dec, ertheilt, 
und durch den Druck bekant gemacht wurden. 


Ueberhaupt laſſen ſich die neuen Auflagen nach 
Anleitung jener Ukaſe, unter folgende 3 Klaſſen 
bringen: 


I. Die Poſchlin ruſſiſch Polchlina, welcher Auss 
druck zwar den Zoll bezeichnet, aber hier eine 
beſondre Abgabe von zweifacher Art in ſich 
begreift, nemlich: 


1. Die Gerichts, oder Parten-Poſchlin, welche 
eine jede Kanzeley bey gerichtlichen Angelegen⸗ 
beiten einfodern, und an die Kreis⸗Rentereien 
abliefern muß. Súr Berichte und Unterle⸗ 
gungen bezahlt man nichts, doch muͤſſen die 
Anwaͤlde darauf ſehen, daß nicht unter 
ihrem Namen auch Klag⸗ und Bitti 
Frey durchſchluͤpfen. Nach einer, die Poſchlin, 
Gelder betreffenden Ükaſe vom 18. Aug. 17837 
muß bezahlt werden: a) für jede bey der Obrig⸗ 
keit oder dem Richter eingereichte Bittſchrift, 
fie betreffe Inhibitorium, Executoriale, Cita- 
tion, Beftellung eines Vormunds oder Gevolls 
maͤchtigten u. d. g. wie auch für jede einge 
reichte Proteftation, 25 Kopek. b) Von jeder 
eingereichten Klage 3 Rubel; doch ſind die 
Wechſelklagen davon frey. e) Von jeder Ju⸗ 
ftificatjon einer Appellation, Querel oder Re, 

Yon, 
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bikon, 6 Rubel. d) Für Ingroſſation eines 
Kauf, oder Pfandbriefes, wo dem Gläubiger 
die Sache zur Benutzung anftart der Intereſt 
fen gelaſſen wird, nach der Groͤße des Capi, 
tals. So koſtet z. B. wenn der Kaufſchil⸗ 
ling 20,000 betraͤgt, und der Kaufbrief 3 Seis 
ten im gerichtlichen Buch einnimt, die Ins 
groſſation für die Schrift, für das Einſchrei⸗ 
ben, für den Raum im Buch, wie auch an 
Zulage und zu Ausgaben, uͤberhaupt 21 Rus 
bel so Kopek. e) Für Ingroſſation eines 
Schuldbriefes, gleichfals nach der Groͤße des 
Darlehns. k) Für die Ingroſſation eines 
Freybriefs, ingleichen eines Heiraths, oder 
Pacht- Contracts, etliche Kopeken. g) Für 
eine Bittſchrift, daß eine gerichtlich anhaͤngige 
Sache, wegen getroffenen Vergleichs, fuͤr 
acht foll gehalten werden, 50 Kopek. 
ür jede Ausfertigung unter dem Gerichts⸗ 
ſiegel, fie fe) Reſeript, Inhibitorium, Moni- 
torium, Exeeutoriale, Citation, Beſcheid, Uts 
theil, Beſtallung, Atteſtat, Protokoll u. d. g. 
mit Inbegrif des Siegelgeldes, 274 Kopek. 
i) Von Paͤſſen zu freier Arbeit (an Erbleute) 
auf 1 Jahr 10 Kopek, auf 3 Jahr 1 Rubel 
u. ſ. w. 


Hierzu komt noch das Stempelpapier, welches 
aber ſchon eine alte Auflage ift: doch iſt es jezt theu⸗ 
rer als vormals, *) und muß auch zu mehrern ge 
richtlichen Sachen angewandt werden. So ift z. 3. 

E beſtimt 

) Vormals koſtete ein Bogen von der wohlfeilſten Art 

4 bis 5, jezt aber 10 Kopet. Einen ſolchen nahm 
man vormals zu einer Verſchreibung von çoo bis 
1009 Rubeln: jezt geht dies nicht mehr an: 


84 Des erſten Kapitels dritter Abſchnit, 


beſtimt, von welchem Preis die Bogen zu Kauf⸗ 
briefen oder Obligationen, nach der Oroͤße des Kas 
pitals ſeyn follen, wenn man fie dem Gericht vors 
legen will, 


2. Die Poſchlin für den Kauf eines unbeweg⸗ 
lichen Eigenthums. Zu dieſem rechnet man 
nicht nur Haͤuſer und Plaͤtze in Staͤdten und 
Landguͤter, ſondern auch Erbleute, fie mögen 
gehören, wem fie wollen. Denn da leztere 

h ihre Arbeit den Ertrag der Länder vers 

fen, und da man den Vermögens zuſtand 

des ruſſiſchen Adels (jezt auch zuweilen des hie, 
ſigen,) nach den Seelen oder Erbleuten be⸗ 
rechnet; ſo ſieht man ſie als einen Theil der 
Landguͤter an. — Dieſe Abgabe beſtand ans 

6 vom Hundert; aber durch eine im 

ibr 1787 ertheilte, aus offentlichen Nah 
richten bekante, Gnaden, Ukaſe wurde fie um 
ein Procent vermindert; Daher bezahlt man 
jezt nur von hundert Rubeln fünfe. Dem 

Käufer und Verkäufer ſteht zwar frey, fich 

daruͤber zu vereinigen, wer von ihnen dieſe 

Abgabe entrichten ſoll: doch fodert man ſie, 

wo nithts deswegen abgemacht iſt, allezeit 

vom Käufer; Selbſt bey jedem gerichtlichen 

Verkauf hat fie Statt. Sie beträgt jährlich 

eine anſehnliche Summe, und wuͤrde noch weit 

hoͤher ſteigen, wenn man nicht feit einiger Zeit 
fangen hatte, anſtatt mancher Kaufbriefe 
nur Pfandeontracte auf 20 oder mehrere 

Xabre, unter Bedingungen, die eben ſo große 
icherheit geben als der foͤrmlichſte Kauf⸗ 

brief, zu ſchließen. Fur Verpfaͤndungen 

wird feine ſolche Poſchlin entrichtet, auch nicht 
fuͤr 
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für Vermaͤchtniſſe durch Teſtamente, oder für 
Erbſchaften. 


11. Die Vermoͤgensſteuer. Sie betrift nur 
aufleute, oder auch Perſonen, die ſich als 
ſolche nach ihrem Vermoͤgen einſchreiben laſ⸗ 
fen, Sie beſteht in Einem vom Hundert. 
Der Kaufmann wenn er auch mur ein Ver; 
mögen von 300 Nubeln angiebt, ift für die 
5 Rubel, die er jährlich bezahlt, für fich und 
ſeine Soͤhne, die bey ihm wohnen und keine 
beſondre Wirthſchaft treiben, von der Kopf; 
ſteuer frey. Jeder hat das Recht, ſich ſelbſt 
zu taxiren; auch jahrlich, nachdem er reicher 
oder aͤrmer wird, ein anderes Capital anzuges 
ben: keine gerichtliche Unterſuchung, oder 
Nachfrage, oder Angabe wegen Verhelung, 
finder dabey Statt. Nur wird jeder nach der 
Angabe feines Vermögens in eine Klaſſe ger 
ſezt, welcher beſtimte Vorzuͤge und Vorrechte 
angeeignet find: als wovon im sten Abſ nit, 
bey den Staͤdten, etwas vorkomt. Viele 
bieſige Kaufleute tar ihr Vermoͤgen im 
Anfang ſehr gering; hernach bedachten fie ſich 
eines andern. 


Eine andre Art von Vermoͤgensſteuer iſt das 
ſo genante Abzugsgeld, welches auch ſchon vor mals 
mußte bezahlt werden. Don deinfelben ſagt noch 
neuerlich der Senat in einer Hafe vom ı7ten Nov. 
1783: Fremde, unter der Kaufmannſchaft oder 
„Büͤrgerſchaft auf eine Zeitlang angefchriebene Pers 
>fonen laſſen bey der Abreiſe über die Graͤuze den 
zehnten Theil von ihrem ganzen Vermoͤgen, zum 
»Beſten der ee > 

3 
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II. Das Ropfgeld. Dieſem find diejenigen, 

welche keine Vermoͤgensſteuer bezahlen, uns 
terworfen, doch davon folgende ausgenom⸗ 
men: Kronsbedienten, der Adel, Prediger, 
alle Gelehrte, niedere Kirchenbedienten, wenn 
fie keine Erbbauern find, Ausländer, die bey 
der Neviſion kein eignes Gewerbe trieben, und 
fich nicht haͤuslich niedergelaſſen hatten, z. B. 
Handwerks, Geſellen, auch ausländifche Fa⸗ 
brikanten, doch nicht ihre hier erzeugten Kins 
der. — Nur Mannsperſonen bezahlen diefe 
Kopfſteuer, und zwar die vom bürgerlichen 
Stand fuͤr jeden Kopf jahrlich 1 Rubel 20 
Kopek.; die vom Bauerſtand, fie moͤgen Erb⸗ 
leute oder frey ſeyn, fúr jeden Kopf jahrlich 
20 Kopek.: von beiden Klaſſen wird noch auf 
jeden Rubel eine Zulage von 2 Kopek. erho⸗ 
ben. — Weder das Fleinfte Kind, noch der 
abgelebreſte Greis, nicht einmal der Bettler, 
welcher von Almoſen lebt, iſt davon frenz 
wenn fein. Name im Reviſions; Verzeichniß 
ſteht. Fur alle angeſchriebene Köpfe muß bis 
zu einer neuen Reviſion (etwa nach 20 Jaha 
ren) die volle Summe bezahlt werden. Nur 
die zwiſchen zwo Reviſionen gebornen Kinder 
kommen nicht in Anſchlag. Hingegen muß 
die Stadt, das Gebiet, das Dorf, oder mit 
einem Wort, die Communion, für alle diejes 
nigen das Kopfgeld entrichten, welche in der 
Zwiſchenzeit verarmen, ſterben, verlaufen, als 
Verbrecher verſchickt oder zur Kronsarbeit 
abgegeben werden, u. ſ. w. — Hieraus 
entſtanden anfangs vlelerley Schwierigkeiten, 
von denen ich nur etwas erwähnen will 


1. Die 
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1. Die Patrimonialguͤter, alle ehſtlaͤndiſche Pas 
ſtorate u. a. m., die bisher von allen df 
lichen Auflagen frey geweſen waren, ſolten 
nun bezahlen. Es ergingen Unterlegungen; 
ſonderlich berief man fich darauf, daß nach der 
vorher wörtlich eingeruͤckten Ukaſe, die Kopf; 
ſteuer anſtatt der vormaligen Abgaben vers 
ordnet ſey, und folglich, wo dieſe nicht Statt 
gefunden haͤtten, auch jene nicht konne gefo⸗ 
dert werden. Der Senat entſchied, daß alle 
das Kopfgeld entrichten ſolten; nur ſind nach 
einer kaiſerlichen namentlichen Ukaſe vom s. 
Jul. 1783, die revalſchen Hoſpitalgüter das 
von frey, denn r kuͤnftigen Willensmei⸗ 
nung der Kaiſe foll diefe Steuer von den 
Hoſpitalbauern zum Beſten des Hoſpitals ges 
laſſen, und nicht zur Caſſa genommen werden. 


In den Städten gab es ganz arme Perſonen, 
von denen man nicht einmal mit Execution 
etwas erpreßen konte. Eben ſo verhalt es ſich 
mit verſtorbenen H aͤtern, die nichts als 
huͤlfloſe Waiſen nachlaſſen, u. d. g. Da nach 
der ertheilten Entſcheidung jede Lommunion 
3 nen muß, welche 
erbaren Koͤpfe bey der 


beſtimten 1 Rubel 20 k. — Um den 
Abgang in Anfehung der Verſtorbenen zu ers 
ſetzen, pflegen einige Gemeinheiten auch die 
nach der Nevifion gebornen Kinder der Da 
zahlung zu unterwerfen. 


54 3. Wer 
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3. Wer aus einer Stadt wegziehen will, der ſoll 
wegen ſeines Kopfgeldes, folglich auf meh 
rere Jahre, Buͤrgſchaft leiſten. Viele ſehen 
ſich dazu gar nicht im Stand. Was ſollen 
ſolche anfangen, wenn fie gleichwohl in ihrer 
Stadt keine Nahrung finden? Sie fall en 
endlich immer der Gemeinheit zur Laſt. Son 
derlich empfinden eingeborne, I und 
arme Handwerksgeſellen, wenn fie | ſich auf die 
Wanderſchaft begeben wollen, diefe Schwie⸗ 
rigkeit. 


4. Arme Waiſen fanden ſonſt nach ihrem Stand 
9 eine Aufnahme in der Stadt oder auf 
dem Land, jezt ift es ſchwieriger, da der Auf; 
nehmer fuͤr ſie auch die Kopfſteuer bezahlen 
muß. 


5. Es gab Perſonen, von denen man nicht wußs 
te, ob ſie der gablung unterworfen, oder Das 
von fren waͤren, z. B. Pfandhalter und Aren 
datoren der adelichen Güter, vom buͤrgerlichen 
Stand. Der Senat verordnete 1783 / daß 
ſolche, wenn fie Kaußeute wären, die Fermis 
W aber wenn fie. vom Bürger oder 


> Bauerſtand ſind, das Kopfgeld bezahlen fol, 
en. 


6. In Rußland bezahlt jedes Dorf fuͤr ſich, und 
zwar nach Bequemlichkeit, auch in kleinen 
Poſten. Im Ermangelungsfall wird daſſelbe 
mit Execution belegt? der Grundherr bekuͤm⸗ 
mert ſich nicht darum. Ganz anders verfaͤhrt 
man hier. Jeder Gutsherr muß für fein Ger 
biet haften / und die K opfſteuer halbjaͤhrlich in 
einer unzertrenten Summe an die Kreis⸗Ren⸗ 

teren 
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terey gegen Quitung abtragen, oder er, niche 
fein Gebiet, wird mit Execution belegt. — 
Viele Erbherrn, die arme Bauern haben, 
bezahlen fúr dieſelben, und laffen ſie dafür eis 
nige Frohnarbeiten thun, 

j; Bey der Reviſion befanden ſich auf den Land⸗ 
gütern nicht nur deutſche Amtleute, Profeſſio⸗ 
niſten und Bediente, ſondern auch freie Leute 
vom Bauerſtand. Von leztern ſind viele ſehr 
faul und luͤderlich, aber eben daher aͤuſſerſt 
arm. Fuͤr alle muß der Gutsherr bezahlen, 
ſo wie fuͤr jedem Bauer, dem er die Freiheit 
ertheilt, oder den er verkauft. Wenn ſolche 
freie Leute aus Armuth nichts bezat 
ſoll er ſich an ihnen ſchadlos halt ; 

úrfen fier, obne einen Erlaubnßſchein oder 
Paß von ihm zu haben, aus feinem Gebiet 
nicht weggehen, ſonſt werden fie als Läuflinge 
behandelt: aber was foll er mit den verarmten 
anfangen? Nicht leicht wird er ſich mit ihnen 
in einen Proceß verwickeln, der koſtbarer waͤ⸗ 
re, als was der Betrag des Kopfgeldes auss 
macht. Durch ſolche deutſche und freie Leute 
erleidet mancher Gutsherr einen betraͤchtlichen 
Verluſt. 


8. Bey den Kronsguͤtern machte die Sache am 
fangs große Schwierigkeit. Zuerſt ſolten die 
Arendatoren aus ihrem eignen Beutel fuͤr die 
Kronsbauern das Kopfgeld bezahlen, weil in 
ihren Kontrakten ſteht, daß der »Arendator 
sich verbindet, die Arende Summe zu ent⸗ 
v»richten welche nach der Reviſion feſtgeſezt ift; 
woder kuͤnftig ausgefunden werden wird., End: 
lich wurde entſchieden, und von den Kanzeln 

y 353 bente 


E 
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öffentlich verleſen, daß die Bauern ihr Kopf: 
geld zwar ſelbſt bezahlen ſolten, doch ſo daß 
ihnen die Station (d. i. die von Jedem Haaken 
der rons - und Pepatgüter an die Krone 
jährlich abzutragende Naturallteferung, von 
welcher hernach noch ein ahnung geſchicht,) 
zu gut gerechnet werde. (Nach den ergange⸗ 
nen Verordnungen ſoll auch den Bauern auf 
Privatgütern der Betrag der Station von dem 
Kopfgeld abgerechnet werd n.) Dieſelbe beträgt 
auf jeden rigiſchen Haafen, nach den vom Senat 
beſtimten Preiſen, jezt zo Rubel 4 Kopeken, 
und dann noch 2 Carolinen oder 364 Groſchen 
Schuß und Balkengeld. Weil aber die Volks⸗ 
menge nicht auf jedem Gut nach Ver haͤltniß 
der Haafen, gleich ift, auch die getroffenen 
Einrichtungen wegen des Bezahlens verſchieden 
ſind; ſo bezahlt jeder maͤnnliche Kopf unter 
dem einen Kronsgut jahrlich etwa zo, unter 
dem andern wohl 60 oder wegen der verſtor⸗ 
benen, gar über 80 Kopeken. 
Im Anfang konten oder wolten die Bauern 
in etlichen Gegenden gar nicht begreifen, daß 
ſie die Kopfſteuer bezahlen, und doch auch noch 
Frohnarbeiten an ihren Hof leiſten ſolten. Sie 
widerſezten ſich, kamen nicht zur Arbeit, und 
empoͤrten fich laut: daher fie durch militaͤriſche 
Strenge zum Gehorſam mußten gebracht wer⸗ 
den. Dies geſchahe i. J. 1784, doch nicht 
in allen K fen, und gar nicht in Ehſtl 
wo gleichwohl die Bauern faſt meh 
dienſte thun als in Lefland. Es ergingen e 
nige obrigkeitliche Befehle, um dem etwanigen 
Auflauf zu begegnen: Jahrmaͤrkte wurden ein⸗ 
geſtellt, man ſchraͤnkte den Verkauf des Schies⸗ 
pulvers 
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pulvers ein u. d. g. Endlich kam alles wieder 
zur Ruhe. — Man will bemerkt haben, daß 
mancher Prediger der bey ſeiner Gemeine in 
Anſehn ſtand, und Zutrauen genoß, durch feis 
ne Vorſtellung ſeine Kirchſpiels Bauern in 
Ordnung und in Gehorſam gegen ihre Guts⸗ 
herrn, erhalten babe. 

Die vorher erwähnte Station iſt war in den 
topographiſchen Nachrichten 1 B. S. 186, nach 
ihrem Betrag und dem damaligen Preis angezeigt 
worden. Aber nach der vorher wörtlich eingerück⸗ 
ten Ukaſe, ſolte der Preis für dieſelbe boͤher angeſezt 
werden: denn vormals rechnete man für einen rigi⸗ 
ſchen doof Roggen oder Gerſte nur 50 Kopeken, und 
fuͤr 1 Fuder oder 15 Pud Heu nicht mehr als 25 
Kopeken. Nach dem Sentiment des Senats, wel⸗ 
ches die Kaiferin am 17 Jan. 1794 beftätigte, ſind 
jezt die Preiſe alſo beſtimt: 
für 1 Tſchetwert“) Roggen » 

ı 1 4 + Gerte + 
12 4 % Haber > 
4 % 


1 Pud + Heu 


2 Rubel — Kopek 
1 3 85 

1 10 

* % 


Nach dieſem Preis beträgt die Station auf jeden 
rigiſchen Haafen: 
zigifche Löſe Tſchetwert - Tſchetwerik Gern 


47 „oder is 4 67 
47 oder srg ei. 125 25 1 
27 oder t 6 2, Haber k.; 
1 Fuder oder 60 Pud Heu, fo koſten 3 
T put: 10 Nub. 4 Kp. 
So 


) Bey KronsLieferungen wird jezt hier alles nach 


rnſſiſchen Maaß und Gewicht berechnet. Drey PAA 
e 
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So viel, nebſt dem vorh 
und Balkengeld d den 
ken auf f 
n, wo die 

d y oder Die 
Oekonomien, nicht úber die 
aber oft nach Riga, 

von wannen manches Gut bis fen weit 
entlegen i Dort wird ú s der Roggen ger 
wogen; 1 Nehl verlangt, da 
denn jeder r he toof 100 Pfund waͤgen muß. 
Aber es giebt J. hre, da er nur deren 90 waͤgt, zun 
mal in einigen Gegenden: dann wird viel eingemeſ⸗ 
fen. Eben fo verbale es fich, wenn d Leferung an 
die im Land ſtehenden Regimenter geſchicht, wo der 
Roggen gewogen, das Mehl oft getadelt, und bey dem 
Empfang zuweilen ein groſſes U naaß genommen, 
auch wohl noch fúr die Mannſchaft u. f. w. ein Ges 
ſchenk erfodert wird. Gleichwohl weichen die markt⸗ 
gaͤngigen Preiſe von den beſtimten, betrachtlich ab; 
wie man denn z. B. in den Jahren 1787 und 1788 
mitten im Land das Tſchetwert Roggen mit 6, die 
Gerſte mit 4 bis 5, und den Haber mit 21 bis az 
Rubel, auch wohl noch theurer, bezahlte. — In 
den übrigen ruſſiſchen Provinzen, (aufer in Inger⸗ 
manland, wo die Bauern einige Fourage an die Gar; 
de zu Pferde, liefern,) kent man dergleichen Na⸗ 
turallieferungen nicht: alles was die Krone dort für 
ihre Truppen noͤthig hat, wird für baares Geld auf 
gekauft, doch nur von ſolchen, welche eine Lieferung 
zu übernehmen Luſt bezeigen. — Dagegen gewin⸗ 
nen 


fhe Loͤſe machen 1 Tſchetwert aus. Ein folches hält 
8 Tſchetwerik; lezterer aber 8 Garniz. — Ein Pud 
waͤgt 40 ruſſiſche Pfund. 
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nen beide Statthalterſchaften von einer andern Geis 


te. Denn: 


ihrung der neuen Auflagen, ift das 
iſtgeld, welches von jedem rigis 
Y ubel, aber in den lettiſchen Kreis 
fen 4 Ulbert ler, betrug, nicht ferner eingefd⸗ 
dert worden. Gleichwohl liefern auch beide Statt⸗ 
Zwar verbreitete 
ſich i. J. 17 e Nachricht ten dergleichen 
bey einer damals im ruf chanbefohlnen Res 
kruten Hebung auch von hier gefodert werden: aber 
die daruͤber entſtandene Furcht verſehwand, da die 
Kaiferin in einem zu Riga überſezten und durch den 
Druck befant gemachten Schreiben vom bten Der. 
erklaͤrte: »daß diefe Hebung von denenjenigen ber 
„werkſtelligt werden muß, auf welche fie ſich, nach 
„den vorigen Anordnungen erſtreckt hat: nicht aber 
„daß felbige die Einwohner des rigiſchen und reval⸗ 
„ſchen Gouvernements betreffen ſoll, von welchen 
„eine ſolche Rekruten Hebung niemals gemacht 
worden. , 


Obgleich jezt die Guͤter oft nach Seelen berechnet 
werden, wie mitten in Rußland; ſo iſt doch die alte 
Beſtimmung der Haaken noch nicht ganz abgeſchaft. 

Nach derſelben geſchicht nicht nur die erwähnte Nas 
turallieferung an die Krone; ſondern auch die Uns 
terbaltung der Poſtirungen, und der Landſtraſſen 
(doch find die Communications: und Kirchen Wes 
ge in mehrern Gegenden neuerlich nach den Seelen 
eingetheilt worden;) auch entheils der Verkauf 
der Landguͤter. Inzwiſchen möchte nun wohl fer 
ner keine Reviſion zur Beſtimmung der Haaken: 
Griffe gehalten werden, ſondern jedes Gut die feis 

nige 
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nige fo wie fie ſchon feit vielen Jahren den Maaß⸗ 
ſtab gegeben hat, behalten, *) 


. ... nn nn nn ir peaa 


Vierter Abſchnit. 
Der Adel. 


Ir der lieflaͤndiſchen Geſchichte ift befant; daß 
nachdem deutſche Kaufleute die Geſtade an der 
Duͤna mit ihren Schiffen i beſuchen angefangen 
hatten, fich auch bald darauf hier Adel einfand, fons 
derlich Ritter. In Ehſtland ift dies noch fruher 
unter den daͤniſchen Koͤnigen geſchehen. 

Eine Art von Landſtaat entſtand almaͤhlig; nur 
iſt es ein Irthum, wenn einige hieſige Edelleute 
wähnen, als ſey ihre bis 1786 gebabte lieflaͤndiſche 


Adelsverfaſſung uralt. Vielmehr laßt fich ſelbſt 
aus dem Ritterſchafts Archiv beweiſen, daß ſie neu 
ift. Doch hatte der ehſtlaͤndiſche Adel theils wegen 
des welt hoͤhern Aelterthums ſelner Eine ichtungen, 
theils überhaupt wegen feiner Vorzüge, vor dem 


lieflaͤndiſchen immer viel voraus. **) 
Die 


) Aufer in dem Fall, wenn Hofnung vorhanden if; 
durch eine neue Berechnung die Haaken- Zahl, und 
folglich auch mit ihr die Naturallieferung zum Vor⸗ 
theil der Krone, zu vergrößern: wozu die anbefohlne 
allgemeine Meſſung aller Grundſtüͤcke einen Anlaß 
geben koͤnte: als wovon hernach eine Anzeigegeſchicht. 

J Vormals wolte ich, zur Schonung, dieje Saite nicht 
berühren; jezt kan ich es dreiſter thun, nachdem die 
Adelsverfaſſung in Lief: und Ehſtland ganz ift geaͤn⸗ 
dert worden. s ich hier anfuͤhre, das rührt von 
einem fehe geſchickten lieflaͤndiſchen Edelmann her, 
der zu einer der aͤlteſten Familien gehoͤrt, 
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Die Könige von Daͤnnemark haben ſchon in 
altern Zeiten fich eine Herrſchaft über Lief nud Ehſt⸗ 
land, ſonderlich uͤber lezteres, angemaßt; aber ihr 
Regiment verdient erſt vom eilften Jahrhundert an 
eine Aufmerkſamkeit. Canut IV, der Heilige, fucha 
te nach damaliger Art dur u Kreutzzuͤge die hiefigent 
Heiden zu bezwingen. Da die Könige zu ihren Uns 
bernehmungen damals Frein lige zuſammen zu raf⸗ 
fen pflegten, ſo fanden fich benachbarte Deutſche 
dazu ein: und hierdurch kam gleichſam der erſte an⸗ 
ſaͤſſige Adel in die hiefigen Provinzen. Ihm gab 
der König Woldemar I, i. J. 1215 ein Ritters 
und zehnrecht, das erſte in dieſen Gegenden, wel 
ches für fie auch das ſpeckelle Lehnrecht blieb. 


it und Adel waren damals immer ei⸗ 
ne Art von Parthi ie, welche die Könige einzuſchraͤn⸗ 
Jede Wahlcapitulation war eine neue 
on für jene. Der Adel und die Bifchöfe 
formirten Saen im Staat. So entſtanden als 
maͤhlig mehrere Staaten: Hochmeiſter, Ordens⸗ 
meiſter und Biſchoͤfe, welche die Gelegenheit mabra 
genommen batten, gewiſſe Regalien an fich zu brina 
gen, waren in ihren Diſtrikten eine Art von Landes⸗ 
herrn. Damals konte Llef und Ehſtland keine 
Abdelematrikaln baben; denn jeder kleine Landesherr 
zog Fremdlinge an ſich, Hab Ankoͤmlinge auf, 
belehnte anſtatt des Goldes mit Gütern, oder vers 
kaufte fie wenn feine Kaffe erſchoͤpft war. So ent 
ſtanden Lehn, und Allodialgüter. 


Da die Provi zen Harrien und Wierland am 
laͤngſten den Königen von Daͤnemark treu geblie⸗ 
ben waren, ſo hatten ſie von ihnen dafuͤr manche 
Vorzüge erhalten. Einer davon war, daß die Res 

gie⸗ 
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gierung und Gerichtsbarkeit mit Zuziehung der Há; 
the aus dem Mittel des Adels verwaltet wurden. 
Als dieſe Provinzen 1347 an den Hochmeiſter von 
Preuſſen kamen, derſelbe aber fich zu ſchwach fühl 
te, ſie von Preuſſen aus mit Gewalt in Unterwuͤr⸗ 
figkeit zu erhalten; fo mußte er dem daſigen Adel 
feine Vorzuͤge lafen, auch neue einraͤumen. Der 
Adel machte fich alfo ein verbeſſertes Lehnrecht, wele 
ches auch der Hochmeiſter Conrad von Jungin⸗ 
gen durch ein Diplom 1397 beſtaͤtigte. Endlich 
bildete derſelbe Adel unter ſich auch ein eignes 
Corps, und erhielt vom Hochmeiſter Ludwig von 
Erlingehauſen daruber 1452 gleichfals eine Beſtaͤ⸗ 
tigung. 


Die Biſchoͤfe merkten almaͤhlig, daß fie ibs 
rem Adel auch Vorzuͤge zugeſtehn mußten. Syl⸗ 
veſter that den erſten Schritt; mit Zuziehung der 
Capitel von Dorpat und Oeſel, gab er 1457 ein 
Inſtrument, dadurch das harriſch- und wieriſe 
Erblehn in allen lieflaͤndiſchen Provinzen einges 
fuͤhrt, und nur bey biſchöͤflichen Tafelguͤtern eine 
Ausnahme gemacht wurde. 


Als die lieflaͤndiſchen Provinzen unter dle 
Oberherrſchaft koͤniglicher Regierungen kamen, fo 
hörten die Privat- Juri dietionen des Adels auf, 
alſo auch das alte aus Receſſen und Statuten zu⸗ 
ſammengetragene Landrecht. Nur Ehſtland erhielt 
ſich bey dem ſeinigen, da es den Entſchluß faßte, 
ſich Schweden freywillig zu unterwerfen. Bey der 
Huldigung 1561 erhielten die Provinzen Harrien; 

Wierland und Jerwen, zu welchen erft 1582 die 
Wiek hinzukam, die Beſtaͤtigung aller mitgebrach⸗ 
ten Vorrechte. Da nun der Adel aus En 

Mits 
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Mittel nicht nur Raͤthe (Landraͤthe) in das Ober⸗ 
gericht (nachher Oberlandgericht) unter dem Vor⸗ 
fig des Statthalters zur daͤniſchen Beherrſch ungs⸗ 
zeit, und nachher unter dem Vorſitz des Comturs 
zur Ordensmeiſterzeit, gegeben, ſondern auch die 
Unterrichter aus fich) ſelbſt erwählt hatte; ſo ging 
dies unter der ſchwediſchen Regierung eben fo fort. 
Hierbey fanden die Landraͤthe eine erwuͤnſchte Ges 
legenheit, nicht nur ihre alten Rechte immer in Gúls 
tigkeit zu erhalten, ſondern auch dieſelben in einen 
Codex zuſammenzutragen, in welchem ſie das, was 
ihnen nothwendig ſchien, regulirten, ſonderlich 
Erbſchaftsſachen; wobey fie als eigne Ausleger ihs 
rer Privilegien und Gerechtſamen, ihren Gütern 
eine ſehr günſtige Natur beylegten, aber auf die 
Gerechtſame des Landesherrn und feines Fiscus gar 
keine Ruͤckſicht nahmen. — Die damaligen ums 
ruhigen Zeiten hinderten die ſchwediſchen Könige, 
fi) um die innern Geſetze des Landes zu beim» 
mern. — Jenes Recht, die Raͤthe und Richter 
aus ſich ſelbſt zu wählen, machte eine Art von 
Adels Corps oder Matrikul, in Ehſtland noch⸗ 
wendig: in dem dortigen Landrecht iſt auch jeder, 
der nicht zum Corps der Ritterſchaft gehört, von 
den Landtagen und vom Beſitz der Landguͤter auss 
geſchloſſen, obgleich von Zeit zu Zeit auch Predis 
ger, Kaufleute u. a. m. etliche Landguͤter daſelbſt 
beſeſſen haben. Indeſſen iſt doch erſt in neuern 
Zeiten eine vollſtaͤndig angefertigte Matrikul bekant 
worden. ) 

Der 


) Faft möchte man vermuthen, daß vormals ohne Mar 
trikul und Aufnahme, jeder Edelmann, wenn er ein 
Gut beſaß, als zum Corps des Adels gehoͤrend iſt 
angeſehen worden. 

6 
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Der dfelfche Adel, der ebenfals unter daͤniz 
ſcher Regierung ſtand, hat ſich auch in feinen Vor⸗ 
zuͤgen lauge Zeit behauptet, und feine Näthe ges 
habt, welche mit dem biſchoͤſlichen Capitel gemein⸗ 
ſchaftlich das Reaitnent führten. Dieſe Raͤthe 
hatten auch Statt, da Oeſel von neuen unter Dir 
niſche Oberherrſchaft kam; wie denn der Koͤnig 
Friedrich . am roten Sept. 1574 der oͤſelſchen 
Sirterſchaft alle alte Privilegien und Freiheiten bes 
ſtäͤcigte. Wie in Ehftland, fo beſezten die ö el; 
ſchen Rache (Landraͤthe) aus dem Adel, unter dem 
Vorſitz des daͤniſchen Statthalters, das Oberge⸗ 
richt oder das fo genante © chloßgericht; und die 
Unterinſtanzen wurden gleichfals aus dem 
des Adels beſtellt. Dies machte dort gleichfals 
eine Art von Corps; oder eine Matrikul noͤthig: 
aber fie iſt niemals öffentlich befant worden, auſſer 
da das Kriegscollegium zu St Petersburg ein 
Adelsverzeichniß foderte. *) Da die Provinz Dez 
ie unter ſchwediſche Hoheit kam, behielt fie ihre 

Rechte und Einrichtungen; nur wurde fie zu tiefe 
land gezogen, und dadurch veranlaßt, daß die Aus⸗ 
ſpruͤche des Oberlandgerichts an das vigif ſche Hof; 
gericht, als an eine Oberinſtanz, gelar 
wobey das zu Oeſel bis dahin in Kraft geweſene 
ebitlän diſche Ritters und Landrecht bey vielen Fál 
len den liefſaͤndiſchen Landesordnungen und der 
ſchwediſchen Landlage weichen mußte. 


Nun von Liefland. Als der Ordensmeiſter 
Gotthard Bettler mit der epublik Polen ſich 
einlies, und Traktaten úber die Unterwerfung des 

Landes 
. ſezte bie Namen der ee H adelichen 


lien hinein; denn bey del dafigen Ritterſchaft 
war keine Spur von eigentlicher Matyikul vorhanden. 
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Landes anfing, fo ſorgte er für fein Intereſſe. Der 
Adel machre kein Corps aus, hatte auch keine Eins 
richtung, daß er ware durch eine Inſtanz, oder 
h ein een repr ſenkirt worden: er hatte 
unter den Biſch höͤfen, theils unter den 

geſtanden. Jene fonten nichts 

and batte fast d Bas ganze fand im 

lien (die 


Sie ſcheckten „ Dent utirte nach Wing, welche auch 
ihre lufinäge ganz gut ausrichteten. Des Ordens 
meiſters Traktat vom 28ſten Nov. 1361 vollzog 
die Subjection, doch iſt darin den Lieflaͤndern die 
Beſtaͤtigung ihrer alten Privilegien, Freybe 

d. g. ausgemacht worden. 


Aber die Leeflaͤnder wolten Einrichtungen und 
Vorzuͤge, wie der ehſtlaͤndi Adel, haben; fons 
derlich wunſchten fie Sande, í 
ſche Gerichtsbarkeit aus ihrem Mittel. Dies zu 
Stand zu bringen, verwirrten fie immer viel in ihs 
ren Geſuchen, ſonderlich wenn fie von harriſch- und 
ene Rech 


ie ei li auf dem Convent zu Grodno eine 
Union zwiſchen aan und den uͤberduͤntſchen lief 
diſchen J . 
ndern noch n genug. — 

ſchen elnige Eroberungen machte 
die d daſigen Edelleure abermals, von ihm 101 
gien zu bek men, babr fie den est 
gleich wärden. Er gab 1602 
aber es batte, da er feine Conquetken nich 08 

$ 6a ien 
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ten konte, keinen Beſtand. Ste baten alfo 1614, 
der König Buftav Adolph möchte ſie mit Ehſtland 
in ein Corps zuſammenbringen, und die polniſchen 
Conſtitutionen abſchaffen. Aber der Koͤpig ant⸗ 
wortere in einem zu Abo den 18ten April 1614 abs 
gefaßten Schreiben nur uͤberhaupt, er wolle ſich 
ihre Wohlfahrt angelegen fenn laffen. Die Bers 
ſuche wurden wiederholt; aber ſie gluͤckten nicht: 
viel verordnete der König in Dorpat ein Hofs 
gericht, und ließ das ſchwediſche Recht einführen. — 
Unter der Minderfaͤhrigkeit der Königin Chriſtina 
bat der lieflaͤndiſche Adel (der aber, weil er noch 
kein Corps ausmachte, nicht vom ganzen Corps, 
ſondern nur von mehrern einzelen Famlien, etliche 
Deputirten ſchicken konte,) abermals, daß er mit 
den Ehftländern in ein Corpus möchte zuſammenge⸗ 
bracht, und das ſchwediſche Hofgericht abgeſchaft 
werden. Er erhielt aber am oten Auguft 1634 
nicht die gewuͤnſchte Reſolution. — Unter ans 
dern vielen Bittpunkten war auch 1643 einer, daß 
ein von ſeinem Commiſſarius Engelbrecht von 
Mengden enterworfenes Corpus juris livonici 
möchte beftätigt, und ihm ein eigner partieulaͤrer 
Staat fuͤr Liefland zugeſtanden werden. In der 
unter dem Iten Jul. 1643 ertheilten Reſolution 
bewilligte die Koͤnigin (weil ſich die in Liefland an 
ſaͤſſig gemachten anſehnlichen ſchwediſchen Familien 
mit intereſſirten,) einen Landrath in Liefland von 
6 adelichen Perſonen, nemlich einen Schweden und 
einen Lieftäͤnder aus jedem Kreis, die vom Gene 
ralgouverneur, auf vorhergehende Praͤſentation, 
ſolten beſtellt und berufen werden. Sie lies auch 
durch den Genera 


hung 
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bung der Landtage ausfuͤhrlicher beſtaͤtigte. Aber 
am ı7ten Aug 1648 that fie noch 6 Landrat he h 
zu, halb Schweven, halb tiefländer ; bewillig 
auch, daß 3 Landraͤthe zu Aſſeſſoren im Hofgericht 
ſolten genommen werden. 


Hierdurch bekam der lieflaͤndiſche Adel eine 
eigne Verfaſſung, einen gewiſſen Staat, der auch 
eine Art von Matrikul nothwendig macht.“) Er 
befand endlich für gut, eine neue Landtags Ords 
nung fuͤr ſich abzufaſſen: Dieſe wurde auf dem 
Landtag am aten Auguft 1759 von der verſammel⸗ 
ten Ritterſchaft allgemein anerkaut, und hernach 
durch Supplemente vermehrt. Man findet ſie in 
den nordiſchen Miſcellaneen 7 St. S. 9 u. f. 
In derſelben heißt es vorn! berein: »Obwohl 
»Einer Hochwohl- und Wohlgebornen Ritterſchaft 
»Vorfahren, nachdem der in vorigen Kriegszeiten 
„bis 1629 ganz verfallene Landſtagt durch 
zwey koͤnigliche ſchwediſche Privilegien v. J. 1643 
und 1648 wieder eingerichtet worden, einen auss 
fuͤhrlichen zu damaligen Zeiten ſich ſchickenden 
„Landtags Proceß verfaſſen laffen und feſtgeſezt 
haben“ u. f. w. Aus obiger getreuen Darſtellung 
erhellet, daß man dieſe Aeuſſerung nicht nach den 
dürren Wortverſtand nehmen muͤſſe. Indeſſen 
glaubte die lieflaͤndiſche Ricterſchaft, vermuthlich 
aus Unbekantſchaft mit dem Zuſammenbang und 
der Geſchichte, ihre Verfaſſung fen febr alt, fie habe 
von je her Landraͤthe gehabt; wobey fie fich auf 
etliche Ausdrücke in Privilegien und alten Nads 

G 3 richten 


„) Sie kam aber erft zwiſchen den Jahren 1740 und 
1750 völlig zu Stande, wie in den nord, Miſcel⸗ 
lan. St. iy bis 17, ausfuͤhrlich ift gezeigt worden. 
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richten berief, wie man aus der Deduction ſiehe, 
welche ſie, der Kaiſerin wegen dieſer Sache zu un⸗ 
terlegen, im Jahr 1764 den Befehl erhielt. Man 
ſehe die nord. Miſcellaneen 2 St. S. 204 u. f. 


Die Lieflaͤndiſche Ritterſchaft 
lich abgefatzte Matrlkul eine geraume Zei rch 
gehabt; eben fo die eh ſtlaͤndiſche und bie ehe 5 
aber diefe Matrikuln find erſt in neuern Zeiten a 
faßt worden. Si Feen in den topogra phiſe DER 
Nachrichten von Lief und Khftland und in den 
nerdiſchen Miftellaneen. Etwas von der Geſchich⸗ 
te der fierandifchen, nuber man in den nord. Miß 
cell. 15 St. S. 44. de Familie, die in 
einer ſolchen Mat kit Ba gehoͤrte zum Corps 
der Ritterſchaft de Bi, Provinz, doch wurde nach 
€ boden 
der lieflaͤndiſchen, clan 
bee bachtet, daß wer in einer von diese en 32 
aufgenommen war, auch in übrigen beiden 
Provinzen die Rechte des immateikulteten Adels 
oder d das Indigenat genoß, ohne einer beſondern 
Aufnahme vorher zu beduͤrfen. Wenn daher ein 
ehſtlaͤndiſcher Edelmann, der in der i 
ful ſtand, in Liefland ein Gut kaufte, fo dun 
kein Hinderniß dabey in den Weg gelegt 
n er konte au 9 
ikulirte, erft 2 Nur ging 
ſchaften mit i N Bor neuerlich etwas 
zu weit, indem fie fich benna be de as Recht zueigneten, 
den Adelſtand ertheilen zu können, Wen ſie in die 
Matrikul aufnahmen, der mußte fuͤr einen unſtrei⸗ 
tigen Edelman gelten. gegen verweigerten fie 
zuweilen alten adelichen Familien, ſelbſt ſolchen, die 
beſitzlich waren, ganz willkührlich die Aufnahme, 
. wenn 
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wenn es einer durch Neid, Rache oder andre Seis 

denſchaften geleiteten Parthie gluͤckte, verneinende 

n in binfänglicher Anzahl auf ihre Seite 

bringen. Selbſt wichtige Empfehlungen blieben 

eilen unwirkſam. Solche aus bloſſen Eigensinn 

ruͤhrende Verweigerungen, haben einer gewiſſen 

. ein Paarmal, einen vielvermoͤgenden 

. — Als die Kaiſerin 1764 befahl, 

9 nen *) in die lief ⸗ und ehſtlaͤndiſche Mas 

trikul Ae fo aͤrgerten fich beide Ritter⸗ 
ſchaften und aͤuſſerten (unter fich ſelbſt) etwas fü 

derbare Meinungen.“) Indeſſen waren jene fan 

ter Manner“ DE durch thee a deu Adel⸗ 


Ju d 

) Seute von ganz nu en A ale 

t, oder deren Adelſtand wohl gar noch ei⸗ 

eifel unterworfen war. Der Wahn von der 

ft und hohen tigkeit des Immatriku⸗ 

„dem doch nur deute von ſchwaͤchern Kentnifs 

ſen unterlagen, waͤre vielleicht noch Höher geftiegen, 
wenn nicht die neueſten Einrichtungen ihn vernich⸗ 
ter, wenigſtens zu ſchwaͤchen angefangen haͤtten. ““) 


G 4 Gis 


r zur Arende bekommen; aber 
hauptete, (doch nur nach Anleis 
eines erſt in neuern Zeiten erhal 
) daß dergleichen nur dem i 
Adel konten ertheilt werden. 

) Man drohete wohl gar, doch nur im Stillen, alles 
zu verſuchen, damit diefe Perſonen ihrer Aufnahme 
nicht ſolten froh werden. — Daß der Sou verain 
verdiente Perſonen dem immatriknlirten Adel ganz 
gleich machen koͤnne, erwog man gar nicht. 

%) Da die Kaiſerin die Adels oder Geſchlechtsbuͤcher, 
von welchen hernach eine nähere Nachricht vorkomt, 
eim 
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Guͤter beſitzer, die nicht zum Corps der Ritter / 
ſchaft gehörten, nante man in Lefland die Landſaſ⸗ 
ſen: von dem Generalgouvernement wurden ſie ger 

ich unter dem Namen der Landſchaft begrif⸗ 
feu; fo nanten fie fich auch ſelbſt; aber der imma⸗ 
trikulirte Adel meinte, er allein heiße Ritter - und 
Landſchaft. Die lileflaͤndiſchen Landſaſſen erſchienen 
in Riga auf dem Nitterhaus, hatten Dort ihren bes 
ſondern Platz, auch das Stimmrecht, doch nur bey 
gewiſſen Dingen, z. B. bey Bewilligungen; aber 
zur Wahl der Landraͤthe, Richter u. d. g. durften 
ſie ihre Stimmen nicht geben. Dal entftand 
oft Zwiſt. — In Neval konten fie das Rittes⸗ 
haus beſehen, hatten aber daſelbſt weder Platz noch 
Stimme: man kante dort nicht einmal den Auss 
druck Landſaſſe, obgleich auch Perſonen von unades 
licher Geburt, und überhaupt ſolche, die nicht im; 
matrikulirt waren, Guͤter befaßen. — Unter fols 
chen Landſaſſen fand man Männer aus alten adeli⸗ 
chen Familien und von bekanten Verdienſten. 


Ueber das Recht, ein Landgut beſitzen zu Fon 
nen, ſind oft Streitfragen entſtanden. Der Adel 
verſuchte bey jeder Gelegenheit, ſich daſſelbe auss 
ſchließungsweiſe zuzueignen: der revalſche konte fich 
auf ſein Nirterrecht berufen; aber nicht ſo der rigiſche 
oder lieflaͤndiſche. Man hat ſchon oft aus der Ges 
ſchichte bewieſen, daß von jeher Perſonen von buͤr⸗ 

ger⸗ 


"einzuführen befahl, und alfo die bisherigen Matris 
kuln auſſer Kraft geſezt wurden, ſo konte mancher 
nicht begreifen, wie er mit Leuten, die nicht in der 
Matrikul fanden, in ein Verzeichniß kommen folte- 
Es wird auch lange dauern, bis der alte Wahn voͤllig 
ausgerottet iſt. Doch gilt dies nur von Perſonen, 
denen es an gehoͤriger Weltkentniß mangelt, 
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gerllchen Stand, ſonderlecz Kaufleute und Ges 
lehrte, in Liefland, auch in Ehſtland, Güter beſeſſen 
haben, und gar mit Mannlehnguͤtern find belehnt 
worden, welches die lieflaͤndiſche Ritterſchaft nicht 
zu laͤugnen wagte; nur Ei ſie vor, dergleichen Pera 
fonen hätten es unter der polniſchen Regierung ers 
ſchlichen, unter der, ſchwediſchen aber mare es von 
den Koͤnigen aus Politik genehmigt worden. : ie 
Grunde, welche die Landſaſſen, hauptsächlich d die ri⸗ 
giſchen Bürger, fich anführen, nebſt denenjeniz 
gen, auf welche die Ritterſchaft ein Ausſchliſſungs⸗ 
oder wenigſtens ein Naͤherrecht ſtuzte, findet man 
beyſammen in den nord. Miſcellan. g St ©. 197 
u. f. den egen aber, welcher zwiſ Ritters 
ſchaft und Landſaſſen in Lefland, úber den Güterbe⸗ 
ſit nach der Entſcheidung des vormaligen General⸗ 
gouvernements, geſchloſſen wurde, ebendaſelbſt im 
5. St. S. 317; als worauf w mich hier, zur Scho⸗ 
nung des Raums, beziehe. Der wichtigſte und eins 
zige rechtsbeſtaͤndige Grund, welchen die lieflaͤndi⸗ 
ſche Ritterſchaft anführen konte, lag in 2 zur rufi 
ſchen Beherrſchungszeit erhaltenen Privieleglen. Das 
eine befindet fich unter den, der lieflaͤndiſchen Ritters 
und Landſchaft, bey Uebergabe der Provi 
1710, en Punkten, als wo im roten Punkt 
verlangt und geftattet wurde: he adeliche Gús 
„ter follen inskuͤnftige Niemanden, als Nobilibus Li- 
„vonis zu kaufen freyſtehn, dieſe auch ſolche vorhin, 
»dem zugegen, verkaufte Güter zu reluiren befugt 
„ſeyn., In der Reſolution der K rin Karhari⸗ 
ns | vom Iten Dec. 1725 heißt es im 7 Punkt: 
„In Erhaltung der Arende (d. i. der Kronsguͤter 
„zur Arende) und Erkaufung der Güter, ſoll der 
„Adel vor den Biege den Vorzug haben.“ — 
So willigten Rußlands Beherrſcher in das Anſuchen 
635 der 


tels bierter Abſchnit, 


denn damals gab 

t fand, und die vors 

Landguͤter beigen. Noch 

folches altes Verbot vom Senat 

gab in Lieflan! noch mehr 
her Furc 


auf ufleute, u. a m. 


Best ichkeit je PEG 
{ed 110 imm atrikulirten und 


a ber 8 
dem g 


nemlich der Erb oder Pfandguͤter beſizt,) in 

ein Bery: nif bringe nz aber der Gouvernements⸗ 

marſchall, iehung der Kreisdeputirten, Yars 

aus ein Geſchlechtsbuch des Gouvernements zuſam⸗ 
D 


menſetzen. Daſſelbe hat 6 Theile, in deren einen 
(oder 
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Coder auch in mehrere) jeder Edelmann nach alpha⸗ 
betiſcher Ordnung eingetragen ward, und zwa 

erſten der wirkliche Adel, d. 1. welcher Di lom 2 Wa⸗ 
pen und Siegel hat, oder Beweiſe beybringt, daß 
er feit 100 Jahren zum wirklichen Adel gehoͤr 

im zweiten, der 

offleiren von unade £ 

ren Dienſt, nach der Ukaſe 

nebſt ihren Kindern und Ne 

find; im Orit: 

ſolche Perſonen, welche zu den 1 8 

geb en (vom Graef fi 


Titeln beehrten 


fiebern n u. d ) Familien; im fechf 
alten adelichen Gef fter ie ihren after 


beweiſen können, obgleich ihr adelie 
Dunkel í e 


nach kamen manche Maͤnner in d 
pi Se hlechtsbuch, denen vorher alle 
í en zu finden, 
war en: worden; hingegen wurde mancher, 
der immatrikulirt geweſen war, aus dem Geſchlechts⸗ 
buch ausgeſchloſſen, weit er weder ein Erb- noch 
Pfandgut befaß. 


Uebrigens enthaͤlt und erklart die angefuͤhrte 
Adels Ilkaſe diejenigen Vor zuͤge, deren fich jezt der 
Adel im ganzen ruſſiſchen Reich, alſo auch in liefs 
und Ehſtland, zu erfreuen hat. Aber die Gerecht; 
famen, durch welche die eßſtlaͤndiſche Ritterſchaft 
ehemals vor der lieflaͤndiſchen wirklich etwas vors 

aus 
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aus hatte, kommen jezt in keinen Betracht. Aller 
Adel in Rußland, er wohne wo er wolle, ſein Na⸗ 
me mag in dem einem oder dem andern Theil des 
Geſchlechtsbuchs ſtehen, genießt einerley Rechte und 
Vorzüge, 


Nach Abfaſſung des Geſchlechtsbuchs hörten 
die Matrikuln zwar ganz auf, doch blieb anfangs 
noch ein Ueberreſt vom ehemaligen adelichen Land⸗ 
ſtaat: man hatte noch Landrathe, aber nicht lange. 
Denn i p Jahr 1786 befahl die Kaiferin durch eine 
Ukaſe, daß das Aut der Landraͤthe í in der rigiſc 
und revalſchen Statthalterſchaft, als nun nehro 
uͤberfluͤßig/ auf hoͤren; jeder Landrath aber, wenn 
er keinen hoͤbern Rang hätte, den Titel eines wirk⸗ 
lichen Etatsr. aths (alfo den Titel Excellenz) erhal⸗ 
ten ſolte. Zugleich wurden die Ritterſchaftsguͤter 
in beiden Herzogehuͤmern eingezogen, dem Kams 
merralhof unterworfen, und zu Kronsguͤtern ges 
macht. *) Die deswegen ergangene Ukaſe findet 
man ee in den nord. WMiſcellan. 13. St. S. 
457. — Die lieflaͤndiſche Ritterſchaft hatte bes 
traͤchtliche Schulden gem 18 welche aus den Ein⸗ 
kuͤnften jener Guter almählig ſolten bezahlt werden: 
nun muß der hieſige Adel auf andre Mittel denken, 
ſich dieſer Schuld zu entledigen, welches wohl nicht 
anders, als durch Geld obewllligungen geſchehen n möchte. 


Kurz vor der gänzfichen Aufhebung des Sands 

P 7 5 e 70. e 
ftaats hatten ſich die ehſtlaͤndiſchen tandráthe wils 
lig 


*) Einige vermutheten, daß die Reihe auch an die Pas 
trimonialgüter kommen würde; aber dies iſt nicht ge⸗ 
ſchehen, ſondern die Städte ſind noch im Beſitz 
derſelben. 
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lig finden Een eben den Dienſt zu verrichten, wel⸗ 

en in ar berkirchenvorſteher in jedem 

) welches aber BEE länger fonte 

werden, 25 das Amt der Landeäthe aufs 

Auf geaͤuſſert es Verlangen des Generals 

nen in Lieffand die Kreismar⸗ 

ermaaßen das Geſchaͤfte der Ober⸗ 

welches fuͤglich geſchehen kan, weil 

jeder Kreismarſch ill, Er der Statthalterſchafts⸗ 

Einrichtung, we ihm zu verwaltenden 

adelichen Bormur ts, einen von der Krone 

beſoldeten J eee bat, welcher alſo nun zus 

gleich Kirchen, Norär ift. Aber in Ehſtland haben 

die Kreismarſchalle jenes Geſchaͤft nicht übernoms 
men. 


r nn mn mn — 


Fuͤnfter Abſchnit. 
Die Städte 


ie beiden Herzogthuͤmer, Lief⸗ und Ehſtland, 
haben, in Anſehung ihr Städte, durch die 
Einführung der Statthalterſch richtung, 
und der nachher im Druck erſchienenen und anbe⸗ 
fohlnen neuen Stadt: Ordnung, gleichfals eine 
ganz geaͤnderte Geſtalt gewonnen: man ſehe auf 
deren Zahl, oder auf die obrigkeitlichen Perſonen, 
oder auf die innere Einrick hung mit den Bürgern 
u. d. g. Sonderlich finder man nun eine geht ere 
Gleichfoͤrmigkeit in allen hieſigen Städten. Dies 
war 


„) Sie hatten nunmehro wirklich keine eigentlichen 
Landrathsgeſchaͤfte, und befurchten den Verluſt ihrer 
fo genanten Taſelguͤter, 


8 fi Abſchnit, 


eval haben 

r Reich⸗ 

thüner ( N in Riga,) ihrer J monial⸗ 

gebiete, irer Vorrechte un eiten, immer ſo 

ausgezeichnet, daß fie den deutſchen freien Reichs; 

ſtaͤdten wenigen ben. In Reval 5 

niemals einer Deftdeigung vom Gou⸗ 

nement agiſtrat hatte das Recht uͤber 

Leb en und Tod, obgleich daſſelbe, wie im ganzen 

, feit einer geraumen Reihe von Jahren nicht 

if in wirkliche Ausübung gekommen, u. ſ. w. Beide 

Städte find noch jezt wichtig; aber die Magiſtraͤte 

erlitten Einſchraͤnkungen, wobey gleichwohl die Buͤr⸗ 

ger gewannen. Dergleichen Abaͤnderungen wird 
der gegenwartige Abſchnit kürzlich darſtellen. 


Durch die Einführung der Statthalterſchafts, 
Einrichtung wuchs die Zahl der Städte. Kleine 
Flecken, die her unter den Landgerichten geftans 
den, und boͤchſtens zur Unterinfkang einem Aelteſten 
vom Gouverr nt bekommen hatten, wurden zu 
Kreis ſtaͤdten, wenigſtens zu Landſtaͤdten, erhoben, 
und bekamen i i nemlich in Ließand, 
Wolmar, Fellin und Lemſal; hftland aber Wer 
ſenberg enſtei d Baltiſchport , oder, wie 
Andre ſchreiben, Baltisport. Auch wurden ſo gar 
2 ganz neue Städte errichtet, nemlich ) Werro; 
welches vorher blos ein adeliches Gut war; 2) 
Schlock, welches von Kurland an Lieffand mußte 

Juzwiſchen haben beide 
Herter n iel Bewohner, daß der Ma⸗ 
giſtrat und die d Ste nrichtung haͤtten 
können in Gang a werden. 


sit 


ten bekamen ſehr geänderte Cinrichtunge Dieenſte 
darunter war der fuͤr jede Statthalters haft vers 
ordnete Gouvernements⸗Magiſtrat, unter welchem 
alle uͤbrige Magiſträte und 

ben. ‚Die ies m fi 


ten eine au 
ihre Aus 


en aus ihrer Se d 
würden, ihrem Anſehen d 
ſ. w. — Noch weit me 
1785 publicirte Stadt; 
ſung; daher erregte fie in den g 
Städten, hauptſa h in Riga, viel Auf; 
ite faſt als 


wer fich ihnen widerſezte, oder ihnen misftel, der 
batte keine Hofnung, jemals ein Rathsglied zu 
werden; wie oft entſtand derm zwiſchen ae 
und Rath, wenn jene uͤber Deſpotismus k lagten! 
wer einmal zum Magiftrat gehörte, von dem hing 
es ab, ſeine Stelle Zeitlebens zu behalten, und 
wenn 4 „ ſonderlich als gelehrter Rathsherr oder 
Buͤrgermeiſter, dieſelbe wegen 2 Ái 
lichkeit niederlegte, fo bekam 

fiot aus der Stadckaſſe; der agiſtrat beſorgte 
alle Rechts, Pupillen -Crimina Kirchen und Polis 
zey Sachen, hatte den größ ten Einfluß bey der 
Verwaltung des Stadtvermoͤgens, und große 
Macht úber die Patrimontalgürer. — Alles dies 
bekam nun eine andre Geſtat. Mancher Gelehrte 
verlor, weil er nicht wahlfäbig war, feinen Dienſt, 


oder 
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oder legte ihn freiwillig nieder, da ihm die neuen 
Einrichtungen nicht behagten. Selbſt die Ges 
richtsbarkeit des Magiſtrats úber die Patrimonial⸗ 
güter hörte auf: denn da nach der Statthalter, 
ſchafts Veordnung ſich dieſelbe nur ber die Stadt 
erſtreckt, fo kamen die Patrimontalgüͤter neuerlichſt 
in Policeyſachen unter die Niederlandgerichte, und 
in Rechtsſachen unter die Niedrrech { 

Was für Bewegungen die neuen Einrichtungen in 
Riga gemacht haben, ift aus Öffentlichen Nachrich⸗ 
ten, ſonderlich aus Schloͤzer's Stastsanzeigen 
befant. Ein Brief im 35ſten Heft S. 277 u. f. 
enthaͤlt viel zu heftige Ausfälle, die vermuͤthlich 
von einem ehemaligen Nathsglied herruͤhren; wenn 
man den Verfaſſer trauen duͤrfte, ſo paßte die neue 
Stadtordnung gar nicht für Riga, ſondern es 
mußten damals, wegen derſelben / mehrere Buͤrger 
von dort úber die Reichsgraͤnzen weggezogen ſeyn. 
Ein Schreiben aus Reval in eben dem Heft Seite 
367, fuͤhrte eine ganz andre Sprache, wider welche 
aber der Herausgeber in etlichen angehaͤngten Arts 
merkungen einen Zweifel aͤuſſerte. Der Brief aus 
Riga, gleich im Anfang des 44ſten Hefts, ſcheint 
den Verlauf der Sache ziemlich treffend zu fhil 
dern. Aus demſelben erhellet, daß der h 

nebi 


„) Es mag wohl noch künftig mancher Fall vorkom⸗ 
men, der Schwierigkeiten macht, und nähere Beſtim⸗ 
mungen erheiſcht. So fiand z. B. der Paftor zu 
€ weil er auf dem Grund eines Patrimoniatguts 
wohnt, in Pupillen und dergleichen Angeleaenheis 

en, unter dem Magiftrat zu Dorpat. Noch iſt nicht 

orden, unter welchem Gericht er in ſolchen 

mehro ſtehen foll. Eben die Beſchaffen 

heit haben die Paſtorate im Patrimonialgebiet der 
Stadt Riga, 
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nebſt der damaligen großen Gilde (aus welcher ſich 
jener eines Theils ergaͤnzen mußte,) verſucht hat, die 
ehemalige Verfaſſung beyzubehalten; daß aber viele 
Bürger, ſonderlich aus der kleinen Gilde, laut er⸗ 
klärt haben, ſie befaͤnden die neue Stadtordnung 
für vortreflich, und wuͤnſchten deren Einfuͤhru 

rauf dann vom Senat befohlen wurde, daß ſie 
in Riga, wie in den übrigen Städten, folte in Auss 
übung gebracht werden; welches auch ſogleich ges 
ſchahe. 

Kein Menſch wird eine umſtaͤndliche Anzeige 
aller neuen Einrichtungen, die ſchon aus der publi⸗ 
eirten Stadt Ordnung befart find, hier erwarten. 
Doch muß billig etwas erwaͤhnt werden. 


Jede Stadt, wenn fiè nicht febr klein ift, muß 
te nach ihrer Groͤſſe in gewiſſe Stadttheile abgetheilt 
werden, die ihre eignen muͤndlichen Gerichte und 
Polizeyaufſeher haben. Alle Haͤuſer und Platze bes 
kamen ihre Nummern; aber alle Städte, wo kein 
Commandant iſt, ihren eignen Stadtvogt (ruſſiſch 
Gorodnitlchei, ) welcher mit dem Rang eines Mas 
jors, das für den Kreis und die Stadt beſtimte 
Militaͤr Commando unter ſeinem Befehl hat, und 
ein Polizeyaufſeher iſt. 


Alle Buͤrger muͤſſen nach alphabetiſcher Ord 
nung in dem Bürgerbuch ſtehen, und zwar nach 
den folgenden 6 Abtheilungen oder Klaffen: 

J. Eigentliche Bürger oder Stadteinwohner, die 
in der Stadt ein Haus u. d. g. beſitze 

dem ſteht fren, Werkſtuͤhle, Manufakturen 

u. ſ. w. anzulegen. Dieſe kommen auch in eit 

ner der folgenden Klaſſen wieder vor. 
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II. Die Gilden; in dieſelben kommen, ohne auf 
Geſchlecht, Abstammung Handel, Hand⸗ 
werk, kirchlich fung u d. g. zu ſehen, 
alle diejenigen, welche ein gewiſſes Capital zu 
beſitzen erklären. Bey der Angabe hat, wie 
vorher fi rwaͤhnt wurde, keine gerichtliche 
Nachf ig Statt. Von dem angegebe⸗ 
nen Capital bez ein jeder fuͤr ſich und feine 
Kinder, jährlich 1 Procent, aber keine Kopf⸗ 
feuer; und genießt dann nach deſſelben Gróf 
fe gewiſſe Rechte, Vorzuͤge, Anſehn und Crez 
dit. Dieſer Gilden ſind drey: 


1) zur erſten gehört, wer ein Capital von 
10,000 bis 50,000 Rubeln 1 Ein ſol⸗ 
cher kan alle Arten von in- und auslaͤndiſchen 
Handel treiben; Seefihiffe u. d. g. beſitzen; 
in der Stadt fich einer mit 2 Pferden beſpan; 
ten Kutſche bedienen; und ift von Leibesſtra⸗ 
fen befreit. 

2) Zur zwoten, wer ein Capital von 5000 bis 
10,000 Rubel angiebt. Er kan alle Arten 
von inlaͤndiſchen Handel treiben; Flußſchiffe 
und Fahrzeuge halten; in einer mit 2 Pferden 


beſpanten Kaleſche fahren; und iſt von ter 
besſtrafen befreit. 


Männer aus dieſen beiden erſten Gilden kön; 
nen auch Fabriken anlegen, Hutten und Wers 
ke (Bergwerke) haben u. d. g. 


3) Zur dritten, wer ein Capital von 1000 bis 


5000 Rubel angiebt. Er kan in Städten und 
auf dem Sand den Kleinhandel treiben; Werk⸗ 
fühle, Manufakturen, und kleine Flußfahr⸗ 
zeuge beſitzen; Wirths haͤuſer, Gaſthöfe u. d. g. 

Hals 
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3 nur mit einem Pferd, aber nicht 
ny fahren. 


der kann, wenn ſein Capital (worunter fein 
Vermögen überhaupt zu verſtehen ift) groͤſſer oder 
kleiner wird, auch aus andern elwanigen Gruͤnden, 
ſich jaͤhrlich nach eigenem Befinden, in eine andre 
Gilde ei breiten laſſen. Anfangs traten viele hier 
fige K N $ 3 Sparfamfeit, zur dritten. Weil 
ſie aber min ehr ihre Waaren gerade aus 
andern Ländern ver ihreiben durften; weil auch von 
der dritten Gilde nicht ausdrücklich beſtimt ift, daß 
fie von Leib, fen fott befreſet ſeyn; ferner w lin 
geöfern Städten diefelbe keine Wabſff 
Aemtern gab; ſonderlich 
mannsfrau unausſtehlig fel, in uhren prä beigen 
Kleidern nur mit einem Pferd zu fahren: ſo traten 

rere bald zu den hoͤhern Gilden. Aber die eher 

h Gilden, nemlich die groſſe, zu 
welcher Kaufleute, und die kleine, zu welcher 9 
n e waren nun ganz abgeſchaft. 


te d 
ee wer ab 10,000 5 295 
von 1000 bis 10,000, und zur n, wer 5 
bis 1000 Rubel angäbe. Dies ift in der Stadts 
Ordnung geaͤndert worden. Doch kan, nach 
der Ukaſe vom 17ten Marz A 3 500 Rur 
bel zu beſitzen angiebt, ſich Ke 
als ſolcher einſchreiben 1 r 
nicht mehr hin, um in eine Gilde zu 

III. Die Zuͤnfte oder Profeffio: 

Geſellen und Lehrb. inge) ib 
2 
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Stadt Ordnung eine beſondre Handwerks 
Ordnung vorgeſchrieben. 


Die Fremden und Gaͤſte aus andern Staͤd⸗ 
ten und Landern, welche ſich wegen ihrer Ger 
werbe, oder wegen andrer bürgerlichen Ge⸗ 
ſchaͤfte, einſchreiben lat Wo deren 500 
in einer Stadt find, da foll ihnen frey ſtehen, 
eben fo viele Perſonen aus í ihrem Mittel zum 
Stadtmagiſtrat zu wählen, als bereits rufis 
ſche Magiſtratsglieder find. Uebrigens haben 
fie die Exlaubniß, Fabriken und Manufaktu⸗ 
ren anzulegen, auch aus der Stadt wieder 
wegzuziehn. 


V. Namhafte Burger; dazu gehoren: 1) diejes 
nigen, welche, nachdem ſie einem Stadtdienft 
vorgeſtander haben, wieder gewählt werden, 
und darauf die Stellen eines Beyſitzers im Ger 
wiſſensgericht, oder im Gouvernements Magt: 
ſtrat, oder die ei e oder eines 
Haupts der Buͤrgerſchaft ruͤhmlich verwaltet 
haben; 2) € te und 3) BEN, er, welche 
afademifhe 3 eugniſſe u. fi vorzeigen koͤn⸗ 
nen z 4) Capitaliſten, en ein Capical über 
50,000 Rubel angeben; s) Banquiers, die ein 
Capital von 1 o oder 200, 00 Rubel an⸗ 
geben; 6) Groß haͤndler / die keine Bude halten; 
7 Schifsherren, die Schiffe in der See haben. 
Sie konnen ſich in der Stadt einer mit 2 oder 
4 Pferden beſpanten Kutſche bedienen; +) 

Höfe 


*) Nach der vor etlichen Jahren eee Equipas 

p Ordnung, dürfen Edelleute, die keinen Dienſt und 

Rang haben, nur mit einem Pferd in den Staͤdten 
fahren. 
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Hoͤfe und Gaͤrten auſſerhalb der Stadt habenz 

abrifen, Hütten, Werke, See und Fluß“ 
Schiffe bejigen; und find von Leibesſtrafen 
frey. 


VI. Beyſaſſen, die fih von ihren Gewerben 
nábr en, aber in keinem von den vorher gehenden 
Theilen des Buͤrgerbuchs ſtehn. Sie können 
Werkſtuͤhle anlegen; Buden und Kramwaa⸗ 
ren halten; Herbergen, Gaſthoͤfe u. d. g. has 
ben; Kronsliefecungen übernehmen u. ſ. w. 
Sie duͤrfen weder in Kutſchen, noch mit 2 Pfer⸗ 
den fahren; 


Die Stadtwuͤrden und Aemter, zu deren 
Verwaltun Bürger gelangen, ſind theils in 
der Statthalterſchafts Ver ordnung / theils in der 
Stadt» Ordnung / beſtimt. Zu den erſten geboren 
das Stadtshaußt, die Magiſtratsglieder, wie auch 

die Beyfiger im Gewiſſensgericht und im Gouver⸗ 
nements Magiſtrat. Zu ſolchen Stellen gelangt in 
groͤſſern Städten (wo mah in allen 3 Gilden eine 
pinlängliche Anzahl von Mitgliedern finder feiner, 
der nicht Jährlich 50 Rubel Vermoͤgensſteuer ent! 
richtet. Ohne diefe Bedingung darf er nicht eint 
mal in der Verſamſung d der Stadtgemeine feine 
Stimme geben, obgleich er zugegen ſeyn kan. Um 
wahlfaͤhig zu ſeyn, hat mancher fein Vermoͤgen 
ziemlich hoch angegeben. — In kleinen Stadien, 
wo nur wenige, oder gar keine, Perſonen ein Ca⸗ 
pital von 5080 Rubeln angegeben haben, ift jeder 
Bürger ſtimme und wahlfäbig; daher findet man 
daſelbſt im Magiſtrat auch Profeffioniften, — & 
nige Stadtaͤmter erheiſchen noch eine nähere Ber 


merkung. 
H 3 1. Das 
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3. Das Stadthaupt hat großen Einfluß, iſt 
Vorſitzer im Stadt ⸗ Waiſengericht, beſorgt 
die Stadtkaſſen, veri anſtaltet die gehörigen 


Wahlen u. ſ. w. Ihm iſt kein Gehalt von 
der Krone beſtimt. 


Stadtmagiſtrat verwaltet blos die 

sſachen. Er beſteht aus 2 Buͤrgermei⸗ 

ſtern und 4 4 Rathmaͤnnern; doch en Riga 
und Reval, wegen der vielen Geſchaͤfte, deren 
mehrere; etliche kl Flecken hingegen wo 
weniger als 500 Perſonen mannlichen Ge 
ſch lechts find, z. B. babea temfal, nur 1 Buͤr⸗ 
germeiſter und 2 Nathmaͤnnern. Werro und 
Schlock haben noch keinen Magiftrat. Ein 
Bürgermeifter y fo fange er im Dent fteht, 
hat den Rang von der raten Klaſſe, und nach 
der Verordnung jahrlich 180 Rubel Gehalt; 
ein Rathman aber 140 Rubel, und den Rang 
von der 1gten Klaſſe. uerlich wurde bes 
kant gemacht) daß jede Stade verbunden fey 
Einrichtungen zur Beſoldung ihres Magis 
firats zutreffen. Einige hieſige koͤnnen dies 
ohne Beſchwerde, durch die Einkünfte aus ihs 
ren Patrimonialgutern bewerkſtelligen, z. B. 
Riga, Reval, Pernan, Dorpat, u. f- w. 
aber ben andern, die keine ſolchen Guͤter haben, 
z. B. Wolmar, Fellin, Weiſſenſtein, Wes 
ſenberg u. a. m. wird es ſchwierig ſeyn. Jezt 
dienen in ſolchen kleinen Städten die Magis 
ſtraͤte ohne Gehalt; *) fie muͤſſen die vorge⸗ 
fchries 


) So lauge die Gehalte von der Krone ausgezahlt 
wurden, hielt es ein armer Bürger für ein großes 
Glück, wenn ihn die Wahl traf. Nun werden die 

Städte 
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ſchriebenen gerichtlichen Sitzungen, in einem, 

r ihre Koſten, gem ierheten Haus, mit Bers 
ſaͤumniß ihrer eignen Geſchaͤfte, genau beob⸗ 
achten; ſich in Statthalterſchafts Uniform 
Heiden; und noch aus gnen Beuteln 
den Secretär Sub die Kanzeley unterhalten. — 
Indeſſen geſchicht immer nach 3 Jahren eine 
neue Wahl. 


. Der gemeine Stadtrath befteht aus dem 
Haupt der Buͤrgerſchaft, und den Wortfuͤh⸗ 
rern oder Stimhabern aller Klaſſen von Stadt; 
einwohnern. Jede Gilde, jede Zunft, jes 
de Nation von Fremden, jede der 7 Abrheis 
lungen von namhaften Bürgern u. d. g. wahlt 
alle. 3 Jahre einen Wortfuͤhrer. — Aus dies 
ſem wird ſo dann 


der ſechsſtimmige Rath gewählt: er beſteht 
aus dem Haupt der Buͤrgerſchaft, und aus 6 
Mitgliedern, wozu jede Klaſſe der Buͤrger 
eins hergiebt. 


Dieſer und jener, welche man beiderſeits nur in 
groͤſſern Städten findet, können den Stadtma; 
giſtrat ihre Foderungen vorlegen; lezterer wacht 
über die Stadt-Einkuͤnfte, und deren Anwen⸗ 
dung; ſorgt fuͤr Bau und Unterhaltung der 
Stadtgebaͤude, auch für gute Ordnung, (doch 
ohne ein Polizeygericht zu ſeyn,) ingleichen fuͤr 
Muhe und Ordnung in Gilde und Zunft Sw 
chen, u. d. g. 


9 4 5. Zu 


Städte ſelbſt auf Mittel ſinnen muͤſſen, oder vielleicht 
dieſelben von der Krone bekommen, um Gehalte bet 
zahlen zu koͤnnen. 
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5. Zu dem Po figeyamt liefert der Magiſtrat in 
kleinern Städten 1, in groͤſſern 2 Nath manner. 
Unter demſel ben ſtehen folgende aus der Buͤrger⸗ 

chaft erwählte, und in der Polizeyordnung⸗) 
aft gemachte Beamte: ) die Stade 
fi alle Morgen dem Pos 
fizeyamt follen Bericht abſtatten. Auf jeden 
Staͤdtiheil werden 200 bis 700 Haͤuſer gerech⸗ 
net. b) Die Quartier Aufſeher, welche ihs 
ren Stadetheilsvorſteher oder den Stadtpogt 
benachrichtigen ſollen. Unter ihnen ſtehen die 
Nachtwaͤchter, Schornſteinfeger u. d. g. des 
Quartiers; aber zu jedem Quartier gehören 
50 bis 100 Haͤuſer. e) Der Quartier-Lieu⸗ 
tenant, ift dem vorhergehenden zur H 
d) Den Maller des Stadtcheils, i 
e) den Makler des indes und der Arbeits⸗ 
leute, finder man nicht in kleinen Städten. — 
Allen ſolchen Perſonen iſt kein Gehalt von der 
Krone angewieſen. 


. Richter fúr das muͤndliche Gericht, wie auch 
en welche mit im Stadtwaifengeriche 
fisen , werden jährlich in jeden Stadttheil ge 
wahlt. 


Durch die Stadtordnung und andere ergan⸗ 
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eingeſchraͤnkt; jezt koͤnnen alle Bürger, wenn 
fie tuft und Vermoͤgen haben, den Handel 
treiben. 


Vermoͤge eines vom Gener algouvernement, 
zur vermeinten 3 Beguͤnſtigung der Städte, er; 
gangenen Verbots, durfte, feit m ehr als 20 
Jahren, kein Krämer mit Waaren im Land 
herum ziehen. Dies ift in Provinzen, wo 
die Städte und Flecken 10 bis 19 Meilen 
von einander algen für den Landmann febr 
beſchwerlich. Daher gereicht es zur wahren 
Wohlchar, da eis Wehe durch die Stadt⸗ 
ordnung aufgehoben ift, est kauft man 
vielerley kleine Beduͤrfniſſe auf dem Lande, 
ohne einer weiten Reiſe nach der entfernten 
Stadt zu bedürfen, 


3) In den Stäpten werden nach den neueſten 
Veordnungen Jahr und Wochenmaͤrkte ges 
halten, wo man vorher niemals davon gehört 
hatte. In den größern Städten ift täglich 
Wochenmarkt, in den kleinen wöchentlich zwei⸗ 
mal; ſonderlich nach einem, aus der rigiſchen 
Statthalterſchafts, Regierung ergangenen Pa⸗ 
tent vom ı7cen Auguſt 1784, des Dienſtags 
und Freytags, 


gene Ukaſen, haben manche vormalige Einſchraͤnkun⸗ 
gen und Anordnungen aufgehoͤrt, von denen ich 4) Vormals durften die ruſſiſchen Kaufleute in 
nur envas anführen will. den biefigen Städten nur mit ruſſiſchen Waas 
1) Vormals war vom Gener algouvernement die ren handeln: jezt haben auch ſolche Einfehräns 
Zahl der Kaufleute in kleinen Städten auf 6 kungen aufgehört. Da inzwiſchen die meiſten 
einge ruſſiſchen Krämer nur von niedrigen Stand 
entſproſſen ſind; in Kleidern, Speiſen, Woh; 
) Von derſelben iff nur der erſte Theil 1782 im Druck nung u. d. g. auch keinen großen A lufwand 
erſchienen; der zweite wird noch erwartet, H 5 machen; 
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machen; aber die Kunſt verſtehen, jeden Bors 6) Vormals übten die vorhandenen Apotheken 
theil zu nutzen: fo haben die hieſigen deut⸗ und Buchdruckerein eine Art von Alleinhandel 
ſchen Krämer h he Urfa h/ mit verdoppelter Yus is; wer dergleichen anlegen wolte, der mußte 
ſtrengung Fleiß, Treue, Sparſamkeit u. ſ. w. erft um Erlaubniß und Privilegien fich bemuͤ⸗ 
anzuwenden, damit ſie ſich nicht endlich ganz hen. Auch dies iſt nun ganz. geändert; wer 
aus ihrer Nahrung geſezt feh Die groͤßern tuft hat, der kan in den Städten eine Apos 
deutſchen Kaufleute fügen fich auf ihre auss the oder Buchdruckerey, ohne einer beſondern 
waͤrtigen Con nen, an welchen es den hie⸗ € nif zu bebirfen, anlegen; nur iſt für 
figen ruſſiſchen noch ganz fehlt. die leztern eine Art von Buͤcher-Cenſur vers 
ordnet worden: daher Bi 1 in der Ufafe 
5) Ruſſiſche Kaufleute konten vormals in den vom Isten Jan. 32 dieſen Drucke; 
bieſigen Staͤdten zwar NIE beſitzen, aber rejen koͤnnen Buͤch fee und in frems 
fie wurden nicht unter die Buͤrgerſchaft auf⸗ den rachen — geht werden; jes 
genommen. Hierúber entftand unter andern ch, daß in ſelbigen niche enthalten ſey, 
in Riga ein langer Proceß, welchen die Stadt welches den göttlichen und weltlich en Geſetzen 
endlich gegen einen ruſſiſchen Kaufmann vers zuwider feyè, oder auch zu einem d fentlichen 
lor. Jezt kan ein jeder, ohne auf den Unters » Unfro! f gereichen t e. Weshalb denn 
ſchied der Nation, des Standes, des Glau⸗ auch die Polizey diefe in Druck zu gebende 
bensbekentniſſes u. d. g. zu ſehen, Burger Bucher erft zu cenfiren, und wenn in ſelbi⸗ 
werden; „) wie die Stadt- Ordnung und die gen etwas, Unſerer Vorſchrift zuwiderlau⸗ 
ergangenen Ufafen vorſchreiben. In der einen, »fendes, befunden werden möchte, ſolche zu 
v. J. 17857 beißt es: An den Kreisſtaͤdten "verbieten hat.“ 
des rigiſchen e e hen Gouvernements, In denenjenigen Kreisſtaͤdten, wo fih Feine 
nur nicht in ſolchen, die beſondere beſtaͤtigte 
Gnadenbriefe und eine andre Einrichtung bar Kronsgebäube befanden, die zu Gerichtshäuſern 
ben, können fich ruffiſche freie deute, Denen: taugten, find dergleichen bereits auf Koſten der 
ſolcher, nach dem feft vom 17ten März ne erbauet worden, oder werden noch erbauet. 
1775, und nach andert rordnungen erlaubt einiglich ſieht man dahin, daß alle Gerichts 
it, auch andre Fremde, niederlaſſen, und in ellen in einem Haus beyſammen ſenn mögen, nemz 
die Raufmannfhaft und Bürgerſchaft aufneh⸗ lich Dar gericht nebſt dem adelichen Deren 
men affen ſchaftsamt, das Niederlandgericht, die Renterey, 
die Niederrechtspffſege, auch der Stadtvogt. — 
6) Vor⸗ Der Magiſtrat, die Stadrgemeine, der gemeine 
Stadtrath und der ſechsſtimmige Rath, muͤſſen 


) Anfangs koſtete dies dem eingewurzelten Bürgerſtolz ihre Berfamlungsbäufer ſelbſt beſorgen. 
eine große Ueberwindung, da gar freygelaſſene Bauern 
in bas Dürgerbuc kamen. Vor⸗ 
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Vormals rechnete man Narwa mit zu Lief; 
und Ehſtland, obgl dieſe Stadt eigentlich zu 


euerlich als eine Kreisſtadt zum St. Petersburg⸗ 

en Gouvernement iſt verlegt worden. Aber im 

Igten St. der nord. TMiſcellan, findet man von 
ihr eine Anzeige. 


mm mn mn nn mm mn mn nn mn ms 


Sechſter Abſchnit. 
Vermiſchte Anmerkungen. 


Fon werden hier mehrere Gegenſtaͤnde zuſam⸗ 


mengeſezt, welche fiir ſich, zur Anfuͤllung eines 
Abſchnits, nicht hinreichten. 


J. Die Graͤnzregulirung. 


Nach den ergangenen Ulkaſen muß jede Statt 
halterſchaft ihre genau beſtimte, ausführlich bes 
ſchriebene, und mit hinlaͤnglichen Merkzeichen verſe⸗ 
bene Graͤnze haben, ſowohl in Hinſicht auf die dars 
an ſtoßenden Gouvernements, als auch auf die 
Kreiſe. Dies ift alfo in Lief- und Ehſtland gleich 
fals geſchehen: Die Gouvernements-Graͤnzen wur⸗ 
den durch beſonders verordnete Commiſſionen; die 
Kreis⸗Graͤnzen durch die Kreis Reviſoren im Bene 
fem der Kreismarſchaͤlle und der Kreisgerichte de, 
rerjenigen Kreiſe, die an einander ſtoßen, berich⸗ 
tigt, Karten Darüber angefertigt, und an mehrern 

Orten 
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Orten, ſonderlich an großen Heerſtraßen / Graͤnz 
pfoſten geſezt. 

Die vormaligen Graͤnzen der revalſchen Statt; 
halterſchaft find ganz ungeaͤndert geblieben, nur iſt 
gleich neben derſelben ein neuer Name entſtanden, 
indem die Stadt Narwa jezt zum St. Peters, 

en Gouvernement gehort, Aber dſe rigis 
h tadthalterfihaft hat einen Zuwachs an! 
erhalten, weil i J. 1783 ein Stück, oder gent; 
lich ein Kirchſpiel, nemlich das Schlockſche, von 
Kurland getrent, und wieder zu Liefland gezogen 
wurde, wie ſchon aus Öffentlichen Nachrichten bes 
Fant if. Eine Anzeige davon f auch in den 
nord. Miſcellan. 9 St. ©. 226 u. f. *) 


Die Graͤnzen der Landgüter, an deren Rida 
igkeit ſonderlich jedem Erbbeſitzer viel gelegen it, 
koͤnnen nun auch weit bequemer regulirt werden, in⸗ 
dem jezt mehrere Kreis Landmeſſer, **) als vormals, 
verordnet ſind. Dieſe muͤſſen ohnehin die Graͤnzen 
der Kronsgüter unentgeldlich berichtigen; aber 
auch Privatbeſſtzer koͤnnen fih ihrer zu eben dem; 
ſelben Geſchaͤfte, gegen eine gehörige Verguͤtung / 
bedienen. 


Aber noch eine weit umſtaͤndlichere Meſſung 
und Gränzregulirung ſteht den Gütern in beiden 
Statthalterſchaften bevor, welche bereits in den 

Jahren 


) Wenn der Herr Graf Mellin feine bereits im Borz 
bericht erwähnten neuen Karten von Lief und Ehſt⸗ 
land, herausaiebt, fo wird er die Gouvernements 
und Kreis zen ſehr genau darlegen, als wobey 
ihm jene Gränzregultrungen and die davon angefer⸗ 
tigten Beſchreibungen gute Dienſte leiſten konnen. 


) Man nennt fie hier durchgaͤngig die Neyſſoren. 
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f kaiſerlichen Befehl follen zum Beſten des lans 
des, bauptſaͤchlich mn allen Graͤnzſtreitigkeiten ein 
Ende zu machen, wie bisher in etlichen andern 
Gouvernementern, fo aud den bieſigen, durch 
die verordneten ruſſiſchen Landmeſſer, alle Grund, 
ſtuͤcke nach Deſſatinen ) beſtimt und uͤbermeſſen, 
auch daruber Karten nebſt Beſchreibungen angefer⸗ 
tigt werden. Die Landmeſſer Expeditlon des Se 
nats hat befohlen, daß die Behörden, nebſt dem 
Adel, einen Entwurf unterlegen ſollen, wie dies, 
nach den hieſigen Verfaſſungen, am fuͤglichſten ger 
ſchehen konte, und worin etwa Abweichungen von 
dem, bey ebermeſſung der Polozkiſchen Statthals 
terſchaft befolgten Plan, zu machen waͤren. *) 


Aus der mir zu Geſicht gekommenen, den 
ruſſiſchen Landmeſſern ertheilten Inſtruction u. d. g. 
will ich nur etwas anführen. Jede Partie Derfel 
ben beſteht aus einem Landmeſſer von der ıften oder 
aten Klaſſe, 1 Gehuͤlfen, 2 Lehrlingen, 1 Unters 
kanzeliſten, 1 Copiiſten und einem kleinen Militair⸗ 
Commando. Die Landmeſſer bekommen Nati 


*) Eine Deſjatine oder Defätine (wie man es gemeinig; 
icht,) beträgt in die Länge go, und in die 
o Faden, jeden von 3 ruſſtiſchen Arſchinen. 


) Indem ich dieſes ſchreibe, wird an dem En; 

gearbeitet, wozu die Kreismarſchälle i 
gleichkals geben. — 9 H hat der Kam 
ein Riga, von den Gütern dererjenigen 

r doͤrptſchen Oekonomie ft 

n ihrer Wacken Bu eingefodert, 1 
Originale vor etlichen Jahren in Dorpat v 
find Vielleicht follen fie als Dokumente bey der Uez 
bermeſſung gebraucht werden; wenn nicht etwa zu 
einer künftigen Hagken Reviſſon, 
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und daher keine Schuͤſſe; aber den übrigen muß 
auf 3 Perſonen eine $ ibre; fo wie zu ren Inſtru⸗ 
menten u. d. g. geliefert werden. — Dolmet; 
ſcher, wie auch Bauern zur vorfallenden Arbeit, 
muß das Land ſtellen.— J Stade bekomt 
rund um fich) her, von den Gebäuden an gerechnet, 
einen Weideplatz von 2 Werften (jede von soo Fas 
) Das, etwa bey derſelben durch Kauf, Schens 
indliche Land, wird dazu ans 
agen; aber was daran fehlt, von Kronslaͤn⸗ 
dereien perge 


ſind 30 Faden in der B eſtimt, nemlich 10 
Jaden für die Straße ſelbſt, und 10 Faden an je 
der Seite zu einem leeren Raum. — Zu Hefe 
kern, Wieſen, Wald, 

raum, bekomt 


figer, der nach feiner Seelenzahl zu wenig Land hat, 
zugeeignet wird. — Nach geendigter Ulebermeſſung 
werden, für die Ausfertigung, von jeder Deſſatine 
3 Kopeken bezahlt. 


II. Der neue Zoll. 


Aus den topographiſchen Nachrichten weis 
man, daß der Zoll in den hieſigen Seeſtaͤdten ſehr 
verſchleden war: in Reval am niedrigſten; in Riga 
und Pernau höher; nur in Narwa kam er mit dem 
St, petersburgſchen uͤberein. Damit nun nicht 

Wag 
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Waaren die in Lief, und Ehſtland einen Fleinen 
Zoll getragen hatten, heimlich in Rußland möchten 
eingeführt werden, (welches dennoch häufig geſtha⸗ 
he,) ſo waren an mehrern Orten Graͤnzzollhauſer 
oder Saſtawen errichtet. 


Im J. 1782 wurde ein neuer Zoll Tarif in 
allen Haven und Gränzzollämtern des ruſſiſchen 
Reichs eingeführt: von welchem nur die am ſchwar⸗ 
zen Meer, in Aſtrachan, Orenburg und Sibirien 
ausgenommen ſind. Vermoͤge deſſelben bezahlen 
jezt viele auslaͤndiſche Waaren, wenn fie in den 
lief, und ehſtlaͤndiſchen Häven eingeführte werden, 
einen weit höhern Zoll; als vormals, z B. Geien 
waaren, nach ihrer Beſchaffenheit, vom Pfund z bis 
12 Rubel; Franzbrantewein, (ein unentbehrliches 
Beduͤrfniß in Apotheken und für Punſchliebhaber/) 
vom Anker 14 Rubel, als wofuͤr man vormals vom 
hiefigen Kramer mehr als einen Anter bekam; Cham 
pagnerwein, von jeder Bouteille 60 Kopek; gemei 
ner franzoͤſiſcher Wein (der hier in Kirchen, in Apo⸗ 
ihefen, und in Küchen gebraucht wird,) vom Ors 
boft zu 240 Bouteillen 15, oder wenn er nicht ge 
rade aus Frankreich komt, gar 18 Rubel, (vormals 
galt der Orhoft in den biefigen Weinkellern 24 bis 
36 Rubel.) 


Obgleich dieſer Zoll in allen hieſigen und tuffi 
ſchen Häven (nur die erwähnten ausgenommen,) 
gleich iſt, ſo aͤuſſert fih doch hier ein merklicher Uns 
terſchied. Denn überall bezahlt der Kaufmann 
den Zoll in ruſſiſcher Münze, auch in Banes, Aſſig . 
nationen, die 6 bis 10 Procent niedriger ſtehen, als 
ſilberne Rubelſtuͤcke; nur in Riga muß er in Wi 
bertsthalern, und zwar nach Gewicht / entrichtet ivers 

den, 
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ben, indem man fuͤr deren 14 immer ein Pfund von 
ſolchen Thalern liefern muß, deren jeder fúr 125 
Kopek gerechnet wird. Weil aber der Albertstha⸗ 
ler gemeiniglich 140 bis 146, und gegen Bancos 
Afſignationen gar 166 Kopeken oder noch daruber 
gilt, fo bezahlt hierdurch dee rigiſche Kaufmann 
wirklich einen hoͤhern Zoll als an andern Orten. 
Sezt man nun dazu, daß Niga ohnehin einer der 
theureſten Dexter in der Welt, und der Aufwand 
(turus) daſelbſt ungemein groß ift; fo erfodert es 
ausnehmende Vorſicht, wenn der Kaufmann mit 
andern Maͤrkten einigermaaßen gleiche Preiſe hal⸗ 
ten will. Viele tief? und Ehſtländer verſchreiben 
jezt ihre Beduͤrfniſſe aus Petersburg, wo fié merkt 
lich wohlfeiler ſind als in Riga (auch wohlfeiler als 
in Reval, weil die Menge der Kaufleute, und deren 
Aufwand, mit dem Handel in keinem Verhaͤltniß 
ſtehen.) — Einige rigiſche Kaufleute fingen an, 
ihre auslaͤndiſchen aren ſeewaͤrts úber Reval kom⸗ 
men zu laſſen, weil ſie dadurch ſo viel am Zoll ge⸗ 
wannen, daß ſie die Landfracht von dort bis nach 
Riga bequem bezahlen konten. Ob dies noch jezt 
geſchehe, weis ich nicht. *) 


Im neuen Zoll, Tarif werden viele inlaͤndiſche 
Produkte ſehr begunſtigt; auch kommen manche 
auslaͤndiſche, wenn fie unentbehrlich und bier gar 
nicht zu haben find, zollfrey herein. Zu dieſen ges 
bören auch die Buͤcher. — Einige meinen, es múta 

den 


*) Es ging das Gerücht, als ſolte ein ſolches Verfah⸗ 
ren oten werden, woran ich aber zweiſſe Oh⸗ 
nehin iſt die Seefracht nach Reval, wegen Mangels 
an Rückfracht, gemeiniglich etwas theurer als nach 
Riga. i 


2 
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den jezt weit weniger auslaͤndiſche Waaren als vor 
mals verſchrieben , unter andern deswegen, weil der 
Kaufmann nun ein doppeltes Kapital anwenden 
muß, das eine zur Bezahlung des Auslaͤnders, das 
andre zur Entrichtung des Zolls. Denn bey man⸗ 
chen Waaren wird nach dem Werth, vom Rubel 
der Zoll mit 40 Kopeken bezahlt. Sonderlich res 
chen Kaufleute von einer merklichen Abs 

nahme ihres vormaligen ſehr blühenden Handels 
nach Polen. Nach ihrem Bericht foll der Pole 
jezt ſeine Beduͤrfniſſe aus andern wohlfeilern Has 
ven holen, und eben dahin einen Theil feiner Pro 
dukte bringen. Hieruͤber ſind in einigen Schriften, 
unter andern in Schloͤzer's Staatsanzeigen, 44fter 
Heft, auch in dem Auszuge aus dem Tagebuch 
eines Buſſen auf feiner Reife nach Riga, Aeuſſe⸗ 
rungen geſchehen. — Zwar iſt im Zoll- Tarif ber 
fohlen, daß von den Waaren, welche aus Riga 
nach Polen, Litauen und Kurland gehen, nur g des 
bezahlten Zolls in der Krons: Kaffe bleiben, aber F 
dem Kaufmann zuruͤck gegeben werden follen: gleich⸗ 
wohl hat man Berechnungen vorgebracht, um zu 
beweiſen, daß der Kaufmann dadurch nichts gewin 
ne, und daß er, wegen der dabey zu beobachtenden 
Dinge, in Anſehung der Quantitaͤt, der Zeit, des 
Weges, welcher den Waaren vorgeſchrieben iſt u. d. g. 
oft die Zurückzahlung nicht verlange: als worüber 
der eben angeführte Auszug aus dem Tagebuch 
eines Rufen ©. 93 bis 99 eine Nachricht giebt; 
wo auch S. 89 u. f. überhaupt von den Weitlaͤuf⸗ 
tigfeiten geredet wied, denen der Kaufmann durch 
die neue Zoll- Einrichtung ausgeſezt ift. Einige 
verſichern, daß, ohne noch an andre Ungelegenheiten 
zu denken, derſelbe wenigſtens jetzt mehrere deute halten 
müffe, als vormals. — Vielleicht haben dergleichen 
Ber 
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Beſchwerden, zu dem Gerücht, als ſtehe wieder eine 
Herabſetzung des Zolls zu erwarten, den Anlaß ge⸗ 
geben. — Waͤre die Abnahme des Handels nach 
Polen wirklich gegruͤndet, ſo wuͤrde ohne Zwelfel 
eine Aenderung geſchehen, da die Kaiſerin ibre dan. 

machen, und den Handel zu beguͤn⸗ 


Seit Einfuͤhrung des neuen Zolls hat die 
Krone zwar durch die Aufhebung der mitten im 
Land angelegten Saſtawen eine kleine Erſparung, 
aber einen deſto groͤſern Aufwand zur Abwendung 
des Schleichhandels an den Graͤnzen. Denn nach 
einer Ukaſe vom apten Sept. 1782, iſt in allen 
Gränz: Gouvernementern ein Zoll Cordon errich⸗ 
tet worden, welcher aus Graͤnzzoll-Aufſehern (wos 
zu man gemeiniglich verabſchiedete Officie 


I Auf 10 Werſte find 
2 fole Reuter (ohne diejenigen, welche noch bey 
jedem Gränzzollamt zum Verſchicken und zum Bors 
rath gehalten werdenz) und über jede yo Werſte ein 
Aufſeher beſtellt. Sie haben ſämtlich ihre beſtim⸗ 
ten Gehalte; überdies mußten fie, mít groſſen 
Koſten, die Wohnhaͤuſer, Ställe und Scheunen 
erbaut werden. So haben unter andern die beiden 
Inſeln, Oeſel und Moon, für die Aufſeher 4, aber 
für die Reuter 17 ſteinerne und 3 hoͤlzerne Wohn⸗ 
haͤuſer mit Nebengebäuden. (Immer wohnen 2 
ſolche Reuter in einem Haus beyfammen, weil eis 
ner des Tages, der andere des Nachts die Gränze 
beobachten muß.) Am revalſchen Strand ſind iR 
die Aufſeher 1g, fuͤr die Strandreuter zo Woh. 
A } 


x 


32 am, 
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nungen, ſaͤmtlich von Stein. — Einige vermu⸗ 
then, daß die Zahl dieſer Leute im ganzen Reich 
wohl 80,000 Mann betrage; dies ſcheint aber übers 
trieben zu ſeyn.«) — Auch find zur Abwendung 
des Schleichhandels beſondere Landwege angelegt 
und vorgeſchrieben worden, damit alle ein: und aus⸗ 
gehende Waaren die Tamoſchnen (Zollhaͤuſer und 
Zollämter) gehörig berühren, und beſichtigt werden 
konnen. 


III. Die Waldſchonung. 


In einigen hieſigen Gegenden (doch weder in 
allen, noch überall mit gehörigen Nachdruck) faͤngt 
man an, die Waldſchonung, als eine angelegentliche 
Sache, ernſtlücher zu beherzigen. erſchiedene Guͤ⸗ 
terbeſitzer ſteuern den b herigen ſinnloſen und ganz 
willkuͤhrlichen Verwuͤſtungen z fie ziehen Wald; theis 
len ihn in Schlage; bauen von Stein; brennen 
Torf u. ſ. w. 


Sonderlich ift dieſer Gegenſtand, in Hinſicht 
auf die Kronsguͤter, von der Obrigkeit neuerlich in 
Betrachtung gezogen worden. Jeder Diſtrikt (freis 
lich zuweilen von 10 bis 16 Meilen in die Lange) 
wo Kronswaͤlder find, hat ſeit 1784 feinen Wald⸗ 

foͤrſter, 


*) Einige konnen fih nicht uͤberreden, daß die Granz 
Reuter wahren Vortheil bringen, theils weil fie, als 
gemeine Leute, bald können beſtoche er hinter 
gangen ü B. wenn man fich Auf als wolle 
man an fen Ort etwas heimlich einführen, 
urn ihre Aufmerkſamkeit dahin zu ziehen, und au ans 
dern Orten deſto ficherei u können u. ſ. w. 

nige behaupten, die Ausgabe für den Graͤnzt 
Cordon ſey zu groß, und dies moͤchte endlich eine 
Aenderung veranlaſſen. 
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foͤrſter (einen Mann von deutſcher Abkunft, aber 
von gemeinen Stand.) Seine Beſoldung beſteht 
In oder in den lettiſchen Kreiſen in eben 
ſo viel Albertsthalern, und in etwas Land, welches 
er durch etliche, Ihm angewieſene Arbeits leute, benus 
tet. Ihm ift eine Forf Inſtruction, jedem Krons⸗ 
gut aber ein gedrucktes Forſt Reglement eingehaͤn⸗ 
digt worden. Beide Vorſchriften haben die Scho⸗ 
nung, Erhaltung und Anziehung der Kronswälder 
zur Abſicht. eide follen, ſowohl in der rigiſchen, 
als in der revalſchen Statthalterſchaft, gelten; In’ 
zwiſchen hat leztere nur wenige publike Guͤter, und 
noch wenigere Kronswaͤlder. — Der Waldfoͤrſter 
foll, nach der ihm ertheilten Vorſchrift, fih den 
Wald bekant machen, (gar eine Zeichnung davon 
anfertigen, welches aber wohl die wenigſten verſte⸗ 
hen mochten,) ihn in Schläge eintheilen, und fo 
nach den obrigkeitlich ausgefertigten und ihm vors 
gezeigten ſchriftlichen Anweiſungen hauen laffen, 
Unter ihm ſtehen d Buſchwaͤchter, das ſind Bau⸗ 
ern, welche jeder Hof zu Aufſehern fest: diefe müfe 
fen jenem jahrlich gewiſſe Tage zum Feldbau behútfs 
lich ſeyn. — Auf Kronsgútern darf weder der Hof, 
ch die Bauerſchaft aus dem Wald wellkuͤhrlich 
t: aller Orten muß der 
Waldfoͤrſter anweiſen, „die keinen Wald bar 
ben, muͤſſen aus der Oeko ie eine Anweiſung er- 
bitten, dieſelbe dem Waldfoͤrſter abliefern, zu Uns 
fang das Winters, wo er anzeigt, hauen, und oh⸗ 
ne Seitverluſt mit einemmal alles horausführen. 


Obgleich nicht alle Vortheile, die man erwartet, 
in vollem Maaß moͤchten erlangt, und die Vor⸗ 
ſchriften aufs puͤnktlichſte erfüllt werden; fo verdient 
doch die getroffene Einrichtung alles ob. Und der 

3 Auf, 
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Aufwand der Krone, durch die Gehalte, durch 
den Aufbau und die Unterhaltung der Waldfoͤrſter“ 
Haͤuſer, ingleichen durch die Einraͤumung der Baus 
erfand der, für wele vorher Arendegeld gezogen wur⸗ 
de, verdient keinen Betracht, wenn die Waldfoͤr⸗ 
ſter nur en n ihre Pflicht erfüllen. Bey 
der vormaligen willkuͤhrlichen Behandlung, da jes 
der nahm, wo er wolte, und ſelbſt fremde Guter 
bald einen Buſchwaͤchter zu erkaufen verſtanden, ift 
mancher Kronswald fa ft ganz ausgerottet worden. 
Ein Beyſpiel giebt Tarwaſt im pernauſchen Kreis. 


Der rigiſche Kammeralboß richtet g 

fak auf die Schonung der publiken 2 Im 

Winter 1787 lies er unterſuchen, ob die Keen 
ter Wald gefäet , oder warum fie es unterfaffen ha⸗ 
ben, wie viel Holz jeder Hof und deſſen Bauers 
ſchaf; mgaͤnglich brauchen u. d. g. Damals bes 
kamen manche Güter è Anw g / obgleich ein 
druͤckender Holzmangel fie in aufferfte Verlegenheit 
feste. — Das Waldfäen ift allgemein befohlen, 
kan aber nicht uͤberall Statt finden, entweder, weil 
ſchon genugſamer Wald vorhanden iſt, oder weil 
es dem Gut an tand fehlt. — Manche 11 5 er, 
die vormals aus Kronswäldern eine Unterſtuͤtzung 
fanden, haben dieſelbe durch die jetzige neue Einrich⸗ 
tung verloren. 


IV. Das Poſtweſen. 


In den topographiſchen Nachrichten iſt be⸗ 
reits eine Nachricht davon gegeben worden; nur ei⸗ 
nige getroffene Veranderungen erfodern eine Aite 
zeige. 


Das 
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Das Poſtgeld, welches die Reiſenden bezahl⸗ 
ten, war vormals von zweyerley Art; das einfache, 
wenn 10 Werſte für jedes Pferd mit 12 Kopek 
bezahlt wurden; das Saral betrug noch lan! 
fo viel. Im Jahr 1783 befahl die Kaiſerin, daß 
auf allen Poſten im ganzen Reich, bis Ufa, der 
Reiſende fuͤr jede Werſt 2 of bezahlen ſoll. Nur 
macht die erſte Station von Petersburg und Moss 
kow, nach allen Seiten, eine Ausnahme; denn 
dort koſtet jede Werft für 1 Pferd 4 Kopek. Nach 
dieſer Ukaſe werden alfo die Poſtpaͤſſe ausgeſtellt; 
dabey verlieren die Poſthalter von dem ehemaligen 
doppelten Poſtgeld ( Progon) 70 jede 10 Werſte 
4 Kopek, worüber fie, feit dem das Futter theurer 
ift, eine Unzufriedenheit äuffern. — Die ief, und 
ehſtlaͤndiſchen Guͤterbeſitze welche die hieſigen 
Poſtfrungen unterhalten, bezahl n, wenn. fie hier 
im Land hin und wieder reiſen, gemeiniglich noch 
das alte einfache Poſtgeld: aufer bey f i 
Wege. — Bey dem í. J. 1788 ausgebrochenen 
Krieg wurde im St. Petersburgſchen Gouverne⸗ 
ment das Poſtgeld verdoppelt; dort bezahlt man 
jezt fuͤr jede Werſt auf 1 Pferd 4 Kopek, aber auf 
der erſten Station, von Petersburg aus, 8 
Kopek. 


Das Briefporto i iſt etwas herunter, geſezt wor⸗ 
den. Vormals koſtete ein gewöhnlicher Brief, der 
nicht uͤber 1 Loth waͤgt, von Dorpat bis St. Pes 
tersburg 9, und von Dorpat bis Riga 7 Kopek; 
jezt nach Beiden Orten 2 Kopef weniger. Hinges 
gen von Dorpat bis nach Reval 6 Kopek. — 

Nur in Riga iſt das un vermuthlich mes 
gen des daſigen Alberts geldes, theuver. Hier aus 
bat der Verfaſſer eines in „ 

J 4 zeigen 
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zeigen elngeruͤckten Briefs Antag genommen, et⸗ 
was auffallend zu verſichern, daß man aus Niga 

ham wohlfeilſten fehreibe, wenn man 
die Briefe von dort den großen Umweg uber St. 
Petersburg nehmen läßt. 


Nach einer am Zuſten März 1797 ertheikten 
Ukaſe kan man jezt im Reich auch Geld hin und her 
ſenden. Die Poſt, an wel 
dem Porto nach Gew 
Sicherheit: das G iêr 
oder in Bancos Affignationen, muß dem Poſtamt 
vorgezeigt, und ſowohl mit deſſen, als mit des 
Verſenders Petſchaft daſelbſt verſiegelt werden. 


iga nach den Weißreuſſiſchen Statt; 
haften ift eine neue Poſtſtraße angelegt wor, 
tangs der Düna geht, und daher gemet 


aſtraße Auf derſelben ſind 


Kofent 

Nach dieſer lezten dem lieflaͤndiſchen 
Boden, folgt Glasn es von jener 24 
Werſte entfernt iſt, und ſchon auf weißreuſſiſchen 
Boden liegt. Fur diefe Poſtirungen mußten nicht 
nur die erfoderlichen Gebäude erricht ſondern, 
nach der hiefig 8 n ich Guͤter beſtimt 
werden, welche dieſelben fernerhin im Bau unter⸗ 
halten; für die Pferde die erfoderliche Fo 
ingleichen Holz, Geld, Knechte u. d. g. fi 

Dies veranlaßte eine neue Verlegung der G 
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eine Vergrößerung der bisherigen Poſtirungs. 
Fourage. Daher muß jezt ein Gut von 30 Haag; 
ken liefern: 
2 tife 6 Kannen Roggen, 
2 — 6 — Gerſte, 
97 6 — Haber, 80 
30 Fuder Heu, jedes von 600 Pfunden, 
3 Fuder 77 Liespfunde lang 
10 Cubiefaden Brenholz, 
tubel go Kopek Geld. ý 
Den ehftlåndifhen Guͤterbeſitzern ift ſchon etliche 
thet worden, fie moͤc ie neue 
t fie von 


berühren wuͤrde, anle⸗ 
der dabey unvermeidlichen Koſten, bi 
gelehnt. 


abſchiedete Officiere, und wies jedem einen 
von 250 Rubeln aus der Krons» 
y € geben, Dae 
ot, oder von 
einer Pr. 
tende Boten, mit den S drei e 
konte unterhalten werden Dies ve 
Krone, in Anſebung des weitlaͤuftigen ru u 
Reichs, weil alle Krelsſtädte derg! n Poſtmei⸗ 
frer und Doft Einrichtungen bekamen, e 
traͤchtliche Ausgabe. Daher find durch einen Be. 
fehl vom 13ten May 1788 ſehr viele von dergleichen 
Poſtmeiſterſtellen wieder eingegangen, nemlich ſolche, 
die weniger einbrachten, als ihre Unterhaltung 
33 koſtete. 
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koſtete. In Liefland wurden die zu Wenden, W 
ro und Lemſal, in Ehſtland aber die zu Baltiſch⸗ 
port, Weſenberg und Weiſſenſtein, abgeſchaft. — 
Zur Verſendung der obrigkeitlichen Befehle und 
Beſtellung der Briefe hat jedes Kirchſpiel, nach der 
ergangenen Verordnung, einen Poſtkerl, welcher 
w tlich zweimal, entweder aus der Kreisſtadt, 

aus einem naͤher belegenen Kirchſpiel, die 
Poſttaſche abholen muß. Zur Unterhaltung fol 
cher Kirchſpiels, Poſten müflen die Güter etwas, 
in einigen Gegenden von jedem Haaken 20 bis 30 
Kopek, beytragen. Etliche Prediger haben fich wil, 
lig finden laffen, bey fid gleichſam das Kirchspiels; 
Poſteontoir zu halten. 


V. Wohlthaͤtige Anſtalten und Einrich⸗ 
; tungen. 


Seitdem in jeder Statthalterſchaft ein Colle; 
gium der allgemeinen Fürſorge verordnet ift; wels 
ches ſein Augenmerk auf oͤffendliche Anſtalten und 
wohlthatige Einrichtungen zu richten hat, fo wird 
allmaͤhlig mancher bisherige Mangel gehoben und 
viel Gutes bewirkt. Zwar geſtattet die ‚Größe 
einer Statthalterſchaft nicht, daß an jedem Ort 
gleich alles kan nach Wunſch ausgefuͤhrt werden; 
inzwiſchen ſind ſchon in der rigiſchen und in der re⸗ 
valſchen Statthalterſchaft merkliche Fortſchritte ges 
ſchehen. Hauptfächlich denkt man an Schulen, an 
Erziehungs » Arinens Kranken- Arbeits -und Zucht; 
haͤuſer. In Riga iſt man ſchon weit damit gekom⸗ 
men, und do J die Krons Schule, 
oder das ſogenante dyceum, ein ganz neues geraͤu⸗ 
miges Haus mit großen Koſten erbaut worden, 

ſondern 
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ſondern man hat unter andern auch ein Zuchthaus 
angelegt. — Jezt geht die Sorgfalt auch auf die 
Kreisſtaͤdte, um fie zuerſt mit Schulen, wo der; 
gleichen fehlen, zu verſehn: wie denn in Wenden 
der Aufbau eines Schu ſchon weit gediehen 
1 Oberpahlen, wo die Buͤrgerkinder ohne 

t aufwuchſen, ifti. J. 78 eine 

e angelegt worden, zu deren Unterhal⸗ 

tung das Collegium der allgemeinen Fuͤrſorge in 
Riga die Koften bergiebt. In derſelben werden 
30 bie 40 Kinder, darunter auch ein Paar von 
her und von ehſtniſcher Nation, in den bends 

n Kentniſſen, auch im Zeichnen und in den 
Anfangsgruͤnden ſowohl der ruſſiſchen Sprache, als 
der Geographie, u. d. g. unentgeldlich unterrichtet. 


Durch die Fürforge des Herrn Generalgouver⸗ 
neurs, Grafen von Browne, find in Liefland fett 
3 Jahren die ehſtniſchen Bauer » Schulen vermehrt 
und in beſſern Stand geſezt, aber auf beſſen Befehl 
de gleichen auch bereits in der revalſchen Statthal⸗ 
terſchaft angelegt worden. 


Roch immer uͤberſchwemmet eine Menge aus: 
laͤndiſcher Bettler von allerley Ständen, groſſentheils 
Faullenzer und Betrieger, das Land, und ſucht die 
Mildthaͤtigkeit der Bewohner zu misbrauchen. Uns 
ter dem Borwand einer Reife, erſchleichen fie Paͤſ⸗ 
fe, und dann ftreifen fie als Bettler, zuweilen in 
mehr als bürgerlicher Kleidung umher. Es ſind da⸗ 
wider ſcharfe Befehle ergangen; in gröͤſſern Staͤd⸗ 
ten ſucht die Polizey dem Unweſen Einhalt zu thun. 
Arbeitebäufer werden am kraͤftigſten wirken. 


Ver⸗ 
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iedene hieſige Privatſtiftungen find in 

ohiſchen Nachrichten angezeigt roort 

y k bas ch ihre Zahl vermehrt; ſo ert 

ete die Kran 80 nie in Riga für ihre 
und Waiſen eine wohlchätige Stiftung, 

htung durch den Druck 1779 und 1781 

acht wurde. In Dorpat ſtiftete man 178 1 
wenkaſten, zu welchem Männer aus aller⸗ 

deliche, traten. Aber der vor 

hren daſelbſt zu Stande gebrachte Predis 

9 en Kasten iſt ſeinem Untergang nahe / weil 
der Plan dazu unwelslich entworfen war. 


Durch hoͤhere Beyſpiele ermuntert, bemuͤhen 
ſich auch mehrere Privatperſonen, in ihrem kleinern 
Zirkel wohlthaͤtig z doch geſtattet der 
Raum nicht, Agel 1 Pige 955 anzufil 


des Gouver E alias in Reval, 
Ropebue, dort ein Liebhabertheater zu Stande ge⸗ 
bracht hat, welch e Einnahmen zu Unterſtuͤ⸗ 
zungen und wohlthaͤtigen Endzwecken anwendet, 

Eine fefe grofe Wohlthat fúr das Land, ſon⸗ 
derlich fur die Krol auern, werden die Magazi; 
ne, welche die Kaifer lich in den Krelsſtaͤd⸗ 
ten hat erri bey cheurer Zeit und Mans 
gel fenu, wenn alles der hohen Abſicht gemäß ge 
ſchicht. 


VI. Anmerkungen von Landguͤtern. 


Wenn ein Landgut fo verſchuldet iſt, daß ein 
Eoneurs entſteht, fo muͤſſen fih die Glaͤubiger zwar 
bey dem Oberlangericht melden; aber der oͤffenliche 

Ders 
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Verkauf des G Guts gerdicht bey dem 
welches vorher daſſel 
ſchätzen muß. $ binde Meistbietenden BEE oder 
wenigftens eben fo viel, geben will, als das Gericht 
taxirt hat, fo wird ihm das Gut; agen: wird 
weniger geboten, ſo muß der wake å 
und dazu ein neuce Termin an 
Dieſe Art des Verfahrens if erſt fit kurzer Zeit 
aufgekommen. Da keine Norm sur Taxation vors 
geſchrieben iſt, fo hat beynahe jedes gericht ei⸗ 
ne eigne. Doch ſtimmen ſie groffentheifs dari 
überein, daß ſie weder die Appertinenzien und bes 
ſondern Vorteile des Guts, noch feine Mängel, 
in Anſchlag bringen, aber beide bey dem Verkauf 
Öffentlich vorleſen laffen, 3 B. ob das Gut Wald, 
Heuſchlaͤge, Kruͤge u. d. g. habe, was die Krüge 
und Mühlen einbringen, ob aus der etwanigen Fit 
ſcheren ſind Einkünfte erhoben worden, in welchen 
Zuſtand ſich die Hofsgebaͤude und die Bauern be⸗ 
ſinden, was fúr Juventarium an Kron, Vieh, 
Branteweinkeſſeln u. fi w. vorhanden fey, und ans 
dre dergleichen Dinge. Zur Taxation kommen nur 
die Feldfruͤchte, nemlich die Hofs ⸗Aerndten und 
die Bauer ı Gerechtigkeit (d. i. ihre Naturallieſe, 
rung.) Aus den 6 lezten nach einander folg 
Jahren wird im Durchſchni 
trags aus fündig, gemacht, und daraus der Werth 
beſtimt; aber daben auf keine Verwandelung 
ben. Den rigiſch of Waitz zt man 145 
Rubel, Roggen und Gerſte 1, aber Haber ? Rus 
bel. Einige rechnen für 1 {oof Gerſte nur 80 Kos 
pef; und bringen dann die Maſtung mit in An⸗ 
ſchlag. Dieſe Art zu ſchaͤtzen/ ſtellt den $ R 
gen des wahren Wertha (meines Erachtens) ! 
ganz ficher, und hilft auh dem verſchuſdeten Befas 
de 
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Ein Beyſpiel von 2 Guͤtern aus dem 
Kreis, die beide neuerlich ſolten gericht⸗ 
terung dienen. 

lt nicht völlig 5 Haafen 
gebäude, gar kein Jald, nid : ) 
eingeſchraͤnkte Graͤnzen und unbedeutende Apperti⸗ 
nenzien; gleichwohl wurde fein Werth auf 25152 
Rubel 133 Kopet geſezt. Ein anderes, von beyna⸗ 
he 17 Haafen, hat groffe Granzen/ Wald, Fiſche⸗ 
rey, Kruͤgerey, viel Heuſchlaͤge u. d. g. aber den 
Werth Bericht nur auf 56432 Rubel. 
Was aber ne! rwunderung erregen Fonts 
nen Liebhaber bekam, der es fuͤr 


as 


Lief und Ehftland haben feit geraumer Zeit 
l; 


eine ſonderbare Witterung, daher an vielen Orten 
ſchlechte Aerndten, und folglich hohe Kornpreiſe ge⸗ 
habt, ſonderlich in den Jahren 1736, 1787 und 
1788. Bald vernichtete große? e, bald aw 
Haltender Regen, bald Mangel an gebörigen Win; 
terfeoft, bald ſehr tiefer Schnee u. d. g. die Hof 
nung des Landmanns. Im J. 1 787 duſſerte fih 
auch großer Heumangel, weil in der Heuärndte, 
durch den häufigen Regen, alle niedrig liegende Wie, 
fen fo unter Waſſer ſtanden, daß man mit Boͤten 
darüber fahren konte. Faſt eben fo traurig war 
die Kornaͤrndte, und noch trauriger 1788, da viele 
Gegenden vom Roggen kaum die Saat aͤrndteten. 
Daher galt der rigiſche Hof, den man vorher fuͤr 
80 Kopek kaufte, nun 2 Rubel, auch noch m ; 

elbf 
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ſelbſt gute Gerſte wurde mit 12 bis 2 Rubeln bes 
zahlt, da doch vormals der gewoͤhnliche Preis fel 
ten auf 70 bis go Kopek ſtieg. Unter andern em⸗ 
pfanden die Arendatoren mancher Kronsgüter hiers 
von druckende Folgen. In ihren Arende-Contract 
ift. ihnen auf gelegt worden, die Bauern mit Saat 
und Brod zu unterſtuͤtbzen. Dieſe Worte hatte 
man bey den vorhergehenden guten Aernten blos 
auf einen kleinen Vorſchuß im Frühjahr gedeutet. 
Bey dem Anſchein einer ſchlechten Aerndte foderte 
nun der Kammeralhof in Riga einen Revers wegen 
der genauen Erfüllung des Contracts, in Auſehung 
des Vorſchuſſes. Da die Aernten immer ſchlechter 
ausfielen, ſo verlangten die Bauern immer groͤßern 
Vorſchuß, und konten immer weniger bezahlen. 
Sonderlich geſchahe dies im Herbſt 1738, da fie fo 
gar in manchen Gegenden von den Höfen Roggen; 
faat foderten, aber weder die gewohnliche Natural 
lieferung entrichten, noch den vorher erhaltenen 
Vorſchuß bezahlen konten. Mancher Arendator 
hatte ſelbſt nichts geärudretz er kaufte alfo bey den 
hohen Preiſen, für ſich und die Bauern, Gaat 
und Brod⸗Roggen; er kaufte den Arenderoggen, 
welchen er liefern mußte, und bezahlte noch das 
Arendegeld : weil bey den Kammeralbofen kein Erlaß 
Statt finde. So gereichte manchem das Gut, 
welches er als eine Belohnung oder zur Unterſtuͤz⸗ 
zung bekommen hatte, zum ſichtbaren Nachtheil.“) 
— Aber die Arendatoren der privaten Guter erlit⸗ 

ten 


*) Man erzaͤhlt, eine Witwe habe durch etliche ſchlechte 
Aerndten ihr ganzes kleines Vermögen zugeſezt, und 
endlich den Kammeralhof dringend gebeten, et möchte 
ihr, damit nicht ihr Bürge zu leiden kame (denn bey 
Kronsgutern muß, Bürgichaft geſtellt werden,) d 
Gut abnehmen; es fey ihr aber abgeſchlagen word: 
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ten eben denſe eisen Schaden, wenn ſie ſich in ihren 
Contracten nicht ausdrücklich einen Nachlaß oder 
5 bey Mi wachs vorbehalten hatten: welches 
von den meiſten zu geſchehen pflegt. 

bherren, ſonderlich wenn auf ihren Guͤtern 

große Schulden pafteten, ſahen fich nicht weniger 
verles Doch noch verlegener diejenigen, wely 
che mit der Krone auf etliche Jahre einen Brantes 
tract geſchloſſen hatten. Für jeden Eimer, 

den fe in St. Petersburg ablieferten, bekamen fie 
90 Kopef in 1 Nie alfo 10 15 Abzug olet 


an aber in & biefigen Städten = Faß mit 

16 bis 18 Rubeln in Silberminge bezahlte, fo 

en fie einen Theil des Branteweins, nemlich 

t ſelbſt branten, eben ſo theuer bezah⸗ 

fm, und für die Halte des Einkaufspreiſes an die 

Krone ab mie . So 1 0 mane ei 1195 der 
Griffe fe fi 

en Ra, ı um n bey dem 

Branteweinbrennen du ch die Maftung einigen Ers 

ſatz zu finden, aber i J. 1788 wolten und konten 

zer s verkaufen; ſonder⸗ 

lich weil Kornlieferungen an die Krone einen Theil 

der Aerr wegnahmen. — Daher auſſerte ſich 

bey allen hohen Kornpreifen doch ein großer Geld⸗ 

mat unal, weil auch die Truppen, welche vors 

mals jahrlich etwa 4 bis 00,000 Rubel in Umlauf 

brachten, aus dem Land weggezogen waren.) Am 

meiſten 


É Die Sage, ais habe ein hi iger Edelmann, der ſich 
dern "d as Unglück ſtärzte, vor etlichen Jah⸗ 
en Vorſchlag gemacht, die Krone 

n aus Liefland ziehen, und auf ifs 

ven. daſigen Gütern, Brantewein brennen laſſen, 
ſcheint 
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meiſten ſehlte es an Silbergeld -) da der Kammer 
ralhof in St. Petersburg den dahin gelieferten 
Brantewein mit lauter Banco + Afſignarionen bes 
zablte; die Ausländer aber, wegen der hohen Preiſe, 
ſchon feit etlichen Jahren pier wenig oder gar kein 
Korn ſuchten. (Es kamen in den Jahren 1787 
und 1788 fo gar Schiffe mit auslandiſchen Korn 
bier an.) Gleichwohl mußten alle publike und pri⸗ 
vate Arendegelder, alle Zinſen, alle aufgekuͤndigte 
Capitalien, in Sildermünze bezahlt werden. Dies 
veranlaßte manche druͤckende W Verlegenbeit weil 
ſelbſt alle Vejolbungen von den Rammeralböfen in 
lauter Banco⸗Aſſignationen ausgezahlt wurden. — 
Schon hieraus erhellet, daß der Wohlſtand in beje 
den Statthalterſchaften durch die ſchlechten Aernd⸗ 
ten einen empfindlichen Sroß erlitten hat. Was 
ein namenloſer Briefſteller aus Reval in Schloͤzer's 
Staatsanzeigen Heft 42 S. 157 u. f. von den das 
figen Wohlſtand rühmt, ſonderlich, daß der Adel 
auf Silber eſſe, auf Sammet und Seide ſitze, in 
fuͤrſtlichen Equipagen fahre u. ſ. w. ift durch ein 
täufchendes Vergroͤſſerungsglas geſchildert. Es 
giebt freilich V zerſchwender unter allen Staͤnden, 
die fich nicht entſchlieſſen koͤnnen, dem Luxus, welr 

chen 


ſcheint ungegruͤndet zu ſeyn; durch das leztere wiirde 
fie bey den hohen Kornpreiſen, nichts gewonnen 
haben. 
) Einige Capitaliſten zogen ihre Gelder zuruck. Es 
ging die Rede, als 1 die SUR durch yigit 
tefig 


ommi Tiondr 1 Pr eh! abgegeben; aber da d 

ben heruntergeſezt wurden, ihre Capitalten zurück 
genommen. Auch dies ſcheint keinen Grund zu 
haben, R 
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chen die vorigen guten Aerndten u. d. g. gebaren, 
Schranken zu ſetzen; aber manche Familie hat ſich 
dadurch in Armuth geſtürzt; und Subhaſtationen 
adelicher Güter, wegen Schulden, Concourſe und 
Bankerotte, find hier keine ungewoͤhnliche Sache. *) 
Schade iſt es, daß es einigen gluͤckt, von ihrem 
Vermoͤgen einen Theil an die Seite zu ſchaffen, und 
ihre Gläubiger zu hintergehen! Leztere muͤſſen ohne 
Verſchulden in Armuth ſchmachten, und der banke⸗ 
rot gewordene Wolluͤſtling oder ſchlechte Wirth, 
lebtz nach geendigten Concdurs in Freuden, zumal, 
wenn das anererbte, oder durch Helrath erlangte, 
Wermoͤgen immer unangetaſtet bleibt, wenigſtens 
durch einen Eid zu retten iſt. Hier waͤre noch man⸗ 
ches zu erinnern; aber billig zieht man lieber einen 
Vorhang darüber. **) 


Jezt muß jedes von Zeit zu Zeit einen Arndtes 


Bericht einliefern, und melden, theils, was man zu 
aͤrndten, 


*) Kurzſichtige Leute wollen die Quelle des Uebels in 
gewiſſen Einrichtungen finden, die gleichwohl keinen, 
oder nur einen unmerklichen Einfluß uffern würden, 
wenn die Aerndten beffer ausgefallen wären, Mans 
cher hat ſein Gut mit fremden Geld theuer gekauft; 
kan nun weder Zinſen noch Capital entrichten; und 
will doch reich ſcheinen. Sehr weislich hat die Kai 
ferin eine Einſchraͤnkung des Luxus empfohlen. 


) Vielleicht erfoderte mancher Bankerot eine ernſtliche 
Beſtrafung, um andre abzuſchrecken. Die wider den 
Betrug ergangenen Geſetze fänden hier wohl zuwel⸗ 
len eine Anwendung. Veelleicht würden auch die 
Gläubiger mehr retten, wenn ein zum Concurs ges 
diehenes Landgut niemals blos diſponirt, fondern 
verarendirt würde, Hierüber kan ich mich jezt nicht 
naͤher erklaren — Eben da ich dieſes ſchrelbe, ſehe 
ich aus einer Bekantmachung, daß man nun anfaͤngt, 
ſolche Güter zu verarendiren. 
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aͤrndten boft, und wie das Getralde auf dem Feld 
ſteht, theils, was wirklich iſt geaͤrndtet worden. 
Zuwellen werden auch Anzeigen beygefügt, ob und 
wie viel davon koͤnne veraͤuſſert werden, oder wenn 
der Vorrath nicht hinreicht, welche Maaßregeln 
ſind ergriffen worden, um dem etwanigen Mangel 
abzuhelfen. Aber dergleicher Berichte, von mels 
chen in den folgenden Kapiteln Beyſpiele vorkom⸗ 
men, find nicht zuverfäßig genug: denn ohne daran 
zu denken, daß mancher Befiger, aus beſondern Abs 
ſichten, den wahren Betrag feiner Hofs-Aerndte 
nicht anzeigen will, oder nicht angeben kan, weil 
noch ein großer Theil ungusgedroſchen ift, indem 
dergleichen Berichte febr fruͤhzeitig müffen eingelies 
fert werden: ſo kan man ohne Bedenken behaupten, 
daß es ſelbſt dem Beſitzer faſt unmoglich fallt, die 
Aerndte ſeines ganzen Guts genau zu erfahren. 
Der Bauer gefteht niemals den wahren Betrag der 
ſeinigen, kan ihn auch nicht genau wiſſen, da er fich 
eines blos willkuͤhrlichen Maaßes bedient, oder viel 
Korn ungereinigt und mit Kaf (Spreu) vermiſcht, 
zum eignen Verbrauch aufbewahrt. Was Lose 
treiber (Tagelöhner) Witwen, Knechte, ſelbſt 
Bettler u. d. g. ſaͤen und aͤrndten, erfährt kein 
Menſch, er mag noch fo viel nachforſchen: gleiche 
wohl ſteigt dies unter manchem Gut bis zum Bes 
trächtlichen. *) 


Einige Güter find betroffen worden, daß fie 
einen heimlichen Branteweinshandel nach Rußland 
getrieben; oder eigentlich, daß fie an zuflifthe 

K 2 Bauern 


*) Der angegebene Aerndten Betrag des Landes wärde 
zuweilen kaum hinreichen, das Volt zu ernähren z 
aber nicht zum Branteweinbrand und zum Verkauf. 
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Bauern faßweiſe Brantewein verkauft haben. Da 
das Faß in Rußland immer etwa 36 Rubel koſtet, 
in Liefland hingegen weit beſſerer Brantewein, bey 
guten Jahren nur 7 bis 9, jezt aber 16 bis 18 Ru; 
bel gilt; fo ift kein Wunder, daß Leute wagen, von 
dort zu kommen, und hier dles ihnen faſt unent⸗ 
behrliche Beduͤrfniß aufzukaufen. Schwere Stras 
fen, Confiscation u. d. g. ſind darauf geſezt, aber 
fie haben noch nicht die gehörige Wirkung geaͤuſ⸗ 
fert.. Nun ift den Gutsherren, welche eines ſolchen 
widerrechtlichen Verkaufs überführt werden, ger 
drohet worden, daß ſie ihr Recht, Brantewein zu 
brennen, ode ihren Adelſtand, verlieren ſollen; 
dem Angeber hat man eine Belohnung von soo 
Rubeln aus dem rettbarften Vermoͤgen des Ueber⸗ 
treters verſprochen u. fe w. — Vermuthlich möchte 
wohl nun ein ſolches geſetzwidriges Verkaufen nicht 
ferner zu hören ſeyn. Oft genug werden wenige 
ſtens die deswegen ergangenen Befehle in der Kirs 
che verleſen. 


Viele Verordnungen find wegen der Läͤuflinge 
ergangen. So ift dem Guts herrn, welcher einen 
Kufling aufnümt, duldet, oder nicht ſogleich an das 
folgende Gut ab rt, um ihn an feine Erbſtelle 
zu bringen, oder ihn entlaufen laßt, nach Befinden 
eine Strafe von 100 bis 200 Rubeln angedrohet; 
überdies ſoll er noch dem Erbherrn für jeden Tag 
50 Kopek bezahlen. Bauern, welche Läuflinge 
aufnehmen, verbergen, ibre Flucht begüͤnſtigen u. 
f. w. werden ang Sontagen, jedesmal mit 10 paar 
Ruthen, bey der Kirche gepeitſcht; hingegen ſoll, 
wer einen Läufling anhalt und abliefert, 2 Rubel 
zur Erkentlichkeit bekommen. — Inzwiſchen has 
ben alle dergleichen gure Verordnungen noch nicht 


die 
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die erwartete Wirkung hervorgebracht: noch Immer 
entlaufen Bauern, und finden Aufnehmer; obgleich 
man dieſelben faſt woͤchentlich von Hof zu Hof nach 
ihren Erbſtellen tranſportiren ſieht. Lezteres fälle 
den an Heerſtraßen liegenden Gütern, ſonderlich 
den kleinern, zur äuſſerſten Beſchwerde: denn ſie 
an nicht nur Leute zur Begleitung und Bewa⸗ 
des Laͤuflings hergeben, ſondern auch denſel. 
ben ſpeiſen, oder ihn verhungern laſſen. Hierüber 
wäre wohl eine beftimmende Verfügung noͤthig. 
Ohnehin tragen die Guͤter an Hserſtraßen mehr 
Saft, als die abgelegnern, ſonderlich bey u 
pferden, die obrigkeitlich gefodert werden, en 
Durchmäaͤrſchen, auch wegen der berumziehenden 
Bettler. Wenigſtens koͤnten fie von Stellungen 
der Schußpferde, bey der ſogenanten Bruͤcken⸗Vi⸗ 
fication, (gerichtlichen Beſichtigung der Heer? und 
Landstraßen) befreiet werden. 


Das ſchon zur ſchwediſchen Regierungszeit 
verfertigte Embuh, welches den Bauern ihre 
Frohndienſte und Abgaben vorſchreibt⸗ wird noch 
jezt auf allen Kronsgütern in der zig hen N 
halterſchaft als eine unabweichliche Norm befolgt. 
Der Kammeralbof ſieht ſtreng darauf, daß fein 
Kronsarendator daffelbie überſchreite; daher iſt 
noch neuerlichſt genau beſt nt worden, wie viel dem 
Bauer für einen jeden Tag / den er über die vorget 
ſchriebenen Frohndienſte au feinem Hof 0 
foll bezahle werden. — Einige ſtehn in 1 15 
danken, als ſey das Wack buch auch fuͤr die A 6 
herren eine geſetzliche Vorſchrift geweſen. dich 
zween Senateure, welche in J. 1784 die 509 he 
Stakthalterſchaft und deren Sa in a. 
Schein nahmen / N damaligen 9 19 
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ſchaft ſchriftlich, der Bauer fey das Eigenthum feis 
nes Erbherrn/ dieſer koͤnne jenem Arbeit auflegen, 
doch hoffe man Mäßigung, weil der Bauer ein Uns 
terthan der Krone ift; Übrigens gehe das Wacken⸗ 
buch nur die Kronsguͤter an, und eben ſo habe 
man unter der ſchwediſchen Regierung vormals ge⸗ 

acht. Dieſe Erklarung machte die Ritterſchafts, 
Reſidirung den Kreismarſchaͤllen befant, mit dem 
Auftrag, fie dem Adel im Kreis muͤndlich anzuzei⸗ 
gen, aber auch dabey einzuſchaͤrfen, daß jeder Be. 
fiber eines Privatguts ein Wackenbuch (über den 
Betrag der Frohndienſte und Abgaben, welche er 
von feinen Bauern fodert,) an die Ritterſchafts⸗ 
Kanzeley einſenden und die Schonung der Bauern 
zu feinem Augenmerk machen möge. Dies geſthahe 
im Auguſt 1784. 


VII. Noch etliche ergangene Verord⸗ 


nungen. 


„Die vormalige große Verſchiedenheit in den 
Geſetzen, welche die Volljährigkeit in Lefland febr 
früh, in Ehſtland weit ſpaͤter, aber in Rußland am 
allerſpaͤteſten ertheilten, ift nun aufgehoben, und 
durch eine im J. 1786 ergangene keiſerliche Ukaſe bes 
fohlen worden, daß, wer fein 17 tes Jahr zur elegt 
pat, für ‚volljährig foll erffärt, und ihm die Ver⸗ 
waltung feines Vermögens übergeben werden: doch 
mit der Einſchraͤnkung, daß er daſſelbe, vor zuruͤck⸗ 
gelegten arſten Jahr, ohne Einwilligung eines Cus 
rators, weder verkaufen, noch verpfänden darf. 
Dieſe Ufafe betrift auch das weibliche Geſchlecht; 
und da fie allgemein ausgedruckt ift, fo erſtreckt fie 
fih alfo auf Adel und Bürger. — Witwen bes 
dürfen jezt keines Curators, auſſer in gerichtlichen 

Bors 


vermiſchte Anmerkungen. 157 


Vorfaͤllen; übrigens wird ihnen die freie Verwal⸗ 
tung ihres Vermoͤgens überlaffen. — Das Ver⸗ 
mögen der Unmüundigen muß, nach den neueſten 
Geſetzen, mit der ſorgſamſten Aufmerkſamkelt vers 

waltet werden. 5 
Ueber das Naͤherrecht an tandgütern waren 
bisher oft langwierige und ruinirende Proceſſe ges 
fuͤhrt worden, wovon man eine kurze Anzeige in 
den nord. Miſcellan. 1 St. S. 222 findet. Die 
ſen bat nun die Kaiſerin Einhalt gethan. Ver⸗ 
möge der ergangenen Verordnung werden verkaufte 
Grundſtücke, fie mögen fich in Städten, oder auf 
dem Land befinden, Öffentlich proelamirt, (nad) Be⸗ 
ſchaffenheit, an den Gerichtschuͤren, von den Kans 
zeln und in den Zeitungen.) Wer ein Naͤherrecht 
zu haben vermeint, der muß fich binnen zwey Jah⸗ 
ren melden, oder er tft hernach auf immer von aller 
Anſprache ausgeſchloſſen. Wie wohlthaͤtig diefe 
Verordnung ſey, werden die Lief und Ehſtlaͤnder 
in der Folge immer deutlicher fühlen. Ein neuerer 
Vorfall mag zur Erläuterung dienen. Ein Manns 
lehngut im Fellinſchen Kreis war vor 40 bis 50 
Jahren für 1800 Rubel verkauft worden. Es ging 
durch ein paar Hände; wurde dem Beſitzer wegen 
Schulden genommen, vor ungefähr 26 Jahren ges 
richtlich fúr 7000 Rubel verkauft, und dem Kau⸗ 
fer, welcher den Kaufſchilling dem damaligen Hofs 
gericht in Riga uͤberlieferte, zuerkant. Er beſaß 
es gegen 20 Jahr gerubig; mik einemmal meldes 
ten fich die noch lebenden unverheiratet gebliebes 
nen Töchter des erſten Verkaͤufers, und verlangten 
ihr vaͤterliches Mannlehn, weil es auch auf die 
weibliche Linie verbeſſert war. Das damalige Hof. 
ericht erkante es den Toͤchtern zu, und zwar für 
den Kaufſchilling / den ihr Vater bekommen hatte; 
K 4 den 
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den Reſt feines Geldes ſolte der Beſitzer aus dem 
noch nicht geendigten, aber ungewiſſen Concurs feis 
nes Vorgaͤngers ſuchen. Dieſer Spruch ward zwar 
in Petersburg etwas geändert: der Beſitzer bekam 
die ganze Kaufſumme zurück; mußte aber den ers 
wähnten Toͤchtern, welchen die liefländiſchen Rechte 
zur Seite ſtanden, das Gut einräumen, da daſſelbe 
doch nun ſchon etwa 15000 Rubel werth iſt. So 
war er mit einemmal arm; denn der lange koſt⸗ 
bare Proceß hatte ihn in Schulden geſtuͤrzt, zu 
deren Tilgung kaum die zuruͤcker haltenen 7000 Aus 
bel hinreichten. 


Vormals waren die gefesfichen Zinſen 6 vom 
Hundert; neuerlich hat die Kaiſerin ſie auf 5 
herunter geſezt, unter der Bedrohung, daß, wer 
mehr nimt, feines Capitals foll verluſtig gehen. 
Leute, die Geld ſuchen, moͤgen wohl zuweilen durch 
Geſchenke u. d. g. das herunter geſezte eine Procent 
reichlich verguͤten, zumal bey dem merklichen Gelos 
mangel. Aber Capitaliſten find überh aupt mit ihz 
ren Darlehnen ſehr vorſichtig geworden, nachdem 
in Concurſen mancher Verluſt vorgefallen ift. — 
Aus der in St. Petersburg errichteten großen Seh 
bebank haben wohl nur wenige tief und Ehſtländer 
bisher Gelder aufgenommen, um nicht allen Credit 
zu verlieren. 


In Ehftland waren die großen Heerſtraßen 
immer in ſchlechtern Zuſtand, als in Liefland. 
Seitdem aber beide Herzogthuͤmer unter einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Generalgouverneur ſtehen, merkt 
man immer deutlicher, daß dort ſchon größere 
Sorgfalt, wenigſtens in einigen Gegenden, bey 
der Ausbeſſerung angewandt wird. — Auch ſind 

bin 
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bin und wieder neue Straßen angelegt worden, 
unter andern eine ganz nahe und bequeme von Fek 
lin über Fennern und Torgel nach Pernau. Da; 
ber hat man zwiſchen dieſen beiden Kreisſtaͤdten 
jezt 3 große Straßen. — Nach den neueſten 
Verordnungen wendet man jezt eben ſo viel Sorg, 
falt auf die Kirchen und Communications + Wege 
(erſtere gehen von der Ki he nach den Kirchſpiels⸗ 
guͤtern, leztere aus einem Kirchſpiel in das andre, 
oder ſie dienen auch zur Verknüpfung zwoer groß 
Straßen.) Alle ſolche Wege beſinden fh in Lief 
land jezt in einem ſehr guten Stand; fie glei, 
den Heerſtraßen, nur ſind fie um einen Faden 
ſchmaͤler. In den meiſten Kirchſpielen wurden, 
nach Anleitung der ergangenen Befehle, alle We, 
ge durch die Kr ) f 

ausgemeſſen, und dann, nach den Seelen, auf jes 
des Gut oder Dorf vertheilt. Daher fährt man 
jezt uͤberall bequem; und nicht leicht wird fich ein 
Land ruͤßmen koͤnnen, durchgaͤngig beſſere Wege zu 
haben, als die rigiſche Statthalterſchaft. 


Wegen ſchwangerer Weibsperſonen vom Bauers 
ſtand erſchien 1785 ein Befehl. ermoͤge deſſel; 
beir- follen die Erbherren und deren Wirthſchafts⸗ 
Auffeher keine ſchwangere Weibsperſon mit, Stra 
fen belegen, die ihr und ihrer Leibesfrucht üble Fol; 
gen zuziehen koͤnnen. Zugleich wurde den Muͤttern 
und Hauswirthinnen eingeſchaͤrft, zur Abwendung 
der heimlichen Geburten und des Kindermords, auf 
ihre Tochter und Maͤgde ein wachſames Auge zu 
haben; im entgegengeſezten Fall haben fie ſchwere 
Verantwortung zu erwarten. Diefer Befehl wird 
jahrlich von der Kanzel abgeleſen. 


K 5 Vor; 
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Vormals meldete fih die hieſige Bauer! Jur 
gend gemeiniglich erft alsdann zum Lehrunterricht, 
wenn fie bereits das 2ofte Jahr, oder wohl gar das 
rüber zuruͤckgelegt hatte. Hieraus nahm das 
Reichs Juſtizeollegium in Petersburg, wenn es die 
Delinquenten- Verzeichniſſe durchging, öfters Uns 
laß, den Predigern einen Vorwurf zu machen, weil 
fich zuweilen Verbrecher fanden, die noch nicht com 
municirt hatten. Vermoͤge etlicher deswegen ers 
gangener neuerer Verordnungen, muß der Predis 
ger nun die 15 oder höchftens 16 jährige Kinder 
zum Lehrunterricht fodern.⸗) Indeſſen hat man 
bemerkt, daß ein 15 jähriger hieſiger Bauer junge, 
in Anſehung feiner Seelenkraͤfte und feines Berras 
gens, völlig einem kleinen unwiſſenden Kind gleicht. 
Die Magde auſſern in dieſem Alter weit guöffere 
Faͤhlgkeit; aber fie finden auch weit mehr Zeit, ets 
was zu lernen, als jene, und ſtehen bey den Frohn⸗ 
dienſten weniger unter dem Druck. — Unter den 
Verbrechern iſt gleichwohl nur ſelten einer geweſen 
der nicht communicirt hatte: auch begehen die Leute 
ihre Verbrechen nicht leicht aus Mangel an Kent⸗ 
nig, fonft würden fie nicht heimlich, ſondern dents 
lich dieſelben wollbringen. — Der biefige Bauer 
pflegt alle diejenigen, welche noch nicht zur Commu⸗ 
nion geweſen ſind, fuͤr Kinder zu achten, und von 
ihnen zu fagen, fie wären noch keine Menſchen. 


Wenn vormals bey einer Kirche in Liefland 
eine Ruthenſtrafe ſolte volzogen werden, fo fuͤhrte 
dabey der Prediger, welcher allezeit dazu einen ges 
richtlichen Auftrag erhielt, die Aufſicht. Nach 

der 


*) In Liefland durchgängig 15 jährige; in Ehſtland ift 
man nicht ſo ſtrenge. 
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den jetzigen Verordnungen muß in beiden Statt 
allezeit eine Gerichtsperſon aus dem 
N richt daben gegenwärtig ſeyn, und die 
Strafe verhängen laſſen. Der Prediger bekomt 
nur den Auftrag, der Gemeine die Urſach der Bes 
ſtrafung von der Kanzel bekant zu machen. 


In den topograph. Nachrichten 2 B. S. 33, 
wurde bereits gemeldet, daß auf Verordnung des 
Reichs Juſtizeollegiums etliche Feiertage in Ehſt⸗ 
land ſind abgeſchaft worden. Vor etlichen Jaba 
ren geſchahe ebendaſſelbe in Lefland: der dritte de 
ertag der 3 hohen Feſte, die Marientage, das Jot 
pannis und M chaells, Feſt, ingleichen Z Bußtage, 


wurden abgeſchaft. In Ehſtland wird das Johan⸗ 
nisfeſt noch jezt gefeiert. — Selten arbeitet der 

ber E 8 
Bauer noch jezt für ſich au ſolchen ehemaligen Feit 


ertagen. 


Die lieſlaͤndiſchen Prediger ſtehen noch jezt, 
wie vormals, in Civilſachen auf eben die Art wie 
der Adel, unter den verordneten Gerichten: alſo in 
Rechtsſachen bey der erſten Inſtanz, unter dem 
Krelsgericht, in Polizeyſachen unter dem Nieder⸗ 
landgericht, in Pupillen: Angelegenheiten und Cu⸗ 
ratelen unter dem adeli Vormundſchaftsamt u. 
w. Die ehſtlaͤndiſchen Prediger haben allezeit in 
Civilſachen unter dem Oberlandgericht geſtanden, 
und ſind neuerlich bey einem Vorfall darin geſchüzt 
worden. Zwar verlangte der Magiſtrat einer da⸗ 
figen Kreisſtadt, daß der Stadrprediger, welcher 
auch ein Landkirchſpiel bedient, ſich wegen einer Zeus 
gens Ausſage vor ihm ſtellen ſolte, weil nach der 
Statcbalterſchafts- Verordnung die Gerichtsbarkeit 
des Magiſtrats fih úber die Perſonen in der Stadt 

ers 
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erſtreckt; aber der Prediger weigerte fich, zu er 
nen, legte dem Oberr htigung vor, 
und erhielt einen guͤnſtigen Beſcheid. 


VIII. Blick auf die Reichs⸗Einkuͤnfte aus 
beiden Statthalterſchaften. 


Die beſtimte D 
gehört in die folg 3 
hier blos eine kurze Vergleichung 
um das allmaͤhlige Steigen der 
aus beiden Herzogthümern bemerken zu können. 


Da diefe unter die ruſſiſche Oberherrſchaft Fas 
men, fo waren fie durch mancherley Uebel, durch 
die Güter» Reduction, durch Hunger, Peſt und 
Krieg verwuͤſtet; die Meuſchenzahl hatte abgenom⸗ 
men; die melſten F lebten in Armuth; die 
Städte gab en traurigen Anblik: daher mige 
ten anfangs s Einkuͤnfte nur klein ſeyn. 
Aber fie wuchſen, in dem Verhaͤltniß, wie der 

Wohlſtand im Land wieder Wurzel zu faſſen und zu 
ſteigen anfing. Ein aus dem Reichs Kammercol⸗ 
legium in Petersburg berruͤhrendes ſummariſches 
Verzeichniß, welches ich aus ſicherer Hand erhal 
ten habe, beweiſt dies deutlich. Aus demſelben pes 
be ich etliche Angaben heraus. 


In dem rigiſchen Gouvernement betrugen dle 
Reichs ⸗Nevenuͤen; 
Reichsthlr. 
. Nabel Kopek. 
vor dem J. 1730. Nach der Re⸗ 
viſton, von den Gütern „52,678 37 
An See, und Landzoll „144/938 8 


£ 
= 
i. J. 


f, J. 1730. Von den Guͤtern 98/01 4 
An See, und Landzoll + 274,174 # 
i. J. 1735. Von den Gütern + 136,856 + 
und Landzoll » 264,835 $ 
. J. 1740. Von den Guͤtern 142,040 4 
An See; und Landzoll + 270,756 + 
l. J. 1750. Nach der Reviſion 
von den Guͤtern: 
An Geld + 571622 $ 
fe Rog. 
64342 7 Gerfte 
13,452 „Haber 
22/441 Fuder Heu 
betraͤgt nach Kronstare + 73/318 + 


Hierzu kamen noch die Einkünfte 
von den Gütern aus der Provinz 
Oeſel: an Geld $ + 6088 + 463 
an Korn: 3669 Tonnen y 
2 * Kannen Roggen 
3669 Tonnen 
23 Kannen Gerſte 
beträgt nach Kronstafe + 5870 + 


In dem revalſchen Gouvernement betrugen die 
Reichs Revenuͤen; 
Reichsthaler 
und Rubel. SPE 
vor dem J. 1730. Nach der Ne 
ifion, von den Gütern 
An Sees und Landzoll 
1. J. 1730. Von den Gütern 
An Sees und Landzoll 


15,000 ı ¢ 
15,679 + è 
16,532 + 8$ 

17 


„ 
„ 
$ 
$ 


18/110 14 
i. J. 
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Reichsthlr 
u. Rubel Kovek. 


i. J. 1735. Von den Gütern 18,404 

An See, und Landzoll s 16,286 
1.3. 1740, Von den Gütern 23/33 

An See, und Landzoll 54/133 
f. J. 1750. Nach der Reviſion von 

den Gütern: an Geld „18/110 

an Korn 5716 Tonnen 

782 Stöfe Rogen 

5761 Tonnen 

782 Stöfe Gerſte 

betragt nach Kronstaxe 9,146 3 76% 

Was die beiden Herzogthuͤmer der Krone um 
das Jahr 1774 eingetragen haben, findet man in 
den topograph. Nachrichten 1 B. S. 180 u. f. 
Aus Liefland, mit Inbegrif der Provinz Oeſel, bes 
trug es etwa 146,000, oder, wenn man die Nas 
turallieferung nach ihrem wahren Werth berechnet, 
weit über 220,000 Rubel, von den Guͤtern; die 
Zölle beliefen fich auf 5 bis g00,000 Rubel. Aus 
Ehſtland erhob die Krone aus den Zoͤlen und von 
den Guͤtern, wenn das Korn gehörig í in Auſchlag 
kam, zuſammen etwa go bis 100,000 Rubel. 


In Schlözerrs Staatsanzeigen, Heft 42 

S. 163, wird gemeldet, daß jezt die Krons; Eins 
Fünfte aus Ehſtland, oder der revalſchen Statthalter⸗ 
ſchaft überhaupt, alfo an Zoͤllen und an uͤbrigen Gefaͤl⸗ 
len von den Städten und den Landguͤtern, 185,000 
Rubel betragen. Aber das iſt viel zu wenig. — Aus 
zwoen, im folgenden zweiten und dritten Kapitel 
vorkommenden zuverfäßigen Berechnungen, wird 
fich ergeben, daß man jezt die Krons⸗Einkuͤnfte 
aus tiefland, oder der rigiſchen Stacthalterſchaft, 
fuͤglich auf 12 Millionen Rubel anſetzen könne, 
aber 
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aber aus Ehſtland, oder der revalſchen Statthals 
terſchaft, etwa auf 280,000 Rubel. 


r ̃ ¹—— ne peet 


Zweites Kapitel. 
Die rigiſche Statthalterſchaft insbeſondere. 


Hier ſoll nicht wiederholt werden, was man be⸗ 
0 reits in den topographiſchen Nachrichten 
findet, auſſer wo es der Zufammenbang unumgaͤng⸗ 
lich erfodert. In Hinſicht auf den im Vorbericht 
erwähnten Plan, zerfallt dies Kapitel in 3 Haupt 
abtheilungen. 


Die erſte Abtheilung. 


Von der rigiſchen Statthalterſchaft übers 
haupt. 


Dieſe, mit mancherley ſchoͤnen Naturproduk 
ten begabte / aber noch nicht nach ihren Grundſtuͤk⸗ 
ken gehörig übermeffene, oder unkerſuchte Statts 
halterſchaft, erſtreckt fich, nach Anleitung der vor 
handenen beſten Karten, in Anſehung des veſten 
Landes von 41 Grad 30 Minuten, oder, wenn 
man die dazu gehörenden Inſeln mit in Anſchlag 
bringt, von 39 Grad 20 Minuten, bis etwa zu 
45 Grad 15 Minuten, der Lange; *) und von 56 
Grad 25 Minuten, bis 59 Grad 25 Minuten der 
nördlichen Breite. Ihre größte Ausdehnung von 
Suden nach Norden möchte etwa 260, und von 

Weſten 


) Von Ferro. 
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Weſten nach Oſten 238 Werſte betragen: doch ges 
ben einige Karten eine etwas groͤßere Zahl an, die 
ohnehin höher ſteigt, wenn der, aus lauter Inſeln 
beſtehende arensburgſche Kreis, mit eingeſchloſſen 
wird. 


Sie graͤnzt nach den reviſoriſchen Graͤnzmeſ⸗ 
fungen, in Weſten an die Oſtſee 225 Werſte lang; 
gegen Norden an die revalſche Sta erſchaft 

gegen Often an die Pleskowſche Statth 

ſchaft, und an den Peipus See, oder ver 
deſſelben, an das St. Petersburgſche Gouvernement 
195; gegen Süden an die polozkiſche Statthalter 
ſchaft 198 / und an Kurland, ſonderlich an Sems 
galln, 247 Werſte. Demnach betraͤgt der ganze 
Umkreis 13224 Werſte, worunter aber der arens⸗ 
burgſche Kreis nicht mit begriffen ift. Sezt man 
denſelben dazu, ſo komt eine weit gröffere Zahl pers 
aus. 


Bey Einführung der Statthalterſchaft, wurden 
aus den vormaligen 4 Kreiſen des veſten Landes, dem 
rigiſchen / wendenſchen, doͤrpſchen und pernauſchen, 
deren g gemacht, nemlich der rigiſche, wendenſche, 
wolmarſche, walkſche, werroſche, doͤrptſche, fellinſche 
und pernauſche; wozu noch der gte kam, nemlich die 
Provinz Oeſel, welche nun den Namen des arenss 
burgſchen Kreiſes erhielt, und wegen ihrer Entle⸗ 
genheit mitten in der Oſtſee nicht fuͤglich zu einem 
andern konte geſchlagen werden. Die 4 erſten fuͤh⸗ 
ren noch jezt / wegen der dort wohnenden Letten, 
den Namen Lettland; aber die ehemalige Ber 
nennung der 4 folgenden, welche der ehſtniſche Di 
ſtrikt von Liefland hieſſen, iſt nun als unnütz wegs 
gefallen. — Daß jeder Kreis au mehrern Kirch, 

ſpielen 
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ſpielen beſteht, die an Flaͤchenraum, an Volksmen⸗ 
ge und an der Zahl der dazu gehörenden Güter, 
und Geſinder, ſehr von einander abweichen, 

t ſchon aus anderweitigen Nachrichten bekantz 

ſo wie, daß man in den erſten vier Kreiſen keine Doͤr⸗ 
fer, ſondern lauter einzeln liegende B ohnun⸗ 
gen finder. In jedem dieſer 9 Kreiſe lag ein 
ſcklicher Ort, wenigſtens ein Flek⸗ 


ligen Zeiten herunter geſunken, und noch nicht ganz 
wieder emporgek n war. Zu den leztern ge⸗ 
hörten Wolmar und Fellin. Die Stadt Riga, als 
die größte und wichtigſte, wurde, obgleich ſie am 
Ende der Statthafterſthaft liegt, Gouvernements⸗ 
ſtadt, und zugleich Kreisſtadt des nach ihr genan: 
ten Kreis. Wenden, Walk, Dorpat, Pernau 
und Arensburg, waren th mittelmaſſige, theils 
kleine Städte; und obgleich etliche von ihnen nicht 
ganz mitten in ihren Kreiſen liegen, fo ward doch 
für gut befunden, fie zu Kreisſtaͤdten zu erheben. 
Sie behielten ſaͤmtlich ihre alten Namen, Nur 
fuͤr den werroſchen Kreis mußte, wie ſchon im vor⸗ 
hergehenden Kapitel erwähnt wurde, eine ganz neue 


Stadt erbaut werd weil ſich dort nicht einmal 
iegende € 


Hofsfeldern eine n 
ſtadt, die eben den Namen behielt, anlegen. 
fangs hatte man auf ei 
Gegend eine Stelle d. se aber ihre 
unbequeme tage veranla derung. — 
2 dieſen 9 Städten befinden fich in der ) 
terſchaft deren noch zwo, nemlich demſal und Schlock. 
Die erſte liegt jm wolmarſthen Kreis / nicht weit von 
t der 
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der Kreisſtadt; die zwote aber, welche vorher ein 
unbedeutender Flecken war, und erſt durch eine Uka⸗ 
fe vom 4 Febr. 1785 zu einem Staͤdtehen oder 

rktflecken erhoben wurde, ganz am e des ri⸗ 
giſchen Kreiſes in einer kleinen Entfernung von der 
Gouvernementsſtadt; daher konten beide nicht zu 
Kreisſtaͤdten gemacht werden. 


Die ganze Statthalterſchaft iſt, wenn man 
einige gebirgigte Gegenden und Huͤgel ausnimt, 
oͤßtentheils ebenes, ſehr waſſerreiches, mit 

vielen Wäldern und Moraͤſten durchwebtes, aber dar 
bey zu Kornbau und Viehzucht taugliches Land. 
Seine ebene Lage erhellet eines Theils aus dem Lauf 
der Stroͤme und Bäche: denn es finden ſich folche, 
welche die e mehr als über die Haͤlf⸗ 
te durchlaufen, z. B. die Aa) und der Embach 
(nemlich wenn man 5 großen und kleinen Embach 
als einen einzigen Strom anſieht.) Aber nach al⸗ 
len Hünmelsgegenden haben bier die 5 ihr 
ren Lauf, als von Oſten gegen Welten, die Dir 
na, Aa, Salis, der Pernau-Strom; von We 
ſten nach Oſten, der groſſe Embach und andre in 
die Peipus flieſſende Bache; von Suͤden nach Nor⸗ 
den, der e Bach, der kleine Embach, der 
Anafıhe Bach; von Norden nach Süden, die Ped⸗ 
dez, der Oberphalſche Strom, i-d. g. Doch 
giebt es einige hochliegende Gegenden, z. B. das 
hipiel Fellin, von wannen ein Bach nach Oſten, 
ndre nach Weſten laͤuft; ingleichen das Kirch 

fiel Odenpå im doͤrptſchen Kreis, aus welchem die 
Elbe 


„) Die Aa fließt eine große Strecke gegen Nordoſt, 
dann gegen Norden, darauf gegen Suͤdweſt, endlich 
gegen Weſten. 
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Elbe gegen Norden, und ein Arm des kleinen Em 
bachs gegen Suͤden läuft: 


Der Boden iſt faſt uͤberall gemiſcht, entwe⸗ 
der mehr mooricht, oder mehr thonigt (leimicht,) 
oder mehr ſandig; Dammerde ift gemeiniglich nur 
die Folge einer langen Kultur. Dabey aͤuſſert ſich 
eine oͤftere Abwec g: zuweilen findet man in 
einem kleinen Bezi rere Arten von Boden. 
Lockere, mit etwas Sand vermiſchte, ſchwarz graue 
Erde, welche die Oberflache etwa gegen 1 Fuß 
boch bedeckt, und unter fich eine Sonst Leimen 
hat, haͤlt mau für das fruchtbarſte Land: es ver⸗ 
träge jede Witterung, laßt fich zu jeder Jahreszeit 
bearbeiten, und giebt, bey gehoͤriger Kultur (ohne 
welche hier der Feldbau nicht ge linge, ) gute Aernd⸗ 
ten. Schweres leimichtes (lemichtes) Land bált 
man in etlichen Gegenden, z. B. im Fellinſchen, 
fuͤr das fruchtbarſte. Es giebt zwar gutes Korn, 
ſonderlich Waitzen; aber wenn der Leimen (teem) 
häufig vorhanden ift; fo laßt es fich im Regen nicht 
bearbeiten, und wird bey der Duͤrre zuweilen ſo 
hart; daß es den Halm nicht hervor wachſen läßt: 
In ſandigten Laͤndereien leidet bey großer Hitze die 
Gerſte; nur in naſſen d Jahren geben ſie gutes 
Korn. — In einigen, Gegend den, ſonderlich des 
werroſchen, doͤrptſchen und fellinſchen Kreiſes, fin⸗ 
det man ſehr fruchtbare Aecket, unter deren ſchwar⸗ 
zen, oder ſchwaͤ irzlichen, etwas gemiſchten Dberfläs 
che Leimen liegt. Im rigiſchen Kreis ſezt ein mit 

der Erde gemiſchter Sand hin und wieder der 
Fruchtbarkeit ranken. Im pernauſchen und 
arensburgſchen Kreis if die Oberfläche oft zu fehe 
mit Leimen ver t her ber ender Duͤr⸗ 
re und bey großer Naͤſſe die Feldfruͤchte mancher 
L 2 Gefahr 
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Gefahr ausſezt. Bey Riga, längs dem rigiſchen 
Meer buſen, uͤberhaupt gegen die Oſtſee »Ufer, auch 
bin und wieder im arensburgſchen Kreis ſieht man 
viel loſen Sand, der ſogar in einigen Gegenden 
ſchon manche Aecker unbrauchbar gemacht hat, und 
nicht einmal Graswuchs geſtattet. Von ganz ſtei⸗ 
nigten Gegenden, deren Felſengrund keine Bears 
beitung geitarter, und fo gar zu Viehweide untaug⸗ 
lich iſt, giebt es nur wenige. Hingegen dienen 
bie meiſten Moraͤſte zu Viehweiden und zu Heu⸗ 
ſchlaͤgen. Im Durchſchnitt gem ſt 
Ackerland kein Mangel, wie man d 
große Strecken von ſogenauten Buſchlaͤndern ſieht, 
welche zu Bruſtaͤckern taugen, auch wo ſich die 
Volksmenge ſehr ausgebreitet hat, dazu gebraucht 
werden. — Die Wälder ſtehen entweder auf trock⸗ 
nen, zu Aeckern ſchicklichen Boden, von ſolchen 
ſind ſchon viele ausgerottet und in Felder umge⸗ 
ſchaffen worden; oder auf Bergen, ſonderlich auf 
ſandigen, dann geben ſie g ‚eifs Tannen, auch 
ander Nadelholz; oder auf waͤſſerigten, moraſtigen 
e haben theils Nadel ⸗ theils Laub⸗ 
Heuſchläge oder Wieſen kan man, 
ſicht gef ihren Boden, in 4 Klaſſen theilen; 
denn ſie liegen: 1) auf Ackerland; ſolche geben kurs 
zes, aber ſchoͤn deu, das oft mit Klee vermiſcht, 
und fuͤr die Schaafe nahrhaft iſt; 2) auf etwas 
niedrigen und feuchten Boden; ſolche haben 
meiniglich gutes feinblaͤtteriges Heu; 3) an 
chen und Se nent man, zumal wenn ſie im 
oeme werden, Luchten; fie geben 
Moräſten; fie koͤnnen 
r naſſen Sommer, wegen des darauf ſtehen⸗ 
Soffers, nicht gemaͤhet werden; über haupt ift 
s ſchlecht/ entweder hart und ſcharf, oder doch 
ſauer z 
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ſauer z ge mitet ſeht feih bemähet ae 

wenn d u den Thieren zum Futter dienen fol 3 

A chlaͤgen bat faſt jede Gegend einen hinlaͤng⸗ 
ah. 


e findet man in einigen Gegenden; eli, 

r ſind eben nicht niedrig; der ganze 

ſche Kreis, und der im Theil d wallſchen, 

t. Die odenpaͤſchen Berge im doͤrptſchen 

ich die haanhof⸗ 

ſchen (unter welchen man den E „Berg fuͤr 175 
hoͤchſten haͤlt,) im werroſchen⸗ und die oppefal 15 
ſchen im walkſchen Kreis, bilden gleichſam eine ſich 
weit t Doch zeichnet 
jhe oder ſonſt etwas aus. 

ige eine kurze Erwaͤhnung; 

a jlo iz er ift nicht hoch, 
beſteht a ſam a ergen Oben be 
traͤgt fein 37 € Hier ſtand die 
ehemals ber t g/ welche die 
: roh vor ſich 5 

n, und er ß bauten. 2 
Er Eier⸗Berg, ebendaſe hrt dieſen Rn 
von feiner È d in der Dafigen Gegend 


für de halten. «) Er dient den Baus 
ern zum ö ] 

ehe s regn der Oſtſeite einen nebeli 
Dampf von ſich giebt, der aus einer Quelle Q 
ſteigt. 3) Der Blauberg in den Gränzen des 
Guts Mojahn, im wolmarſchen Kreis, wird dort 
für den höchiten gehalten, und etliche Meilen weit 
geſehn. Auch er dient den Bauern zum Werter⸗ 
8 L 3 glasz 


*) Auch in andern Gegenden gledt es Berge gleiches 
Namens. 
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glas; aber die darauf ſtehenden Tannen geben ihin 
in der Ferne eine blau ſcheinende Farbe. Ob er, 
wie die Bauern meinen, den Schiffern zum Zeichen 
diene, ſcheint wegen feiner Entfernung von der Ofts 
ſee etwas zweifelhaft. 4) Die beiden Kanger, 
der große und der kleine, in der Gegend des Kirch⸗ 
ſpiels Rodenpois des rigiſchen Kreiſes. Man hat 
fie, wegen ihrer geringen Höhe und fteifen Hof ung, 
für aufgeführte lange Damme gehalten, welche ehe, 
mals von den Bewohnern zur Sicherheit uͤber die 
daran ſtoßenden unzugaͤnglichen Moraͤſte waͤren zu⸗ 
ſammengetragen worden. Aber der erſte Anblick 
zeigt ſchon, daß ihre Höhe, Kruͤmmungen und 
Laͤnge an eine ſolche Menſchenarbeit nicht denken 
laſſen. Sie ſind Werke der Natur, die vermuth⸗ 
lich durch Ueberſchwemmungen entftanden, Der 
große ift etwa 13 bis 14 Faden hoch, 6 bis 7 
Werſte lang, an fichi felſigt, doch hin und wieder 
ſandig, an etlichen Stellen mit Laubholz bewach⸗ 
fen, und oben 20 bis 30 Arſchinen breit. Uleber 
denſelben geht die mit großen Koſten angelegte Ers 
laſche Straße. Auf beiden Seiten hat er tiefe, 
unbrauchbare, mit kleinen Tannen bewachſene Mos 
raͤſte. Der kleine Ranger ift jenem ahnlich, aber 
etwa nur 3 Werſte lang und 12 Faden hoch. Die 
pleskoroſche Straße geht darüber. — Im woh 
marſchen Kreis ift unter dem Kirchſpfel Allendorf 
auch ein Kanger: Berg, welchen man aber mit je 
nen nicht verwechſeln muß. 5) Der Blauberg, 
unter dem Gut Kaunispaͤh, im arensburgſchen 
Kreis, ift ziemlich boch, auch mit Tannen bewach⸗ 
ſen; er bringt manchen Schiffer in Irthum, weil 
er mit einem andern, in Kurland liegenden Berg, 
nach welchem ſich dieſelben zuweilen richten, viel 
Aehnlichkeit hat. Andre Berge uͤbergehe ich frills 

ſchwei⸗ 
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ſchweigend. — Uebrigens hat man in deren fef 
nem Metalle oder Mineralien entdeckt; wohl aber 
an einem Bach und in einem Steinbruch im fellins 
fihen Kreis, einzeles, doch ziemlich reichhaltiges, 
Bleyerzt, welches theils in kleiner eee Blen 
glanz, theils in Waſſerbley beſtebt. a je 
Fiſcher's Nat. Geſchichte S. 342 un 1 
©. 180.) Eiſenerzt hat man nicht mur an righe 
ſchen Kreis entdeckt, wo man gelben Eiſenocher, 
Sumpferzt, ſchwarzen eifenbaftigen Sand u. d. g. 
ſaͤmtlich von ſehr geringen Gehalt, zuweilen inde 
(Sicher ebend. ) ſondern es geben auch die hies 
ſigen Moraͤſte hin und wieder egen von Eisen, 
erzt, z. B. im Kirchſpiel Schlock, die aber zu einer 
Bearbeitung viel zu unbeteutend zu fem ſchei⸗ 
nen. — Der Schwefelkies (Pyrites fulphureus.) 
welchen man hin und wieder am Oſtſeeſtrand, auch 
in kleinern Stuͤcken, an etlichen Baͤchen findet, ift 
in Siſcher's Naturgeſchichte ebend. und in hanid 
pographiſchen Nachrichten aten B. ©. 533 bin. 
länglich beſchrieben worden. *) Aug giyer zur 
ſchwediſchen Regierungszeit ertheilten Befehlen, 
folte man gleichwohl vermuthen, daß im abgeiuß 
chenen Jahrhundert ſich mehrere Spuren von Mer 
tallen mußten geäuffert haben. So heißt es in 
einem, noch im rigiſchen Archiv vorhandenen Be⸗ 
fehl v. J. 1652, daß, da Hinrich Witte von 
Schwanenberg, welcher durch „feinen Fleiß einige 
Silberſtriche und Adern in Lefland gefunden, und 
deswegen ein koͤnigl. Privilegium darüber e ften 
habe; der Generalgouverneur ihm ur © 

rung und Fortſetzung biejes Werks behuͤlfl 

94 


») Auch Marmor, Stein und Erdkolen find hier noch nicht 
entdeckt worden. 
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ſolle. Aber man findet nirgends eine Nachricht 
vom glücklichen Erfolg. 


Die hiefigen Bäume, in fo fern fie von Natur⸗ 
forſchern ſind bemerkt worden, f n Ilſcher's 
Vierurgefchichte auch die to; hen Nach⸗ 
richten, namhaft: 
deſer verweiſen kan. 
man 18 Arten von gro 
Arten von kleinern u 
zu noch ein J 

aber ihren eigeutlic en N 0 
h Nur etwas merke ich von nf nen an. 
Die Eiche (Qereus Robus) findet man ſonderlich 
in den lettiſchen Kreiſen, doch felten hånfi fie 
waͤchſt zwar hoch, aber nicht ſchoͤn; auch at fie 
nicht ſo hartes Holz fr wie die auswärtige, die 
Birke (Betula alba) iſt unſer gewoͤhnlichſtes Brenu⸗ 
10 „Stelbnacher Hotz; das von il zapfte Birk; 
in vielen deutſche ern ein belieb⸗ 
zetraͤnk, den gewo 
en die Ç 
Die Tanne (Fichte, Kiefer, Pi 
unfer beſtes Bauholz. Der Graͤubaum, Orden 
baum, oder nenbaum (eigentlich Grünbaum, 
welcher im Rigiſchen oft S wird 
Pinus Abies) ift unfer gewöhnlich) 
Dauben die Loh gerber bedlenen fi 
Die Eſche (F or) iſt unſer in 
Tiſchlerholz / aber nicht Häufig zu finden, obgleich 
unſre Walder 2 Arten davon liefern. Die Buche, 
Rorpbuche (Fagus ſylustiea) vertraͤgt nicht viel 
Kälte, daher fiehe man fie nur einzeln, auffer zu 
Lennewaden im rigifd Kreis Der Ruͤſtern⸗ 
oder Ulmenbaum (Ulnus campeſſris) wird zu 
Tiſchler / 
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ſchler / und Stellmacher Arbeiten gebraucht. Die 
Ande ( Tilia europaea ) nuzt blos der Bauer, ins 
dem er aus dem Holz feinen Schlitten, aber aus 
le von jungen Bäumen ſeine Sommer 

e macht; indeſſen wird das Holz auch von 
Bildhauern geſucht Die Erle, welche man hier El⸗ 
ler nennen, hoͤrt (Betula Alnus) iſt unſer gewoͤhn⸗ 
lichſtes hlerholz, und unfer haͤufigſtes Strauch⸗ 
Í Lähne (töhne, Anenbaum, Ahorn, 
waͤch ft in Lettland, auch i im fel⸗ 

linſchen und doͤrpt s ziemlich haͤufig; fein 
Saft wird ſelten ge uzt, obgleich er Zucker giebt; 
das Holz ſucht man ühlwerken. Die Eſpe 
(Popul us tremula) nåd Br wird 1175 wenig 
genuzt, auſſer zu K Heuſcher oder wo ein 
Holzmangel druͤckt. ie Vog fire (Prunus 
auium ) waͤchſt in einigen Gegenden wild; die Frucht 
wird genoſſen und 1 Der wilde Apfelbaum 
(Holzapfel, Pyrus Malus) wächft ke Rigiſchen, auch 
auf der Juſel Moon, wis mit feiner Frucht wers 
den Schweine gefüttert, Der Pihlbeerbaum (Ebe⸗ 
reſchbaum, Boc „Sorbus aucuparia) waͤchſt 
Häufig; fein Holz wird gar nicht genuzt; aus den 
Beeren haben einige Landwirthe einen ſparſamen, 
aber wohlſchmeckenden Bi gebrant. Die 
gemeine . (earpinus Ben lus ;) ingleichen 
Beinholz z, Knorbelbaum (cornus ſanguinea z) feri 
ner Kreutzdorn (Ramans csthareticus z) und Schleh⸗ 
dorn (Prunus (pinofus) den man im Nonneburg⸗ 
ſchen will gefunden haben: wachſen hier nur ſpar⸗ 
ſam. Der Hagebutten uch (wilde Rofe Rofa 
canina) wächſt im burgſchen Kreis haͤufig, 
und giebt dort reife Fruͤchte, welche weit im Lands 
herum von den daſigen Bauern verkauft werden. 
Den ſibiriſchen Erbſenbaum (Robinia Caragana) 


9 5 der 
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der in unſerm Klima ſehr gut gedeihet, ſolten wir 
ſorgfaͤltiger anziehen, da feine Frucht für arme 
Leute eine Nahrung, das Blat aber dem Vieh ein 
Futter giebt, 


Von Wald iſt kein einziger Kreis ganz ent⸗ 
bloͤßt, obgleich einzele Kerchſpiele und Güter einen 
druckenden Holzmangel leiden. Man findet fo gar 
noch große, ſich weit erſtreckende Waͤlder, welche in 
einer ununterbrochenen Kette einen Flaͤchenraum von 
etlichen hundert Quadratwerſten einnehmen. Daß 
man jezt ernſtlicher als vormals an ihre Schonung 
denkt, ift ſchon im erſten Kapitel angezeigt wor: 
den. — Ohne die kleinern Waͤlder anzuführen, 
von denen hernach bey den Kreiſen eine Erwaͤhnung 
hin und wieder geſchicht, gehoͤren unter andern zu 
den groͤſſern: 


Im rigiſchen Kreis, 1) ein ziemlich großer, aber 
meiſtentheils aus Brenholz beſtehender Wald 
am Bulleran Fluß; 2) der an der Dina lie; 
gende zum Gut Groß: Jungfernhof gehören 
de, welcher groͤßtentheils aus Tannen beſteht, 
undurchkoͤmlich iſt, und ſich mehrete Werſte 
weit erſtreckt; 3) die Walder in den Kirchſpie⸗ 
len Rodenpois und Allaſch; 4) der im Kirch, 
ſpiel Sungel; welcher über ro Werſte lang iſt; 
5) Der Aſcherßdenſche, aus welchem viel 
Brenbolz auf der Düna nach Riga geflößt 
wird; 6) die Siſſelgalſchen, welche fich viele 
Werſte weit erſtrecken, doch durch Ackerland 
unterbrochen werden, u. a. m. 


Im wendenſchen Kreis, 1) der große Ronneburg⸗ 
ſche Wald, welcher gegen den Aa- Fluß zu 
liegt; 
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liegt; 2) der große Lubahnſche am Enfr Fluß; 
3) die im K piel Serben und Laudohn von 
ungeheurer Groͤſſe, u. a. m. 


Im wolmarſchen Kreis, 1) der Pernigelſche, 
gegen den rigiſchen Meerbuſen; 2) der Rujens 
ſche, welcher an die ungeheuern Waͤlder des 
pernauſch iſes fröße, und fich in die Lͤn⸗ 
ge 40 Werſte bis an die Oſtſee erſtreckt / doch 
durch flache Moräſte unterbrochen wird; 3) 
der zu Salis gegen die Oſtſee und am Salis⸗ 
Strom, aus welchem viele Bretter und Holz⸗ 
floſſe nach Riga gehen, auch eine Menge 
Brenholz nach der Inſel Ruun oder Rund ger 
fuͤhrt wird; 4) der Allendorfſche gleichfals am 
Salis Strom, u. g. m. 


Im Walkſchen Kreis, 1) der zu Smilten, welt 
cher 24 Werſte im N. reis hat; 2) der zu 
Palzmar, wo man Maftböume findet; aus 
demſelben werden Balken und Brenholz längs 
der Ag nach Riga verfloͤſſet; 3) der zu Ser 
bigal, gleichfals an der Aa, hat viele Eichen; 
4) die Walder im Marienburgſchen, aus wel 
chen, vermittelſt der Fluͤſſe Peddez, Ewſt und 
Dina, Balken und Brenholzlnach Riga vers 
floͤßt werden; 5) der zu Luſhe an der Aa, 6) 
die zu Adſel, welche in die Länge eine Stres 
cke von 40, und in die Breite von 30 Wert 
ſten einnehmen; ſie enthalten viel Bauholz, 
auch Maſten, und liegen an der Aa, auf weh 
cher von bier viel Waldprodukte verfloͤßt wer: 
den; 7) der zu Ermes, wo man Tannen ſieht 
die den Maſtbaͤumen gleichen, u. a. m. 


Im 
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Im werre 
zu den 
wele 


1) der zu Kerrafer, wel; 
a fi tegt 8 mit zia fen 


3 2) die in 


20d 


zu liegen, und ſchoͤne e lief, 
zu Foͤleks, am kleinen Embac 95 fee zu 
ER am groß ßen Embach, welcher mit 
Warrul u. a. m. 
h einen g 
men; 5) der zu Awwinorm, ges 
gen den Peipus⸗ See, er hält in die Länge 1 12, 

und ii die Bre 

i le aimaftf er 
égen den Pei⸗ 


gt mit andern, z z. 
men; 7) der z Rubbing, der ace 
große Tannen, aber keinen Fluß auf der Naͤhe 


hat; 8) der zu Kuikatz, u. a. m. 


Im fellinſchen Kreis, 1) der große Oberpahlen 
fche, welcher mit den Wäldern von T Talk hof, 
Saddokuͤll, Sadjerw, Caſſinorm, wie auch 
auf der andern Seite mit denen zu Woiſeck, 
Woidoma u. a. m. zuſammenhaͤngt; ſie ſtoß 
an den vorher namhaft gemachten Kerrafer⸗ 
ſchen, und liegen theils am Oberpahlſchen⸗ 

Strom 
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Strom, theils am großen Embach, theils ge⸗ 
gen den See Werzlerw; aus dieſen Wäldern 
gehen Holz und Balkenflöße nach Dorpat; 
2) Der zu Cabbal, welcher fich úber 2098 Werſte 
ins Quadrat erſtreckt, keinen Fluß auf der 
Nähe, aber großes Bauholz, au ) Söhnen h hat, 
und mit vielen andern, theils zum pernauſchen, 
theils zum weiſſenſteinſchen Kreis gehoͤrenden 
Waͤldern ufa mmenhaͤngt, die eine Kette von 
mehr als 50 Werſten in die Sänge ausm 

3) der zu Ruttigfer, am Oberpahlſchen 
welcher mit dem zu Tappik, auch mit andern 
im weiſſenſteinſchen Kreis, zuſammenhaͤngtz 
4) der zu Kurriſta, welcher viele Tannen hat; 
5) die zu Alt⸗Tennaſilm und Pujat; 6) der 
zu Köppo; 7) der zu Waſtemois gegen den 
Pernau⸗Strom, welcher ſich weit erſtreckt, und 
viel Bauholz enthalt; auch an den zu Taifer 
ſtoͤßt, u. a. m. 


Im pernauſchen Kreis, 1) der geoße Wald zu 
Fennern am Strom gleiches Namens, der in 
den Pernau⸗Strom fällt; er hänge mit den 
Wäldern von Kerro, Selle u. a, m. zuſammenz 
fie liefern Bretter, Bau, und Brennholz, ı 
nehmen einen Ra m von 400 Qua berſten 
ein, doch liegen flache Moraͤſte dazwiſchen z 
2) der zu Torgel am Pernan: Strom; 3) di 
zu Saara, erſtrecken ſich ziemlich welt, und 
baden 2 Bäche auf der Nähe, die im ‚Frühe 
jahr floß bar find; 4) die zu Jacobi; 5) die zu 
Tackerrort und Gudmansb. ch, gegen die Ofte 
ſee und den wolmarſchen Kreis; 00 der zu Te⸗ 
ſtama an der Oſtſee, wo man ſtarkes Bauholz 
findet; 70 d. der zu Tammiſt und Sauck, U, g. m. 


Im 
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Im Arensburgſchen Kreis haben einige Gegen⸗ 
den kaum nothduͤrftiges Strauchholz zum 
Brennen; doch findet man zu Karris, Mus 
ſtel, Jamma u. d. O. m. gute Waldungen, die 
theils aus Laub⸗ 8 Nadelholz beſtehen; 
fie haben keine Flüffe, aber die offenbare Sees 
auf der Naͤhe. 


Eigentliche Wuͤſteneien giebt es hier nicht, 
obgleich an der Oſtſee kleine Sandwuͤſten; ſelbſt in 
unbewohnbar ſtheinenden Gegenden ſtehen einzele 
Wohnungen. Aber deſto mehrere Mo aͤſte findet 
man, von denen gleichwohl Feiner auſſerordentlich 
groß, oder beſonders merkwuͤrdig ifte Viele darun⸗ 
ter, vielleicht urſpruͤnglich alle, find verwachſene 
Seen, wie man denn noch ſezt hin und wieder faſt 
unergruͤndliche her darin antrift. Eigent⸗ 
lich muß man die hieſigen Moraͤſte in 4 Klaſſen theft 
len: 1) blos niedriges wäſſeriges Land; ſolchem 
kan man durch Graben helfen, daß es zu Heuſchlä, 
gen, wohl gar zum Kornbau tauglich wird. Hie⸗ 
her gehören auch die Waldſtellen, deren Boden man 
irrig einen Moraſt nennt, weil er immer feucht und 

ifti aber ſobald Wind und Sonne, nach Hr 
wegrämnung der Bäume, ungehindert wirken Fót 
nen, wird eine ſolche Stelle ganz trocken. 2) Gúm 
pfe, die, wenn ſie nur einigen Abfluß des Waſſers 
haben, wenigſtens einiges Geſtraͤuch tragen; fie ge 
ben To aus Moos entſtanden ift. 3) Grund; 
loſe Moräfte, welche verwachſene Seen zu fenn fejei 
nen. In ſolchen weichen (röſten) die Bauern gern 
ihren Flachs. Oben find fie gemeinigllch mit Moos 
oder mit ſchlechten Gras bedeckt; zuweilen tragen 
fie weder Menfihen noch Thiere. 4) 
Moosmoraͤſte, deren tiefer untauglicher Moos 

(Spha⸗ 
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(Sphagnum paluſtre) weder Gras noch Strauch, 
pöchſtens elende Tannenbaͤumchen hervorwachſen 
läßt. Dieſe lezten find ganz unbrauchbar; auf den 
vorhergehenden wird wenigſtens zuweilen Heu ges 
aͤrndtet. Hier pflegt man aber einen jeden waͤſſe⸗ 
rigen Heuſchlag einen Moraſt zu nennen, obgleich 
man bey duͤrren Sommern das reichlichſte Heu das 
von zieht. — Die betrachtlichſten Moraͤſte *) find, 


Im rigiſchen Kreis: 1) bey den Kanger Bergen 
auf beiden Seiten ein undurchkoͤmlicher mit 
kleinen Tannen bewachfener, der faſt 20 Wer⸗ 
ſte lang iſt; 2) Ein groſſer zwiſchen den Kirch⸗ 
ſpielen Aſcheraden und Kokenhuſen, der 12 
Werſte lang, aber nur 1 Werft breit iſt, u 
a. m. 


Im wendenſchen Kreis, enthaͤlt das Kirchſpiel 
Laudon mehrere große Morraſte mit Haiden; 
andre ſind kleiner. 


Im wolmarſchen Kreis, 1) liegen im Kirchſpiel 
Allendorf 4 Moraͤſte, darunter der laͤngſte von 
Pyrkel nach Alt- Salis 4 Meilen welt geht, 
und faſt einer Wuͤſteney gleicht; 2) etliche in den 
Kirchſpielen Nujen und Salisburg; 3) im 
Kirchſpiel Lemſal zähle man deren gegen 50, 
fie find aber fämtlich klein; 4) etliche im Kirch⸗ 
ſpiel Salis; 5) unter denen im Kirchſpiel Pers 
nigel halt einer, Namens Seppe Purwe, in 
die länge 10 und in die Breite 5 Werfte, u, 
a. m. 


Im 


) Bey jedem Kreis werden mehrere namhaft gemacht 
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Im walkſchen K hat, unter andern, die Ge 
gend von Ern viel Moraſt, auch die von. 
Schwaneburgz im Kirchſpiel Adſel find etliche, 


die ſich 7 Werſte in die Länge erſtrecken, 
u. g. m. 


Im werroſchen Kreis enthält das Kirchſpiel Rap⸗ 
pin große unbrauchbare Moosmoraͤſte, die we, 
gen ihrer niedrigen Lage nicht koͤnnen abgelei⸗ 
tet werden. Im Kirchſpiel Carolen iſt auſſer 
einem kleinern, noch ein groͤßerer, Namens 
Kor wa, der in die Laͤnge 5, in die Breite 3 
Werſte betraͤgt; aber es wird Heu darauf 
geaͤrndtet. 


Im doͤrptſchen Kreis: x) etliche im Kirchſpiel 
Wendau, da einer im Gebiet Aya, wels 
cher gegen 20 Werſte lang, doch nur 1 Werſt 
breit iſt, d. piel i heile theilt; 
aber zu Heuſchlaͤger ri Ein ande⸗ 
rer erſtreckt fich See, iſt 
noch groͤßer, und betraͤgt im Umkreis gegen 
30 Werſte; in demſelben liegen 3 Seen. 
2) Bey dem Gut, Randen ift ein ganz unnuͤz⸗ 
zer Moraſt, etwa 6 Werſte lang. Aber die 
dort am Werzjerw⸗See befindlichen Moraͤſte, 
find wahre Heuſchlaͤge, in welchen Sandhir 


gel liegen. 


beiden großen Koͤppoſchen Moraͤſte; 2) die zu 
y d Kardis im Kirchſpiel Lais, 
welche z n und wieder gemähet werden, 
aber kaum Menſchen tragen; 3) im Kirch⸗ 
ſpiel Oberpahlen, einer gegen die Graͤnze des 

weiſſen⸗ 


Im fellinſchen Kreis: 1) im Kirchſpiel Fellin die 
2) 
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weiſſenſteinſchen Kreiſes; 4) das Kirchſpiel 
Klein, Johannis ift durchgängig ein großer 
Moraſt, welcher bey der Werzſerw anfängt, 
durch das ganze Kirchſpiel hindurch bis in die 
revalſche Statthalterſchaft hineingeht, und 
ein verwachſener See ſeyn mag, well man x 
cher darin findet, aus welchen man Fiſche 
faͤngt; alle Wohnfise dieſes Kirchſpiels mit 
ihren Feldern ſtehen in dieſem Moraſt wie In⸗ 
ſeln. 


Im pernauſchen Kreis: 1) etliche Moraͤſte in 
den Kirchſpielen Teſtama und Fennern; 2) 
im Kirchſpiel Jacobi a große ganz untaugliche 
Moosmoraͤſte; einem dritten von 10 Qua⸗ 
dratwerſten koͤnte durch Graben geholfen wer⸗ 
den; 3) das Kirchſpiel Torgel, als eins der 
kleinſten nach feiner Seelen und Haakenzahl, 
iſt nach ſeinem Flachenraum ſehr groß, weil 

großentheils aus Moraͤſten beſtebt; 4) im 
Kirchſpiel Gaara giebt es mehrere Moraͤſte; 
einer davon nimt gegen 200 Quadratwerſte 
ein, aber es wird Heu darauf gemäher; 5) 
das Kirchſpiel Pernau hat 13, großentßeils 
unbrauchbare, Moraͤſte, als da ift der Ridda⸗ 
lepſche, 3 Werſte lang, 1 Werſt breit; der 
Ullaſtſche, welcher fich bis in das Kirchſpiel 
Jacobi erſtreckt; der Raͤmoſche bey Rawwa⸗ 
far, welcher in die Lange 13, in die Breite 
5 Werſte einnimt; der Woͤllaſche ift noch 
größer, wird aber a Heuſchlag genuzt; uns 
ter dem Gut Gurrí find deren 3, aber ganz 
unbrauchbar, u. a. m. 


Im arens burgſchen Kreis giebt es Moraͤſte, die 
theils als Heufihläge genuzt werden, theils 
M durch 
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durch Kanäle fich verbeſſern laſfen. Unbrauch⸗ 
ine find: 1) im Kirchſpiel Peude einer 3 
Werſte lang; 2) im Kirchſpiel Johannis des 
ren zwei; 3) im Kirchſpiel Kiehelkond fünf; 

) im Kirchspiel Muſtel einer. Sie find ſaͤmt⸗ 
lich nicht groß. 


An Gewaͤſſern hat die Statthalterſchaft Fei 
nen Mangel: aufer der Oſtſee, von welcher dies 
ſelbe eines theils Aingesen wird, und auffer einer 
großen Menge von Andſeen ſieht man faſt in allen 
Gegenden Fluͤſſe, Strome und Baͤche von allerley 
Groͤße, deren Zahl im Frühjahr und Herbſt durch 
das Schnee, und Regenwaſſer noch ſehr vermehrt 
wird; und wo es ja an einem Ort daran fehlt, da 
findet man Quellen oder Brunnen. — Sowohl 
die Seen, als die fliegenden Gewaͤſſer, find zum 
größten Vortheil der Inwohner febr ſiſchreich. Die 
Fiſcharten, welche man bier fängt, find in Sifters 
Naturgeſchicyte und in den topograph ifeben 
Nach en angezeigt worden; als wo auch eine 
Erwaͤhnung der ehemaligen bieſigen Perlenfiſche⸗ 
rey geſchicht. Noch haben unſre Naturforſcher 
ihre Aufmerkſamkeit nicht genugſam auf alle biejige 
Waſſerbewohner gerichtet; indeſſen zaͤhlt man hier 
8 Arten von Oſtſee, Fiſ hen wozu noch der Gee 
hund (Robbe) komt; von Bach; und Landſee, Fi 
ſchen aber 30 großere und 9 kleinere Gattungen, 
wozu man noch die Krebſe ſetzen muß. 


ſten Fluͤſſe find zwar ſchon in 

den b n Nachrichten beſchrieben 
wordenz doch wird es nicht uͤberfluͤßig ſeyn, etwas 
d iêr zu wiederholen, auch noch etliche Bes 
merlungen beyzufuͤgen; zumal, da die Bache und 
klei. 
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üfchen eine Anzeige bey den Kreifen ers 
Zu den groͤßern Fluͤſſen und Strömen 


1. Die Düna, ruſſiſch Dwina, lettiſch Dauga 
wa (wofür einige Daugha, auch Daugan 
ſagen;) der größte und wichtigſte Fluß in 
der ganzen Statthalterſchaft. Sie komt aus 
den weißreuſſiſchen Provinzen Witepsk und 
Polozk; geht eine Strecke, etwa von 130 
Werften (wenn man die vielen Kruͤmmungen 
nicht in Anſchlag bringt,) laͤngs uusin. den 
rigiſchen ; und ergießt fich etwa 13 Wers 
fte hinter a bey Duͤnamuͤnde in die Oſtſce. 
Sie hat vielerley ſchoͤne Fiſche, als Hechte, 
Barſe, Alante, Pliten, Rothaugen, Neun⸗ 
augen u. a. m. Die vorzuͤglichſten darunter 
find die Lͤchſe, welche häufig geräuchert, 
weit verführt und theuer bezahlt werden. 
Mehrere Inſeln von verſchiedener Größe fies 
gen mitten in der derſelben. Ihre Breite bes 
traͤgt an einigen Orten 900, bey Riga 11507 
und bey Duͤnamuͤnde 2000 ſchwediſche Ellen. 
Unter den Stadtwaͤllen von Riga fließt fie 
borben; r wird vom erſten Frühjahr bis 
zum ſpaͤten Herbſt eine Floßbruͤcke unter⸗ 
halten, bis abe welche die fe aus der 

e gehen. Doch ift der Fluß wegen meh⸗ 
terer Untiefen nicht für große und vollig ber 
ladene Schiffe fahrbar: an einigen Stellen 
rechnet man ſeine Tiefe zwar auf 10 bis 12 Fuß; 
aber an andern iſt ſie weit geringer: denn 

M 2 Ver⸗ 

*) 5. ich nicht blos wiederhole, wird der Augenſchein 

lehren. 
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Verſchlemmungen machen das Bette zuweilen 
ſeichter, und der aus der Oſtſee bey der Muͤn⸗ 
dung angehäufte Sand erſchwert die Einfahrt. 
Daher wird jezt binter Duͤnamuͤnde (einer 
(kleinen Veſtung am Ausfluß, zur Vert hei 
digung der Einfahrt,) gegen die kurlaͤndiſche 
Seite mit großen Koſten ein ſtarker Stein, 
damm in der Oſtſee aufgeführt, welcher einen 
Haven bilden und einſchließen foll Er läuft 
von der Veſtung erft nordweſtwaͤrts, dann 
beugt er gegen Kurland; der vorher dort an, 
gelegte Damm wird mit dazu gebraucht. Die 
dazu erfoderlichen großen Steine werden zu 
Land ziemlich weit her bey geführt, weil man 
in dem daſigen Sand keine findet. Inzwi⸗ 
ſchen wird es Mühe koſten, den See, Sand, 
welcher ſich oft davor wirft, gehörig abzuhal⸗ 
ten. — Hinter der Stadt hinaufwaͤrts, ge, 
gen Weißrußland zu, bat der Fluß betraͤcht⸗ 
liche Fälle, welche die Fahrt febr erſchweren. 
Hier gehen zwar keine Schiffe: aber Flöße 
und platte Fahrzeuge, ſonderlich Struſen, 
welche wichtige Produkte aus etlichen ruſſi⸗ 
ſchen, polniſchen, litauſchen, auch eines Theils 
aus nähern Provinzen bringen. Man zaͤhlt 
ungefähr 20 ſolcher Falle, fie find aber nicht 
alle febr gefaͤhrlich: am fuͤrchterlichſten find 
der Reggun bey dennewaden, welcher die gans 
ze Breite des Fluſſes einnimt, und fich Über 
1 Werft in die Lange erſtreckt; und dann der 
Aummel bey Dahlpolm, welcher von eben der 
Beſchaffenheit ift. Die Verſuche, durch 
Sprengungen die Gefahr zu vermindern, bar 
ben noch nicht der Hofnung entſprochen. — 
Gleichwohl ift dieſer Fluß, (an welchem auch 

die 
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die vor mehrern Jahren zur Vertiefung des 
Fahrwaſſers für die Schiffe unternommenen 
koſtbaren Arbeiten und Seitendaͤmme die ges 
bofte Wirkung noch nicht geaͤuſſert haben,) 
aller Beſchwerlichkeiten ungeachtet, fúr die 
Stadt ſehr wohlthaͤtig, indem ſie durch ihn 
eine wichtige Handelsſtadt geworden iſt/ 
obgleich er zuweilen, zu ihrem Schaden, im 
Frühjahr bey dem Eisgang ſchreckende Ueber⸗ 
ſchwemmungen veranlaßt. — An einigen 
Stellen, als gegen die Ewſt zu, und bey Kos 
fenbufen, hat die Dúna fteile, hohe Felſen⸗ 
ufer; an andern ſind ſie niedrig, und theils 
ſandig, theils moraſtig; hin und wieder, z. 
B. gegen Riga, liegen ſchoͤne fruchtbare Wies 
fen, oberhalb aber, z. B. bey Aſcheraden, ans 
ſehnliche Wälder daneben. Sie fließt im rís 
gischen Kreis, die jezt benanten und mehrere 
andre Güter, als Uexküll, Kirchbolm u. a. m. 
vorbey; und nimt, ohne an die vielen kleinen 
Baͤche zu denken, etliche ziemlich große und 
mittelmaͤßige Fluͤſſe auf, nemlich an der 
Graͤnze die Ewſt, dann bey Proͤbſtingshof 
die Oger, und bey ihrem Ausfluß in die Ofte 
fee die große Aa, oder Bulleraa, u. a. m. auf 
welchen auch mancherley Produkte koͤnnen 
herbeygebracht werden. 


Die Bulleraa heißt auch die Große Aa, oder 


die Mufa, ruſſiſch Mucha, ingleichen der mis 
tauſche Bach. Sie komt aus Kurland / welches 
Herzogthum fie an einer Stelle von der rigis 
ſchen Statthalterſchaft krent, und dort die 
Memel aufnimti dann fließt fie mehr als 30 
Werſte lang durch den rigiſchen Kreis, Schlock, 

M 3 an 
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an der Suͤdſeite vorbey, wo auch eine Ueber⸗ 
rt iſt; und ſtuͤrzt ſich zwiſchen Duͤnamünde 
ecken Bullerga, oder Bulderg 
e Zeit eine hölzerne Brucke de 
t wurde,) in die Dúna, kurz vor des 
sfluß in die Oſtſee. — Ibre Ufer 
ſind niedrig und ſandig, daher hat ſie ſchon 
ein paarmal, nemlich in den Jahren 1697 
und 1757, zwiſchen Schlock und Dünamı 
de, große Durchriſſe durch das Oſtſee 
(längs welchem fie ihren Lauf in ein 
Entfernung richtet,) gemacht. J 
ift, ſonderlich gegen den Ausfluß, für große 
Schiffe binlaͤnglich, auch die Breite beträchts 
lich, doch ſehr verſchieden, etwa zwiſthen 290 
bis 600 ſchwediſchen Ellen. Sie liefert faſt 
eben die Fiſche, als die Duͤna. 


Die Evoft, ruſſiſch eben fo, bekomt ihr Waf 
fer theils aus dem großen Lubahnſchen See, 
theils aus etlichen kleinen Seen und mehrern 
Baͤchen des wendenſchen Kreiſes, durch wel; 
chen fie etwa go Werſte bey den Gütern Hu 
bahn, Laudohn u. a. m. vorbey, dann auch 
10 Werſte durch eine Ecke der polozkiſchen 
Stacthalterſchaft ihren Lauf fortſezt, endlich 
aber bey dem Anfang des rigiſchen Kreiſes in 
die Duͤna ſich ergießt. Ihre Ufer ſind zwar 
hin und wieder etwas fteil, doch beſtehen ſie 
großentheils aus Wieſengrund, welchen ſie 
bewaͤſſert; überdies erleichtert fie in der Dafis 
gen Gegend den Tranſport der Produkte; wie 
man denn im Frühjahr viele Balkenfloͤſſe, die 
auch mit Brenbolz beladen find, auf derfel 
ben nach der Dina, und fo weiter fort, nach 

Riga, 
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Riga, gehen ſieht. Nur erſchweren eine 
ihrem Bette liegende große Steine, und noch 
mehr f etliche Strudel und Untiefen, welche einen 
ſteinigten Grund haben, die Fa hrt. Durch 
eine Reinigung koͤnte man die bisherige Ges 
fahr und Beſchwerde febr vermindern; wes 
nigſtens wären dort beeidigte Steuerleute noͤ⸗ 
thig; welche den Flöffen und Fahrzeugen, fons 
derlich fremden, úber die gefährlichen Stellen 
beruͤber helfen mußten. Was die dort woh⸗ 
nenden Bauern aus eignem Trieb thun, das 
hilft dem Schaden nicht ab. — An einigen 
Stellen hat der Fluß eine Tiefe von 4 bis 5 
Fuß, und eine Breite von 20 bis 40 Faden. 
Bey kubahn wird des Sommers eine Floß; 
bruͤcke daruber geſchlagen, dafür aber auch 
von dem Beſißer ein Bruͤckengeld 

Die vorzuͤglichſten Baͤche, welche in die Ewſt 
fallen, ſind die Peddez, Kuje, Arron oder 
Aron, Lede, Weſſet, u. a. m. 


Die Oger, ruſſiſeh Ogor oder Ogr, ein klei⸗ 


ner welcher vormals ſoll Wara auch 
Woga i haben. Da fie aus Quellen 
ihr erſtes Wa imt, ſo wird ihr Urſprung 
bald unter Sckhof im Kirchſpiel tofer, bald 
unter dem Gut Kerſtenbehim, bald unter Zir 
ften im Kirchſpiel Erfa; geſucht. Als ein 
kleiner Bach des wendenſchen Kreiſes fließt ſie 
dort durch etliche Seen; legt einen Weg von 
mehr als 100 Werſten zuruͤck; erhaͤlt vermitt 
telſt des Bachs dohbe aus dem kroppenhofſchen 
See, und aus andern Fluͤßchen, viel Waſſerz 
und faͤllt endlich im rigiſchen Kreis bey dem 
Gut Proͤbſtingshof in die Dina, Sie iſt 

M 4 zwar 
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zwar an etlichen Stellen nur etwa 5 Faden 
breit, fließt aber ſchnell, und dient den ans 
granzenden Gütern (doch nicht oberwärts im 
wendenſchen Kreis, wo ſie zu ſeicht iſt,) zur 
Ver floͤſſung ihres Holzes; nur erfodern die in 
ihrem Bette befindlichen großen Steine und 
Untiefen einige Vorſicht. Im Sommer trods 
net ſie ſo aus, daß man an manchen Stellen 
durchgehen kan. Ihre Fiſche ſind Hechte, 
Barfe, Aale, Lachsforellen, und eine Sorte 
die man dort Zappul nent „) auch ſteigen die 
Diinastächfe gern hinein. In den Kirchſpie⸗ 
len Löſer und Pebalg, wo der Fluß nur 4 Far 
den breit ift, find Bruͤcken daruber geſchlagen. 
Etliche Baͤche, als der Aiſter oder Aſter, der 
Wetz u. a. m. fallen hinein. 


5. Die Aa, ruſſiſch Gauje oder A, lettiſch Yaw 
ge oder Gauga ſoll in alten Zeiten Thoraida 
auch Goiwa gehelſſen haben, und wird in der 
Gegend von Treiden noch jezt Treiderag ger 
nant. Sie entſpringt im wendenſchen Kreis 
unter dem Gut Pebalg, aus einer Quelle; iſt 
anfangs ein kleiner Bach, bis fie aus etlichen, 
Seen durch welche ſie mitten hindurchgeht, 
almaͤhlig mehreres Waſſer ſammelt; hat übers 
haupt einen langſamen Lauf; ſchweift in vielen 
Krümmungen umher; legt ohne dieſelben in 
Anſchlag zu bringen, ſchon als Fluß einen 
Weg von mehr als 225 Werſten zuruͤck, nem⸗ 
lich im walffchen Kreis etwa 115, im wols 
marſchen 15, dann wieder im wendenſchen 30, 

und 


) Den eigentlichen deutſchen Namen habe ich nicht 
erfahren. 
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und endlich im rigiſchen 65 Werſte; ſtroͤmt, 
ohne an die vielen Guter zu denken, die Kreis 
ſtadt Wolmar auf der Oſt- und Wenden auf 
der Weſtſeite vorbey; nimt viel Bache auf; 
und ergießt ſich etwa 20 Werſte nördlich von 
Riga, in die Oſtſee — Ihre Breite beträgt 
in einigen Gegenden wohl 30, bey Roop erwa 
25 Faden, bey Wolmar 100 ſchwediſche Els 
len; die Tiefe ift ungleich. Im Kirchſpiel 
Schwaneburg erſcheint fie als ein fo unbedeu⸗ 
tender Bach, daß man des Sommers durch? 
waden kan, wie ſie denn überhaupt des Goms 
mers an vielen Stellen ſehr ſeicht wird; aber 
im Fruͤhjahr ſchwillt fie fo an, daß fie für 
Struſen und Floͤſſe, ſonderlich von der Stadt 
Wenden an bis zu ihrer Mündung, eine ziem? 
lich bequeme Fahrt geſtattet. Ihr Bette ift 
theils ſteinigt, sheils ſandig, theils ſchlamt 
mig; hat aber auch manche Untiefen, und 
gar Fälle, Einer von den leztern / nicht weit 
von Wolmar, beträgt in der Lange 400, aber 
in der Höhe nur 13 Ellen. Die meiften fol 
chen Fälle beſtehen aus vielen beyſammen lies 
genden Feldſteinen, welche von Menſchen da⸗ 
hin gelegt zu fem ſcheinen / weil ſie regelmaͤß 
ſig an einander gefuͤgt ſind. Blelleiche haben 
die alten Bewohner die Zugaͤnge zu Waffere 
fperren wollen; denn alle Steine find nur fo 
groß, daß fie von Menſchen konten getragen 
werden. — Bey Adſel im walkſchen Kreis, 
macht ein hervorragender groſſer Stein einen 
ſtarken Waſſerfall, der wegen des daſigen em 
gen Bettes gefährlich ift; daher dort. zuweilen 
Holzrlöffe ſcheitern. — Der Fluß. fonte, vers 
mittelſt der im Kirchſplel Neuermüpfen liegent 

M 5 den 
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ben beiden Weiſſen Seen, mit der Duͤna vers 
bunden werden; doch gehen auch jezt ſchon 
Balkenſloͤſſe aus dem walkſchen Kreis auf der 
Aa bis Riga, indem fie durch die Mündung 
h EN und fo långs dem Oftfeeftrand bis 
in die Dúna fahren. — Ueber den Fluß ger 
hen mehrere Fähren und Pramen, als unter 
dem Gut Adſel eine; nicht weit von Wenden 
3 / nemlich die Rai umfche 2 Werſte von der 

Stadt weſtlich ch Wendenſche etwa 
4 Werſte von der Stadt nordöſtlich, und die den⸗ 
zenhofſche eben fo weit von der Stadt noͤrdlich; 
die Kaugers hofſche im Wolmarſchen an 
bey der S Stadt Wolmar ; die im Kirchſpielgꝛ 

die bey Hilchensfehr 36 Werſ e von Riga auf der 
großen peter: burgſchen Straße; die bey der 
Poſtirung Samucsfehr e auf der pernauſchen 
Straße; eine bey der Kirche zu Zarnikau, 
welches Gut die beiden zulezt genanten unters 
hält. — Die Ufer find an einigen Gegenden 
hoch und bergigt, an andern niedrig und mit 
Wald oder mit Wieſen beſezt. Im Fluß fins 
det man nicht nur die gewohnlichen $ iſcharten, 
als Hechte, Barfe u. d. g. ſondern auch Laͤch⸗ 
fe; ingleichen Biber, Dctern und Perlenmu⸗ 
ſcheln. Auſſer faſt zahlloſen kleinen Bächen 
und Fluͤßchen, fallen unter andern hinein der 
Abbul, Palſch oder Palze, Brasle, Na une, 
Ammat, Tiefe, Schwarzbach: beide leztere 
find die tiefſten darunter. 

6) Die Salis, ruſſiſch, eben ſo, welche von ei⸗ 
nigen auch Saale genant wird; ein mitrefndfs 
ſiger Strom im wohn arſchen Kreis, der aus 
dem Burtneckſchen See komt, und nach einem 
Lauf von etwa 60 bis go Werften, unter dem 

Gut 
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Gut Salis in den vigiſchen Meerbuſen fällt, 
wo feine Muͤndung einen Heinen aber guten 
und für den daſigen Holzhandel ganz bequemen 
Haven bilder, — Seine Breite beträgt an 
einigen Stellen etwa 40 Schritte, an andern 
faͤſt eben fo viel Faden; und eben fo verſchte⸗ 
den iſt ſeine Tiefe, die zwar hin und wieder 
über einen Faden ſtelgt, aber im Gommer ift 
das Waſſer überhaupt fo ſeicht, daß man bins 
durch fahren und reiten kan, ſonderlich bey 
den Pramen, deren etliche daruber gehen, als 
bey der Kirche zu Salis, bey Salisburg, Zars 
nau, Koddiack, und Ramenhof; aber bey 
Alt „Salis wird eine Floßbruͤcke unrerhal⸗ 
ten. — Selne Fiſche ſind Hechte, welche 
man fúr vorzuͤglich wohlſchmeckend hält, Gee 
karpen, Lachsforellen, Aale, Weingallen 
(Vimba), Neunaugen und Lächſe. Leztere 
werden zwar eingeſalzen und im Lande umher 
verkauft, ſtehen aber den rigiſchen Dündfächs 
ſen weit nach. — Die Ufer ſind theils nie⸗ 
drig, und beſtehen aus Wieſen; theils hoch, 
mit Wald oder mit Feldern bedeckt: bey Sa⸗ 
lieburg findet man, in denenſelben ziemlich grofe 
ſe Hoͤlen. In ſeinem Bette fuͤhrt er Kalk⸗ 
ſtein. Die Bäche, welche er aufnimt, heiſſen 
Rammat, Kirrel, Ige, Sweitzem, Kor 
genbach, u. a. m. 


Der große Embach; hat ſeinen Namen von 


der ehſtniſchen Benennung Emma joggi, d. i. 
Mucterbach (vielleicht weil er viele Bäche aus 
den umherliegenden Kreiſen aufnimt.) Er 
komt als ein anſehnlicher Strom aus dem See 
Wer zjerw; durchläuft in vielen Krümmungen 
eine 


188 Zweites Kapitel erſter Abtheilung, 
eine Strecke von roo Werften; fließt mitten 
durch die Kreisſtadt Dorpat, wo neuerlich 
auf Koften der Krone eine große ſteinerne 
Bruͤcke über denſelben ift geſchlagen worden; 
und ſtuͤrzt ſich hinter dem Gut Kaſter in den 
ein und zwar in zwey Armen, davon 
ſedoch der eine ein bloſer Kanal iſt, welchen 
der Kaiſer Peter J. zu Anfang des jeg 
Jubprhunderts graben lies, um die kleine ſch 
diſche Flotille von Dorpat abzufchneiden. ) 
Der Strom hat niedri lache Ufer, die größ⸗ 
tentheils aus Wieſen beſtehen, welche er im 
Frühjahr, durch feine Ueberſchwemmugen, ſehr 
ergiebig macht. Seine Breite beträgt 20 bis 
40 Faden, hin und wieder, ſonderlich gegen 
die Mündung, weit mehr. Eben ſo verſchle— 
den iſt die Tiefe, welche an manchen Stellen 
faſt 2 Faden ausmacht. Daher gehen aus 
dem Peipus + See ziemlich große Fahrzeuge, 
die gegen 200 Tſchetwert Korn tragen, auf 
demſelben bis Dorpat, und bringen allerley 
Beduͤrfuiſſe, als Holz, Balken, Talg, Fir 
ſche, Korn u. d. g. aus dem Pleskowſchen 
und aus andern Gegenden dahin. Aber bins 
ter Dorpat gegen den See Werzjerw, find 
ſeichte Stellen, daher man dort nur große 
Bote, die etwa 30 Tſchetwert Korn tragen, 
gebrauchen kann: weil aber daſelbſt etliche Wit 
der am Strom liegen, fo bekomt die Stadt 
von daher allerley Holz, auch Ziegelſteine u. 
d. g. daher ihr der Strom auf beiden Seiten 
großen Vortheil verſchaft. — Er nimt mehs 
rere 


*) Wenigſtens ſagt man dies: obgleich es etwas fons 
derbar klingt. 
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rere Ströme und Baͤche auf, als den Ober- 
pahlſchen und nebſt demſelben den Talk hofſen, 
den Waſſufaſchen, die Elwa oder Elbe u. g. m. 
Von Fiſchen liefert er ſonderlich Brachſen, 
Hechte, Barfe, Schleien, Jjaſſe Jaſſe,) 
Seinen, Quappen, Bleier u. d. g. Zwiſchen 
den Gütern funia und Cawershof, etwa g 
Werſte von Dorpat, geht eine Prame darü⸗ 
ber, wo man Fahrgeld bezahlt. 


Einige ſetzen den Urſprung dieſes Stroms 
viel weiter zuruck; fie halten nemlich einen kleinern 
Strom Namens Embach, dafür, als welcher 
theils aus dem doͤrptſchen, theils aus dem werros 
ſchen Kreis entſpringt, und ſich in den See Werz; 
jerw ergii Dieſen Urſprung koͤnte man zwar 
als gegründet gelten laſſen; doch fehe ich mich vers 
anlaßt, ſolches hier nicht zu thun, 1) weil der ber 
ſagte See ſein Waſſer auch aus andern Baͤchen 
ſammelt, daher man, wenn darauf foll Ruͤckſicht 
genommen werden, den Urſprung des großen Em⸗ 
bachs wohl an 10 Orten ſuchen muͤßte; 2) weil 
man auch bey manchen andern groͤßern Strömen, 
3. B. bey der Salis, der Erft; der Narowa in 
Ehſtland, nicht bis zu der erſten kleinen Quelle zur 
rück zu gehen pflegt; 3) weil die beiden Embaͤche, 
zur Vermeidung aller Irrung, billig muͤſſen unter⸗ 
ſchieden werden; daher ich den leztern, deſſen Be⸗ 
ſchreibung bey den Kreiſen vorkomt, den kleinen 
Embach nenne. — Der Pernaus rom hat vor⸗ 
mals auch zuweilen Embach geheiſſen; aber das ift 
jezt nicht gewohnlich. 


8. Der Pernau-Strom, ruſſiſch eben fo, wel, 
cher vormals auch Embach oder Embeck geheißß 
ſen 
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fen hat, entſteht aus der Verelnigung mehre⸗ 
rer kleinen Ströme und Bäche, als des Sellin 
ſchen, Nawaſtſchen, Weiſſenſteinſchen oder 
Fennernſchen, Rettenbofſchen u. g. in. die 
theils aus dem fellinſchen, theils aus dem pers 
nauſchen Kreis kommen. Bey Torgel, wo 
man ihn den Torgelſchen Bach nennt, wird er 
durch etliche darein fallende Gewaͤſſer ſchon 
ziemlich breit und anſehnlich, auch des Früh⸗ 
jabre tief, doch nicht fir Schiffe fahrbar; 
überhaupt iſt er des Sommers dort ſeicht, ſo, 
daß man ohne einmal an die kleinen Fälle und 
Steine zu denken, ſonderlich bey den Fiſchweh⸗ 
ren, faſt zu Fuß durchgehen kan. Kleine 
Boͤte, wie auch Holz, und Balkenflöſſe, finden 
aber im Fruͤhjahr dort eine bequeme Fahrt. 
Bey Zintenhof Fällt der Reitenbofſche Bach 
pinein: dann beißt er Pernau⸗Strom. Ges 
gen die Stadt Pernau, welche er in Norden 
vorben fließt, und fich dann Werſt davon in 
die Oſtſee ſtuͤrzt, hat er eine beträchtliche, doch 
nicht uberall gleiche, Tiefe, daher er für kleine 
und halb beladene Schiffe zur Noth die Stelle 
eines Havens vertrit. Dieſer wuͤrde beques 
mer ſeyn, wenn nicht eine Sandbank bey der 
Mündung den Schiffen zur Beſchwerde ges 
reichte. — Als anſehnlicher Strom betrach⸗ 
tet, fan man feinen Lauf nur auf 35 Werſte 
fege. Er bat theils ſteile und hohe Felſen⸗ 
ufer, als bey Torgel, wo man in denenſelben 
eln Paar kleine Hoͤlen findet; theils niedrige, 
die mit Wald bedeckt find, oder zu Heuſchlaͤ⸗ 
gen dienen. — Bey Perran gegen das Gut 
Sauck, geht eine Prame dariiber, fo wie bey 
Torgel, Seine Fiſche find sachfe (die man 

aber 
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aber nicht bey Pernau, ſondern bey Torgel 
u. f. w. fängt.) Siegen oder Gieren, Wins 
feier, Aale, Schlelen, Hechte, Barfe 
u. d. g. auch Sandaten, zuweilen Brachſen, 
im Fruͤhjahr Stinten; vor ungefähr 13 
N man dort einen St 
lang war; und i. J. 178 7 einen Seehund; 
die Butten, welche man am daſigen Strand 
bekomt, ſind febr klein. — Bey Pairt liegt 
mitten im Strom ein großer Stein, der 2 
Faden hoch, 2 Faden breit, und an einer i 
geſpalten iſt. — Da diefer Strom vermits 
telft eines kleinen Bachs mit dem Jellinſchen 
See, und dieſer wieder mit dem See Werz; 
jerw in Verbindung ſteht, fo ſoll vormals zwi⸗ 
ſchen Pernau, Fellin und Dorpat eine Waſſer⸗ 
fahrt Statt gefunden haben, die aber nicht 
betraͤchtlich kan geweſen ſeyn. Eben dies gile 
von einer andern Waſſerfahrt, welche nach eis 
ner Sage, vormals zwiſchen Pernau und Weiſ⸗ 
ſenſtein, vermittelſt des Fennernſchen Bachs, 
iſt getrieben worden. 


Die uͤbrigen kleinern Stroͤme und Bäche, 
als der Oberpahlſche u. a. m. werden ſaͤmtlich bey 
den Kreiſen beſchrieben. 

Jezt komt die Reihe an die Seen. Die wich⸗ 
tigfte und wohlthaͤtlgſte darunter ift die Oſtſee, von 
welcher, in ſo fern ſie zur rigiſchen Statthalterſchaft 
gehört, hier eine umſtaͤndliche Beſe reibung müßte 
geliefert werden, wenn ſolches nicht ſchon in Ben tos 
pographiſchen Nachrichten, ſonderlich in deren 
Aten Band, bey der Anzeige von Oeſel, geſchehen 
warez als wohin ich füglich un 7 verweiſen kan, 

peil ich nichts hinzu zu ſetzen babe, 
weil ich nichts hinz A 
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An Landſeen hat die Statthalterſchaft einen 
großen, und in manchen Gegenden beſchwerlichen, 
Lleberfluß. Die meiſten darunter find klein, viele 
kaum 4 Werft lang / etliche noch kleiner; manche 
zum Theil verwachſen. Der mittelmaͤßigen, deren 
fånge etwa z bis 8 Werte beträgt, find weit weni⸗ 
ger. Ueberhaupt kan man deren úber 1000 zählen; 
doch ſind darunter verſchiedene namenlos, oder ſo 
klein, daß fie keine Erwähnung verdienen. Die 
betrachtlichern werden in den Kreiſen angezeigt. Ues 
berhaupt iſt zu bemerken, daß, je weiter man gegen 
Norden komt, deſto wenigern Seen man findet: Das 
her ift deren Anzahl in den Kreiſen der revalſchen 
Statthalterſchaft weit geringer. — Von groͤßern 
und merkwuͤrdigern Landſeen koͤnnen nur folgende 
drey eine nähere Anzeige finden, die zwar ſchon in 
den topographiſchen Nachrichten vorkomt, den; 
noch aber theils wegen der Vollſtaͤndigkeit, theils 
wegen einiger Zufäse, hier einer Wiederholung 
bedarf. 


1. Die Peipus, ruſſiſch Tfchudskoje ofero, haͤngt 
mit dem pleskowſchen See zuſammen, und 
graͤnzt an das vigifche, revalſche, St. peters, 
durgiche und pleskowſche Gouvernement. s Sbr 
Wafer erhäft fie aus verſchiedenen Stroͤmen 
und Baͤchen, unter andern aus dem großen 
Embach; ihren Ausfluß hat fie vermittelſt der 
Narowa, welche zwiſchen dem revalſchen und 
St. petersburgſchen Gouvernement hinfließt, 
und fich binter Narwa in die Oftfee ſtuͤr 
Die Tiefe der Peipus wird von den Fiſchern 
auf 7 Faden geſezt; ihre Breite möchte 50 
Werſte betragen; die Laͤnge aber, wenn man 
den pleskowſchen See nicht dazu zieht, etwa go 

Werſte 


Werſte. Das zur rigiſchen Statthalter⸗ 
ſchaft gehörende Stuck, zwiſchen dem 58 

n Grad der nördlichen Breite, b 
nach der revlſoriſchen Angabe 678 Que 
werſte; aber nach Anleitung der Karten wi 
man den Flaͤcheninhalt höher anſetzen. Einige 
gefundene Verſt ungen u. d. g. geben die 
Vermuthung, daß ſich dieſer See vormals ge⸗ 
gen Suͤden muͤſſe etwas weiter erſtreckt haben. 
Zw Dorpat, Pleskow und Narwa gehen 
auf demſelben ziemlich große Fahrz 
Lodjen, mit verſchiedenen Produkten, welche 
eine Laſt von 200 Tſchetwert Korn fuͤhren. 
Vielerley Fiſche werden dort gefangen, a 
fette Brachſen, Hechte, große 
Rebſe (die of S r ge im 
vertreten,) Fiedchen (eine rt von Rebſen,) 
Sijaffe, Turben, Bleier, Kaulbarſe u. a. m. ) 

b der ergiebige Fang úber o 


aber ſeitdem die Fiſcher angefangen h b 
enge Meg gebrauchen, welche auch die 
kleinſten F herausziehen, fo bemerkt man 
eine große Abnahme, aus welcher ein Nach⸗ 
theil fúr das Publikum zu befürchten ift, wen 
nicht bald wirkſame J egeln darwider ges 
nommen werden. — Strudel, Untiefen oder 
periodiſche Abnahmen des Waſſers ſind nicht 
bemerkt worden; nur erſcheint zuweilen defel 
ben Oberflaͤche in einer Entfernung, glänzend; 
worauf gemeiniglich eine Veraͤnderung des 
Wetters 


„) Einige wollen hier 24 Gattungen von Fiſchen 
zahlen. 
N 
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Wetters erfolgt. — Aus der Oſtſee kan man, 
wegen des bekanten hohen Waſſerfalls bey Nars 
wa, nicht in die Peipus fahren. 


Die Werzjerw, ruſſiſch Wirz ofero oder 
Wirtskoje ofero, hort man gemeiniglich Wirz⸗ 
jerw oder Wúrtsjerw nennen; doch ſcheint jene 
Benennung durch den alten Namen Werzer⸗ 
See gerechtfertigt zu werden. Sie liegt zwi⸗ 
ſchen dem doͤrptſchen, pernauſchen und felin, 
ſchen Kreis. Ihre Ordf e wird ſehr verſchie⸗ 
den angegeben : die Laͤnge von Süden nad) 
Norden ift wenigſtens 33 oder auch wohl 40 
Werſte; die Breite unten zwar nur 3, bey 
Tarwaſt aber etwa 12 Werſte; die Tiefe nicht 
über 4 Faden; aber der Flaͤcheninhalt nach 
der reviforifchen Angabe, 184 Quadratwerſte. 
Sie hat niedrige, aus Heuſchlaͤgen beſtehende 
Ufer, zwischen welchen man zuweilen, z. B. 
im Kiechſpiel Ringen, kleine Sandhuͤgel fin 
det. Ihre Fiſche ſind nicht fo fett, ſchmack⸗ 
haft und groß, als in der Peipus, doch, da 
die beiden Seen durch den großen Embach vers 
bunden ſind, uͤbrigens von einerley Gattungen; 
nur findet man in der Werzjerw auch den Tau; 
dias (welcher größer ift, und für ſchmackhaf⸗ 
ter gehalten wird als die Brachſen;) auch zus 
weilen einen Wels. — In dieſelbe ergießen 
ſich der vorher erwähnte kleine Embach, der 
ziemlich große Suislepſche Bach, der Tarſt 
oder Tarwaftfihe Bach u. a. m. Ihr Aus 
fluß iſt der große Embach, durch welchen ſie 
vermittelſt der Peipus und der Narowa, mit 
der Oſtſee verknuͤpft wird. Waͤren die beiden 
Bäche bey Fellin, welche die Werzjerw Bi 

em 


die riglſche Statthalterſchaft insbeſondere. 195 


dem Pernau-Strom verbinden, nicht g klein 
und ſeicht, fo koͤnte man wuͤnſchen, daß die 
ehemalige Waſſerfahrt möchte wieder berge⸗ 
ſtellt werden: well dadurch nicht allein der in⸗ 
laͤndiſche Handel zwiſthen Pleskow, Dorpat, 
Fellin, Pernau und Narwa; ſondern auch jes 
der dazwiſchen liegende Kreis, in Hinſicht auf 
die große Erleichterung des Tranſports feiner 
Produkten, aus nehmend gewinnen wurde. — 
Diejenigen, welche den großen und den Fleis 
nen Embach als einen einzigen Strom anfes 
ben, behaupten nicht ohne allen Grund, daß 
er ſeinen Lauf mitten durch die Werzjerw nehme. 


Der Lubanſche See ſtößt nur mit einem 
Ende an den wendenſchen Kreis; der groͤßte 

Theil davon gehoͤrt zur pe olozkiſchen Staͤtthal⸗ 
Terfchaft. Seine Lange mag wohl gegen 18, 
und ſein Umkreis etwa 60 Werſte betragen. 
In demſelben ſollen ſich 13 Bäche ergießen; 
aber nur die Ewſt fließt aus ihm heraus. Er 
liefert die gewoͤhnlichen Fiſcharten, als Hechte, 
Barſe, Wemgallen, Aale, auch zuweilen San⸗ 
daten, u. a. m. 


Unter allen hieſigen Gewaͤſſern hat man noch 
kein mineraliſches entdeckt; und die wenigen Quel⸗ 
len, welche dafür gehalten werden, noch kein Chy⸗ 
mifer unterſucht. Zu leztern gehoͤrt: 1) ein Bruns 
nen unter dem Gut Durenhof im wolmarſchen Kreis, 
deſſen Waſſer den Zeugen eine ſchwarze Farbe giebt, 
und daher eine Vikriolſaure bey fich zu führen ſcheint; 
2) der Brunnen zu Seßwegen im wendenſchen 
Kreis, deſſen Waſſer zuweilen, ſonderlich bey Res 
genwetter, nicht teinkbar ift; 3) eine Quelle unter 

N 2 dem 
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dem Gut Schwarzhof in walkſchen Kreis, deren 
ungenieß bares, aber ganz kaltes, Waſſer nach Farbe, 
Geſchmack und Geruch von der Schreibebi 
Aehnlichkeit hat; 4) eine Quelle im Kirch 

met, die etwas mineralfſches verrathen ſoll; 5) die 
Quelle unter dem Gut Tignitz gleichfals im pernau⸗ 
ſchen Kreis, deren Waſſer von Einigen wider Aus⸗ 
ſchlaͤge und Kraͤtze gebraucht wird. — Sie ver⸗ 
dienten faͤmtlich eine nähere Unterſuchung. 


Vom biefigen Klima ift ſchon in den topos 
grap bifchen Nachrichten eine hbinlaͤngliche Anzeige 
gefi heben ; daher merke ich hier nur noch an, daß 
daſſelbe an ſich kelnen ſchaͤdlichen Einfluß auf den 
Körper aͤuſſert, da man aller Orten, fo gar in Ge 
e welche wegen ihrer moraſtigen und niedrigen 
tage ungefund ſchelnen, febr alte Leute findet“ Am 
zuträg piten ſcheint die Luft im arensburgſchen 
Kreis zu ſeyn, wo der, aus der See wehende Wind 
die üblen Duͤnſte bald zerſtreuet. Die gewoͤhnlich⸗ 
ſten aus der Witterung, ſonderlich durch Verkaͤl, 

„entſtehenden Krankheiten, find Rheuma⸗ 

„Pleureſien, Catharre, allerley Fieber, fons 
derlich hartnäckige kalte, hitzige und faule, auch 
Flußſieber, Ruhr, Geſchwülſte, Gicht, u. d. g. 


Auch von den Poſtſtraßen; den daran ei 

Poſtirungen, und deren Unterhaltung, welche 
den Güterbeſitzern zur Saft faͤllt; ingleichen von den 
uͤbrigen £ Landſtraßen und Wegen, iſt bereits in den 
topographiſchen Nachrichten, ſo wie zum Theil 
in dem vorhergehenden erſten Kapitel, eine gehörige 
Anzeige geſchehen, auf welche ich hier fuͤglich vers 
weiſen Lam 


Die 
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Die Getralde Arten, welche hier gefáet werden, 

find hauptſaͤchlich Roggen, Gerſte und Haber; dann 
noch, dba! leich barſamex, Winter ⸗ und Sommers 
waitzen, B aitzen, Sommerroggen; von Hüls 
ſenfruͤchten bſen tinfen, Bohnen; und endlich 
Flachs und Hanf. — e Aerndteberichte, welche 
jahrlich muͤſſen eingereicht werden, haben niemals, 
wie ſchon vorher erwähnte wurde, Die gehörige Zus 
verlaͤſſt ; laßt fich daraus der wahre Be⸗ 
r Ausſaat und Aerndte in der ganzen Statt⸗ 
halterſchaft gar nicht genau beſtimmen. Nach den 
ſaͤmtlichen, aus allen Kreiſen vom J. 1785 einget 
{i breberichren, foll die Brians Aus ſaat 
ttungen des Getraides damals uͤber⸗ 

hetwert betragen, diefe 

von 1,137,497 Tfehertvert geget 

ben en. daraus entſpringende Gewinn, 
von 343,000 Tſchetwert, wuͤrde kaum hinreichen, 
die La e ner zu ſaͤttigen; wo bleiben denn 
aber e uͤbrigen Beduͤrfniſſe? Fuͤglich kan 
man Aus etichen, zum Theil ſchon vorher erwähnten 
Gründen, annehmen, daß die Ausſaat an allerley 
orn in der ganzen Statthalterſchaft jaͤhrlich bis 

r 450,000 Tſchelwert Hinan 

f erndte richtet ſich nach der Be⸗ 
ſchaffenheit des Bodens und der Witterung; auf 
guten Bruſtaͤckern pflegt man vom Wintergetraide 
Roggen, und Waitzen) das rote Korn (d. i. zehn! 
fach) auch wohl bey günſtiger tterung daruber, 
zu aͤrndren; auf ſchlechten Feldern zuweilen nur 2 
bis 3 fach; vom Sommergetralde, ſonderlich von 
Gerſte und Haber, auf guten Feldern 5 bis 3 fach. 
Nur die fo genanten Kuͤtciſſe , welche in Waldge⸗ 
genden auf P atguͤtern häufig gemacht werden, 
geben zuwerlaͤſſig etliche febr gute Aerndteu, davon 
N 3 die 


158 Zweites Kapitel erſte Abtheilung, 


die erſte gemeiniglich 12 bis 16 fach, auch wohl gar 
höher, ausfallt. Vermuthlich beläuft fich die Aernd⸗ 
te in der ganzen Statthalterſchaft, an allerley Korn, 
bey miktelmaſſiger Witterung jahrlich auf 2 Milli 
onen Tſchetwert, bey guter noch hoͤher. Auch bey 
den ſchlechteſten Jahren bat bisher (wenn man die 
aͤuſſerſt elende Roggenärndte i. J. 1788 ausnimt,) 
die Aerndre nicht nur immer zugericht, ſondern gar 
noch einen berraͤchclichen Ueberſchuß geliefert; fo 
daß die Statthalterſchaft keinerley Korns aus ans 
dern Gegenden zum eignen Verbrauch bedurftez 
denn was angraͤnzende Provinzen nach Riga lifern, 
das wird wieder verſchift. Von der Aerndte ber 
ſtreiten die Inwohner ihre Naturlieferungen an die 
Krone, fo wie die Bedürfniffe fúr fich und ihr Dieb; 
den Ueberſchuß führen fe theils nach den gelegenſten 
Seeſtadten Riga, Pernau, Arensburg und Reval, 
zuweilen auch nach St. Petersburg, zum Verkauf; 
theils wird er zu Branrewein verbrank, und davon 
febr viel nach den geſchloſſenen Contracten, an die 
Krone geliefert, oder in den hieſigen Städten auch 
in den Krugen verkauft. 


Die bieſigen Thiere und Gefluͤgel werden in den 
topographiſchen Nachrichten ater Band, und noch 
vollſtändiger in Siſcher's Naturgeſchichte und des 
ren Zuſaͤtzen, namhaft gemacht; daher ich von de⸗ 
nenſelben hier nichts erwaͤhne. 


In Anſehung der Religion oder des Glaubens 
bekentniſſes, beſtehen die bieſigen Anwohner größs 
tentheils aus zutheranern, wie man ſchon aus den 
topographiſchen Nachrichten weis, wo auch ihre 
geiſtlichen und kirchlichen Obrigfeiten, nemlich die 
verſchiedenen Conſiſtorien fuͤr die Kreiſe und fuͤr die 

Staͤdte 
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Städte, angefuͤhrt werden. Eben daſelbſt ger 
ſchicht auch Erwähnung von den Mitgliedern der 
Bruͤdergemeine / oder den fo genanten Herrnhuterkn, 
welche fich bin und wieder unter jenen befinden, 
aber fich des Öffentlichen Gottesdienſtes in den bies. 
figen proteſtantiſchen Kirchen nicht entziehen, ob. 
gleich fie zuweilen beſondre Verſamlungen halten:“) 
fo find z. B. im Kirchſpiel Arraſch des wendenſchen 
Krelſes úber 70 lettiſche Familien oder Bauergeſin⸗ 
der, welche in ihrem eignem Bethaus des Sontags 
zuſammen kommen; auch giebt es deren viele von 
allerley Staͤnden im wolmarſchen, und im doͤrpt⸗ 
ſchen Kreis. Da fie unter fich öffentlich keine bes 
ſondre geiſtliche Obrigkeit haben, ſo werden ſie zu 
den Lutheranern gezählt. 


jenen befinden ſich in Riga und in den 

übrigen Städten viele Mitglieder der griechiſch'ruſ⸗ 
ſiſchen Kirche, welche fich wegen ihrer Aemter und 
G fte, auch wegen des Handels als Kaufleute, 
daſelbſt niedergelaſſen haben. Ihre Anzahl betraͤgt 
2073 maͤnnliche und 1437 weibliche, folglich (nach 
der lezten Reviſion vom J. 1783 )J überhaupt 3515 
Seelen. Sie haben ihre eignen Kirchen und Geiſt⸗ 
lichen. Dann findet man noch im Lande nicht nur 
einzefe Rufen, ſondern auch ganze Dörfer, welche 
von ruſſiſchen Bauern bewohnt werden, hauptſaͤch 
lich am Strande der Peipus, in den Kirchſpielen 
Torma, dohhuſu, Koddafer, Wendau u. ſ. w. 
Bey der Eroberung des Landes, zu Anfang des jetzi⸗ 
gen Jahrhunderts, wurden viele junge deute aus den 
Dürfen nach Rußland abgeführt, wandten ſich 
De 4 dort 


) Durchgaͤngig find fie ordentlicher, felfiger und wohls 
habender, als andre neben ihnen. 
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dort zur griechiſchen Kirche, und heiratheten. Nach 
geſchloſſenen Frieden kehrten fie in Ihre Heimath 
zuruck, und haben fich feit jener Zeit ſehr vermehrt. 
Die im doͤrpeſchen Kreis wohnenden, halten ſich zu 
der rußiſchen Kirche in Dorpat; die im werroſchen 
Kreis, zu Rapin und N euhauſen u. a O. m. haben 
zu Rapin eine eigne he und Geiſtlichkeit. Ihre 
Anzahl möchte wohl über 2000 Seelen betr agen. 
Sie gehören hell zu K Kro ns rth eils END 


re behandelt. f 
Geiſtlichen e zur Fpa 1 5 Erzbiſchofs von 
Pleskow. — Auch eine römiſeh⸗ far] f 
meine ift in Riga, die ihre eigne Kirche und i 
aus 3 bis 4 Patern beſtehende Gelſtlichke 

aber na den e Ukaſen unter dem tómifd 
katholiſchen Erzbiſchof zu Mohllew ſteht. Zu ders 
ſelben halten ih auch die im Lande hin und wieder, 
„ bey Fabriken, Sefnöliche Katholiken. 

eztere möchten etwa 200 Verfon henz die 
au derer in Riga beträgt überhaupt 2370 maͤnn⸗ 
liche und weibliche Seelen. — Die reformirte 
Gemeine in i ift klein, und beſteht nur aus 210 
Perſonen vfen ſchlechts, doch hat fie ihre 
eigne Kirche und einen Geiſtlichen. ie in den 
übrigen Staͤdten und Kreiſen zerſtreut wohnenden 
Reformirten halten fich) theils zu derſelben, theils 
zu lutheriſche en Kirchen. — Endlich wohnen in 
Riga auch von der juͤdiſchen Nation 25 männliche 
und 24 weibliche Perſonen. In andern Staͤdten 
und auf dem platten Lande findet man deren keine, 
auſſer etwa ſolche, die zur chriſtlichen Kirche uͤberge⸗ 
treten ſind. 


Die 
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Die weltlichen Obrigkeiten ſind bereits im er⸗ 
ften Kapitel angezeigt worden daher es hier keiner 
Wiederholung bedarf. 


Der Nationen, von welchen die Statthaftere 
ſchaft bewohnt N, 1155 Sitten, Gebraͤuche, 
Lebens Bart, Kl. d. g. weitläuftig zu erwaͤh⸗ 
nen, ſcheint zwar uͤberf 10 zu ſeyn, da ſie bereits in 
den topographiſchen Nachrichten arer Band, ſind 

ſchrie ak ifehen erheiſcht wenige 
ſtens die Vollſtaͤndigkeit, hier etwas davon zu wie⸗ 
derholen, und etliche Bemerkungen einzuſch als 
— Ueberhaupt theilt man alle Inwohner in 2 

f sahfreichite, begreift 

das hieſige $ olk oder die eigentlichen Bauern, 
welche man Undeutſche nent; nicht zu dieſen 
gehort, den rechnet man zur zwoten hoͤhern Klaſſe, 
welche aus den fo genanten Deutſchen beſtehr. Aber 
diefe Eintheilung it nicht nur an ſich unbeſtimt, ſon⸗ 
dern auch unvollſtaͤndig, weil es Leute giebt, die 
eigentlich zu keiner von beiden Klaſſen koͤnnen gejot 
gen werden. — Auſſer den bereits vorher erwaͤhn⸗ 
ten in der Starthalterſchaft befindlichen Ruffen; ins 
gleichen auffer den in Riga wohnenden Polen; und 
den Finnen, welche fih theils ebendaſelbſt, theils 
einzeln im Land hin und her aufhalten; und welche 
ſaͤmtlich als ein febr kleiner F Theil von den Juwoh⸗ 
nern, eigentlich nicht als hleſige I Nationen koͤnnen 
aufgefuͤhrt werden: giebt es bier viele? Deutſche ſo⸗ 
wohl in den Staͤdten als auf dem platten Land, zu 
welchen die Krons⸗Beamten, der Adel, dle ſoge; 
nanten Geiſtlichen, die Bürger, alle Fabrikanten, 
die Koloniſten u. d. g. gehoͤren. Seit dem Jahr 
1139 find fie aus verſchledenen Ländern almaplig 
nach Lieſland gekommen / und erhalten noch von Zeit 
N 3 zu 
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zu Zeit von dort einen Zuwachs. Aber man kan 
fie, wegen ihrer verſchiedenen Vaterlaͤnder, nicht fuͤg⸗ 
lich als eine eigne beſondre Nation anfehen, da auch 
die in Riga handelnden Engländer, Hollander, 
Schweden u. a. m. dazu gerechnet werden. Ob⸗ 
gleich die deurfihe Sprache ihre Haupefprache iſt; fo 
verrathen doch ihre Sitten, Gebrauche und Lebens; 
arten die Vermiſchung. Daher laͤßt ſich von ihnen 
nichts allgemeines fagen. — Aber die beiden zahl 
reichern Nationen, nemlich die Letten und Ehſten, ers 
fodern eine nähere, obgleich nur kurze Darſtellung. 


Die Letten bewohnen 4 Kreiſe, nemlich den 
rigiſchen, wendenſchen, wolmarſchen und walkſchen, 
welche man daher Lettland nent. Sie reden ihre 
eigne, nemlich die lettiſche Sprache, welche auch 
von den kuriſchen und litauiſchen Bauern, mit de⸗ 
nn fie einerley Volk ausmachen, geſprochen wird. 

In derſelben verrathen die meiſten Woͤrter einen 
flawiſchen Urſprung; überhaupt hat fie eine große 
Aehnlichkeit mit der altwendiſchen Sprache, welche 
vor mehr als 1000 Jahren im Meklenburgſchen 
und dort herum im Gebrauch war. Daher ſchei⸗ 
nen die Letten ein Zweig der alten wendiſchen Nat 
tion zu ſeyn: kein Wunder, daß ſich die ehemaligen 
lieflaͤndiſchen Wenden, von welchen eine hieſige 
Stadt ihren Namen fuͤhren mag, ſo leicht unter 
die Letten gemiſcht haben. Zwar findet man in 
ihrer Sprache auch manche ehſtniſche finniſche, gos 
thiſche und andre Woͤrter; aber dieſe wurden ver⸗ 
muthlich, durch Umgang und Vermiſchung mit arta 
dern Völkern allmaͤhſig aufgenommen. — Ih⸗ 
re Kleidung iſt bey beiden Geſchlechten einerley 
grobes, graues, wollenes Tuch ohne Futter: nur 
an wenigen Orten ſieht man bey ihnen eine ite 

iche 
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liche Kleidung von ſchwarzer Farbe. Die Manns, 
perſonen tragen Roͤcke mit ſpitzigen Ermeln, die 
aus 2 Vorderthellen und einem Hintertheil bes 
ſtehn. Die Weibsperſonen haben eln kurzes veſt 
am Leib liegendes Kamiſol und gefaltete Unterroͤk— 
fe: niemals ſieht man fie ohne diefe Kleidungz 
überdies ziert eine ſilberne Schnalle ihre Bruſt, auch 
wohl zuweilen einiges anderes Silberwerk, ſonderlich 
des Sonntags; und dann, ingleichen auf Reiſen, tras 
gen fie Huͤte, die mit Spargel geziert find, als 
welches Kraut ſie daher in ihren Gaͤrten forgfältig 
erziehen; überhaupt lieben fie grünes Kraut bey ibs 
rem Anzug. — Dieſes Volk ft ziemlich arbeit⸗ 
fam, auch in feinem Betragen hoͤflich. In einigen 
Gegenden lebt es ziemlich reinlich; in den meiſten 
behilft es fi) mit ſchwarzen Rauchſtuben; doch 
ſucht es durchgaͤngig zu ſeinen Mahlzeiten eine nahr⸗ 
hafte Koſt, und legt ſich daher fleißig auf die Vieh⸗ 
zucht. — Unter den Letten findet man keine Doͤr⸗ 
fer, ſondern lauter einzele, von einander entlegene 
Wohnungen, welches eine uralte Sitte bey ihnen 
zu ſeyn ſcheint, wodurch ihre Wirthſchaft ge nn 
weil fie ihre Felder um ſich herum auf der N taͤhe bar 
ben, und daher dieſelben bequemer bearbeiten, uͤber⸗ 
ſehen und bewachen koͤnnen: nur iſt dabey die eins 
zige Beſchwerde, daß eot Dauer feinen eignen 
Viehhuͤter halten muß. Mit den Letten haben 
fich die Liwen allmaͤhlig vermiſcht, welche vormals 
einen Landſtrich an beiden Seiten der Dina und 
längs dem Oſtſeeſtrand bewohnten. Sie waren 
ein Zweig der weit verbreiteten finniſchen Nation, 
und Brüder der Ehſten. Von ihnen fuͤhrt Lefland 
feinen Namen. Sest find fie von den delten wenig 
umerſchieden, und haben mit dieſen einerley Spra⸗ 
che, Lebensart und Sitten; nur unter fich reden fie 

noch 
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noch die alte liwiſche Sprache, doch blos in einigen 
Gegenden, z. B. bey Salig. 
Die Ehſten bewohnen 5 Kreiſe, nemlich den 
ſchen, doͤrptſehen, fellinſchen, pernauſchen und 
arensburgſchen; doch findet man auch im wa 
Kreis einen Landstrich, wo fich dor RERE 
ſten niedergelaſſen, in der 9 í 
miſcht, auch deren Gpr 
genommen baben. — 
großen finniſchen Bo ch n velches ſchon die 
ehſtniſche Sprache zeigt. D f Hauptdia⸗ 
fette, nemlich den doͤrptſchen und den revalſchen: 
erſterer wird im werroſchen / und im größten Theil 
8 chen Kreiſes geſprochen; lezterer in den 
t Kreiſen. 5 be Dialekte kommen in den 


gungen iſt ei terſchied merklich. Uebrigens ha⸗ 
ben fie ir Sprache weder F und V noch Sch, 
konnen auch dieſelben nicht ar echen. Nach ih⸗ 
rem Charakter find fie größtentheils beherzt; liſtig; 
rachglerig; unbarmherzig doch nicht gegen Bert 
ler z geneigt zu ſpotten; der Trunkenheit ergeben; 
traͤg zur Arbeit (vielleſcht wegen deibeigenſchaft und 
Frobndienſte; ) in ihrer Lebensart unreinlich, wie 
fie denn in finftern Rauchſtuben, auch oft mit ihrem 
Vieh, ſonderlich mit Schaafen, Ziegen und Hunern, 
zuſammen leben; ſie kennen unter ſich weder 
Schaamhaftigkeit, noch Ekel, ſondern erſtere blos 
im Beyſeyn der Deutſchen, ihre Wohnung hat kein 
Fenſter, ſondern deſſelben Stelle vertrlt die Thür, 
welche zugleich zum Schornstein d dient, Alle tra⸗ 
gen braune oder ſchwaͤrzliche Roͤcke von groben wol 
lenen Tuch ohne Futter: nur auf etlichen Inſeln, 
auch wo fie unter oder neben den Letten wohnen, da 

tragen 
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tragen fie graue Rbeke. Die Form derſelben bes 
ſteht, wie in Lettland, aus 2 Vordertheilen, einem 
Hintertheil und ſpitzigen Ermeln: aber fie ift ben 
beiden Geſchlechten faſt ganz glei: h 5 daber auch 
oft der Mann den Rock ſeines „und fo wies 
der umgekehrt, anzieht. Beide Geſchlechte tragen 
gern zween Roͤcke übereinander, und des Winters 
darunter noch einen Schaafpelz. Die Stelle des 
Interrocks vertrit bey den Weibsperſonen ein Stuͤck 
grobes wollenes d ch oder Leinwand; des Goms 
mers iſt ihre gew che Bedeckung das bloß 
Hemde, ſonderlich bey der Arbeit: doch tragen fie 
allezeit einen langen wollenen Gurt, den ſie etliche⸗ 
mal um den feib herumwickeln; fich ohne denſel 
von einem Fremden ſehen zu laſſen, halten ſie f 
eine Unverſchaͤmtheit. Uebrigens haben ſie, wie 
die Morduanerinnen in Rußland, eine Menge 
Klapperwerk und gli litterſtaat an ihrem Kopf, und 
an dem wollenen Zeug, welches zum Unterrock 
dient; am Hals und vor der B ſt tragen ſie in 
einigen Gegenden allerley ſilberne Schnallen, Tha⸗ 
ler, Rubelſtücke u. d. g. aͤrmere aber, anftatt des 
Silbers, ſolch Klapperwek von Meſſing oder Zinn. 
Ueberhaupt kommen die Ehſten in ihrer Lebensart / 
Kleidung u. ſ. w. der morduanſſchen Nation ſehr 
nabe: Unreinlichkeit; Liebe zum Ackerbau, zur Bies 
nenzucht und zum Wildfang; die Gewohnhelt in 
ihren Vorhaͤuſern getrocknete Kraͤuter zu halten, 
den Brodteig ſtark zu fäuern, die Butter nicht, wie 
Ruſſen und Tatarn, im Ofen, ſondern durch Klos 
pfen, wie in Deutſchland u. a. m. zu machen, den 
Ofen im Winkel, und die Thür, wo buch ge⸗ 
gen Oſten anzubringen, ufer ohne Rauchfang 
zu bauen u. d. g. find ſichtbare Aehnljchkeiten. 


t In 
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In manchen Dingen kommen tetter und Eh; 
ſten überein. Beide find seibeigene, und dies macht 
ſchon eine Aehnlichkeit im Betragen. Beide lies 
ben heiße Stuben, Baͤdſtuben, Tobak, ſtarke Ger 
tränke, rauſchende Freuden, den Dudelfack (die 
Sack pfeife) als das einzige, wenigſtens vorzuͤglich⸗ 
fte Inſtrument, (die derten haben zuweilen eine Vlo⸗ 
line, aber ſie iſt Nachahmung der Deutſchen,) und 
den Geſang, fo gar bey der Arbeit auf dem Feld 
hoͤrt man die Weibsperſonen ſingen. Beide haben 
elende hölzerne Häufer, weit ſchlechtere, als der 
viel ordentlicher und reinlicher wohnende ruſſiſche 
Bauer: die Bauart iſt gröͤßrentheils gleich; das 
Haus beſteht aus uͤber einander gefügten Balken, 
welche ein Strohdach bedeckt. Ordentliche Bauern 
haben einen befondern B. all; aͤrmere leben mit 
ihrem Vieh unter einem Dach, nicht jeften in einer 
Stube beyſammen. Die eigentliche Wohnung iſt 
febr von der ruſſiſchen unterſchieden: die Stube hat 
4 bobe Wände, weil darin das Getraide zum Dres 
ſchen gedoͤrret wird; eine niedrige Thuͤr, durch 
welche, fo wie durch x oder a in der Wand befind⸗ 
tiche kleine Löcher, der Rauch berauszieht; einen 
Ofen von Felsſteinen, in welchem anch gekocht und 
gebacken wird; und dann gemeiniglich rings herum 
eine aͤuſſere Wand, welche das Dach trägt. Beis 
de Nationen kennen keine Moden, ſondern bleiben 
ibrer uralten Tracht getreu, aufer wenn ſie aus 
Stolz fich den Deutſchen etwas naͤhern wollen, oder 
wenn ſie als Bedienten von ihrer Herrſchaft ges 
braucht werden. Beide find febr abergläubifih; ) 
ſonder⸗ 


(Von ihrem Aberglauben, welchen die Prediger aus 
zurotten ſuchen; ingleichen von etlichen andern diefe 
Voͤlker 
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ſonderlich glauben ſie, wie uberhaupt die Einfalt 
pflegt, an Geſpenſter; Hexereyz Einfluß gewiſſer 
Local oder Untergottheiten, denen fie an Quellen; 


kleinen Hainen, einzeln ſtehenden Bäumen in Hoͤ⸗ 
len, auf Steinen oder Steinhaufen u. d. g. für 
welche fie eine dumme Ehrfurcht hegen, allerlen 
Kleinigkeiten als Wachs, Wolle, Garn, Geld, zu 
einer Art von Opfer hinſegenn Ihre fo genanten 
Weiſen, nach ihrer Meinung eine Art von Zaube⸗ 
rern, achten ſie ſehr hoch, doch nur, wenn ſie ihrer 
beduͤrfen: von ihren kräftigen Worten erwarten fie 
nicht nur Hülfe fúr fich und ihr Vieh bey Krank 
heiten; ſondern auch die Anweiſung, wie und wo fie 
verlorne oder geſtölne Sachen wieder bekommen 
koͤnnen. Den Wopfftand ihres Nachbars ſchreiz 
ben ſie nicht ſeinem Fleiß zu, ſondern der Gunſt 
eines wohlthärigen Drachen, der Korn bringen 
ſoll.“) Einige Stellen, ſonderlich an Baͤchen, 
halten ſie für ſchaͤdlich, wenn ſie daſelbſt geſeſſen 
oder gelegen haben, und fich bald darauf Geſchwuͤre 
oder Ausfehlage zeigen: dann ſchaben fie etwas 
Silber an die Stelle, vermuthlich in dem Wahn, 
den daſigen erzürnten Geift (die Localgottheit) zu 
verſoͤhnen. Den Wirbelwind halten fie gleichfals 
für die Wirkung eines böfen Ge und hoffen, 
wenn fie einen Stein oder ein Meſſer mitten in den 
Wirbel werfen, oder wenigſtens ſtark ſchreien, die 
ſchadliche Abſicht dieſes Geiſtes zu vereiteln. Am 
Donnerſtag ſpinnen fie nicht, aus Furcht, die 

Schaafe 


Willer betreffenden Dingen, gebe ich noch einige 
Nachrichten bey der Veſchreibung der Kreiſe. 

„) Aehnlichen Aberglauben babe ich mitten in Sachen 
unter dem Poͤbel gefunden; daher darf man eben 
nicht uͤber den hieſigen lachen. 
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Schaafe möchten krank werden und fterhen, U. ſ. 
w. — ide Bölfer tragen weder Stiefeln, noch 
Schuhe (nur etliche Weiber, wenn ſie Staat ma⸗ 
chen wollen, ahmen mit Schuhen den Deutſchen 
nach) ſondern ein Stück ungegorbenes Leder, und 
des Sommers eine Art von elenden Baſtſchuben, 
welche fie aus Anden oder Weiden Rinden machen, 
und mit einer Schnur am Schinbein beveftigem 
Alle verbeirathere Weibsperſonen, fo wie die ger 
ſchwaͤchten, unterſcheiden fich durch die Müge oder 
Hat è; die Dirnen gehen mit bloſen Haaren, wels 
che ſie in einigen Gegenden um den Kopf flechten, 
in andern lang herunter haͤngen laſſen, und blos 
ein Band, oder dergleichen, darum ſchlagen. Beide 
Volker verfertigen ihre nothwendigſten Geraͤthe 
und Kleidungsſtücke ſelbſt; wenigſtens iſt jede 
Weibsperſon eine Weberin u. d. g. Beide haben 
eine ſtarke ausdauernde Nrtur, die auch bey den 
beftigſten Abwechſelungen von Kälte und Hitze nicht 
leicht unterliegt; wie uberhaupt Krankheiten bey 
ihnen ſeltner find, als bey z zaͤrtlicher erzogenen feus 
ten. Beide baben wenige lange Perſonen unter 
ſich aufzuzeigen; und das Weibsvolk iſt geb ten⸗ 
theils ſehr klein. Beide eſſen Kafbrod, d. i. ſi 
mahlen und verbacken ihren Roggen mit Spr 

miſcht. Beide bedienen ſich, anſtatt der Heiraths⸗ 
Anſprache des Brantewelns: wenn die Eltern, oder 
die Dirne, denſelben annehmen und davon trinken, 
ſo iſt es eine Zuſage, oder das Jawort. Dieſe 
Anſprache geſchicht allezeit in der Nacht durch ers 
betene Leute, gemeiniglich im Herbſt. Ihre Hoch⸗ 
zeitgebraͤuche find Taͤndeleien, und faſt in jeder Ges 
gend verſchieden: einige davon werden in den to⸗ 
pograph chen Nachrichten zrer Band angezeigt. 
Die Hochzeit fangen fie gllezeſt des Nachts im 
Hauſe 
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Hauſe der Braut an; mit dieſer ziehen ſie auch in 
der Nacht nach dem Haus des Bräutigams, wo 
ihr die Haube aufgeſezt, und fie für ein Weib ers 
klaͤrt wird. Uebrigens iſt hier nicht gewöhnlich, 
ein Weib zu kaufen. Von einer unbefleckten Jungs 
frauſchaft, oder deren Kenzeichen, wiſſen beide Bofe 
ker nichts, ſie haben nicht einmal einen eigenchuͤm⸗ 
lichen Ausdruck zu deren Bezeichnung; faſt moͤchte 
man, nach den Aeuſſerungen der Leute, vermuthen, 
daß ſie ſehr frühzeitig aus Dumheit, oder durch 
andre Anlaͤſſe, wenigſtens bey den meiſten Maͤd⸗ 
chen, zerſtoͤrt werde, ehe ſie noch Umgang mit 
Manne perſonen haben, konnen; *) vielleicht durch 
die Mütter, um die kuͤnftigen Niederkunften zu ers 
leichtern. — Einige unter ihnen haben eine kleine 
Kentniß von Kräutern und andern einfachen Mits 
teln wider Krankheiten; und ſolche ſtellen Aerzte 
unter ihren Brüdern vor: doch wird die gute Wir⸗ 
fung nie der Arzney, ſondern den daben gebrauche 
ten kraͤftigen Wort en, welche immer ein Geheim, 
niß ſind, zugeeignet. Einige ſind Aderlaſſer, aber 
fie bedienen fich eines Eiſens, welches dem aͤhnlich 
iſt, das man zu eben der Abſicht bey den Pferden 
braucht. Alte Weiber find Schroͤpferinnen, ſchla⸗ 
gen mit eben demſelben Eiſen etliche Locher, und 
ſetzen ein Horn darauf, um das Blut heraus zu 
ziehen. Beide Volker haben wenig Hausrath; 
keine Stuͤhle und Tiſche; zuweilen kaum niedrige 
elende Baͤnke. Bey ihren Reiſen, auch auf dem 
Feld, wenn fie effen, fißen fie gern, wie die Corſen, 
um 


PP 
Dies führe ich an, als einen kleinen Beytrag, zum 
erſten Auſſatz in dem zu, Goͤtelgen heraus kommenden 
hiſtoriſchen Magazin 1 B. 1 St. 


0 
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um ein Feuer Pein Ihr Licht in den dunkeln 
Rauchftuben beſteht aus dünn geſpaltenen trockenen 
Birken, oder Tannenholz; nur felten bat einer um 
ter ihnen ein Talglicht oder eine lampe. — Man fin⸗ 
det unter ihnen etliche Profeſſionlſten, als Tiſch⸗ 
ler, Muͤhlenbaumeiſter, Schunde, Gerber, und 


auf den Inſeln auch wohl a hifbaumelfter! — Zu 
ihren Tugenden gehört, daß fie niemals Strafiem 
raub treiben; aber gern ſtelen ſie unter ſich und 
von den Deutſchen allerley Kleinigkeiten, auch 


wohl Pferde. 


Die Zahl der Seelen in der ga 1 Statthal⸗ 
terſchaft iſt nach den Verzeichniſſen, he bey dem 
Kammeralhof von der lezten Reviſion find eingelie⸗ 
fert worden, folgende: 


adelichen Standes, 1108 vom maͤnnl. 123° bom weibl. Seid 
e des, 394 2 2 


16/618 = 


Er leute 244/14 2427189 


Folglich find zuſammen von allen S stånden 266,516 
männliche, und 57 weibliche, ab 
Yon beiden Geſch D 
dieſe Angabe bey dem e den Ders 
zeichniſſen ift gemacht worden, ſo har ſie alle Zuver⸗ 
laͤſſigkeit. Nach einem andern mir zu Geſicht ge⸗ 
kommenen Verz zeichniſß follen ſich in allen 9 Krelſen 
uͤber haupt 264,675 männliche, und 263,568 weib⸗ 
liche, alſo zuſammen 527,593 Seelen ben den, wel⸗ 
che Zahl von jener etwas abweſcht. Sonſt meldet 
inip 
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mir noch ein zuverlaͤſſiger Mann aus Riga, d daß 
ſich bey der Reviſion in der ganzen Sta atthalter⸗ 
ſchaft befunden haben: 


Chir urge 
eaten, -t 
a 


bnfigen in der Statthalterſchaft die 
dagen Ñ tzahf anzugeben, ift, wo nicht uumog⸗ 
lich, d ſſerſt ſchwer, indem viel d ankomk, 
was für Gebäude man in Anſchlag bri ngi und mite 
In den Städten giebt es befan termaaßen 
deren ondek nemlich, auſſer den eigentlichen 
Wohnungen, noch verfa edene N ebengebä iubes 
dann auch Kirchen, Sch 1 Magazine, Zeug⸗ 
haͤuſer, Speicher u. d. gegen finder ANGE 
auf dem de 1 190 K { 
und ? nungen für Kirchen 
aber hen gehören erliche, Befo 


Hof fehe 

daß man ibn beynahe f. r leinen 

ten koͤnte; 30 Kruͤge und An 

die Sandiwivehfih aft . 2 nungen, 

wobey aber a Lettland mane 
s einzeles Vene aus wehre Wohnhaͤuſern 

beſteht, in welchen die verheiratheten Soöhl 

Knechte mit ihren Familien fich aufhalten; 5) 

ten und Badſtuben, in welchen Lostreiber, € 

ner, Baͤdſtuͤber, und mit einem Wort, Taglöhner 

0 2 und 
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und Bauer Profeſſioniſten ihre kleine Wirthſchaft 
selben; doch gilt dies hauptfachlich von den Ehſten; 
in Sereland hingegen verſteht man unter den Badſtuͤ⸗ 
bern und Einwohnern nur alte kraͤnkliche deute, die dem 
Hof leine Frohndienſteleiſten, fonder n aus VBergünſti⸗ 
gung bey einem Bauerwirth in defet Riege (Rar 
ſtube) oder Badſtube, je nachdem fie ſich ve 
gen, zu wohnen pflegen: aber in den ehſtniſchen 
Kreiſen giebt es unter manchem Gut eine Menge 
fo genanter Lostreiber und Badſtüͤber, welche blos 
dafi ar, daß fie als Erhleute dort wohnen, dem Hof 
woͤchentlich 2 Tage, wenigſtens einen, muͤſſen 
Frohndienſte leiſten; dort wird jeder verarmte 
Wirth, ſo wie uberhaupt jeder verheirathete Kerl, 
entweder Knecht bey einem andern, oder Lostrei⸗ 
ber. — Bringt man alle ſolche Gebäude und Hüts 
ten in Anſchlag, welches doch kaum mit einer Ge; 
nauigkeit geſchehen kan, ſo komt eine große Anzahl 


heraus. — Einige Zahlen faffen ſich mit mehre⸗ 
rer Zuverlaͤſſigkeit angeben. In allen vorher nam⸗ 
haft gemachten” hieſigen 11 Staͤdten zaͤhlt man 
überhaupt : i; 


2604 Wohnhaͤuſer, ohne die dazu gehörenden 
Nebengebaͤude; 
33 Kirchen, nemlich: 

14 ruſſiſche, mit Inbegrif einer in der 
Veſtung Duünamünde befindlichen 
Garniſon Kirche. Eine ift im 
werroſchen Kreis; 

17 lutheriſche, 

fatholiſche, 

reformirte. 
Bey allen dieſen Kirchen ſtehen, mit 
Inbegrif der Diacanen, 54 Geiſtliche. 


295 Or 
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295 Gebäude zu verſchiedenen Gebrauch, als 
Gerichts haͤuſer, Caſernen, Speicher / Mas 
gazine u. ſ. w 


Auſſer jenen 11 Staͤdten ſind in der Statt⸗ 
halterſchaft keine andern, nachdem die vormaligen 
Städte Kokenbuſen, R Ronneburg und Marienburg 
zerftört, und zu bloßen Landguͤtern wurden. — 
Nur 3 Veſtungen zaͤhlt man hier, nemlich die 2 
Städte Riga und Pernau; und dann Duͤnamünde, 
wo keine Bürger , . nur Leute vom Militair⸗ 
Stand wohnen. Dorpat ſolte um d. J. 1765 ber 
veſtigt werden, aber die Arbeit wurde auf höher 
Befehl wieder eingeſtellt. Vormals hatte man 
hier mehrere Veſtungen; Krieg und Zeit zogen ih⸗ 
nen den Untergang zu; und jezt waͤren ſie unnütz. 


Das platte Land beſteht aus 123 Kirchſpielen: 
weil aber etliche Kirchen in Städten zugleich Land⸗ 
lirchen ſind, und den umher liegenden Guͤtern zum 
Gebrauch dienen; ingleichen , weil zuweilen 2 klei⸗ 
ne Kirchspiele von einem Prediger bedient werden, 
ſo zaͤhlt man auf demſelben, auſſer der vorher er⸗ 
waͤhnten, einen ruſſiſchen, uͤberhaupt 148 lutherl⸗ 
fhe Landkirchen, worunter ſich doch 33 Kapellen 
(Filialkirchen) befinden, die ſaͤmtlich von 107 Pros 
digern beſorgt werden. Bey jeder ift ein B orſaͤn⸗ 
ger, welcher in den 4 lettiſe chen Kreiſen 5 Schul⸗ 
meifter, in den 5 uͤbrigen aber Küfter ») genant 
wird. Groͤßtentheils ift der Vorſaͤnger zugleich 
Kirchſpiels Schulmeifter, welcher jezt hauptſaͤch⸗ 

O 3 lich 


„) In den lettiſchen Kreiſen verſteht man unter dem 
Küſter gemeiniglich den fo genanten Kirchenkerl oder 
Glockenlaͤuter. — Im arensburgſchen Kreis wird 
der Vorſaͤnger auch Schulmeiſter genant. 
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lich die zum Lehrunterricht gefoderten undeutſchen 
Kinder üben, und über fie eine Unteraufſicht fuͤh⸗ 
ren muß. In großen Kirchfpfelen pflegen beide 
Aeınrer getrent zu fen d werden theils von deuta 
ſchen / en freien Leuten verwal⸗ 
tet. Bey ein y ift auch ein Organifiy 
und bey jeder ein Glockenlaͤuter. #) Doch rechnet 
man nur die wenigſten von dergleichen Kirchenbes 
0 zum ſo genanten geiſtlichen Stand. — 
Daß es aufer der Kirchſplelsſchule noch auf den 
meiſten Guͤtern (nur nicht auf kleinen) Hofs und 
e giebt, ift ſchon vorn erwähnt wors 
en. 


Auf den Landguͤtern findet man: 1) Höfe, de; 

ren Zahl, mit Inbegrif der beſondern, eine fand; 
‚ehe oͤfe und der Paſtorate, 
auf 1129 hinanſteigt, doch werben fie nicht alle bes 
wohnt; 2) etwa 380 Hoflagen oder Viehhoͤfe; 30 
Quartierhaͤuſer deren Zahl ich nicht angeben Fan; 
4) hin u eder eine Slobodde, wo mehrere deut; 
ſche Profeſſioniſten⸗Haͤuſer beyſammen ehen, als 
zu Oberpahlen, wo ein aus etwa 30 deutſchen Ha 
fern beſtehendes Hackelwerk iſt; ferner zu Hirſchenhof 
im wendenſchen Kreis, wo die go von der Krone 
erbauten deurſchen Koloniſten W ngen als ein 
Flecken koͤnten angeſehen werden; und endlich in 
Wäldern, wo Glashuͤtten u. d. g. angelegt find, zu 
denen g bis 20 (feine deutſche Häufer gehören : man 
zaͤhlt 5 ſolche Glas Fabriken 5) nach den einge⸗ 
gangenen Berichten etwa 40,000 Geſinder oder 
Wirthſchaft treibende Bauerwohnungenz 6) etwa 
gooo 


* „Er ift zugleich der Kirchſpiels-Nrofos, weil er die 
Ruthenſtrafe bey der Kirche vollziehen muß, 
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9000 bewohnte lostreiber + Hütten und Badſtuben, 


ge, 
icht genau beſtimm da man 
aßen, ſondern a 
en Kruͤgerey treibt; g) gegen 1300 Muͤhlen, 
davon úber die Hälfte vom Wind getrieben wer⸗ 
den; mehr als 60 Saͤgmüuͤhlen find darunter bes 
griffen. *) 


zen Statt⸗ 

bafterfi ul welche vers 
ſchiedenen Cor onen gehören; und etwa 53 bis 
verſchiedener Art. — 


y davon ift ganz, und ein an⸗ 
halb, 4 r bergefielle und bewohnbar ger 
cht worden. 


Flaͤchen-Inbalt der Statthalterſchaft 
jt genau beſtimmen, da noch nicht ein 

mal die Gränzen oder Strände der ver denen 
zum arensburgſchen Kreis gehörenden Inſeln, ſind 
uͤbermeſſen worden. Inzwiſchen bewelſen die bes 
enommenen Meſſungen, daß die Erdbe⸗ 

ſchreiber denſelben zu groß angegeben haben, vers 
muthlich weil fie ſich durch die vorhandenen Karten 
dazu veranlaßt ſahen: denn einige von ihnen ſetzen 
O 4 ihn 


) Die meiften Waffermüblen find klein; wegen des 
niedrigen Falls und der fachen Ufer unterſchlächtig ; 
betejen aus einem einzigen Gang; und können, 
wegen Waſſermangels, nur im Frühjahr und Herbſt 
mahlen. Die meiſten Windmählen find nur fo 
penante Bockmühlen, well der Bau und die Untere 
haltung der ſteinernen und holländiſchen viel koſten, 
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ibn auf 1400 Quadratmeifen, welche ungefähr 
68,000 Quadratwerſte betragen würden. Nach 
den reviſoriſchen Ulebermeſſungen der Kreisgrängen, 
und den daraus von ihnen angeſtellten Berechnuns 
gen, enthaͤlt der Flaͤchenraum der g Kreiſe des ves 
fen Landes nur 34,59. Quadratwerſte; ſezt man 
nun für den arensburgſchen Kreis noch hoͤchſtens 
deren 5000, und für die 3 groͤßern Landſeen, in ſo 
fern fie zur Stacthalterſchaft gehoren, 875 hinzu; 
fo bringt man nicht mehr als 40,400 Quadrarwerſte 
zuſammen. 


Die Grundſtuͤcke find noch nicht uͤbermeſſen 
worden, daher iſt es nicht moͤglich, mit einiger Zu⸗ 
verläſſigkeit zu beſtimmen, wie viel von dieſem Flaͤ⸗ 
chen⸗Inhalt auf eine jede Art von Boder rech⸗ 
nen fen. In Hinſicht auf Haafen, Ausſaaten, 
Volksmenge, Art zu Wirthſchaften, Beſchaffenbeit 
des Landes u. d. g. koͤnte man mul hmaßlich ſetzen, 
etwa: 


6000 Quadratwerſte für die Bruſtaͤcker; 

6000 5 + für die Buſchlaͤnder, welche 
theils zu Feldern, theils zu 
Weideplaͤtzen genuzt werdenz 

10,000 + fürdie Heuſchlaͤge; 

13,000 s für Wälder und Gebuͤſche; 
2000 p s fúr die ſtehenden und fließen⸗ 
den Gemàåffer; 

+ fúr Gebäude, Gehoͤfte und 

Gärten; 

den Ueberreſt aber für Moraͤſte, Straßen und We⸗ 
ge, Halden, Gemeinheiten in Doͤrfern u. d. g. 


1500 . 


Die Reichs Einkuͤnfte aus der Statthalter. 
ſchaft, ſind theils unbeſtaͤndig oder unbeſtimt; theils 
beſtaͤn 
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beſtaͤndig und beſtimt, Unter den erſten ſtehen die 
le wegen ihrer Betraͤchtlichkeit oben an, fons 
d die in Riga, wo ſie (wie bereits im erſten 
Kapitel erwahnt wurde) in Thalern⸗Species, zu 
14 Thalern auf 1 Pfund, zur Kaſſe empfangen, 
und zu 125 Kopek in Rubel reducirt werden. ‚Die 
fämtlichen i. J. 1786 zu Riga für die Krone einges 
floſſenen Zölle waren, nach dem aus der daſigen 
Graͤnz, Port-Tamoſchna erhaltenen Verzeichniß: 


Tarif zoll fir landwaͤrts ein⸗ 
gekommene Waaren 14/062 Thlr. 444 Kop. 
s für landwaͤrts ausgegan⸗ 
gene Waaren 35,053 
+ für ſeewaͤrts eingekom⸗ 
mene Waaren 
fuͤr feewä egan⸗ 
gene Waaren 
(beide lezte Poſten mit In⸗ 
begrif der Abgabe von den 
Schiffen,) 
Recognitions, Zölle 25,678 
Confiscations und Strafgel⸗ 
der, die bey der Tamoſchng 
ſeewaͤrts eingekommen ſind 357 314 
thut 98,629 Thlr. 36 Kop. 
welche zu 125 Kopek in Rubel redueirt, 748,287 
Rubel 164 Kopek betragen. — Die Seezoͤlle in 
den übrigen beiden Seeſtaͤdten, nemlich in Pernau 
und Arensburg, welche in Rubeln erhoben werden, 
betragen ſehr viel weniger. 

Die uͤbrigen unbeſtaͤndigen Reichs Einkuͤnfte 
beſtehen: in Acciſegeldern, welche in einigen Staͤd, 
ten bezahle werden; in Kanzeley, Zollgeldern 

O 5 (Poſch⸗ 


253/967 


299,510 
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n in Einkuͤnften fuͤr Stempel⸗ 
papier und für Päſſe; in Procenten von verkauf 
ten Immoblliarv ogen; uͤnften aus den 
Poſtan „wie auch aus dem Gut Werro (wel 
ches bie Krone bey Errichtung der daſigen eis⸗ 
t Hierzu Fan man den 
[cher der Krone durch die Matus 
Dieſe b ach der jetzi⸗ 
eſten fanz 
des, aus ke 47 
Gurniz Roggen, eb e, 5095 Tſchet⸗ 
wert, 4 Tſchetm Garniz Haber, und 382,125 
Heu; aber im arensburgſche N 

4 {bfen 9 Kappen Roggen, und eben fo 
Gerſte, wozu noch úber 3 Loͤfe Vierprocenten⸗ 
Korn kommen. Di aturallieferung wird zwar 
den Gütern in Geld verguͤtet, aber zu einem ſehr 
mittelmaͤßi⸗ im erſten Kapitel namhaft gemach 
ten, Prei r m im Durchſchnitt genom⸗ 
men, den Gewinn jaͤhrlich wenigſtens auf 24,000 

abel anſetzen kan. 


Zu den beſtaͤndigen und beſtimten Einkuͤnften 
gehören: 1) die Procentogelder von den Capftallen 
der Kaufleute; anfangs betrugen fie weniger, aber 
in den Jahren 1786 und 1787 ſtiegen fie höher, da 
die Kaufleute nach Publielrung der Stadt; Ordnung, 
für gut befanden, größere Capitalien anzugeben; 
2) in der Kopfſteuer; 3) in Obrokgeldern von liefs 
laͤndiſchen Coloniſten; 4) in Gr: udgeldern; ç) in 
Pacht und Mierhgeldern von Schenken, Buden 
und Plaͤtzen; 6) in Arendegeldern v Kronsguͤtern, 
welche i. J. 1785 aus den 4 lettiſchen K reifen 8257 
Thaler 843 Groſchen, und aus den zuͤbrigen Kreis 
fen 39,066 Rubel 905 Kopek betrugen; 7) in Aren⸗ 

dekorn 
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dekorn von den Kronsguͤtern, das aus den g Kreis 
fen des veſten Landes i. J. 178 5 überhaupt 17,109 
Tſchetwert 7 Tſchetwerik s+ Garniz Roggen, aber 
aus dem grensburgſchen Kreis 11,134 Löfe 214 Kap 

oggen, und eden fo viel Gerſte betrug; wels 
ches Korn, zu einem mittelmaͤßßigen Preis berechnet, 
wenigſtens 63/000 Rubel werth iſt. 


Da die Krone alles eingehende Briefporto er⸗ 


hebt, und davon blos die Poſtdireetoren und die 


Poſtmeiſter in den Städten, nebſt deren Beamten, 
beſoldet; die Landguͤtev aber für die Unterhaltung 
der Poſtirungs⸗Haͤuſer, Pferde u. d. g. forgen muß 
ſen: ſo erwaͤchſt der Krone auch hleraus ein anſehn⸗ 
licher Gewinn. So find z. B. i. J. 1786, nach 
einem mir mitgethe werläffigen Verzeichniß, 
it zu Riga, mit Inbegrif 
e demſelben untergeordneten 
biefigen Poſteomptoirs eingeſandt haben, überhaupt 
erhoben worden: 39,459 Thaler 34 Srofihen und 
17/859 Rubel 18 Kopek P Gewicht, Gele 
der; und dann noch 3701 Rubel 812 Kopek Eins 
halb Procentgelder für verſandte Baarſchaften. 
Dies beträgt, wenn man nur jeden Thaler zu 140 
Kopet anſezt, in einem Jahr 66,203 Rubel. 


Um den Betrag und die verſchiedenen Arten 
der Krons,Einkuͤnfte genauer anzuzeigen, liefere ich 
ſie nach etlichen, aus verſchiedenen Kanzeleien mir 
mitgetheilten Verzeichniſſen, ſämtlich von einem 
Jahre; und nehme dazu das Jahr 1785, wo ſie 
bey weiten nicht am hoͤchſten geſtiegen waren. Da⸗ 
mals bekam die Krone aus der Statthalterſchaft; 


I. An 
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J. An beſtimten Einkuͤnften: 
Thlr. Gr, Rub, Kop, 
Procento Gelder von den Car 
pitalien der Kaufleute : + 121945174 
die Kopfſteuer zu 120 Kopek + + 6318 + 
die 7 Griwens Kopfſteuer (zu 
o ek) mit Inbegrif der 
Salto Importanz *) 171,415 30 
Zulage von 2 Kopel auf jeden ; 


Rubel (der Kopfiteuer) A 3625 39% 


Obrokgelder von den liefs 

laͤndiſchen Koloniſten 770 

Grundgeld + 148 

Pacht⸗ und Miechgelder 

von Schenken, Buden 

und Plaͤtzen IO! $ 

Arende⸗ Gelder von pub, * oN 
liken Gütern 8257 844 30,066 
den Betrag des Yrende 

Korns von publifen Gi 

tern, ungefähr 63,000 


II. An unbeftimten Eins 


kuͤnften: 

Tamoſchna Zölle 759/96 41% 84027 

Recognitions: und 

Accife Zoͤlle 25/087 654 4312 

Kanzeley⸗Zollgelden + 3913 

für Paͤſſe + 4 215 

fuͤr Stempelpapier $ 4 7462 

Mier gelder fúr die vis 

giſchen Krons: Umba: 

ren (Magazine) „ 5340 142 
Pro⸗ 


*) Die Naturallieferung wird von dieſer Summe abs 
gezogen. 


die rigiſche Statthalter ſchaft insbeſondere. 221 


à ehr Gr. Rub. Kop. 

egcento Gelder von 

verkauften Immobi⸗ 

llarvermoͤgen *) 22,08 36 20,f53 78 
it 


das aus dem Reich 
gegangene Vermö⸗ 

gem 2810 
Einkünfte aus Krone, 


Baͤldern 205 

uſtöcke in den 

Waͤldern 
Einkünfte von dem 
Gut Werro 1400 
Einkünfte aus dem 
rigiſchen Granz, 
Poſtamt, ungefaͤhr + 66,00 . 


Sezt man nun den Vortheil dazu, welcher der 
Krone durch die niedrigern Preiſe der Naturalliefe⸗ 
rung erwaͤchſt / und wenigſtens 24/000 Rubel bes 
traͤgt; ſo ergiebt fich; daß, wenn der Thaler zu 125 
bis 140 Kopek berechnet wird, die ſaͤmtlichen Krons, 
ene aus der rigiſchen Statthalterſchaft i. J. 

1735 weit úber anderthalb Millionen Rubel betra 
gen haben, 


) Die lettiſchen Kreiſe bezahle es in Alberts thalern, 
die übrigen 5 aher in Rubeln. 


tes Kapitel zweite Abtheilung 
Die zwote Abtheilung. 
Die faͤmtlichen Städte 
A ich hier bedarf dasjenige, was ſchon in den tor 


tachrichten vorfoint, keiner 
wo es der Zuſammenbang 


I. Die Goupernementsſtadt Riga. 


Nach Anleitung der Karten, und nach den am 
geſtellten Beobachtungen, liegt fie unter 56 Grad 
51 Minuten und © Seeunden der nördlichen Breite, 
und unter 4 Grad 40 Minuten der Länge; von 
St. Petersburg 352 (nach einer andern Angabe 
5457) von Mo 2 von Pos 
lozk ſelbſt 3 
(nach einer andern B 
45, und von Narwa 4 0 
zwar am oſtnordoſtlichen Ufer der Dina, in einer 
niedrigen Gegend, mit vielen Sandhuͤgeln auf der 
Landſeite umgeben. Ei ige duſtwaͤlder / welche auf 
ausdrücklichen Befehl des Kaiſers Peter! muͤſſen 
geſchont werden, findet man zwar auf beiden ( eis 
ten, doch in einer Entfernung von 3 bis 6 Werſten. 
Unterhalb der Stadt liegen an den Dúna: Ufern 
fruchtbare Wieſen; und mitten im unfruchtbaren 
Sand, haben gegen Neuermüͤhlen zu, verſchtedene 
Perſonen, ſonderſich geringen Standes, Wobnun⸗ 
gen erbaut, welche die ihnen angewieſenen Kindes 
reien, theils zu Garten, theils zu Feldern benutzen. 
Ulebrigens ift die Stadt mit ihrem eigenen anſehn⸗ 
lichen und ſich weit erſtreckenden Patrimonialgebiet 

unge 
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umgeben; auſſer welchen ſie a noch andre groß 
Landgüter beſizt, aus welchen fie ihre E i] 


Eimkun 
erhebt. 


fi: t eines längliche d 1 imtegehmäßigeny 
Vierecke. Ihre Lange innerhalb der Beftungswere 
ke betraͤgt 432, die Breite 232, der Umkreis 
Fadenz aber mit Einſchluß der Veſtungswer⸗ 
der daran ſtoſſenden Eidatelle, die daͤnge 900, 
die Breite 413, und der Umkreis 2100 Faden. 
Die Größe der Vorſtaͤdte laßt ſich nicht genau ber 
Ueberhaupt hat die dieſſeit 
ſtadt einen Umkreis von 7 W 
innere Seite aber laͤngs der 
nade betraͤgt etwa 3 Werſte. Jenſeit der Dúna 
liegt auch noch ein Theil der Vorf adt/ welcher et 
liche Höfmer öder n im Fluß, und einige sera 
ſtreute Sloboden in fich begreift: fein noch nicht 
uͤbermeſſener Umkreis moͤchte etwa 10 Werſte aus 
machen. 


Mit Inbegrif der Cida a faſt die Ger 


t Aber nach Anleitung 

neuen Polizey s s beſteht ſie nun aus 2 
Stadttheilen, deren jeder wieder 2 O tiere in 
fich ſchließt. Die Vorſtadt dieſſeits der Dúna hat 
auch 2 Stadttheile, dock en jeder 3 Quartiexe; 
die Vorſtadt jenſeits der Dina hat nur einen aus 
g Quartieren beſtehenden Staͤdttheil. Daher 
zahlt man uͤberhaupt 5 Stadteheile, und darin 13 
Quartiere. — Im erſten Skadttheil liegen das 
kaiſerliche Palais, das Schloß neben der Eldatelle, 
das Gouverneuren Haus, die Danfer fiir den Ger 

ches 
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kichtshof und die Obrigkeiten die Tamoſchna⸗Ge⸗ 
baude, das Rathhaus u. d. g. aber im zweiten 
Stadtteil das Vicegouverneuren, Haus, das Poſt⸗ 
baus it a. mt: 
1 
Das Stadtwapen ift: eine rothe Mauer mit 
eben dergleichen Thuͤrmen, deren Spitzen ſilbern 
ſind; in der Mauer zwiſchen den Thuͤrmen ein Thor 
mit einem Fallgatter, unter welchem ein golden get 
kroͤnter wenkopf bervorguckt; úber dem Thor 2 
ſilbetne Schluͤſel in Geſtalt eines Andreaskreutzes 
mit auswaͤrts gekehrten Schließ blaͤttern, dazwiſchen 
ein goldenes Kreuß, und uͤber demſelben eine gol⸗ 
dene Krone im blauen Feld: als Schildhalter ſteht 
an jeder Site der ruſſiſche Reichsadler von ſchwar⸗ 
zer Farbe. Es ift unbekant, wer dies Wapen ers 
theilt habe; doch beweiſt eine vorhandene Urkunde 
v. J. 1292, daß die Stadt fich deſſelben ſchon das 
mals bedient bat. Aus dem damals darin befinds 
lich geweſenen erzbiſchoͤflichen Kreutz erhellet, daß 
ein Er biſchof daſeelbe ertheilt oder genehmigt habe. 
Doch find im Lauf der Zeit etliche Veranderungen 
damit vorgefallen. Denn anfangs war das Thor 
frey; mit 5 5, June und die Schluͤſſel ſtanden eme 
por gerichtet; da aber die Stadt dem deutſchen Oré 
den huldigen mußte / fo bekam das Thor ein Falls 
gatter, nebſt dem Löwenkopf; aber die 3 Zinnen blie⸗ 
ben weg, und anſtatt des biſchöflichen / kam das 
kleine Kreutz des deutſchen Ordens. Unter der Ors 
densmeiſter Regierung, waren Loͤwen die Schildhal⸗ 
ter. Da der König Carl Xl. durch ein am 23 
Nov. 1660 ausgefertigtes Diplom, dem Rath 
für feine i in den vorhergehenden Belagerungen ber 
wieſene Treue, den Adelſtand ertheilte, ſo bekam 
das Wapen oben über dem Kreutz und auf dem tr 
wen⸗ 
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wenfopf, die Kronen. Und nachdem die Stadt 
unter die ruſſiſche Oberherrſchaft gekommen war, 
fo gab ihr der damclige Generalgouverneur, Fuͤrſt 
Repnin, die Erlaubniß, anſtart der Löwen, die 
ruſſiſchen Reichsadler zu Schildhaltern zu nebs 
men. — Der Kaifer Maximilian „ hatte ihr 
ſchon 1575, da fie noch unter dem Schuß des rós 
miſchen Reichsſtand, das Recht mit rothen Wachs 
zu ſiegeln, geſchenkt. 


Urſprung, Erbauung, erſte Bewohner 
und Geſchichte der Stadt, find bereits in den ror 
pograh. Li. en kurz angezeigt worden; ets 
was muß ich hier hinzufügen. Die Erbauung ges 
ſchahe um d. J. 1200 unter der Regierung des drits 
ten Biſchofs in Liefland, Albert, *) von deurſchen 
Kaufleuten vereint mit deutſchen Rittern, welche 
auch die erſten Bewohner waren. Ihren Namen 
erhielt fie von dem kleinen Fluß Rige, an welchen 
ſie erbauet wurde; er war ein Arm der Dina, wel, 
cher ſich allm verſchlaͤmmete, und im gegens 
waͤrtigen Jahrhundert ganz verſchuͤttet wurde. 
Ein Kanal zeige noch feinen vormaligen Lauf. — 
Zur Vertheidigung des Orts, errichteten die Buͤr⸗ 
ger unter fich Compagnien, von welchen noch jezt 
die fo genanten ſchwarzen Haͤupter, ingleichen die 
blaue und grüne Garde, als a reitende Bürgers 
Compagnien, die Ueberbleibſel ſind. Aufer dieſen 

iſt 


) In den topograph. Nachrichten 1 B. S. 197 
wird er durch ein Verſehen als der dafige erſte Erz⸗ 
biſchof bezeich 50 aber dis iſt er nicht geweſenz fons 
dern Albert I. der fünfte in der Reihe und Nach 
folger des Ae wurde 1234 der erſte Erzbie 


ſchof. — 
P 
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iſt die Vürgerſchaft auch in Compagnien zu Fuß 
eingetheilt. — Ihre Geſetze entlehnte fie aus dem 
wlsbyſthen Stadtrecht, deffen Gebrauch ein paͤbſt⸗ 
licher Geſaͤndter 1225 beſtaͤtigte; wozu der Biſchof 
Wicolaus noch 1238 die Erlaubniß fügte, diefe 
Geſetze nach dem Beduͤrfniß der Stadt zu verám 
dern und zu verbeſſern. — Sehr frühzeitig ger 
angee fie zu der Staͤrke, daß fie an der Eroberung 
des Landes konte Antheil nehmen; wie ſie ſich denn 
auch in den Beſitz ihres Patrimonlalgebiets ſezte, 
welches ihr durch eine Urkunde 1225 zugeſichert, 
und hernach von allen ihren Oberherrn beſtaͤtigt 
wurde. 


Vermuthlich ift fie gleich Anfangs, zur Str 
cherheit, beveſtigt worden; doch nur mit einer Mat 
er, welche man im loten Jahrhundert auf der tands 
feite mit Wallen verwechſelte. Inter der ſchwedi⸗ 
ſchen Oberherrſchaft in der lezten Halfte des Aten 

brhunderts, kam die Cidatelle hinzu: ſie hat 6 
Paiti a 3 Ravelins und 15 e auch einen 
bedeckten X Weg nebſt Glacis; die Waͤlle ruhen auf 

Mauermerk. ) Aber die BI um die Ste dt, 
welche 8 Thore haben, find längs der Dina au 
hohen Mauerwerk angelegt; die nach der Landſeite 
Bing egen mit Mauerwerk unterſtüßt und in hollaͤn⸗ 
diſcher Manier aufgeführt, — Nach der Landſeite 
ward 1773 die Eſplanade abgeſtochen; die Plaͤtze 
werden indeſſen von den Eigenthümern zu Ku 
gaͤrten genuzt. T 8 graben der Stade 
und Cidatelle werden feit etlichen Jahren durch eine 
von 


) Schon 1639 ſuchte der ſchwebiſche Hof die Stadt 
willig zu machen, die Anlegung der Eidatelle zu 
ubernehmen; wie ein vorhandener Befehl beweist, 
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von der Stadt ankt groſſen Koſten wieder aufgenom⸗ 
mene Waſſerleitung , aus einem 8 vfte weit ente 
aegen Ser, mír ſeiſchen Waſſer verſehen. Dier 
rung war vor meh⸗ 

auf ergangene Verfuͤgung, verſchüt⸗ 


Unter den ig liche Gebäuden, cher en fol⸗ 
gende der Kro Palais; 2) das Schloß, 
welches der Ordensmeiſter Eberhard von Mon 
beim 1330 anftatt eines vorhergehenden altern, 
erbaute, aber einer von feinen Nachfolgern, nach 
einer Zerſtörung / 1515 wieder herſtellte. In dem⸗ 
ſelben wohnt der General gouverneur; auch haben 
die Statthalter 5. Regierung, der Kammeral⸗ 
hof, die Oel onomies Direction, und die Ren Yy 
mit ihren Kanzeleien, darin ihren Platz. Fur die 
ubrigen angeord; zerichte ii 1 5 ei inem Telf 
des Schloſſes eir 
3) Das Haus 


6) das Poſthaus; 7) die Tam ofina Geodude s 
8) die Krons Apotheke, mebi eir 58 dazu ert 
bauten $ 
ſteinerne € 2 Ko g ein Zeuge 
haus, und eine ſteinerne Hauptwache, ſaͤmtlich in 
der Cidatelle; 10) die ſteinerne und die hoͤlzerne 
Hauptwache in der Stadt und bey dein Schloß; 
11) 5 Kornfpeicher in der Stadt; 12) ein Stock⸗ 
balis fuͤr Verbrecher; neuerlichſt ift auch ein Zucht⸗ 
baus gebauet worden; 13) das hölzerne Feld Hoſ⸗ 
pifal auſſerhalb der Stadt; 14) die hoͤlzernen Hanf⸗ 
am baren auf einem le Auch gehören der Kro, 
ne 
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ne 2 Gärten, welche der Kaifer Peter I. angelegt 
hat, — Der Stadt gehören: 1) das Rathhaus, 
welches anſtatr des vormaligen aufgeführt und 1766 
vollendet wurde; 2) 2 Zeughaͤ ufer, welche 1648 
erbauet wurden; 3) 3 Waagr und Wraakhäuſerz 4) 
ein i. J. 1640 erbautes Kornmagazin; 3) 4 Puls 
vermagazine, worin jezt kein Pulver aufbewahrt 
wird) ſondern in einer unbewohnten Gegend; 6) 
5 ſteinerne Caſernen für die Garniſon und das 
Stadt ⸗ Artillerie Commando; 7) die Stadtblbli⸗ 
olhek, „) welche 1553 ift g zeſtiftet und bisher vers 
mehrt worden: mit ihr ift das himſelſche Muſeum 
verknuͤpft, wo anatomiſche Vorleſungen und Beſich⸗ 
tigungen geschehen, auch Naturſeltenheiten auf be⸗ 
wahrt tiegen; 8) die 1663 angelegte e ee 
welche aus der Dima die Stadtbewohner mit Waſ⸗ 
ſer verſorgt; 9) das 1642 erbaute Zuchthaus; 10) 
das 1604 aufgeführte Gieshaus; 11) der Stadts⸗ 
Stall nebſt Poſtirungspaus; 12) 5 hölzerne Waag⸗ 
und Wraakſcheunen au dem Holm neben den Krons: 
Hanf - Ambaren. Endlich ift die Schifbruͤcke über 
die Duͤna, welche zuerſt 1701 zum Uebergang der 
ſchwediſchen Reiterey angelegt wurde; aber die 
Stadt hat fie hernach weit breiter und zur Befrach⸗ 
tung der Schiffe Feger gemacht, wofuͤr ſie zur 
Unterhaltung, ein Bruͤckengeld erhebt. — Noch 
find als oͤffentliche Gebaude anzuſehen: 1) das Rit⸗ 
terhaus, wo der Adel noch jezt feine Verſamlun⸗ 
gen bált; 2) die beiden Gildeſtuben, zum Gebrauch 
der vormaligen großen und kleinen Gilde; 3) das 
ſchwarzen Haͤupter Haus; und 4) das der blauen 
Bürgers Compagnle gehörende, 

Die 


) Vermoͤge eines Faiferl, Befehls v. J. 1735 bekomt 
fie von allen, was bey der Akademie der Wiſſenſch. in 
Petersburg gedruckt wird, ein Exemplar. 
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Die biefigen Schulen find: 1) Das dyceum, 
Een unmittelbar unter der Statthalterſchafts⸗ 
Regierung ſteht; Für daſſelbe ift neuerlich ein geng 
neues geräumiges Haus erbauet worden 8 S. topo⸗ 
graph. Nac 1B. S. 210.) 2) die Domroder 
große Seaidute, welche unmittelbar unter dem 
Magiftrat ſteht, der den Anfpector, Rector, 5 
Schullehrer und einen ruſſiſchen Sprachmeiſter, be 
ruft und aus den Stadtmitteln beſoldet. 3) 2 kleine 
Kronsſchulen; eine davon iſt fuͤr die Kinder der 
Garniſonſoldaten; 4) 5 kleine deuſche Stadtſchulen, 
davon 2 in der Vorſtadt frehen; 5) eine Armen⸗ 
ſchule, wo die Freymanrer 15 arme Kinder unters 
richten, kleiden und bekoͤſtigen laffen; 6) J lettiſche 
Schulen, deren eine jeufeit der Duͤna ſteht. 


In einem 1651 geſtifteten Waiſenhaus, das 
unter Aufſicht der Stadtobrigkeit ſteht, wird eine 
gewiſſe Anzahl von verwaiſeten Kindern beiderley 
e erzogen, verpflegt und unterrichtet. 
Die übrigen Stiftungen und 2urtenhäufge werben 
in den topograph. Nachrichten 1 B. ©. 214 
namhaft gemacht; nur kan man noch das Armes 
baus i in der Bor! ſtadt für veramte ruſſiſche deute hingus 
fegen, welches die in Riga wohnende ruffifche Kauf⸗ 
mannſchaft geſtiftet hat; ingleichen etliche Stipen 
dien, und Familten“egate. 

In der Stadt zähle man uͤberhaupt 648 Pri; 
vathaͤuſer, und 13 1 Kornſpeicher; von leztern ges 
hören 5, wie fibon erwähnt wurde, Re Krone, 
18 der Stadt und einigen Stiftungen, die uͤbri⸗ 
gen 108 aber verſchiedenen Privatperſonen. In der 
mit Palliſaden eingeſchloſſenen en e 479 
Haͤuſer; aber i. J. 1784 wurden die Palliſaden 
weiter binausgerückt, a Sl) noch mehrere 

3 Häuß er 
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Haͤuſer eingeſchloſſen. — Oeffentliche der Krone 
oder der Stadt gehörende Bu den giebt es hier nichtz 
wohl aber Privacbuden, wo allerleyh Waaren verkauft 
werden. Man zaͤhlt deren 153 in der Stadt, und 
1 in der Vorſtaͤdt; auſſer dieſen aber noch in der 
Vorſtadt vor dem Carlschor 94 beyſammen ſtehen⸗ 
den Buden, wo die hier wohnenden ruſſiſchen Kauf; 
leute ruſſiſche Fabrikwaaren feilbteten. Endlich 
find auch 8 Apotheken, wovon eine in der Vor 
ſtadt ſteht; und eine anſehnliche Buchhandlung. 


Ueberhaupt zaͤblt man hier jezt 16 Stadtkir⸗ 

chen, nemlich g ruſfiſche, 6 lucheriſch 
katholiſche, und 1 reformirte. Die ruſſiſcher find: 
1) St. Peter Paul, ale die Hauptkirche in der 
Cidatelle, ift nun erſt aus Stein erbauet worden; 
2 Prieſter, 1 Diakon 


ir Himm 

aus Stein, im Bezirk des Schte 

ſter und 2 Gehülf 2 

erbaut, bat 2 Prieſter nd 2 Gehuͤlfen; 

4) Nicolai, in der By chen Bu⸗ 

den, ift 1778 aus $ ien t worden; ſie har 

2 Prieſter, ia und 2 Gehr 3 5) St, 

iá zum heilbri N 

ſtadt, aus Holz erbaut, zum Gel 

ken in den vormaligen Garniſo 

1 Prieſter und 1 Geh e im Feld Hofi 

tal unweit $ iga, aus Holz erbaute, hat 1 Prleſter 
ehuͤlfen; 7) die heifige Dreyfaltigkeltskir⸗ 

che auf Cluͤversholm, au et die mit 

Struſen anfom 

bat, fie Feinen be fondern alle 

Frühjahr kommen aus den beiden weiß reuſſiſchen 

Mönchsklöftern wechlelsweiſe Prieſtermönche zu der⸗ 

ſelben 
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ſelben Bedienung; 8) zum Schuß der heifigen Mar 
ria, bey dem ruſſiſchen Kirchhof, aus Holz erbaut, 
hat nach dem Befehl des birigirenden Synods kei⸗ 
nen beſondern Prieſter. 


on den lutheriſchen Kirchen und deren Pres 

digern / liefern ſchon die topogr. Nachrichten 1 B. 
©. u. f. eine binfängfiche Anzeige; zu welcher 
ich nur noch fege, daß die 4 in der Stadt befindli⸗ 
chen, aus Stein erbaut find; und daß die Gerdru⸗ 
rche in der Vorſtadt, 1780 von neuen aus 

Aus etlichen Spu⸗ 

chen Archiv bes 


g gedacht wird, laft ſich vermuthen, daß 
ufer den Predigern der Jakobs und GarniſonKir⸗ 
he, damals ein S Prediger geweſen ift: viels 
leicht hat er die kleine (jezt ruſſiſche) im Schloß 
vorhandene Kirche bedient. — Die katholiſche Kirs 
che zur ſchmerzhaften Mutter Gottes, ift nahe am 
Schloß von Stein erbaut, und nun erft fertig wor 
den; es ſtehen dabey 3 Prediger, die von der dafi 
gen katholiſchen Gemeine beſolbet werden. — Bey 
der reformirten iſt nur ein Prediger. 


Demnach findet man in Riga Leute von aller; 
ley Nationen, Confeſſionen, Ständen und Gewer⸗ 
ben. Ihre Anzahl, doch mit Inbegrif des Patri, 
monialgebiets, ingleichen aller in und bey der Stadt 
befindlichen Ausländer, beſteht in 27,796 Seelen, 
nemlich 14,280 vom maͤnnlichen, und 13/516 vom 
weiblichen Geſchlecht. 


P4 In 
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Ihr Hauptgewerbe und die Quelle ihres Wohl⸗ 
franos ! der Seehandel, von welchem die topogir. 
Nachrichten 2 B. S. 367 u. f. eine hinlängliche 
Darſtellung liefern. Etwas fee ich hier noch bins 
zu. Im J. 1781 betrug der Werth aller in Riga 
eingebrachten Waaren 1,695,292 Rubel, aber die 
ch herren 3,696,775 Rubel. Im J. 1785 wa⸗ 
ren 8 e angekommen; damals betrug das 
baar eingebrachte Geld 198,232 Dukaten und 
1/4 1% 8 Ulbertsthaler. Im J. 1786 zaͤhlte 
man 699 angekommene Schiffe davon 676 wieder 
abſegelſen. Die eingebrachten Waaren betrugen 
1,491,167 Rubel 12“ Kopel; die ausgeführten 
aber 44484726 Rubel 34 Kopek; baar waren das 
mals feeund landwarts bet worden 358,826 
Dur aten, und 3 Die Ras 
tionen; von w adrenfinh gebracht oder 
abgeholt worden, ingleichen die Namensverzeichniſt 

t hier einruͤcken, 
da fie cheils handſchriftlich aus dem Zollamt, theils 
gedruckt, vor mir liegen; es moͤchte aber wohl nur 
wenigen Leſern etwas damit gebient ſeyn. Dafür 
theile ich hier noch nde Bemerkungen mit. Im 
J. 1783 wur de in Rigo n eine Gee Uffecúrance Comt 
pagnie Jahr errichtet, deren Fond úber 
100,000 Thaler alberts betrug. Eine Anzeige da⸗ 
von ſteht in Nord IMiſcelian, 8 Stuͤck. Eben 
daſelbſt S. 144 u. f. findet man einen Beytrag zur 
Geſchichte des rigiſchen Handels. — Der beucht⸗ 
thurm (Feuerbake) zu Domesnes eutſtand nach eit 
nein in Riga vorhandenen koͤnigl. Befehl v. J. 
1645, als Hermann Gerken fich erbot, einen fuͤr 
die Seefahrer zu errichten; da denn der Generalgou⸗ 
verneur den Auftrag erhielt, wegen der Bafengels 
der an Ort und Stelle gemeinſchaftlich mit dem 


m 
NG 
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ieent-Inſpeetor, zu contrahiren. Nach einem an 
dern ebendaſelbſt aufbewahrten Befehl vor 1648, 
ſolten auch auf Oeſel und der $ Inſel Rund, den See, 
fahrern zum Beſten, dergleichen Baken errichtet 
und unterhalten werden. 


In der Stadt findet man alle hier benoͤthigte 
Arten von Kuͤnſtlern und Profeſſloniſten; auch 2 
Buchdruckereien. 


Eigentlich wird hier jahrlich nur ein groſſer 
Jahrmarkt gehalten, welcher vom 20 Jun. bis zum 
10 Jul. dauert. Auf demſelben bieten einheimt⸗ 
ſche und fremde Kaufleute bloße Fabrikwaaren feil. 
Vormals kamen deren mehrere aus Bilefeld mit 
Leinwand; aus der Schweitz mit ſeidenen, molles 
nen und baumwollenen Zeugen; auch aus Frank⸗ 
reich mit Galanteriewaaren; neuerlichſt haben fie 
ſich nicht mehr fo zahlreich eingefnnden — Seit 
etlichen S Jahren iſt auch ein Hopfenmarkt eingeführt 
worden, welcher am 7 Januar anfaͤngt, und 3 Tas 
ge dauert. 


> 
Fabriken wollen wegen des they ven Arbeits⸗ 
lohns hier nicht recht gedeihen; doch findet man fol⸗ 
gende: 1) Eine Zuckerſiederey, welche einige Kauf. 
leute 1783 aulegten, und die Einlage unter ſich in 
Aetien vertheilten. Der Kaufmann Raawe diri 
girt fie. Ein Meiſter, 1 Untermeifter, g Geſellen 
und etliche Knechte arbeiten dabey. Der rohe Zur 
cker wird aus Hamburg verſchrieben, der ver ‚fertige 
te aber theils in der Stadt theils im Lande abgeſezt. 
Bis hieher hat fie das eingeſezte Capital nur mit 5 
vom hundert verzinſet. ) Eine Stärke (Ami, 
dams) und Puderfabrik, welche dem Kaufmann 
Eunſt Seydevogel gehört. Den dazu erfoderli⸗ 
P 5 chen 
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chen Waitzen kauft er in Litauen und Kurland; die 
verfertigte Waare ſendet er in mehrere Gegenden, 
ſelbſt bis nae ) Petersburg. 3) Eine Kartenfabrik, 
welche einer X Witwe Stegmann geh! t; und 6 Mens 
ſchen Sefchäftigt, Das erfoderliche Papier vers 
fi t ſie aus F i A 
eni 1 a > Rar den hier und in 
bre 4) Zwo Papierfab⸗ 
riken: eine jenſelt der Dúna auf Saſſenhof, kan 
vom Wind und Waſſer getrieben werden; die zwo⸗ 
te in der eits der Duͤna, welche wer 
niger betrachtlich ift. Die dazu erfoderlichen dum⸗ 
pen werden an verſchiedenen Orten aufgekauft. 5) 
Eine kleine Strumpffabrik. — Hieher koͤnte man 
auch noch rechnen, 4 Saͤgmuͤhlen welche die auf der 
Duͤna kommenden Balken ſchneiden, und mit ihren 
Brettern einen guten Abfas finden; dann noch erfi« 
Mahlmuͤhlen, deren 3 vom Waſſer getrieben 
werden, davon eine der Stadt gehoͤrt. — Das 
ehemalige Schlfwerft iſt eingegangen. — Aus einem 
im Archiv aufbewa B von 1663, ergiebt 
fih, daß ein Burchard Bürgers von der Krone 
ein Privilegium uͤber die Salz zſtedereien bey Riga, 
bekommen hat. Wo und was dieſe geweſen ſind, 
möchte ſchwer zu eöforft ſeyn. — Von den 
vorhandenen 2 Ziegelbr: nnerelen gehöre die eine Der 
Krone, die andre der Stadt. 
0 
Lebensmittel erhält die Stadt aus nahen und 
entfernten Gegenden. Auch werden von den dafis 
gen gemeinen Ruffen vielerley e gezo⸗ 
gen, und zu mäßigen Preifen feil geboten. 


Von den Stadthoren (topogr. Nachr. Re 
©. 211) merke ich zum Schluß noch an, daß das 
Schwimm⸗ 
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Schwimmthor vormals Schweinsthor geheiſſen 
hat, weil zur Orden lee ein Schweinshof vor 
demſelbe Das Stiftsthor, welches auch 
Stichpforte hieß / hört man jezt oft Paulsthor 
nennen, wegen der in defen Nabe angelegten Pes 
ters Pauls Baſtion; jezt iſt es von Stein erbaut, 
vormals war es von Holz. Um das Jahr 1784 
wurde eine den Veſtungswerken etwas nachtheilige 
Anhöhe abgetragen. 


II. Die Kreisſtadt Wenden. 


Sie liegt ungefähr unter 57 Grad 20 Mit 
ten der nördlichen Breite, und unter 43 Grad der 
Länge; von Riga gr, oder auf einem andern Weg 
100, von Walk go, aber von Wolmar nur 28 
1 entfernt; und zwar auf einer hohen Ebene. 
Die? la fließt, in einer Entfernung von 2 Werften, 

. Denton hat die Stadt genugs 
tabes nicht sowohl, weill 
gleich unter derſe iche Quellen den Muͤhlen⸗ 
bach bilden, welcher eine Sto adtmuͤhle treibt, und 
in die Aa faͤllt; ſondern h uptſaͤchlich, weil fie von 
der ronneburgſchen Seite her, vermittelſt Höfgers 
ner Roͤhren, deren Niema eiß aus 2 
Brunnen auf den beiden rktplaͤtzen ungemein 
ſchoͤnes Wafer erhält, Ueberdles find in der ums 
legenden Gegend etliche gute Quellen, davon die 
NE ein klarer Waſſerfall iſt welcher 
Steinkuͤll, d. . i. Steinkuhle oder Steingrube ges 
nant wird. Dann iſt noch ein Teich in der Stadt, 
und einer neben derſelben. 


Ein Gebirge, welches etwa 20 Werſte im 
Umkreis betragen möchte, und gegen Nordoſt fels 
ſigt 
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ſigt ift, umgiebt dieſelbe. — An fich ift fie in eit 
ner ovalen Figur, die etwas von einem unregelmaſ⸗ 
figen langlichten Viereck hat, erbauet. Ihre Lan, 
ge von Oftren gegen Weſten beträgt 900, die Breite 
von Süden gegen Norden 200 bis 400, der Ums 
kreis aber 2600 ſchwediſche Ellen. — Ihr Ge 
biet erſtreckt ſich, auſſer dem ihr 1 Hon bis 
talgut Juͤrgenshof, weil 

fte, ſuͤdweſtwaͤrts bis an den B 

lm: und Often gleichfals etwa 3 À 

fes Gebiet enthält nach einer 1683 und 1690 auf⸗ 
gemeſſenen und revidirten Speci ılanı te 18414 Ton⸗ 
nen Landes, weſches theils in geſchmolzen en, zwar 
leimichten, auch ſandigen, aber bey guter Kultur 
doch fruchtbaren Acker, theils in ſch, Wieſen 
und Viehweiden beſteht. Auch das Paſtorat, nebſt 
den übrigen Kirchenlaͤndereien, liegen auf dem 
Stadtgebiet. 


Wegen ihrer kleinen Ausdehnung hat ſie keine 
eile; gleichwohl ein eignes Wapen, nenv 
ine Stadt im ſilbernen Feld, úber derfel 

ben ehe ein Ordensbruder, welcher mit der rechten 
Hand über dem Kopf ein Schwerdt, mit der lins 
ken über dem Knie ein Schild haft; ſeine Fuͤße 
ruben auf 2 runden Thurmknoͤpfen, zwiſchen 2 
Thurmſpitzen mit Wetterfahnen. Mit den Beis 
nen ſchließt er 2 hinter dem Stadtthor he ervorre as 
gende Thuͤrme mit Werterfahnen ein; das 

bat ein Ziegeldach, und darunter ein late, 
unterwaͤrts ift es offen. Nach aller Vermu⸗ 
thung hat der Ordensmeiſter, Wilhelm von Frey, 
merſeen, welcher 1374 ſtarb, der Stadt dies War 
pen geſchenkt. 


Ihr 
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Ihr erſter Uyſprung iſt nicht genau bekant; 
wenn ste, wie die Chroniken melden, vor Ankunft 
der Deutſchen vorhanden war, und doch durch die 
von Windau verjagten Wenden 1205 erbauet wur⸗ 
de; fo ſcheinen die Annaliſten fich nicht deutlich ge, 
ng erklart zu haben. Deutſche und Letten haben 
ſich dort fruͤhzeitig niederg gelaßen; aber bey der Ers 
oberung muß ſie ſeyn zerſtoͤrt worden, weil die Ge⸗ 
ſchichte meldet, daß der Biſchof Albert fie 1224 
erbaut babe, Seit jener Zeit hat fie viele große 
und wichtige Abwechſelungen erfahren, deren Ans 
zeige man in den topograph. Nachrichten 1 B. 
©: 232 u. f. findet. Die vorhandenen Abſchrif⸗ 
ten der polniſchen Privilegien von 1561 und 1582, 
nebſt andern Nachrichten, beweiſen, d daß fie da 
mals mit hohen ſtarken Mauern ift beveſtigt 

g orſtaͤdten umgeben geweſen, auch 
anſehnliche Vorrechte genoſſen bat. Von ihren 
ehemaligen 2 Hauptthoren (dem rigiſchen und rons 
neburgſchen,) und den 3 Pforten (der Waſſer der 
Katharinen; und der Schloß⸗ Pforte,) ſind nur 
noch die beiden lezten, aber in baufaͤlliger Beſchaf, 
fenbeit, vorhanden; die Mauern aber durch Krieg 
und Brand zerſtoͤrt, und nach dem lezten Brand 
bin und wieder gar abgebrochen worden. Von den 
Thüͤrmen, mit welchen der Ordernsmeiſter / Wal. 
ther von Ple ttenberg, die Stadt 1495 zierte, 
verdienen der Glesthuͤrm, der zugleich zur Bers 
theidigung diente, der Peinthurm, als das eher 
malige Stadegefaͤngniß neben dem Miikt , und 
der Wachtthurm, eine Erwähnung: 


Nur ein Kronshaus ift in der Stadt befindlich, 
und bereits vor mehrern Jahren von Stein erbaut 
worden. Die daſigen Behörden, nemlich das 

Kreis, 
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ericht, adeliche Vormundſchaftsamt , Nie 
yerib die Niederrechtspege und die Ren⸗ 
in ihre Geſchaͤfte. Zur Erbauung 
geraumigern Hauſe 3 find bereits Anſtalten ger 
trojen worden. — Das ehemalige Rathhaus 
legt in Truͤmmern; daher halt der Magiſtrat ſchon 
ſeit vielen Jahren feine Sit ngen- in einem Pris 
varhauſe. Die Staͤdtſchule ift. klein; ein Leh⸗ 
rer, welcher zugleich das Amt eines Vorſängers in 
der Kirche verwaltet, giebt darin den Buͤrgerkin⸗ 
dern einen Unterricht. Jezt wird an einem geraͤu⸗ 
migern ſteinernen Schulhaus gearbeitet, um die 
Stadt mit einer beſſern Schule zu besſthen — 
Ein aus Holz erbautes Armenhaus wird von dem 
Hoſpitalgut Jürgenshof unterhalten. — Ueberhaupt 
zählt man hier jest 100, theils ſtenemne, theils 
Pölzerne X Wohnhaͤuſer, auch darin 13 Kraͤmerbudenz 
aber einige Hauspfäge liegen noch wüſt — Die 
vorhandene ſteinernes Johanniskirche, welche zugleich 
dem umherliegenden Landkiechſpiel gehi t un⸗ 
ter der polniſchen Regierung die Domkirche: der 
Ordensmeiſter und der rigiſche Erzbiſchof haben fie 
1284 erbauet. Vormals befand ſich daben auch 
ein Diakon; aber die Stadt ift zu arm, als daß 
fie fúr ibn Wohnung und Beſoldung beſorgen kön. 
te. — Nach Anzeige einer zur. Si diſchen Bes 
perrf ſchungszeit aufgenommenen Stadtkarte foll vors 
mals nicht weit vom Giesthurm eine ruſſiſche Kits 
che geftanden h : fie ift aber eingegangen und 
derſelben Stelle zu Halsplazen vertheilt worden. 
Auſſerhalb der K athartnenpforte, nordwärts, ift 
noch das Mauerwerk von der Katharinenkirche zu 
fehen, in welcher die Proteſtanten unter der ponie 
ſchen Regierung ihren Gottesdienſt hielten. 


Der 
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Der größte Theil der Stadtbewohner beſteht 
aus deutſchen Buͤrgern, welche mit ihren ferti 
Dienſtleuten zur proteftantifchen Kirche- gebh: 
doch ſind hier auch etliche Mitglieder der ruf 
und der roͤmiſch katholiſchen Kirche. Nach der 
lezten Reviſion beträgt ihre Anzahl überh upt 
1035 Seelen: nemlich vom männlichen Geſchlecht 
Kronsbedienten, adeliche, Gerichtsperſonen, Ges 
lehrte / nebſt deren Söhnen, 25; Kaufleute, wels 
che Vermoͤgensſteuer bezahlen, nebſt ihren Si 
nen, 23 Buͤrger, welche dle Seelenſteuer zu 120 
Kopek bezahlen, 149; Ausländer 43; Leute, wels 
che 70 Kopek Kopfgeld bezahlen, 2045 Fremde 375 
gr oßreuſſiſche Unterthanen 3; aber Welbsperſonen 
von allerley Ständen 551. 


Die Kramer holen allerley 
e fie theils in der Stadt theils im 
Kreis ab n, dagegen erhandeln fie von den Landleu⸗ 
ten rohe Produkte, als Flachs, Hanf, Leinſaat, Hos 
Hen, Haͤute, Honig, Wachs u. d. g. welche ſie an 
Kaufleute nach Niga und Pernau wieder verhante 
deln; toben die Aa des Fruͤhjahrs den Tranſport 
nach Riga erleichtern kau. — 
Jahrmaͤrkte, nemlich an Johannis 
gehalten worden; aber wegen ihrer 1 
keit allmaͤhlig eingegangen. — Fabriken findet 
man bier nicht; doch allerley Profeſſloniſten. Die 
Bürger erhalten ihre Lebensmittel aus der umher⸗ 
liegenden Gegend; überdies erziehen fie ſelbſt allots 
ley Gartengewaͤchſe. 


III. 
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III. Die Kreisſtadt Wolmar. 


Sie gehörte vormals als ein Flecken zum rig 
ſchen Kreis; und liegt, ungefaͤhr unter 57 Orad 
ao Minuten der noͤrdlichen Breite, und unter +3 
Grad der Länge; von Riga 1037 oder, vn andre 
zaͤhlen, 11a, von Wenden etwa 23, von Walk 45 
Werſte, und ungefahr eben ſo welt von temfal ents 
fernt. Ihre bequeme Lage auf elner e een 
Ebene ſchuͤzt fie gegen Ueberſchwemmungen des Uas 
Fluſſes, welcher an der mitragigen Seite . 
ter der Sta vorbey fromt, bier eine große pa elne 
gung macht, und mit einer Prame verfeben ift- 
Den hoben Frübjahrs! und Herbſt, Waſſer konnen 


auf demſelben platte Fahrzeuge und Ballenfloͤſſe bins 
unter gehen. 


Auf 3 Seiten ift die Stadt mit, lauter Nef; 


kern umgeben, welche ange zenden Gütern ge! Ds 
ren, foy daß fie hier keine eignen Beſizungen baty 
aufer gegen Abend, wo das Stadtgebiete 2 Wer ſte 
in die tänge, und an etlichen Stellen, eben ſo viel 
in die Breite betragt. Hier liegen die Bürger 
Garten. Neben der Stadt, durch welche die große 
petersburgſche Straße mitten hindurchgehr , liege 
an der Oſtſeite das alte ze ſtoͤrte Schloß; an ihrer 
Mordſelte befindet ſich ein kleiner Bach, Namens 
Raths Uppe/ (Raths Bach), welcher eine Hofs, 
Mühle treibt, um das Schloß herumgebt / Au in 
die Aa fälle. — Sie ift beynahe in ber Segale 
eines unregelmäßigen Fuͤnfecks gebauet: die Länge 
von Often nach Weſten betraͤgt 450, die Breite 
200 bis 400, der Umkreis aber 1470 ſchwediſche 
Ellen, wovon jedoch der wuͤſte Schloßplatz, auf 


welchem auch 2 bis 3 Gebäude ſtehen, ee 
mer 
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men iſt. Uebrigens hat fie weder Stadtheile, noch 
Wapen. Zwar bekam fie lezteres von der Familie 
Oxenſtlerna, da fie derſelben zugehoͤrte; dies hörre 
aber hernach auf, da fie wieder eine koͤnigliche Stadt 
wurde. 

Von ihrer Erbauung und Geſchichte wird ets 
was in den topograph Machrichten 1 B. S. 220 
erwähnt. Hier merke ich nur noch an, daß viel 
leicht der Koͤnig Waldemar zuerſt die Stadt er⸗ 
bauet, aber der Ordensmeiſter, Wilhelm von 
Schauerburg , dieſelbe erweitert und das Schloß 
hinzugefügt hat. Nach aller Wahrſcheinlichkeit 
ſind Deutſche die erſten Bewohner, und nach dem 
Zeugniß der Geſchichte, ift fie vormals kein unbes 
trächtlicher Ort geweſen, denn ſchon um d. J. 1365 
hatte fie ihren Magiſtrat, auch Aelteſte und ſchwar⸗ 
ze Haͤupter. Im J. 1561 wurde fie von einem 
ruſſiſchen Heer erobert, und die Buͤrgerſchaft ges 
fangen weggeführt. Um d. J. 1630 ward der 
ſchwediſche Kanzler, Axel Grenſtierna mit der 
Stadt belehnt. Er ließ ſie beveſtigen, und ſeine 
Nachkommen verordneten wieder einen Maglſtrat. 
Aber 1681 ward die Veſtung geſchleift, und 1686, 
da die Stadt wieder unter koͤnigliche Herrſchaft 
kam, der Magiſtrat abgeſchaft, an d 
aber ein Aelteſter geſezt: welche Verfaſſung 
dauerte, bis der Ort 1733 den Rang einer Kreigs 
ſtadt erhielt. — Durch Feuersbruͤnſte hat fie ſehr 
gelitten: denn 1689 brante fiè ganz ab; 170% und 
1703 zündeten ſtrelfende Parteien fie an; 1704 
mußte ſich der Ueberreſt von Buͤrgern nach Rug» 
land führen laſſen; als fie zuruͤckkamen, fo füchren 
fie ſich wieder anzubauen; aber ſchon 1720 brante 
ein Theil der Haͤuſer ab; und 177 und 1774 erlitten 
fie abermalige Feuersbruͤnſte. 

a Man 
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Man findet bier nur 60 Buͤrgerhaͤuſer und dars 
in etliche kleine Krambuden; aber keine KronsGe⸗ 
baͤude, keine Kranken- oder Erziehungshaͤuſer u. d 
g. auch keine Fabriken. In einer kleinen Schule 
bekommen die Bürgerkinder einen Unterricht. — 
Die Kirche ift von Stein erbauet und ſehr alt / doch 
derſelben Erbauungs- Jahr unbekant. Sie wird 
theils von den Bürgern, theils vom umher liegen⸗ 


den Landkirchſpiel genuzt. Auſſer dem Paſtor und 


Diakon befindet ſich auch dabey ein Vorſaͤnger, ein 
Organiſt und ein Küfter, 


Die Bürger fo wie deren lettiſche Dienſtbo⸗ 
ten, find ſaͤmtlich Mitglieder der lutheriſchen Eons 
feſſion; nur 2 Bürger haften ſich zur reformirten 
Kirche. Ihr Handel ift von eben der Beſchaffen⸗ 
heit, wie in Wenden. — Jaͤhrlich werden 3 Jahr⸗ 
maͤrkte gehalten, nemlich an St. Annen, Matthaͤt 
und Simon Juda; i find aber Rad ich unbedeutend. 
Der eine dauert 2 Tage, da fich denn etliche Krás 
mer aus Riga, Wenden, Walk und demſal einfin 
den / und allerley Kramwaaren il bieten. Die beiden 
übrigen dauern nur einen Tag, und find bloße Vleh⸗ 
maͤrkte. — Uebrigens finden die vorhandenen Pros 
feſſioniſten in der Stadt theils unter einander, theils 
im Kreis, einen Erwerb. — In ihren Gärten 
erziehen fie Kuͤchengewaͤchſe; aber wenig Obſt. 


IV. Die Kreisſtadt Walk, 


Sie liegt auf einem etwas niedrigen, obgleich 
fandigen, mit deim vermiſchten Boden, ungefähr 
unter 57 Grad 45 Minuten der noͤrdlichen Bieſte, 
und 43 Grad 50 Minuten der Laͤngez von Riga 
249) von Dorpat 31, von Wolmar 45, von Fels 

lin 
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lin 74, von Werro etwa 70, und von Wenden 
etwa 65 W fernt. Der kleine Bach Ped⸗ 
n kleinen Embach, und folglich 
erw eine Verbindung hat, fließt 
kleinen Entfernung auf ihrer Nordſeite 
vorbey, und treibt daßelbſt eine zum Gut tuhde ges 
hörende Mühle. — Kleine, aber fruch e Uns 
hoͤhen umgeben die Grade: auf der Suͤdſeite hat 
fie Gärten und Buͤrgerfelder; gegen, Norden, Gåre 
ten, Heuſchlaͤge und Weldepläge; gegen Oſten, 
Heufchläge und ein kleines Flüßchen; gegen Wes 
ften, die zubdſche Kirche, Felder und ein kleines 
Fluͤßchen. Ihre Graͤnzen er ſtrecken fih auf 5 Wers 
ffe in die Ange, auch ungefaͤhr eben fo viel in die 
Breite: fie werden von den kleinen Baͤchen, Zedde, 
Dfel und Okumuhl, wie auch von der großen, aus 
Riga nach Petersburg, dicht die Stadt vorbey ge⸗ 
henden Landſtraße beſtimt. In denenſelben ſteht 
ein kleines Gebüſch oder Gehege, welches 1 A 
dratwerſt Flaͤchenraum einnimt. Ihr norhbü 
ges Holz bekommen die Bürger aus den umher 
liegenden fremden Wäldern. 


Ihre Länge bekroͤgt ungefahr 1 Weist, die 
Brelte etwas weniger, der Umkreis etwa 3 Wers 
ſte. Sie faf die Geſtalt eines Vlerecks, t 
Haupt und 3 Nebengaſſen, aber weil fie nur klein 
ift, keine beſtimten Stadcheile. 


Ihr Waben ift: ein aus dem linken Rand 
hervorgehender, geharniſchter, mit Gold und Silber 
ſchichtweiſe geſtreifter (oder auch ganz goldener) 
Arm, der ein bloßes ſilbernes Schwere drohend 
in der Hand haͤlr, im grünen Feld. Dies Was 
pen ſcheint alt zu ſeyn; denn man findet ein 

Qa Stadt/ 
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Stadtſiegel v. J. 1424, in welchem der geharnifch, 

te Arm mit dem Schwerdt erſcheint. Da aber 

der König Stephan von Polen den Ort 1584 

von neuen zur Stadt machte, fo mag ihr damals, 

oder auch bald darauf, ihr Wapen erneuert 

worden: wenigſtens ſteht auf der Umſchrift ihres 
Siegels die Jahrzahl 1590. 


Der Ordensmeſſter, Eberhard von Man, 
heim, hat ſie, nach dem Zeugniß der biefigen Chros 
niken, 1334 erbauet. Damals führte ſie bey ih⸗ 
rem Namen noch einen Zuſaz, welcher von dem 
vorbey fließenden Bach entlehnt geweſen zu ſeyn 
ſcheint: fo heißt fie, auf einem Receß v. v. J. 1387, 
Poͤdel, das ift Walk, und auf einem andern von 
1391, Pödeln up dem Walce. In den Jah⸗ 
ven 1424 und 1426 haben die lieflaͤndiſchen 
geiſtlichen und weltlichen Herren bier Zuſammen⸗ 
künfte gehalten. Aber im Verlauf der Zeit war 
ſie ſehr herunter gekommen; doch machte ſie, wie 
ſchon erwahnt wurde, 1584 der König Stepban 
von neuen zur Stadt; und der Koͤnig Sigismund 
III. gab ihr 190 die Freiheit, nach Belieben grús 
nes oder weiſſes Wachs zu ihren Siegeln zu ger 
brauchen. — Vermoͤge eines in Riga aufbewahrten 
königlichen Befehls ward 1678 an den Oberſten 
Anrep der nahe an feinen Gütern belegene Flecken 
Walk, in ſo weit derſelbe der Krone gehoͤrte, vers 
ſchenkt. — Uebrigens hat die Stadt mit der gan⸗ 
zen Provinz unter einerley Oberherrſchaft 121750 
nemlich nach der Ordenszeit, erſtlich unter polni⸗ 
ſcher, und dann unter ſchwediſcher, bis ſie unter die 
ruſſiſche kam. Nur hat fie vor etlichen andern Feis 
nen hieſigen Städten einen Vorzug genoſſen, neme 
lich, daß fie ſchon, ehe ie zur Kreisſtadt erhoben 
ward 
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ward, unter keinem Landgerſcht ſtand, ſondern ib, 
ren eignen Magiſtrat hatte. 


Kroes und andre merkwuͤrdige Gebaͤude findet 
man bier nicht, auch keine Kranken- und Erzie, 
hungshaͤuſer / oder Fabriken. Fuͤr die Gerichts, 
ſtellen und Kronsbeamten find 3 Privathaͤuſer ges 
miethet worden. Die kleinen, blos von Holz aufs 
geführten oͤffentlichen Gebäude find: 1 Maths 
baus mitten in der Stadt, 1 Schulhaus, ı Wach⸗ 
haus und 2 Quartierhäuſer. Dann findet man 
bier noch 61 Wohnhaͤuſer, und darin ro Krambır 
den, welche den daſigen Kaufleuten gehören. In 
der Schufe 80 dle Buͤrgerſoͤhne von einem Res 
ctor unterrichtet; die Töchter aber von einer Frau⸗ 
ensperſon; überdies ift hier noch ein privates Er⸗ 
ziehungs, Inſtitut für bemittelte Kinder. 


Bisher war hier eine kleine hoͤlzerne Kirche 
ohne Thurm, welche die wenigen Bürger, nach ih⸗ 
rer Zuruͤkkunft aus der Gefangenſchaft, 1725 ers 
baueten. t wird eine neue ſteinerne aufgeführt, 
wozu die Stadt ein Kapital ſoll vorraͤthig haben. 
Vormals unterhielt ſie einen eignen Prediger und 
Vorſaͤnger; aus Armuth iſt ihr dies ſeit jener Zeit 
zu ſchwer gefallen, daher bedient der nahe wi 
de Prediger des ange anzenden luhdſchen Kirchſpiels, 
deſſen ſteinerne, mit einem Thurm verſehene Kir 
che neben der Stadt liegt, auch die Stadegemeine, 
und erhebt von derſelben einige Einkuͤnfte. 


Die Bürger und deren lettiſche Dienſtboten 
find ſämtlich Mitglieder der proteſtanciſchen Kir⸗ 
che. Mit Inbegrif der zur Stadt gehörenden 
Bauern zaͤhlt man bier, nach der lezten Reviſion, 

2 3 vom 
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vom bürgerlichen Stand 219 maͤnnliche und 183 
weibliche, aber vom Bauerſtand aa r maͤnnliche und 
268 weibliche, folglich überhaupt 891 Seelen. 


Die Hier wohnenden g Krämer, fo wie der 
Apotheker, bekommen ihre Waagren aus den bielie 
„Seeſtaͤdten, auch aus Rußland; und ſetzen dieſel⸗ 
ben theils in der Stadt, theils an die Landleute ah. 
Von leztern erhandeln fie allerley rohe Produkte, 
welche fie wieder nach den Seeſtaͤdten verf 
Der größte Theil der Bürger beſteht aus 
ſiioniſten. Faſt jeder hat einen Küchen und Obſt; 
garten, aus welchen ſie diejenigen Nahrungsmittel 
ziehen, welche nicht von Landleuten zum Verkauf 
feil geboten werden. 


Die 3 Jahrmaͤrkte, an Johannis, Laurenti 
und Michaelis, find unbedeutend, und werden blos 
von Landleuten beſucht, welche Vieh und andre Pros 
dukte bringen. Krämer aus andern Städten bes 
ſuchen dleſelben nicht. Die beiden erſten dauern 
eigentlich nur einen Tag; der dritte, welch r erft 
feit etlichen Jahren eine Dauer von 3 Tagen er⸗ 
halten hat, ift hauptſaͤchlich ein Hopfenmarkt. 


5 Vor der Eroͤfnung der Statthalterſchaft go 
hoͤrte Walk zum rigiſchen Kreis, 


V. Die Kreisſtadt Werro. 


Nach Anleitung der vorhandenen neueſten 
Karten liegt fie unter 37 Grad sa Minuten der 
noͤrdlichen Breite, und unter 44 Grad 46 Minuten 
der Lange; und zwar auf einer nach allen Geis 
ten abhängigen Ebene; von Riga 236, von Dor 

pat 
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pat 67, von Walk etwa eben fo weit, und von Fel 
lin ungefaͤhr 104 Werſte entfernt. An 3 Seiten 
hat fie Jaſſer; denn an der ſuͤdweſtlichen ſtoͤßt ſie 
an den See Tammula, welcher noch mit einem 
andern, Namens Waggula, verbunden iſt; auf 
der nordoͤſtlichen an den kleinen Woo- Bach; auf 
der nordweſtlichen, doch in kleinen Entfernungen 
von bis 1000 Ellen, fließt der große Woo⸗ 
Bach, welcher mit dem vorhergehenden kleinen, und 
mit dem erwaͤhnten See, verbunden iſt. Auf der 
Suͤd und Nordſeite umgeben ſie Weideplaͤtze, Heu⸗ 
ſchlaͤge, Aecker, kleine Moraͤſte und Wald; gegen 
Weſten und Nordweſten findet man 2 bis 3 Werſte 
von der Stadt, kleine Berge, Thaͤler, Haiden, 
Höfe, $ r Aecker, und überhaupt eine ſehr abs 
wechſelnde Gegend; aber 13 Werſte von der Stadt 
auf einem großen Hügel, die Ruinen des ehemali 
gen Schloſſes Kirrumpaͤh, 


Dieſe ganz neue, noch im Werden begriffene 
Stadt, bekomt, nach dem genehmigten Plan, lane 
ter gerade laufende Gaſſen, und beynahe die Geſtalt 
eines etwas unegelmaͤßigen Fuͤnfecks. Ihre brei⸗ 
tefte Seite, nemlich die nordweſtliche, wird 11403 
die ſchmaͤleſte, nemlich die ſüdoſtliche, etwa 640; 
die größte länge 1560; und der ganze Umkreis ets 
wa 5220 Landmeſſer- Ellen betragen. Die von 
Pleskow nach Dorpat führende Landſtraße gebt 
mitten hindurch. — Noch iſt ihr kein Wapen 
ertheilt worden. 


Als die Statthalterſchafts Einrichtung einge 
führe wurde, fo mußte für den damals fo genanten 
neuen Kreis, in welchem ſich nicht einmal ein Flek⸗ 
ken befand, eine ganz neue Stadt angelegt werden. 

2 4 An⸗ 
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Anfangs hatte man, wie vorher ehe wurde, 
einen andern Platz in den Graͤnzen des Kronsguts 
Kirrumpä⸗Kolkel, dazu beſtimt; den man aber we⸗ 
gen feiner unbequemen Lage wieder verwarf. Das 
ber kaufte die Krone das private Gut Werro, def 
fen: Hofsfelder eine fehe bequeme Stelle zu einer 
Krei ſtadt boten. Auch erging i. J. 1784 we⸗ 
gen des Anbaues, eine kaiſerliche ÜUkaſe. Darauf 
machte die Statthalter ſchaͤfts- Regierung durch ein 
Patent vom 4 Oct. ebend rs, die Vorthelle 
und nähern Einrichtungen befant; nemlich d p der 
Anfang zur Erbauung mit 18 Wohnhauſern nevft 
deren Nebengebaͤuden, gemacht werden; unter den 
erſten Anbauern aber 6 Kaufleute, 1 Apo heter, E 
Gaſtgeber, und dann Handwerker ſeyn ſolten; jedem 
wurde ein zulängficher Hausplatz und noch ein Stück 
Lande von 9 Loofiteilen verſp en, doch ſo, daß, 
wer nicht zu den Buͤrgern gehoͤrt, kein Ackerland 
bekomt, ſondern nur einen Hausplatz; der Eigen⸗ 
thümer beya lt für dieſen ein geringes Grundgeld, 
aber von den Feldern, die tote Garbe; z Bau 
werden ihm die benbthigten Balken unentgeld dlich 
gegeben, nur muß fie der Bürger faͤllen und ausfüh⸗ 
ren laffen; hierbey kan er fic) der zum Gut gehöͤ⸗ 
renden Bauerſchaft bedienen, wenn er für einen 
Fu arbeiter wöchentlich 2 1 fuͤr einen mit Anſpann 
aber 50 Kopek entrichtet; “ fi 
fen 3, ſteinerne 6 Freyjahre, doch muͤſſen erſtere 
mit Dachpfannen gedeckt, und mit einem ſteinernen 
Fundament von 3 hoch, verſehen fenit. Bis 
ein Magiſtrat tet wird, ſtehen die Bürger in 
Polizey⸗ 


) An andern Orten, ſonderlich in hieſigen Staͤdten, 
bezahlt man wohl täglich fó viel für einen gemiethe⸗ 
ten Arbeiter. 
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Polizeyſachen unter dem Stadtvogt, in Civilſachen 
unter dem Kreisgericht. — Auf die ergangene 
Einladung, fanden ſich Leute ein, und machten mit 
dem Bau 1785 den Anfang. Im J. 1787 waren 
bereits 53 ausgemeſſene Plage an Lebhaber verge 
ben: nemlich 10 an aͤdeliche onen, 3 an Krons⸗ 
beamte, 10 an deurſche und ruſfiſche Kaufleute, 1 
an den Apolheker, ı an den Gaſtgeber, 25 an Pros 
fefie an Beyſaſſen u. ſ. w. Doch ſind fie 
bebaut, ſondern damals zahlte man 
9 große AB auſer und 11 kleinere jener ihre 
Stelle e ) vertretende Herbergen, die theils 
5 fertig da ſta heils ihrer Vollendung na 
dar befanden ſich auch 2 ſteinerne. 
he find feit der Zeit angefangen worden. Schon 
gen dort der Apotheker, 5 Kauf eute (nemlich 4 
he und 1 ruſſiſcher) die ihre Buden bereits ers 
en, und verſchiedene Profeſſioniſten, auch 

andre Perſonen. 


che Haͤuſer find noch nicht angelegt; 

aber den Gerichtsſtellen und Kro beamten die vors 
maligen weitlaͤuftigen, und in guten Stand befinds 
sgebaͤude eingewieſen worden. — 

Zwo ſteinerne Kirchen, nemlich eine ruſſiſche und 
eine lucheriſche d die Stadt beſtimt, auch 
zu deren Erbauung von der Krone bereits anſehn⸗ 
liche Summen angewieſen, doch die Contracte noch 
nicht abgeſchloſſen worden. Vermuthlich wird lez⸗ 
teres nachſtens „) geſchehen. Indeſſen bedient der 
Paftor des umher liegenden Landkirchſpiels, die das 
figen Deutſchen und ihre Dienſtboten, mit feinen, 
Q 5 Aut; 


) Allewele höre ich, daß der Bau bereits feinen An; 
fang foll genommen haben. 
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Amt; die Ruffen, halten fich zur ruſſiſchen Kirche in 
Dorpat. Im J. 1987 wohnten bereits dort: 
Kronsbeamte 12 vom maul. g vom weibl. Geſchl, 
Adeliche t 6 g Ir + 
Kaufleute, deutſche 

und rufſiſche + 

en un 


q! d. g 
tulſche Dienſt, 
boten U 51 % 92 


thut 131 + MI t 


Zum Handel ift die fage ganz bequem; unter 
andern koͤnnen die Kaufleute viel Flachs aus ruſſit 
ſchen Provinzen ziehen, den hieſigen Seeſtaͤdten 
ſiefern, und dafür ihre Kramwaaren erhandeln. — 
Aus dem umher liegenden Kreis wird die Stadt 
mit Lebensmitteln; aus dem nahen Wald zu Werro, 
mit Holz; und aus ihren eignen Gärten mit Kis 
chengewaͤchſen verſorgt. — Am 5. Aug. 1787 hat 
die Statthalterſchafts Regierung dieſer neuen Stadt 
auch 3 Jahrmärkte gegeben, nemlich am 2, Febr. 
am 24. Jun. und am 24. Sept. der erſte dauert 
8, jeder von den beiden lezten 2 Tage; fie find zus 
gleich Vieh- und Pferdemaͤrkte. 


Dem Gut Werro an ſich, iſt durch die Cim 
raͤumung des Platzes zur Stadt, gar kein Nach⸗ 
theil erwachſen. Das häufig vorhandene Land war 
hinreichend, nicht weit von der Stadt einen neuen 
Hof nebſt Feldern, Weldeplaͤtzen und Heuſchlaͤgen 
anzulegen. Da nun die Dörfer ohnehin unberuͤhrt 
geblieben find, fo hat das Gut nun bereits jahrlich 
2990 Rubel Einkuͤnfte gegeben, welche man mächs 

ſtens 


die ſaͤmtlichen Staͤdte. 251 


ſtens bis auf 2800 zu bringen boft. ) Der das 
fige anſehnliche Ziegelbrand, (fo wie ein anderer 
auf einem benachbarten Gut,) verſorgt die Stadt 
mit Mauer- und Dachſteinen, welche der Arenda⸗ 
tor für einen beſtimten maͤigen Preis liefern muß, 


VI. Die Kreisſtadt Dorpat. 


Man hört fie auch Doͤrpat, Doͤrpt und Dorpt 
nennen; auf ruſſiſch heißt fie Jurgew, auf ehftnifch 
Tartos lin, und in alten Nachrichten Tarbeten. Sie 
liegt unter sg Grad 23 Minuten der noͤrdlichen 
Breite, und unter 44 Grad 26 Minuten der Länge; 
von Riga 230, von Walk 81, von Fellin 107, oder 
in geraderer Linie langs dem Winterweg etwa go, 
und von Werro 65 Werſte entfernt. — Mitten 
hindurch fließt der große Embach, welcher mit feis 
nem rechten Ufer die Stadt an ihrer Oſtſeite bes 
rührt, und fie von der St. petersburgſchen Bors 
ftade trent. Zur Verbindung, und bauptſaͤchlich 
wegen der bindurch gehenden St. peter⸗burgſchen 
Heerſtraße, ift vor etlichen Jahren auf Krons⸗Ko⸗ 
fien über dieſen Fluß eine große ſteinerne Brücke 
erbauet worden. ») Uebrigens hat die Stadt ihre 
Lage in einem Thal zwiſchen Anpoͤhen, welche auf 
2 Seiten ganz nahe an dieſelbe, und deren an 

aͤdte 


„) Wenigſtens verſichert dies ein zuverlaͤſſiger Mann 
aus jener Gegend. 

w) Mie wohlihaͤtig der Fluß für die Stadt ift, und 
känftig noch werden koͤnte, das habe ich bereits theilg 
vorn erwähnt, theils in den topographiſchen Nach⸗ 
richten 1. B. S. 245 u. f. augezeigt. Auf leztete 
kan ich mich hier fuͤglich beziehen, und was dort weit; 
läͤuftiger dorkomt, hier nur kurz berühren. 
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ſtaͤdte ſtoßen, wie denn auch eine der leztern zum 
Theil auf einer, Anhöhe fiche, die aber nicht zum 
Stadtgebiete, ſondern zu einem angraͤnzenden Pris 
valgut gehört, welches daher von den daſigen vor 
ſtädtiſchen Bürgern ein jährliches Grundgeld ers 
bebt. — inter den Anhoͤhen findet man frucht 
bare Felder ; aber auf den andern beiden Seiten der 
Stadt, eine fe genante zucht oder Miedrigung, 
durch welche der Emba fie ift etwas mos 
raſtig, und dient theils zu deplaͤtzen, theils zu 
ergiebigen Heuſchlaͤgen. — roße Waͤlder giebt 
es nicht auf der abe, doch einige Gehege, die aber 
angränzenden Privargütern gehoͤren. Die Patris 
monialguͤter liegen groͤßtentheils zu weit von der 
Stadt ab, und haben auch zu wenig Waldungen, 
als daß dieſelbe daraus mit Holz koͤnte verſorgt wer⸗ 
den. Aus andern Geg genden wird davon zu Wafer 
und zu Lande eine geuugſame Menge berben gefuͤhrt. 


Die Stadt an ſich, ohne die Vorſtaͤdte, hat 
die G 115 eines laͤnglichten doch unregelmäßigen 
Fuͤnfee 8 ; ihre Knge beträgt 323, die Breite 224 
gemeine Faden. Die Vorſtädte erſtrecken ſich ziem⸗ 
lich weit; mit Jubegrif derſelben kan man die gan⸗ 
ze Laͤnge etwa auf 2, die Breite auf 1, und den 
Umkreis auf 6 bis 7 Werſte ſetzen. 


Die alte Abtheilung und Benennung der 3 
Vorſtadte nach ihrer Lage, da fie die petersburg⸗ 
fbe, die rigiſche und Jakobs Vorſtadt (vor der 
ehemaligen Jakobspforte,) hießen, hat zwar noch 
ncht ganz au ez doch find feit Einführung der 
neuen Stadt; jezt 3 Stadtheile: der erſte 
beſteht aus der Stadt an ſich; der zweite aus der 

igiſchen Vorſtadtz der dritte aus der petersburg 
ſchen 
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fihen Vorſtadt. Die meiſten Haͤuſer fuͤr die Ob; 
rigkeit, nebſt den uͤbrigen öffentlichen Gebäuden, 
liegen im erſten Stadttheil; nar iſt bisher ein Krons⸗ 
gebäude im dritten Skadttheil dem Niederlandge⸗ 
richt und der Niederr spflege angewieſen geweſen, 
welches nun wohl bald moͤchte geaͤndert werden. 


Das Stadtwapen ift: eine rothe Burg mit 2 
Thuͤrmen, unter der Mauer ein offenes Thor mit 
ſilbernen Fallgattern, unter denſelben ein goldener 
Stern, und unter dieſem ein blauer halber Mond; 
auf dem Portal des Thors ſteht ein Lͤwenkopf; 
aber auf der Mauer rube ng Kugeln, von welchen 
die mittelſte am größten ift; ; úber der Mauer liegen 
ein ſilberner Schl. Schwerdt natürlicher 
Farbe nach, mit An andgrif, im Ans 


i 
dreaskreutz; und über denenſelben ſchwebt eine roth 


und ſilberne Krone. Auſſer dieſem großen, hat 
die Stadt noch ein kleineres Wapen, welches blos 
Schluͤſſel und Schwerdt im Andreaskreu mit der 
darüber ſchwebenden Krone, darſtellt. — Der 
Urſprung deſſelben ift nicht bekant; inzwiſthen mag 
es wohl die Stadt von einem doͤrptſchen Biſchof 
erhalten haben, wie ſie denn fü in biſchoͤflichen 
Zeiten daſſelbe geführt hat: r ernach vom 
polniſchen König Stephan, in einem am 9 May 
1584 zu Grodno ertheilten Beſcheld, die Krone 
binzugefuͤgt worden. 


Der Großfuͤrſt Jaroslaw wolodimiro⸗ 
witſch, welcher in der Taufe Georg oder Ji 
(Jurje, andre nennen ihn Jurgew Liwoneki) 
genant wurde, foll die Stadt nach dem UR 
gen Zeugniß der ruſſiſchen Zeicbücher i. J. 65380 
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f. 1030 ®) erbaut und nach feinem Namen Jur⸗ 
gew genant haben, da die Tschuden (oder finnis 
ſchen Volker, zu welchen auch die Eh ſten und fiiven 
ietand gehoͤrten, ſonderlich druͤckte jener Aus⸗ 
k die Eben aus,)! die fid wahrend der vorigen 
innerlichen Verwirrungen, der ruſſiſchen Oberherr⸗ 
ſchaft entzogen hatten, wieder zum Gehorſam ges 
bracht waren. Die Stadt, oder wohl vielmehr 
das peſte Schloß, ſolte ſie alſo gleichſam darin er⸗ 
Um daſſelbe herum liefen fich Ruffen und 
Ehſten nieder: folglich waren diefe die erten Ber 
wohner von Di orpat. Leztere muͤſſen fih wohl die 
neue Stadt allmaͤhlig zugeeignet haben, weil der 
Fürſt Jaroslaw von Newgorod 1191 die Tſchu⸗ 
den mit Krieg überzog, Jurjew einnahm, und die 
JInwohner wegführte. Die lieflaͤndiſchen Ritter 
fanden 1210 den Ort unbewohnt, nahmen ihn ein, 
verloren ihn 1221 in einem Aufruhr wieder, belar 
gerten das Schloß DIN deymal vergebens, nahmen es 
endlich 1223 mit Sturm ein, und beſezten die 
Stadt mit deutſchen Bewohnern. Gleich darauf, 
nemlich 1224, ward fie ein bif 
cher durch die Erbauung des biichöf 
amd der Domkirche (die beide ſchon langſt zerſtoͤrt 
ſind,) eine Verſchoͤnerung erhielt. Die Bicchoͤfe 
unter deren Regüment die Stadt bis „1558 blieb, 
erth heilten ihr anfehnliche Vorrechte. Zwar eroberz 
ten der Fuͤrſt Jaroslaw und fein Bruders. ohn 
Dmitri Alexan rowitſch dieſelbe 1262, aber ihr 
Beſitz war von keiner Dauer. Hingegen brachte 
fie 1558 der Zar Iwan Waſiljewirſch unter feine 
Ge⸗ 


) Schaſtrow fest die Erbauung in das Jahr 1026; 
andre wollen nichts beſt men, fondern nehmen den 
Zeitraum an von 1020 bis 1030. 
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Gewalt, und behielt fie bis 1382, in welcher Zelt 
die deutſchen Inſvohner dreymal nach Rußland get 
führe wurden. Dann kam die Stadt durch den 
Zapolskiſchen Frieden an Polen, wurde nun aw 
ftart der bisherigen ruſſiſchen, mit lauter deutſchen 
Bewohnern beſezt, und bekam ſchoͤne Privilegien. 
Hierauf ward fie etlichemal belagert und erobert , 
nemlich 1600 von den Schweden; 1603 von den 
Polen; 1605 abermals von den Schweden; 1656 
von den Ruſſen, da denn der Zar Alexei Michai⸗ 
lowilrſch ihre Privilegien beſtaͤtigte, auch ihre tán 
bereien und Patrimonial giter vermehrte, Doc) im 
Frieden zu Kardis 1661 fie der Krone Schweden 
zurückgab, welche fie bis 1704 im Beſit behieltz 
worauf ſie dann unter ruſſiſche Oberherrſchaft kam 
(S. topogr. Nachrichten 1 B. S. 247 u. f.) 
— Große Feuersbruͤnſte Underlich die i. J. 1775 
(da nur 50 Hauser 1 Stadt ſtehen blieben, aber 
auch ein Theil der Vorſtadt abbrante,) haben 
zwar dle Bürger in Armuth geſtuͤrzt; aber große 
kaiſerliche Un ützungen ſie wieder in den vorigen 
Wohlſtaud geſezt, fo daß die Stadt fich jahrlich 
verſchoͤnert. — Daß die 1705 angefangene Ber 
veſtigung auf kalſerlichen Befehl nicht ift fortgeſezt 
worden; ward ſchon vorn erwaͤhnt. 


Folgende Öffentliche groͤßtentheils der Krone 
gebörende Gebäude findet man hier: 1) ein ſteiner⸗ 
nes Haus fúr etliche Gerichtsſtellen, fúr die Decos 
nomie; Verwaltung u. ſ. w. 2) Das ſtelnerne 
Poſthaus, 3) das ſteinerne Kornmagazin, 4) die 
ſteinernen Eaſernen auf dem Domberg oder im aten 
Stadttheil, 5) das hölzerne Tamoſchna⸗Haus, wor 
rin ein Paar Gerichksſtelen jet ihre Kanzeleien ha⸗ 
ben, 6) das hoͤlzerne GaͤrnſſoͤnHoſpital: beide 

leztere 
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leztere in der Vorſtadt. — 7) Das Nathhaus, wel⸗ 
ches ganz neu auf Koſten der adt von Grein ift 
erbauet, und num erf vor kurzen vollendet worden. 
Es ſteht auf der Stelle des ehemaligen ſteinernen 
am Markt, giebt aber demſelben, ungeachtet ſeiner 
Größe, keine rechte Zierde. 8) 3 Armenhaͤuſer, 
ſaͤmtlich in den Vorſtaͤdten, von Holz erbauet; eins 
ift fúr die ruſſiſchen Armen; in dem einen werden 
auch Kranke verfſtegt. 


Eigentlich u jezt hier 3 Schulen, nemlich 
1) die vereinigte K Nrons und Staͤdeſchule (S. tos 
pogr Nachr. 1 B. S 255 ;) 2) die Jungfern⸗ 
ſchule, für welche ein Haus von Stein erbauet if; 
3) die von Holz erbauete Garniſonsſchule für die ruſ⸗ 
ſiſchen Soldatenkinder. — Von der ehemaligen 
Univerſitaͤt findet man eine Anzeige in den topogr. 
Nachrich i B. S. 251; bier merke ich nur 
noch an, N deren Unterhaltung der Generals 
gouverneur Stytte gewiſſe SER bis zu 
Thaler aus den Sam f 
Pagaſten in read, angel fagen hatte, die 
aber von den Bedienten ni ſchtig ausgezahlt 
wurden: daher gaben die Reichsvormuͤnder 1635 
den Befehl, fo viel Land als obiges Geld bet rug / 
der Akademie zu ihrer Diſpoſition zu übergeben; 
doch folte der Akademie, Buchhalter bey der rigiſchen 
Rechenkam davon Rechnung ablegen. 


Noch find nicht alle Platze die vormals wuͤſt 
ſtanden, auch durch den lezten großen Brand 17757 
verwüſter wurden, wieder bebaut, obgleich jahrlich 

äufer hinzukommen. Im J. 1784 zählte man 
bereits in der Stadt 61 ſteinerne und 43 hoͤlzerne; 
aber in den ſaͤmtlichen Borftädren 5 ſteinerne und 21 
hoͤlzerne Wohnhaͤuſer, ingleichen 189 Bauerbaufer t 

daß 
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daß ſich demnach die Anzahl aller Haͤuſer auf 513 
erſtreckte. Seit jener Zeit find noch etliche ſteiner⸗ 
ne und hoͤlzerne hinzu gefuͤgt worden. — Die Yur 
den befinden ſich theils in den Haͤuſern, theils am 
Embach in 2 Reihen beyſammen: fegt zaͤhlt man 
32 deutſche und 22 ruſſiſche. 

Von den vorhandenen beiden ſteinernen Kir⸗ 
chen (der deutſchen und der ruſſiſchen,) den bey der 
erſten befindlichen Predigern, dem Stadteonſiſtori⸗ 
um, und von den ehemaligen daſigen Kirchen: ift 
nicht nörhig dasjenige hier zu wiederholen was 
ſchon in den topogr. Nacbricht 1 B. S. 253 u. 
f. angefuͤhrt wurde. . varf es einer Ers 
wähnung, daß d 
kirche 1775 iſt eingeaͤ chert, doch bi ld Bien ſchöͤ⸗ 
ner wieder bergeſtellt, und mit ſteinernen W 
baͤuden für die Geiſtlichkeit verſehen worden: 
dabey befindlichen chenbedienten beſtehen 
Oberprieſter, 1 Diafon, 2 Kuͤſtern und 1 Unter 
Füfter. — Die deutſche Kirche hat durch eine huͤb⸗ 
ſche Orgel neuerlichſt eine Verſchoͤnerung erhalten. 


Nach der lezten Reviſion ábit wan in Dorpat 
überhaupt von beiden Geſchlechten 1937 deutſch he, 
342 ruſſiſche, und 1242 el frnifihe, folglich zuſam⸗ 
men 3421 Perſonen. Auf den Patrimonialguͤtern 
aber gleichfals von beiden Geſchlechten deren 1320, 


Der Handel welchen hier deutſche und ruſſiſche 
Kaufleute treiben, ift betraͤchtlicher als in den meir 
111 übrigen Kreisftädten, Die Kramwaaren mers 
den theils aus Rußland, theils aus auslaͤndiſchen 
Jabelken, theils aus biefigen Seeftädien verſchrie⸗ 
ben, und ſowohl in der Stadt als im Lande abge 

N fit; 
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ſezt; dagegen aber von den Landleuten rohe Pros 
dukte erhandelt und nach den Seeſt taͤdten verführt. — 
Auch findet man bier eine kleine Buchhandlung und 

n, Apotheken. — Der behaupteten ehemaligen Waf 
ſerfahrt zwiſchen Dorpat und Pernau úber ellin, 
wurde ſchon vorn gedacht. Manche Umſtaͤnde bes 
weiſen, daß man dieſelbe in ernſtliche Erwaͤgung 
gezogen hat. So erklaͤrte der ſchwediſche König in 
einem 15 ertheilten, zu Riga aufbewahrten Ber 
fehl daß er die Reinigung des Emba! zwiſchen 
Dorpat und Punan wolle kemertt ge wiſſen; der 
Generalgouverneur folle alfo an Ort und Stelle nås 
her. überlegen, obes durch bie nahe liegenden Guͤ⸗ 
ter oder durch Soldaten, bequ emer aus zuführen 
ſey . ae haben bier noch nicht gedeihen 
wollen; aber die erfoderlichen Profeſſloniſten find 
in der Stadt vorhanden. — Lebensmittel liefert 
theils der umher liegende Kreis, ils der Em⸗ 
bach, welcher auch Deren Herbeyfúbrung ungemein 
erleichtert, fo in 00 mg der Flche, der 
Bau, Materialien und des Brenholzes. In Gaͤr⸗ 
ten werden vielerley Kuͤchengewaͤchſe gezogen, auch 
von den bier wohnenden gemeinen Ruffen feilgebo / 
ten. 


Die bieſigen 4 Jahrmoͤrkte finds 1) am 7 
Jan. dleſer dauert g Wochen; etliche, ſonderlich 
9 AN Kaufleute aus andern Städten beſuchen 

2) an Petri? Pauli, 3) an Marien, 4) an 
Michaelis: dle z lezten dauern nur 3 Tage, mert 
den auch nicht von Kaufleuten, ſondern blos vom 
Landvolk beſucht, welches allerley Lebensmittel, Fi⸗ 
fhe, Vieh, Pferde u. d. g. zum Verkauf bringt. 


VIII. 


e ſaͤmtlichen Städte: 
VII. Die Kreisſtadt Fellin. 


Sie heißt auf ru ſch Wellan, auf ehſtniſch 
willandi, auch Wiljandi⸗lin, in etlichen alten 
Nachrichten Billende. Sie liegt ungefahr unter 
53 Grad 23 9 n der nördlichen Breiter und 
unter 43 Grat Minuten der Länge; doch ſetzen 
ſi Erdbeſchreiber und. Karten etwas weiter 

Norden und Ziemlich weit ift fie von 

gen hieſigen riben entlegen nemlich von 

Riga, nach Angabe des daſigen Poſtamis 2417 
aber nach einem en: Weg 203; von Dorpat 
ober wenn man gerader reiſt erwa 803 von 
ROMY aay 110 0 des 


HKoypo of n Walk 7 
t t Köppo 913 von Walk 74 


ein See; f 
ziemlich 


gen 3 S 


be doch. etliche Sa 
chſte darunter iſt der fo ge⸗ 
r berg, neben de dez nicht weit 
davon ſtehen auch die Ponoi: baͤude des privaten 
Guts Schloß Fellin, Auch fuhr man, nach naben 
Waͤldern vergebens, doch ift einer nicht mehr als 
Werſte von der Stadt entlegen. 


ich gleicht ſie einem laͤnglichten Viereck, 


weſches von Mittag gegen „Milternacht o, und 
N 2 von 
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von Morgen gegen Abend 18 rheinlaͤndiſche Fu 
den enthält, Doch ſtehen noch etliche Haͤuſer auſ⸗ 
ſerhalb dem bereits verſchuͤtteten Stadtgraben, auf 
dem Grund und Boden des erwaͤhnten privaten 
Guts. Wenn man dieſe mit in Anſchlag bringt; 
fo beträgt der Umkreis etwas úber 1* Werſte. — 
Auſſer dem Stadtgrund hat Fellin noch kein ange 
wieſenes Gebiet, weil die ehemaligen fruchtbaren 
Buoͤrgerlaͤnder durch die Beſitzer des’ Schloſſes in 
der Mitte des jetzigen Jahrhunderts find eingezos 
gen und weggenommen, aber noch nicht wieder er⸗ 
fejt worden. ) Doch ſpricht man feit einiger Zeit 
von einer Zurückgabe oder anderweitigen Wieder; 
lage. 


Zwo Gaſſen durchkreuzen ſich auf dem Markt; 
platz, und theilen die Stadt in 4 Quartiere, weh 
che aber weder eigentliche Stadetheife vorftellen, 
noch befondre Namen füß hren. Das bis sherige fie 
nerne Gerichtshaus ift im J. 1787 gegen ein gróf 
feres, neuerlichſt von Stein erbauetes, vertauſcht 
worden. 


Man findet bier 2 Wapen: eins wurde in der 
Ordenszeit gebraucht, und iſt vermuthlich von eis 
nem Ordensmeiſter ertheilt worden; daſſelbe bes 
ſteht aus dem Marienbild mit dem Jeſuskinde; zu 
beiden Seiten ſind Blumenzweige. Des zweiten 
bediente man ſich in polniſchen und folgenden Zeis 
ten: es iſt ein blaues Schild mit einer ſilbernen 
Rofe; über demſelben ſchweben 9 goldene Sterne, 
5 und 4 geſezt; aus dem rechten Oberwinkel waͤchſt 
ein Kreuz beraus, deffen Stellung ſchraͤg ift. Vom 

polni⸗ 


) Sie betragen 165 Tonnen Ausſaat. 
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polniſchen König Sigismund III. ſoll die Stadt 
i zeſtaͤrigung ihres Wapens bekommen haben: 
vielleicht war es eben dies zweite. Es ſcheint, als 
babe fie eine Zeitlang beide vereinigt gebraucht. 


Der Erbauer der Stadt, die Veranlaſſung 
zu ihrem Namen und ihre erſten Bewohner, ſind 
nicht befo ur bezeugt die lieflaͤn 
ſchichte, daß ſchon vor Ankunft der Deutſch 
Ort iſt bewohnt, und wo nicht die Stadt, dor 
gleich daneben liegende, und blos durch einen Gra⸗ 
ben abgeſonderte Schloß beveſtigt geweſen. Lezte⸗ 
res eroberten i. J. 1210 die Deutfchen in Gefell; 
ſchaft der Awen und Letten; mußten es zwar 1222 
den Sakkalanern, *) als den aͤltern und vermuth⸗ 
baren er ſitzern, uͤberlaſſen; nahmen es aber 
ihnen bald wieder ad, und machten es 1224 halte 
barer: worauf ſich viele Deutſche dort niederließen. 
Blos in dieſer Hinſicht ſagt wohl die lieſlaͤndiſch 
Chronik, der Or densmeiſter Volquin habe Fellin 
1224 erbauet. Das Schloß, von deffen Veſtungs⸗ 
werken noch bewundernswuͤrdige Ueberreſte zu ſehen 
ſind, war zur Ordenszeit immer der Sitz eines 
Comturs. Zwar wolten im Bauernkrjeg 1343 die 
Aufruͤhrer daſſelbe uͤberrumpeln, aber es gelang ips 
nen nicht. Die uͤbrigen Schickſale deſſelben, in⸗ 
gleichen der Stadt, die mit Ringmauer und Gra⸗ 
ben verſehen war, aber nun fi lange ein offener 
Ort ift, finder man in den topograph. Naͤchrich⸗ 
ten 1 B. S. 287 u. 1 wo RE der vorhandenen 
ſteinernen Kirche erwahnt w 


R 3 Da 


„) Gie waren das ehſtniſe 
gend, welche vormals 
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Da kein Narbhaus hier vorhanden iſt, ſo vers 
ſammelt ſich der Magiſtrat in einem Privathauſe; 
eben ein ſolches wird zur kleinen Schule für die 
Buͤrgerkinder gemiethet. Mit Inbegr 
ber erwähnten Kronsgebaͤudes zahlt man in der 
Stadt 57, und auſſerhalb dem Graben 10 Wohn⸗ 
haͤuſer; unter jenen find 4 ſteinerne, die übrigen 
ſamtlich von Holz doch duͤrfen fie jezt nicht mehr 
mit Stroh gedeckt werden. In 7 Buden, davon 
eine von Stein erbaut iſt, und eine dem dort befind⸗ 
lichen ruſſiſchen Kaufmann gehört, werden Krams 
waaren feilgeboten, 


Die Inwohner beſtehen aus Deutfihen von 
allerley Ständen, aus etlichen wenigen Ruffen und 
aus Ehften, welche als Tagloͤhner, als Dienſtbo⸗ 
ten u. d. g. fich gebrauchen lafen. Ihre Zahl von 
beiden Geſchlechten beträgt uͤberhaupt 683 Perſo⸗ 
nen. Diet Deutſchen find Proſeſſioniſten. 
Die dafigen Kaufleute handeln groͤßtenthells mit 
Bauerkram, welchen fe aus den hieſigen Seeſtaͤd⸗ 
ten holen, und dakuͤr einige von Bauern eingekaufte 
rohe Produkte dahin lief Nur einer von ihnen 
handelt mit wichtigern Waaren, die er zum 
ſeewaͤrts einkommen läßt. — Ein Jahrmarkt wird 
bier 8 Tage vor Micha gehalten, welcher 2 Ta⸗ 

rt, und hauptſaͤchlich ein Vieh -und Pferdes 
markt iſt. Kaufleute aus andern Städten bef 
ten ihn vormals, aber ſchon ſeit geraumer Zeit 


Aus dem Kreis erhalten die Buͤrger die em 
Foderfichen Lebensmittel; ihre Garten liefern ihnen 
Obf und Kuͤchengewaͤchſe. 


VII 
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VIII. Die Kreisſtadt Pernau⸗ 
Sie ift eine Veſtung und Seeſtadt; beißt auf 


ruſſiſch Peritow, auf ehſtuſch Perna⸗lin; und liegt, 
figen Magiſtrats, unter 
Secunden (aber nach Antei 
€ inuten) der 
nördlichen Breite, und unter 42 G 5 Minus 
ten der Lange; von Riga 172, von Fellin auf dem 
nächften Winterweg 80, auf dem Sommerweg 
mehr, von Wolmar etwa 1087 von Dorpat unge 
fahr 160, und von Reval 135, Werſte entfernt; 
und zwar auf einer flachen ſandigen Haide, höch⸗ 
ſtens 1 Werſt von der Oſtſee, welche mit ihren 
Wellen zuweilen im Herbſt die dort befindlichen 
Weideplaͤtze uberſchwemmet. 


Der Pernau: Strom, welcher mit feinem 
ſüdöͤſtlichen Ufer dicht an der Stadt vorbeyffießt / 
vertrit für kleine Schiffe zur Noth die Stelle ei, 
nes Havens, ſonderlich wenn der Wind aus der 
See webet; größere müſſen auf der Rhede 2 bis 
3 Werſte von der Stadt aus und eingeladen mers 
den, welche große Beſchwerde und Unfid 
eine zuſammengetr: y 
deren Hinwegraͤumung aber, ohn an die 
großen Koſten zu denken, vielleich y zen Be 
ſtand ſeyn würde, weil das ganze Ufer mit tiefen 
Sand bedeckt ift, welchen die Stürme weit bin 
und her wehen. Dieſer Strom, der vormals auch 
Embach hieß, und daher der Stadt zuweilen in als 
ten Urkunden den Namen Embach oder Embeck zu⸗ 
309, verſorgt dieſelbe mit Waſſer, welches aber bey 
Stuͤrmen aus der See ſalzig und untrinkbar 
wird. — In einiger Entfernung iſt die Stadt 

R 4 auch 
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auch mit Gebuͤſchen und Wäldern umgeben, zwi 
ſchen welchen man einiges, doch nur mittelmaͤßig 
fruchtbares Ackerland erblickt. 


Unter allen bieſigen Staͤdten iſt ſie am regel⸗ 
maͤßigſten gebauet. Sie gleicht ohne auf die Ve⸗ 
ſtungs werke zu ſehen, einem laͤnglichten Viereck, 
deffen täge 165, die Breite 106, folglich der ganze 

2 rheiulaͤndi fhe Faden betraͤgt. *) Auf 

n rechnet man den Ums 

auf 3 Werſte. Hierzu men aber noch 2 

ziemlich große Vorſtaͤdte, nemlich die vor dem ris 

giſchen Thor, wo auch viele Kuͤchengs 

und dann die gegen den Seeſtrand, wo mehren 

theils Ruſſen, auch erliche Deutſche⸗ wohnen: zur 

leztern ke n man auch die am Strom rechnen, wo 
ſich die Fiſcher Bauern angebauet haben. 


Da die Stadt nur klein iſt, ſo hat man ſie in 
Stadtrheife abgeſondert; nur mas 

chen die Vorſtaͤdte beſondre Theile aus. In öffent 
lichen Urkunden theilt man die Stadt an fih, vers 
muchlich in Hinf re allmaͤhlige Erbauung, 
in die Alt und N t: beide enthalten faſt 
eine gleiche Anzahl von Wohnungen, auch noch 
manche unbebauete Plaͤtze. Vormals waren beide 
durch eine Mauer von einander abgeſondert, dieſe 
aber ift bereits im vorigen Jahrhundert abgebro⸗ 
chen worden. Die Veſtungswerke machen ſchon 
lange 


„) Dieſe Angabe iſt aus einem Bericht des daſigen 
Magiſtrats von 1784 genommen. Nach mir 
hoͤhern Orts mi ften Grundriß, auf welchem 
ſich die Anlage der t mehr einem Sed 
Hert, betragt größte Länge 155, die groͤßte Breit, 
100, aber der Umkreis etwa 450 rheinlaͤndiſche Faden. 


die ſaͤmtlichen Städte, 


lange beide zu einer Stadt. — Ihr eigenthuͤm; 
s altes Gebiete erſtreckt ſich nach Norden, oder 
gegen Reval zu, 2972505 nach See oder auf 
igiſchen Seite, 19,300; gegen? Dorpat zu 
5 gegen den Seeſtrand, wo die Vorſtadt 
und die Vlehweide ifta etwa 17 bis 18000 Ellen. 
Dieſes Geb iete iſt ein Theil von den folgenden, der 
Stadt gehörenden Patrimonialgütsen, nemlich 
Gaut; nebſt der Appertinenz Neuhof, S Reidenhof, 
Willofer und Kafi! die erſten liegen nahe bey 
der Stadt, die beiden lezten in entferntern Kirch 
ſpielen. Sie ſind theils durch Kauf, theils durch 
Schenkungen erlangt worden. 


In ihrem Wapen füheeſes ein ſilbernes Kreutz 
im blauen Feld, wel 
blauen 
Arm, an dem die Handfi 115 weis, der Handſchu 
gelb, aber deſſen Stolp e ſilbern ift, gehalten, und 
von einem ſilbernen Schluͤſſel, welcher ſe n Schließ; 
bfat demſelben zukehrt, begleitet wird. — In ei; 
ner andern gefundenen Abzı chnung des Wapens; 


und Schluͤſſel golden. 
dieſes uralte Wapen e 


Daß es vormals 2 nahe beyſammen liegende 
Staͤdte dieſes Namens gegeben habe, nemlich die 
alte Pernau und die neue Dernau; die 0 
der erſten, und die merkwuͤrdigſten Begebenheiten 
der leztern: findet man ſchon in den topograph. 
Nachrichten 1B. S. 27g u. f. Nur etwas will 
ich noch hinzuſetzen. Die lieflaͤndiſche Geſchichte 
meldet / ein Biſchof von Oeſel habe die alte Stadt 
1255 erbaut; der Ordensmeiſter Hinrich von 

Rs Dum⸗ 
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Dumpeshagen fie 2295 mit Mauern umgeben; der 
Orden aber damals Hakelwerk vor dem Schloß 
Neu Pernau bezogen; und der Ordensmeiſter Gerdt 
von Jocke das neue Schloß 1311 erbauet. Doch 
bat wohl ſchon vor dem Jahe 1255 eine alte Burg 
dort geſtanden, welche die Deutſchen bey ihrer 
kunft fanden. Permuthlich ließen diefe fich damals 
dort nieder. — Nach Anleitung einiger alten Pri 
vilegien von den Jahren 1265. 1318 und 1338 þat 
die Stadt vormals nicht nur Embed, ſondern auch 
Pernova, Perona und Porona geheißen. — Etli 
che Feuersbruͤnſte hat fie erlitten, als in den Jah- 
ren 1488. 15 4 wobey das Rathhaus mit 
allen darin aufbewahrten Urkunden verloren ginge, 
und endlic 3 Vormals find hier auch tar 
thofifche Klöfter, wenigſtens eins, Namens Mar 
riens Magdalenen, geweſen, aber hernach einges 
gangen. 


ke, 

u. d. g. liefern die topogr. 

binlängliche Anze Folgende ſteinerne Ge; 
baude gehören der $ : 1) das Ingenieur Haus, 
2) die Hauptwache, fo wie die an den Thoren, 3) 
das Renterey Haus, 4) das alte große aber bereits 
etwas verfallene Univerficats + Gebäude, 5) das 
Fortifications Schinidehaus, 6) drey Magazine; 
und dann noch folgende hoͤlzerne? 1) die Comment 
Danten Kanzeley, 2) die Eaſernen für die Artille⸗ 
rie und fur die Garnifon 3) die Artillerie: Ranges 
fey, nebſt deren Arbeitshaus und Schmidehaus , 
4) das Ammunizions⸗Haus. — 


Auſſer dem Rathhaus welches 1551, nach 
dem Brand von Stein wiederhergeſtellt wurde, hat 
\ Die 
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tabt auch verſchiedene Öffentliche Gebäude, 
N ſer für den General, die Stabsofs 


Prediger Wohnungen u. a. m 

Schulen, nemlich 1) die groß 

für welche ein ſteinernes Haus erbaut 

tor, ein Conrector, ein Rechenmeiſter, und ein 

Lehrer der ruſſiſchen Sprache, geben de i 

richt; 2) die Jungfern⸗ Schule; 3) 

le, deren hoͤlzernes Gebäude der Krone ge 

4) die ehſtniſche E Zu e 

dienen die 3 Lazarerhe fúr das Feldr 

Garnifon, und für Krons: Bauern. — D 

ein Armenhaus fúr $ 

Perſonen beiderley © 

chem fich auch eine Sr 

perſonen befindet. Daſſelbe if na r Belagerung 

1653 aus den Trümmern der F ze, wel 

che in der alten Pernau ge hat, von Stein 

aufgebauet worden. Zum Unterhalt der Armen 

find gewiſſe Einkuͤnfte angewieſen. — Von den 4 

Kirchen merke ich nur noch an, 1) daß bey der rufe 

ſiſchen großen St. Katharinenkirche, welche auf 

Koſten der jezt regierenden Kaiſerin erbaut, und 

1767) eingeweihet wurde, ein t, Diakon, 

1 Kuͤſter (Gehuͤlfe) und 1 Unter ſtehen, wels 

che auch die kleine, 17 ï e Garni⸗ 

fon erbauete St. Alexander Newski Kirche, wo 

nur in den großen Faſten Gottesdienſt gehalten 

wird, bedienen; 2) daß die deurſche Nicolaikirche 

die oͤlteſte in der Stadt ift} nach der lezten Einä⸗ 

ſcherung wurde zwar hon 1390 der Grundſtein da⸗ 

zu gelegt, aber die Einweihung geſchahe erſt 1649; 

und 1748 eine beträchtliche Ausbeſſerung; ſie iſt mit 

einer Orgel verſehen. — Auſſer dergleichen öffent⸗ 
lichen 
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lichen Gebäuden zaͤhlt man in der Stadt 52 ſteiner⸗ 
ne (i. J. 1760 waren deren nur 31, und 110 höfs 
zerne Wohnhaͤuſer, ingleichen 12 ſteinerne und 13 
hölzerne Speicher. In den Vorſtaͤdten moͤchte man 
wohl gegen 400 Wohnungen zuſammenbringen, nur 
find viele darunter klein. In ar theils deutſchen 
theils ruſſiſchen Buden, deren etliche im untern 
Stockwerk des Rathhauſes angebracht ſind, wer⸗ 
den K waaren verkauft. — Por dem reyals 
ſchen Thor, wo die Straßen nach Reval, nach 
Hapfal und nach Arensburg fich theilen, wird fös 
wohl eine Fähre über den Pernau⸗Strom, als auch 
ein Boot, auf Koſten der Stadt unterhalten: zur 
Sicherheit ſteht eine Wache Yaben, 


Nach der lezten Reviſion zaͤhlt man hier uͤberhaurt 
von beiden Geſchlechten 1954 Perſonen, neinlich 
1097 von deutſcher, 97 von ruſſiſcher, und 760 
von ehſtniſcher Nation: doch if darunter weder der 
Militaͤrſtand, noch die ru geiſtlichkeit begrifs 

Bis ie Buͤrger immer eine aus 
e ausgemacht, 


Die Beſchaffenheit des daſigen els ber 
darf hier keiner Darſtellung, da er ſchon in den 
topogr. Nachricht 1 B. S. 285 u. 2 B. S. 423 
u. f. binfänglic) {ft beſchrieben worden. Er wirde 
noch berraͤchtlicher ſeyn, wenn mehr Flachs aus rufa 
ſiſchen Provinzen úber Felin und Dorpat zu Waf 
fer dahin geben konte. Am 31 Jul. 1704 wurde 
eine Doklade des Commerz ⸗Contoirs beftätigt, vers 
möge welcher die Stadt die Erlaubniß erhielt, Saͤg⸗ 
müßlen anzulegen und Bretter (doch keine runden 
Balken) zu verſchiffen: als worüber der rigiſche 
Generalgouverneur die Aufſicht Führen Hije 

Rur 
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Nur ein Jahrmarkt wird hier gehalten, der 3 Wos 
chen nach Johannis anfängt, und z Wochen dauert. 
Einige auslaͤndiſche Kaufleute aus der Schweiz, 
aus Bielefeld, Smalkalden auch zuweilen aus Hols 
land, beſuchen ihn, welche allerley Waaren , ſom 
derlich Leinwand tt: d. g. verkaufen. 


Andre Fabriken find pier nicht als 1) etliche 
Gerbereien, deren Leder verſchift wird; 2) 10 Saͤg⸗ 
muͤhlen die vom Wind getrieben werden, und neben 
dem Strom ſtehen, als auf welchem die Balken aus 
dem Kreis bieher gefloͤßt werden, 3) die Stadt⸗ 
Ziegelbrennerey vor dem rigiſchen Thor am Strom. 
Dann find noch 4 Windmühlen vorhanden, davon 
eine auf der Baſtion nach dem Seeſtrand zu, ttes 
het und der Krone gehoͤrt; die übrigen 3 auſſerhalb 
der Vorſtadt auf Stadtgrundt, gehören Privat 
perſonen. 


Lebensmittel werden aus dem Kreis herbeyge⸗ 
fuͤhrt; die offenbare See und der Strom liefern 
allerſey Fiſche; die Gaͤrten aber Obſt und Küchens 
gewaͤchſe. 


IX. Die Kreisſtadt Arensburg. 


Sie liegt auf der großen Inſel Oeſel, unge⸗ 
faͤhr unter 58 Grad 15 Minuten der nördlichen 
Breite, und unter 39 Grad sg Minuten der Lange; 
von der Gouvernementsſtadt Riga, nach Anzeige des 
daſigen Poſtamts 316, ) und von Pernau als der 
naͤchſten Kreisſtadt, etwa 125 Werſte entfernt; 
und zwar auf einer großen Fläche, die groͤßtentheils 

zwenet 


) Der Magiſtrat in Arensburg rechnet 383 Werſte⸗ 
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wehen angı nden Kro onsg sten n gehör t, und atis 
eldern / Wi teny Weſderla iben und Waͤldern ber 
fiehe: doch fhöpt sdfeite an die Oſt⸗ 
fee, welche hier eine A Haven bildet, der aber 
Schiffe viel zu ffe auf ihrer mw 
bal der unbedeute 
ach Weddus oder Pedduſt vorbey, welcher fih 8 
Werſt davon in die Oſtſee ergießt. 


Sie hat eine irregulaͤre Figur. Neben dem 
zerſtörten Schloß faͤngt ſie an, und geht eine kleine 
Strecke fort; dann thellt fie f fan in 2 Ae⸗ 
fie, deren einer ſich nach N orden 134 Werſte ers 
strecke der zweite rie chter ſich nach Oſten, und hat 
eine fånge von T erſten. Die Breite zwiſchen 
den Aekern, wel 1 1 ty mag bis 1 N 
betragen; der I is ab 
zwiſchen liegenden Gärten 7 Wer Die Stade 
hat auch ein Landgut, welches ab einem andern 
Kirch ſpiel lie Immer hat ma als aus 
2 Theilen beft BE angefeh iner das alte, 
der andre das neue Hal elm erk beifi t: welches ſich 
vermuthlich auf die allma ung neben dem 
Schloß gründet. Die meſſten für die Obrig⸗ 
keit liegen am Markt, welcher, ſo wie ein Paar 
Gaſſen, gepflaſtert it. Daſelbſt finder man bis an 
das zerſtoͤrte Schloß die mehreſten Wohnungen, 
deren uberhaupt mit Inbegrif der kleinen, 164 ger 
zahlt werden. 


Ein Wapen pat ihr der Herzog Magnus von 
Holſtein bey ihrer Stiftung verlieben, nemlich: 
Eine Burg mic gedeckten rechten und ungedeckten 
linken Thurm, i Mauer aber ein Th int 
welchem ein Adler ſeinen Flug nach der linken Seite 

mimt z 
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nints auf dem offenen Helm erſcheint ein Flug. 
Die Tinkturen jan BL) niht genau beſtimmen, 
da das Origi i riefs durch Krieg 
und Ungl intefälle ift verloren gegangen. 


In der Gegend, wo jezt die Stade ſteht, pas 
ben anfa heidniſche Ehſten gewohnt, und eine 
Art von Burg oder Scha anze gehabt, deren meh⸗ 
rere man auf der Inſel antraf. Der daͤniſche Kö⸗ 
nig Waldemar Il. bauete dort zuerſt i. J. 1205 ein 
Schloß; weil er es aber bald wieder abbrante, an 
beffen Stelle 1221 ein anderes. Da hier ein Dies 
thum angelegt; und daſſelbe in der Zeitfolge reich 
wurde, fo fabe fich der Biſchof Herm eng von Os⸗ 
nabruͤgge ve st, dort 1334 abermals ein neues 
Schloß auf en, welches hernach der Ordens; 
meiſter Plettenberg und der Herzog Magnus v 
mehrten und v ſchoͤnerten. Lezterer beveſtigte es 
auch; aber der König Carl XI. lies die Veſtungs⸗ 
werke erweitern, und die Waͤlle mit Kanonen bes 
ſetzen. Nach der lezten Belagerung und Erobe⸗ 
rung 1710, f te N ruſſiſche General Bauer 
einen Theil der Verſtungswerke ), wobey auch 
das Schloß ſehr litte. Seit jener Zeit liegt es vers 
wuͤſtet, nur befinden fih in den noch vorhandenen 
Haͤuſern und Gewoͤlben, die Kornmagazine der 
Krone, und Gefaͤngniſſe fuͤr Uebelthaͤter. 
ben demſelben hatten Ka allmaͤhlig einige deutſche 
Handelsleute und Profeſſloniſten niedergelaſſen. 
Sie erhielten vom EN Magnus am 3 May 
1563 einen Stiftungsbrief, und das Privilegium, 
barin der damals noch ſehr kleine Ort, als ein Weich; 

bild, 


+ Hieraus if eine unrichtige Anzeige in den topo: 
graph. Nachrichten u ©, S, 307, zu verhef 1 


. 1574 
rch dieſe Privilegien bekamen die 
hen 1 u È 100 eenbeit, zur 


als wi ihnen anch Kite Pl 16 ge⸗ 
Den lach find die erſten Dewoh⸗ 
í T wuchs, Deutſche ges 
2 Stadt iſt nien beveſtigt wor⸗ 
den, obgleich eine in die topograph. Nachricht. 
1. B. S. 305 eingefloſſene Anzeige ſolches konte 
vermuthen laſſen. Ebendaſelbſt findet man auch 
©. 297 u. f. eine kurze, aber hinlaͤngliche Darſtel⸗ 
lung der Begebenheiten, welche, wie die Provinz 
überhaupt, ſo auch die Stadt, betroffen haben. 
Nur ſetze ich noch hinzu, daß die daͤniſchen Koͤnige 
dort beſondre Statthalter oder Gouverneure ge 
tert haben. Die ſchwediſchen verordneten auf Bitte 
der öſelſchen Ritterſchaft, einen Landeshauptmann. 
Eben ſolche find auch unter der ruſſiſchen Oben 
ſchaft von 1740 bis 1764 geweſen. Alle dieſe hats 
ten theils im Schloß, theils in der Stadt, ihren 
Sitz. — ech 2 Feuersbrünſte hat die Stadt 
viel gelitten. Denn bey der lezten Belagerung des 
Schloſſes gerieth fie in Brand, wodurch der groͤßte 
Theil der Bohnhäufer „Kirche und Nathhaus ein 
Raub de nen wurden. Im J. 1773 brante 
abermals der groͤßte Theil derſelben ab. 


Folgende öffentliche Gebäude findet man hier: 
1) das Gouvernements Haus, welches ziemlich groß, 


aber nur von Holz erbaut iſt; A Oekonomie⸗ 


Haus, die Renterey, und das Haus die Nevis 
ſions-Commiſſion, die ſaͤmtlich von Stein ſindz 
(fuͤr die jetzigen Gerichtsſtellen hat man 2 Privats 

bäufer 
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haͤuſer gemie set bis die Krone ein ſteinernes dazu 
auffuͤhren laͤßt.) 3) ernen für das hier befand 
liche Militär, Commando; 5 das ſteinerne Rath⸗ 
haus; 5) das Schulpaus, wo in 2 Klaſſen ein 
Hector, und der Ç weiße und Rechenmeiſter die 
Buͤrgerkinder unterrichten; 6) die ruſſiſche, i. J. 
1748 auf Koſten d der Krone aus Holz erbauete Kirs 
che, bey wi t ieſter nebſt 3 Cleriſeybedien⸗ 
ten, den Gottesdienſt verrichtet; 7) die lutheriſche 
Kirche, wo in deutſcher, und fuͤr das Dienſtvolk in 
ehſtniſcher Sprache gepredigt wird; nach den vor⸗ 
gefundenen Nachrichten iſt ſie 1652 zuerſt von S Stein 
erbaut, im Brand 1710 bis auf den Grund verwuͤ⸗ 
ſtet, doch zwiſchen 1726 und 1728 durch milde Bey⸗ 
ſteuern wiederhergeſtellt worden; bey derſelben bes 
finden, ſich ein Paſtor, ein Diakon, welcher zugleich 
Schulrector ift; e 1 Borfänger, ein Organiſt u. ſ. w. 
8) Das Stadthoſpital oder Armenhaus, uͤber wel⸗ 
ches der Magiſtrat die Aufſicht fuhrt; der Urſprung 
iſt ſchon in der daͤniſchen Beherrſchungszeit zu für 
chen, denn am 13. Aug. 1646 reſolvirte die Knis 
gin Chriſtina auf Bitte des Magiſtrats und der 
Buͤrgerſchaft, 24 elenden und armen Perſonen, fo 
wie zu daͤniſchen Zeiten, jährlich Gnadenbrod zu 
beſtehen. In auſſerordentlichen Faͤl len Fönnen auch 
wohl 28 Perſonen angenommen werden. Der da⸗ 
ſige Magiſtrat beſtimte am 13. Dee. 1690 die Ein 
richtung; und der Koͤnig Carl XI, verordnete 1695 
den Hofpita Armen aus dem Magazin den Werth 
von 159 lern Silbermuͤnze zu ihren Unterhalt. 
Der Landeshauptmann Ma annerburg befahl 1702, 
daß jeder Arme laut der königlichen Verordnungen, 
fuͤr die Auf fnahme 26 Thaler S. M. bezahlen, wenn 
er aber dies zu thun nicht im Stande wäre, man 
fúr ihn eine Kollekte anftellen folte; Rach einer 
S Se; 
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Senats llkaſe vom 18. Sept. 5789 genießen dle 
Armen, de deren jet i eng 24 find, die ihnen im Werth, 
der 159 Thal. S. M. beſtandenen 159 Löfe Gerſte 
jahrlich aus dem Keonsmagazin. Auſſer 

Korn bekommen ſie die einfließenden Intereſſen, 
und wo dieſe nicht hinreichen, ſo beſtreitet man yle 
Koſten vom Kapital, welches al lmaͤhlig durch milde 
pfväge entſtanden ift, und jezt aus 2054 Jubeln 
16% Kopefen beſteht. Uebrigens bekommen ganz 
elende 1 ganze, andere 4 Portion, 

Die Anwohner beſtehen aus Deutſchen, um 
ter welchen fich etliche Mitglieder der roͤmtſeh katho⸗ 
liſchen Kirche befinden; dann aus ſſen; und aus 
Ebſten. Nach der lezten Reviſion betragen fie, zu⸗ 
fammen 1379 Perſonen, nemlich 441 vom manns 
lichen, und 738 vom weiblichen Geſchlecht. 


Der Seehandel belaͤuft fich hier nicht hoc 


dem Kreis allerley Korn, 

und Haber, auch 
Landprod 

und Schweden kommen⸗ 

handeln, u Dagegen von ihnen 

Heringe, uͤrz und allerley Manufaktur⸗ 

waaren A ls in der Stadt, theils 

an die Bewohner des ſes abgeſezt werden. Zus 

wellen find in e yabr nur 6, zuweilen auch 

wohl 18 bis 20 e angekommen. Zur groſ⸗ 

fen X ht es, daß in den kleinen Das 

ven unter Ser fe, ſondern nur 

kleine F euge hramen einlaufen koͤnnen. 

Jene muͤſſen auf der? eo welche der große K 

ſel genant wird, etwa 7 Werſte von der Stadt lies 

gen bleiben, und dort aus- und eingeladen ver 

en. 
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den, — inige ruſſiſche Kaufleute treiben mit rufa 
ſiſchen Manufat turtogaren einen Aube be en Sans 
del; einige Ulſch 

Steinen; noch andre 1 einen an Bund 
die Brauerey und Schenlerey. zm Durchs 
ſchnitt genommen, ı e der daſige Handel jahr⸗ 
lich etwa 70, Rubel betragen, doch ſo, daß eta 
wa 47,000 auf sgehenden, aber die ubrigen 
23,000 auf die eingehenden Wag 

ſind. 


Zormals war hier gar kein J 
1171510 das 19 81 rigiſche Generale 
brindrfte, welche 


wor den, au eilen 1 K fug eiefkans 
Bent, | nun ii der Stadt i epa, nemlich 
in de oche des Feſtes Maria iſuchung und 
in der Bertholo * in Jahr fott 
gehalten „welcher immer am f tag 
anfängt und 3 Tage dauert. 

Markte A f 


rohen 

reitet, ſondern geme 

ioh nach Reval geliefert 

wohnen in der 

und darunter auch Gerber: fie fám 

theils bey ihren Mit buͤrgern, theils im 

genugſamen Anlaß zum Erwerb. D 

nen deute ernähren ſich theils durch 3 

theils durch den Fiſchfang. — Um die Sta 

herum ſtehen 6 Windmühlen, nelih s auf, 
S 2 der 
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der Oſt- und 1 auf der Nordſeite. — Lebensmit— 
tel werden hinlänglich aus dem Kreis geliefert; die 
Oſtſee giebt viel Fiſche; und jedes Haus hat feinen 
Obſt- und Küchengarten. 


X. Die Stadt Lemſal. 


Vor dem Jahr 1783 war fie ein bloßer zum 
rigiſchen Kreis, und namentlich der Stadt Riga 
gehaxender Flecken. Dies þat fich geändert. Jezt 
liegt ſie im wolmarſchen Kreis; und zwar ungefahr 
unter 57 Grad 28 Minuten der nördlichen Breite, 
und unter 42 Grad 25 Minuten der Lange; an der 
von Riga úber Felin nach Reval gehenden Land, 
ſtraße; auf einer Ebene, deren trockner Grund aus 
ſchwarzer fruchtbarer Erde beſteht; von Riga 92, 
(aber wenn man bey uͤblen Wetter einem Umweg 
nehmen muß, 99,) von Wolmar 45, von Wens 
den 39, und von Pernau etwa 104 Werſte ent 
fernt. Auf der Nabe hat fie 2 fiſchreiche Landſeen, 
welche ein kleines Flüßchen verbindet; übrigens 
wird fie von kleinen Waldungen, niedrigen Hügeln 
und fruchtbaren Feldern umgeben. Ihre irri 
laͤre Figur nähert ſich der Geſtalt eines halben 3 
fels, wenn man etliche herausſpringende Spitzen 
nicht in Anſchlag bringt. Ihr Umkreis moͤchte 
etwa 2 Werſte betragen. Uebrigens hat ſie keine 
Stadetheile, doch eine Porſtadt, nemlich auf dem 
fo genanten Kirſehen-Berg. 


Ihr Wapen ift: Eine Burg mit 2 bedeckten 
Thuͤrmen, in der Mitten fteht ein niedriger breiter 
Thurm mit einem runden Dach und Faͤhnchen; 
unter demſelben ift das Thor mit offenen Fluͤgeln 
und mit einem Fallgatter verſehen, worunter ein 

Hwen⸗ 
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Löwenkopf hervorragt; uͤber der Burg ſchweben ein 
Kreutzſtab und ein Krumſtab, ins. Andreaskreutz ge⸗ 
legt, oben aber ein bifchöfliches Geſicht mit der Ins 
ful und Birta. „) Dieſe lezte Wapenfigur beweiſt, 
daß ein Erzbiſchof daſſelbe ertheilt habe. Die Stadt 
führe es feit 1553, und neuerlich iſt ihr daſſelbe 
beſtaͤtigt worden. Inzwiſchen bezeugen etliche Ura 
kunden und Nachrichten, daß ſie um das Jahr 1439 
einen Roſt von 5 Zacken zum Wapen und Siegel 
gebraucht hat. 


Ihr erſter Urſorung war ein Schloß, welches 
der rigiſche Biſchof Albert 1223 aufführte, und in 
der Folge die Reſidenz der lieflaͤndiſchen Erzbifchds 
fe wurde. Um daſſelbe herum haben fich almählig 
einige zu deren Hofſtaat gehörende deutſche Leute 
niedergelaſſen, welche alſo die erſten Bewohner wa⸗ 
ren. Ihren Hauſern gab der Erzbiſchof Henning 
1439 das Stadtrecht mit allen bürgerlichen Fret 
heiten, Obrigkeiten u. d. g. auch beveſtigte er die 
nunmehrige Stadt mit Mauer und Graben, von 
denen noch Ueberbleibſel ſtehen. — Ihre Ge 

Í arkeit erſtreckte ſich úber etliche benachbarte 
piele: aber alles ſank almaͤhlig herunter. 
Das Schloß wurde in der Mitte des 16ten Jahr⸗ 
hunderts von den Ruffen zerftört, daß nur noch ges 
ringe Ueberreſte davon zu ſehen find. Krieg und 
Ungluͤcksfaͤlle machten die Bürger arm. Der Kös 
nig, Guſtav Adolph, ſcheukte den Ort, als einen 
heruntergekommenen Flecken, 1621 der Stadt 
Riga, welche darin eine Gerichtsbarkeit und Rechte 
S 3 aus- 
„) So beſchreibt daſſelbe ſowohl Arndt in der lieflaͤnd. 
Chronik, als der daſige Magtſtrat: aber beide qes 
denken keiner Tinktur, vermuthlich weil fie jezt unbes 
kant iſt 
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ausübte, welche mancherley Streitigkeiten veran⸗ 
Im J. 1747 brante der Ort faſt ganz ab. 

hinderte die verarmten Bürger, ihr Recht 
gegen? Riga geltend zu machen; gleichwohl brachten 
ſie ihre Klagen an, und baten, daß ſie nicht meh 
von dem rigiſchen Rath moͤchten abhaͤngig ſeyn. 
Das Jahr 1783 endigte ihre Klagen und ihre Ab⸗ 
bangigleit, da die Kalke den Ort wieder zur 
Stadt erhob, und ihm einen Magiſtrat und einen 
Stadtvogt bewilligte. Den Rang einer Kreis- 
ſtadt konte er nicht bekommen, weil fich ſchon die 
beiden Kreisſtaͤdte, Wolmar und Wenden, auf der 
Nahe befanden. 


In erzbiſchoͤflichen Zeiren find hier 2 Kloͤſter 
geweſen, nemlie nahe an der Kirche, das 
zweite auſſerhalb der Stadt: beide liegen laͤngſt 
zerſtoͤrt. Ueberhaupt giebt es hier keine merkwuͤr⸗ 
digen Gebäude, doch folgende öffentliche: 1) das 
der Krone ende ehem lige Landgerichtshaus, 
in der Vorſtadt; da jezt kein Kr ericht dort ſeine 
Sitzungen hätt , fo ift ein Theil deſſelben dem Mas 
giſtrat zum Ralhh us, der andre dem Grabrooge 
zur Wohnung wieſen worden. 2) Ein Quar⸗ 
tierhaus. 3) nes Schulhaus, worin ein 
Rector die Bürgerklnder unterrichtet. 4) Die fteis 
nerne deutſche Kirche, an welcher auch das umher / 
liegende Landkirchſpiel Ancheil hat. 5) Eine von 
Holz erbauete ruſſiſche Kirche, bey welcher fich aber 
kein Geiſtlicher befindet, weil hier nur wenige Ruß 
fen wohnen. — Ueberhe wipt zählt man in der 
Stadt 66 groͤßtentheils hoͤlzerne Haͤuſer und 3 Bus 
den. Die meiſten Buͤrger ſind deutſche Hands 
werksleute. Auſſer den Ruffen wohnen hier auch 
etliche Katholiken. Das Dienſtvolk beſtehe aus 

Letten 
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zuſammen machen, nach der lezten 
Kevifign von beiden Geſchlechten, 549 Seelen aus. 


Den Handel treiben hier, auſſer dem Apothe⸗ 
7 Kaufleute, nemlich 6 deutſche und 1 rufis 
kaufen auptſaͤchlich von dem Land, 
volk, allerlen Produkte; liefern ſie nach Aigen 
Pernau; und holen von dort Salz, Heringe, Ma 
nufakturwaaren u. d. g. che fie wieder abfe 
Der ganze Handel betragt jahrlich nur etliche! Tom 
fend Rubel. — hrmäͤrkte werden jezt hier niche 
gehalten, da die vormaligen mancherley derm und 
Schlaͤ ien unter den Bauern veranlaßten, und 
almäblig eingingen. 


Mit Lebensmitteln wird die Stadt aus dem 
inlaͤnglich verſorgt; etliche Buͤrger be⸗ 
auch mit dem Feldbau, und ziehen 
iniges Korn, ſo wie aus ihren 
15 Kuͤchengewaͤchſe und Hbſt, 


XI. Der Marktflecken Schlock. 


Dieſer zu einem Staͤdechen neuerlichſt beſtimte 
Ort liegt in dem Landstrich, welchen Kurland eine 
geraume Zeit hindurch beſeſſen, aber i. J. 1783 
durch einen foͤrmlichen? Traktat, an Rußland wieder 
übergeben hat: daher man auch Bo ihm gar Feine 

$ ung in den top raphiſchen d“ achrichten 
antrift. Dieſer Landſtrich if eine Erdzunge wis 
ſchen der Oftfee und der großen Aa, und fängt bey 
Bullen oder Bullenhof an, mo fich der 1 
Fluß mit der Oſtſee vereinigt. Dort tft die Erd: 
zunge nur * Werft breit, Dann geht ſie bis an 
den Graͤnzbach tapti) suppe etwa 63 Werſte fort; 
S 4 dann 
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dann wendet ſich! e Gränzfinie laͤngs dem Kan 
gerſchen See, meh 1 5 eils über Morälte, bis an den 
Fluß, wo die Breite etwa 49 Werſte ene In 
dieſem Landstrich, welcher das Schlockſche Kirch⸗ 
ſpiel heißt, und zum rigiſchen Kreis gehoͤrt, liegt 
Schlock erwa unter 56 Grad 56 Minuten der noͤrd⸗ 
lichen Breite, und unter 40 Grad 56 Minuten 20 
Secunden der Lange; von Riga ungefähr 35 bis 
40, von Mitau aber 25 bis 30 Werſte, und etwa 
eben fo weit von Tuckum entfert; und zwar in eis 
ner ſandigen E bene, neben der großen Aa, welche 
an der Sudſeite vorbey fließt, und hier eine anteb 
liche Breite hat. Auf den übrigen 3 Seiten iſt 
der Ort mit Buͤrgerlandereien, Halde, Moraſt, 
Weideplaͤtzen und Sandh moeben, woran 
auf der nördlichen Seite die Oſtſt pt. Auf der 
Weſtſeite ift in einer unbetraͤchtlichen Entfernung 
ein Bach, der eine Muͤhle treibt. 


Noch ift der Ort klein: mit allen zwiſchen den 
Wohnungen liegenden Feldern betragt ſeine Länge 
laugs dem Fluß 900; und die Breite von Süden 
nach Norden 600 ſchwediſche Ellen. — Am i1gten 
Dec. 1793 geſchahe dort die Huldigung, und zwar 
von den Bingern in deutſeher, von den Bauern in 


letliſcher Sprache. Am sten Jan. 1784 wurde! 


dort der in bland gewohnliche Juliauiſche Kur 
lender eingeführt; aber durch eine eigenhaͤndige kai⸗ 
ſerliche Ukaſe vom sten Febr. 1795 der Flecken für 
einen Marktflecken (Vollad) erklart, auch die Er⸗ 
laubniß ertheilt, daß ſich Ruſſen und Fremde, ohne 
Unterſchied der Religion und Geburt, daſelbſt Fón 
nen anſaßig machen, und in die Kaufmannſchaft 
und Bärgerſchaft einſchrelben laſſen. Schlock ers 
hielt die Vortheile, Rechte und Freiheiten in Bes 

treis 
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treibung der Handlung und des Gewerbs, welche 
nach den Verordnungen der ruſſiſchen Kaufmann; 
ſchaͤft zugeeignet And; zur Anlegung einer Schule 
und eines Armenhauſes wurden von der Kaiſerin 
1000, und zu deren Unterhaltung noch jahrlich 
400 Albertsthaler aus den Zöllenz auch den Br 
gern, die ſich anbauen wollen, ein Zuſchuß; Aus, 
landern uͤberdies 3 Freijahre; dem Marktflecken 
ſelbſt gehoͤriges Land zur Viehweide, und die Ues 
kai Fahre) bey Schlock zu Stadtseinkuͤnf⸗ 
ten; den Bürgern, wenn fie fich hinlänglich vers 
mehrt haben, ein eign es Rathhaus mit Buͤrgermei⸗ 
ſtern und unter dem rigiſchen 
nements „Magistrat ſtehen foll, bewilliget. 
er den Feldern und Weideplaͤtzen, welche zu dies 
fen Ort gehoͤren, hat er auch ein el im Fluß, weh 
che in die fange 1600, und in die Breite 100 Ellen bes 
gt, und zu Heufihlägen dient. — Im Jahr 1784 
zahlte man dort überhaupt nur 13 Hauser, die von 
Bürgern und Bauern bewohnt wurden. Die Kir 
che, an welcher ſowohl der Marktflecken, als das 
umberk gende Landkirchſpiel Antheil hat, iſt vor 
der Zurinfgabe an Rußland 1782 für Koſten der 
herzoglichen Kammer auf einem ſteinernen Funda 
ment von d aufgefuͤhrt worden. Sie hat 
ihren eignen Paftor, 
$ Die Anwohner beſtehen theils aus Deutſchen, 
theils aus derten, ſämtlich Proteſtanten: im Jahr 
1784 zahlte man dort 77 Perſonen, nemlich 45 
vom männlichen und 32 vom weiblichen Geſchlecht. 
Darunter befinden ſich 2 Kaufleute. Der Handel 
war, wegen der Nahe von Riga, bisher nicht groß: 
er beſtand groͤßtentheils í ehl, Fiſchen und Gar⸗ 
tengewächfen. Die deutſchen Buͤrger treiben 
Schenkerey; die Letten hingegen einen ſtarken Fife 
S 5 fang 
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fang im Fluß und in der Oſtſee. Noch iſt kein 
Jahrmarkt hier angeordnet. 


Duͤnamuͤnde. 


kadt, doch gleicht fie efa 

nielen dort herum ftes 
der Anzeige, welche von 
r rache 1 B. S. 


Anfangs war dort ein Kloſter; dann 5 
Schloß, welches in der Ordenszeit der Landmar, 
ſchall beſaß. Die Garniſon, Kirche ift erft vor fur, 
zen ganz neu aufgwü rt worden. — Den Flecken 
Bullera oder Buldera, welchen die große Aa von 
Duͤnamuͤnde trent, mit dieſer Veſtung zu verbins 
Den, iſt zuweilen eine Hölzern Bruͤcke uͤber den 
Fluß angelegt worden. Der Veſtung gegen uͤber, 
auf der andern Seite der Dina, ſtehen Packhaͤu⸗ 
ſer; aber neben derſeben, wegen der Arbeiter und 

chlffer, einige Trink und andre Haͤuſer. *) 


Des Havens, welcher hinter derſelben jezt in der 
See erbaut wird, iſt ſchon vorher gedacht worden. 


) Fuͤr ein der Krone gehörendes daſiges Teinkhaus 


wurde i J. 1798 ein jaͤhrlicher Pacht von 171 
Rubeln geboten. 713 


Die dritte Abtheilung. 


Naͤhere Beſchreibung der Kreiſe. 


1 m ermuͤdende Wiederholungen zu vermeiden, 
ſcheint es nothwendig zu ſeyn, in etlichen vori 
laͤuſi gen Bemerkungen diejenigen Gegenſtaͤnde kuͤrz⸗ 
lich zu berühren, welche alle 9 Kreiſe überhaupt ber 
treffen. 
Ueberalk ift die Hauptbei 
Pad N, der F eldbe u und 


igung auf dem 
damit verknuͤpfte 
el und Bau ſelben. Faft 
findet ma ley Art der Wirths 
Jeraͤthe, des r Dearbeir 


er Hette welche Landguͤter befißen, oder pacha 

on ip ren Bauern, wenn man äuſſerſt 

keine Geldabgabe (wie in 

Provinzen, wi S er fúr je⸗ 

Kon an feinen Herrn jährlich einen 

Obroë bezahlt; ſondern ſie fodern Frohndienſte, 
mit welchen ſie d den Feldbau auf ihren Höfen ber 
ſtreiten. Durch diefe Einrichtung wird jahrlich 
weit mehreres Korn geaͤrndtet, als wo es dem Baus 
er freyſteht/ mit Vernachlaͤſſigung feiner Felder 
durch aller ley Geſchaͤfte und Handarbeiten in Red 
en 


m) Hierbey lege ich die topograph. Nachricht. 2. B. 
ates Kap. S. 194 K. f. zum Grunde. 
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ten oder uͤberhaupt in entfernten Gegenden, eine 
ihm auferlegte jährliche Geldab zu verdienen. 
Und in dieſer Hinſicht empfehlen fich die Frohndien⸗ 
ſte von mehr als einer Seite, weil nicht blos der 
Gutsherr, ſondern auch der Staat daben gewinnet. 
Bey ihrer Abſchaffung wagt man immer, eine Pros 
vinz dem Mangel an erſten Beduͤrfniſſen auszuſe⸗ 
Gen, und den Handel zu zerſtoͤren; ſonderlich wo 
das Landvolk einen unwiderſtehligen Hang zur Traͤg⸗ 
heit verraͤth, Wenigſtens erfodert jeder Schritt 
zu einer Abänderung, eine fich weit erſtreckende 
Vorſicht. Auch ſcheint es dem Bauer bequemer zu 
fallen, wenn er die Foderungen ſeines Herrn durch 
Frohndienſte befriediget: wobey freilich eine Máf 
ſigung Statt finden muß, damit jener nicht ganz 
einem ſchaͤdlichen Willkuͤhr preisgegeben wers 
de. — Nur wo ſich ein Uleberfluß an Menſchen 
aͤuſſert, welche wegen Mangels an bearbeirbaren 
Land nicht genugſame Beſchaͤftigung finden, da ert 
laubt der Herr feinem Bauer anſtatt der Frohndien⸗ 
ſte eine verabredete Geldabgabe zu entrichten, und 
anderwaͤrts einen Erwerb zu ſuchen. Auch hat zus 
weilen ein Edelman etlichen Bauern, wenn ſie zu 
weit von feinem Hof entlegen wohnen, ihr Land 
pachtweiſe uͤbe welches ſowohl ihm als ih⸗ 
nen zum Bo chen kan. z; 
Der Erbherr it nach den hieſigen Verfaſſun⸗ 
gen berechtigt, die Bauern von ihren Laͤndereien abs 
zuſetzen, und aus denenſelben, wenn er feinen Felds 
bau vermehren will, Hoffagen oder Viehpboͤfe zu 
machen. enn ſolche ganz abgeſondert werden, 
ſo entſtehen neue Guͤter, deren Anzahl alsdann 
ſteigt; hingegen fälle fie, wenn der Herr fúr gut 
befindet, einen Hof eingehen zu laffen, und deſſel⸗ 
ben Ländereien an Bauern zu verthellen. 
Alle 
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Alle Appertinenzien, als Wald, Jagd, Fir 
ſcherey, Kruͤge, Brantewe nst Kalk, und Ziegel“ 
brand u. d. g. gehoͤren dem Hof; doch giebt es auch 
Gegenden, wo den Bauern ein Fischfang angewie, 
ſen iſt, oder wo fie, weil es ihnen nicht verboten 
wird, den Kalkbrand treiben oder ſich mit der Jagd *) 
u. d. g. beſchaͤftigen: nur ift durch mehrere Landes; 
geſetze ihnen ſcharf unterſagt / für fich in ihren Haͤu⸗ 


fern Brantewein zu brennen und kein Gutsherr 


darf ihnen ſolches geſtatten. In Gegenden, wo ein 
ſparſamer oder undaulbarer Boden dem Ackerbau 
drückende Schranken fest, muß billig der Herr feis 
nen Bauern manchen andern Erwerb geftatten, 
z. B. daß fie in den v rhandenen Waͤldern allerlen 
hölzerne Geräthe zum Verkauf verfertigen , Aſche 
und Kolen brennen, Balken verflöſſen u. d. 9. Ei⸗ 
nige legen fih daſelbſ ſorgfaͤltiger auf die Bienen⸗ 
zucht, oder an flachern Orten auf den Flachsbau. 
Gut wäre es, wenn wir uͤberhaupt dle Landleute zu 
dergleichen Unternehmungen mehr ermunterten. Um 
ter andern folte man den Tobacksbau ihnen empfebs 
len, weil nicht nur viel gemeiner Blaͤttertoback in 
der Statthalterſchaft verbraucht wird, und betraͤcht⸗ 
fiche Summen aus derſelben heraus zieht / ſondern 
auch, weil dadurch ein neuer Handlungszweig ents 
ſtehen koͤnte. Aber noch weit mehr flte man ihnen 
zur Pflicht machen / ſich auf den Cartoffelbau zu fer 
gen, wodurch fie bey mislungenen Aerndten viel 
Brod erſparen wuͤrden. Ueberhaupt haben fie bis⸗ 
ber ihre Nahrungsmittel noch nicht genug verviel / 
faͤltigt: auſſer etlichen wenigen Hülſenfrüchten, zie 
hen ſie nur Kohl und Ruͤben; aͤuſſerſt felten ander 

res 


) So giebt es Bauern, die für fih kleine Waſſer oder 
Windmühlen erbauet haben. 


986 Zweites Kapitel dritte Abtheilung, 


res Mur zelwerk; Obſtbaͤume ſieht man nur in den 

igſten Gegenden, obgleich fe auf den Höfen ger 
heihen, und der Bauer ein großer Liebhaber von 
Obſt it, ſobald er es fiel .So gar Hanf 
und Flachsbau, welcher einen wichtigen Handlungs⸗ 
zweig und ein unentbehrllches Beduͤrfniß darr 
wird in manchen Kreis ſehr vernachlaͤſſigt. 


zen, welcher in etlichen 

hnehin nicht gedeihet, weit weniger; 

merkorn vorzuͤglich Gerſte und Has 
Sommerroggen, Sommerwaitzen, 

. d. g. ſieht man in mehrern Kirdi 

— Eine zehenfache Ausbeute 

reine vortreffliche Aerndte gehalten; 

aber fie ſaßt ſich nur bey guͤnſtiger Witterung auf 
einem recht guten Boden erwarten; oft muß man 
mit einer 3 b chen zufrieden fenn, ſonderlich 


in Anſebung des f 3. Doch giebt es 


ultur zuweilen eine 20 fache 
e darüber liefern. Die ſicherſten und reichlich 
n Aerndten kommen von gut zubereiteten Buſcht 
ern, welche in einigen Gegenden große Gries 
cken einnehmen. Von der Art ſie zu nutzen, findet 
man in den topogr. Nachricht. 2 B. S. 28 th 
f. eine hinlaͤngliche Anzeige; wobey ich nur noch 
erwähne, daß den Kronsgütern, ſowohl den His 
fen als den Bauern, ſchon feit mehrern Jahren 
Kuͤttiscbrennen ganz unterſagt iſt, weil man 
dafur halt, daß es das Ackerland auf immer iny 
glich mache. Aber eben daſſelbe giebt die reich⸗ 
lichſten Aerndten, und wird auf Prſvgtguͤtern noch 
immer 
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immer mit beſten Erfolg getrleben. Kronsbauern, 
welche daruber betreten werden, untergehen Leibes 
ſtrafen, und muͤſſen das ausgeſaͤete Korn ſechsfach 
in das Kronsmagazin liefern. Sehr wuͤnſchen ſie, 
ſonderlich weil die ihnen angewieſenen Buſchlaͤnder 
jezt groͤßtentheils ungennzt bleiben auch weil zu⸗ 
weilen Biehfeuchen den Bruſtaͤckern die unentbehrt 
liche Kultur entziehen, und übe haupt wegen der 
bisherigen ſchlechten Aerndten, daß das Verbot 
0 fgehoben werden: aber jezt ſcheint keine 


Zum Feldbau gebraucht man faſt in allen Kreis 
fen den leichten und ſehr bequemen Gabelpflug, wele 
chen Einige auch den doppelten oder Hackenpflug 
nennen: er wird von einem einzigen Pferd oder von 
2 Ochſen gezogen. Nur in einigen Gegenden, die 
an ihrem Ort angezeigt werden, bedient man ſich 
eines andern, den man Schweinsnaſe nent; er 
hat nur ein Pflugeiſen (d. i. Pflugſchar, welcher 


Ausdruck aber hier nicht gewoͤhnlich iſt,) und iſt 
etwas leichter als jener. Eine Beſchreibung dieſer 
beiden Pflüge, ingleichen der zwo Eggen die hier 
gewöhnlich find, und der Art mit ſolchen Ackerge⸗ 
rächen zu verfahren, findet man bereits in den tor 
pogr. Nachrichten 2 B. S. 275 u. f. wo auch 
erwähnt wird, daß nur in den wenigſten Gegenden 
die Walze zu den Ackerg n gehort. Von der 
lezten merke ich noch an, daß einige Güͤterbeſitzer 
fich, blos eines kurzen dicken und runden Klotzes das 
zu bedienen; andre verſehen dieſelbe mit duͤnnen Lat 

ten, 


+) Ein nen licher Verſuch, ihren Wunſch zu unters 
figen, (uber welchen ich mich aber hier nicht naher 
erklaͤren kan,) blieb ohne glücklichen olg. 
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ten, oder mit kurzen hoͤlzernen Zacken, damit eine 
ſolche Walze nicht blos das Feld eben mache, font 
dern auch die uͤbriggebliebenen Erdkloͤße deſto beffe 
zermalme. 


In den 3 lettiſchen Kreiſen wird der Feldbau 
blos mir Pferden betrieben; nur im auſſerſten Noth 
fall mit Ochſen. Aber in den übrigen 5 Kreiſen 
wird ſowohl mit Pferden als mit Ochſen gepflügt, 
doch mit erſtern blos geegger: im fall ſpant ein 
ganz armer Menſch, wenn er Fein Pferd hat, einen 
Ochſen vor die Egge. ») Eben fo ſieht man in je 
nen 4 Kreiſen niemals, wohl aber in den uͤbrigen, 
daß Ochſen den Bauerwagen oder den Bauerſchlit⸗ 
ten (die Regge) ziehen. 


Nach den reviſoriſchen Berechnungen hat man 
vormals 14,000 Quadratellen Ackerlandes zu einer 
Tonne Roggen⸗Ausſaat erfodert. Man fand aber 
endlich, daß 1 von dieſem Raum auf guten Boz 
den dazu noͤthig fey. Daher rechnet man ſezt uns 
gefahr 16,800 Quadratellen auf eine Tonne, oder 
auf einen rigiſchen Loof, deren 8400. Inzwiſchen 
befäen vorſichtige dandwirthe 10,000 Quadratellen 
beduͤngtes Bruſtfeld mit einem doof Roggen; nur 
auf magern Aeckern ſtreuen fie die Saat el was dich» 
ter aus. Eine Quadratwerſt würde man alſo etwa 
mit 225 Höfen Roggen befden; 


Die Zeit des Pfluͤgens und Saͤens, ſo wie 
der Aerndte, hängt oft von der Witterung und von 
andern Umſtaͤnden ab. Kleine Verſchledeuheiten 

bemerkt 


) Daß etliche Höfe im wendenſchen Kreis mit Ochſel 
eggen lañen, wird an feinem Ort berührt, 
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bemerkt man faſt in jeder Gegend: das Allgemei⸗ 
nere wurde fihon in den topogr. Nachricht. 2. B. 
©. 262 u. f. angezeigt. Vor der Ausſaat des 
Winterkorns wird das Land durchgängig zweymal, 
zum Waitzen zuweilen 3 mal; ) zum Sommers 
korn auf vielen Höfen 2, von andern, und von den 
meiſten Bauern, nur einmal gepfluͤgt; eben fo oft 
geegget; dann die Saat ausgeſtreuet, untergepfluͤgt, 
und zulezt wieder geegget. — Die Düngung wird 
uberall aus den Vieh und Pferdeſtaͤllen genommen; 
und auf vielen Hoͤfen durch Maſtochſen, auf andern 
durch Schilf, Raſenſtuͤckenz aus Moraͤſten u. d. g. 
vermehrt. 


Fabriken findet man auf dem platten Land fels 
ten; die vorhandenen werden bey jedem Kreis ans 
gezeigt. Ueberhaupt wollen fie hier noch keinen rech. 
ten Fortgang haben; und es ſcheint, als ſey nach 
Beſchaffenheit des Landes, der Ackerbau für dieſe 
Statthalter e ſicherſte Beſchaͤftigung. Auch 
ift nur in den wenigften Gegenden die Bofismenge 
für das vorhandene bearbeitbare Land zu groß. Uebri⸗ 
gens kan man folgende mit der Landwirchſchaft ei, 
nigermaaßen verbundene Verwandelungen, als hie, 
fige Fabriken anſehen: 1) den Branteweinsbrand; 
2) das Bierbrauen; 3) die Spinnerey und Webes 
ten, welche jeder Hof, fo wie jeder Bauer, zur 
Hausnothdurft, auch wohl zum Verkauf, treibt: 
einige Höfe laffen auch ſchon aus ihrer beſſern Wolle 
von den fo genanten deutſchen Schaafen, allerley 
Duͤffelwaaren, oder ein ziemlich gutes Halbtuch 

weben; 


„) Nur ſeſten wird zum Roggen 3 mal vor der Aus: 
faat gepflaͤgt. 
T 
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weben; 4) Biegel und Kalkbrand; 3) Saͤgemüͤht 
len. — Stärke- und Puder, Fabriken, die immer 
ſichern Abs finden / und wahren Vortheil geben, 
find noch zu wenig im Lande; eben dies gilt von den 
Potaſchſiedereien, bey welchen man in den Kreiſen 
an der Oſtſee vielleicht auch den & etang mit Nuz⸗ 
zen gebrauchen kloͤnte. 


Jabrmaͤrkte werden nicht in jeder Gegend ge⸗ 
haften, und in manchem Kreis gar keiner. Uebers 
haupt find fie gemein iglich bloße $ märfte; doch 

gen, zuweilen ein Paar Kraͤmer aus benachbar⸗ 
Städten einige Kramwaaren dahin, hauptſö 
lich ſolche, deren die Bauern bedürfen. — Inzwi⸗ 
ſchen hat jeder Kreis eine Art von innern Handel: 
der Bauer verführt feine Produkten nicht blos in 
etwas be ee a; 1 er findet 
55 ofen, 
der wohnen; 
Jhai m 
den Kreis 
ſen umher. 


Von den biegen Thier Fiſchen 
Gewuͤrmen und Inſekt in ſo fern ſi 111 find, 
liefern die topogzraph. 1I en 2. B. i eine 
kurze Darſtellung / eine v ft 
livländ. e hichte 5 
baſelbſt findet man auch 9 hieſigen 
Kraͤuter. keztere h och kein Raturforſcher voll 
ſtaͤndig e indeſſen zähle man in den vor 
handenen yniſſen, deren ungefähr 650 Ars 
ken. Hier erwaͤhne ich billig nur dererjenigen, wef 
che zum baus! lichen Gebrauch, ſonderlich von Bauern, 
genuzt werden. Dabin gehoͤren bauptfächlich: 

J. Die 
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J. Die Kraͤuter, welche genoſſen werden, nema 
diſtel Serratula . Baͤrenklau, 
leum fphondyli tleine 
ht der Bauer, fons 
hl; auch wohl die 
arui; Ackerl 
Allum u linum; Kalmus Acorn 
ofa, Scha 
Nanuncuſus f 
thyros-tmberoftis, 


und Gewähr zu a 


e ſt / 
wilder sma sedim palultre dier eit 
len anſtatt opfens, iſt aber berauſchendz 
Die kleinere Art wird bey den Kál 

ie Käufe gebraucht; 5 argel A 
* 


252 


u 
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einalis ift in den lettiſchen Kreiſen ein unent⸗ 
behrlicher Bauerſchmuck; Rothen Steinbrech 
Spiraea filipendula, den man in Liefland Fort 
men nent, ſtreuet der Bauer zur Ausſchmuͤ⸗ 
ckung in feine Stube; Merrettig Cochlearia 
armoracia det hin und wieder wild waͤchſt, die 
Morchel Phöllus esculentus von welcher man 
hier 3 Arten hat, und dergleichen Gewaͤchſe, 
fanmelt er blos zum Verkauf; Senf, Hede 
rich Sinapis aruenſis, giebt er feinen Schwei⸗ 
nen (in etlichen deutſchen Haͤuſern wird er ans 
ſtatt des aͤchten Senfs gebraucht;) Reinfahrn 
‘Tanacetum vulgare ift das gewohnliche Bad: 
ſtubenktaut; die Kornblume Centaurea Cyanus 
miſcht der Bauer unter feinen Rauchtoback (fo 
wie die Blatter von einigen Baͤumenz) den 
wilden Hopfen Humnlus Lupulus verbrauet er, 
giebt ihn auch feinen Schaafen zur Arznenz den 
Zunderſchwam Boletus ignisrius bereitet er durch 
Aſche; Rohr, Schilf Aurundokhregmites, davon 
wir 2 Arten haben, ſtreuet er unter das Vieh, 
welches auch die zaͤrtern Blaͤtter und Spitzen 
aus Hunger frißt; auch bedient er ſich deſſel⸗ 
ben zu ſeinen Daͤchern; u. a. m. 


1. Zur Arzney nutzen einige Bauern die folgen 
den: Ehrenp Veronica ofheinalis, wider 
ie G wurz Convallaria Polygonaz 
m Salomonis, wider die „ 

auch zur Vieharzney; Eiſenkraut Verdena ot- 
fleinalis, und Großbfätteriges Wegebreit Plan- 
tago major, werden beide zerrieben und auf 
Wunden gelegt; kleines Schellkraur Chelito- 
nium minus, wider Herzensangſt; großes 
Schellkraut Chelidonium majus, Herzgeſpan, 
Engel 
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Engeltrank Leonurus cordiaca, blauer Wate 
telwaitzen Melampyrum nomorofum, ſäͤmtlich 
wider Viehkrankheiten; Prunelle Prunella vul- 
garis, in Halskrankheiten; Huflattig Tuſſil- 
lago farfara, wider Geſchwuͤlſte; Waſſerep⸗ 
pic) Sium latifolium, wider Leibſchmerzen; die 
Beeren des Attichs oder wilden Hollunder⸗ 
baums Sambucus ebulus, auf Wunden; Her⸗ 
enkraut Licopodium felago, wider vermeinte 
Verberung (auch wenn der Bauer einen andern 
verhexen willz) Baͤrlap, Beerlap Lycopödium 
clauatum, als Brechmittel wider vermeinte 
Verhexung, auch zur Vieharzney; Schafgar⸗ 
be Achillea Millefolium , wider etliche Krank 
heiten bey Menſche Bieh, ſonderlich auf 
friſchen Wunden; Wermuth Artemiſia Abfyn- 
thium, für Menſchen und Vieh; Johannis- 
kraut Hypericum perforatum (wozu der Bau⸗ 
er aber auch alle um Johannis geſammelte 
Kraͤuter und Blumen rechnet,) wider Vieh⸗ 
krankheiten; Bitterklee, Dreyblat Menyan- 
thes trifoliata, Mayblume Convallaria majalis, 
Krauſemuͤnze Mentha crispa, Quentel Thy- 
mus Serpyllum, Waldmeiſter Alperula odo- 
rata, Ehamomille Matricaria Chamomilla, 
Alant Inula, Wacholder luniperus communis, 
Tormentil Tormentilla, wilde Angellk Ange- 
lica ſylueſtris u. a. m. werden in verſchiedenen 
Krankheiten gebraucht. Doch pflegt der größs 
te Theil der Bauern, bey Krankheiten, von 
feiner Hofsherrſchaft, oder von einem ſogenan⸗ 
ten Weiſen (vermeinten halben Zauberer) Arz 
nen zu bitten; lezterer giebt gemeiniglich Brane 
tewein mit Salz vermiſcht, über welchen e» 
etliche Worte gemurmelt hat. Aber faſt alls 

2 3 gemeine 
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gemeine Bauer Arzneie u ſind: D Teufels 
dreck Ala fo vid er jede ungewo hr erone 
eit, auch wider Sefi 
Ç 1 
chen Krank: 
rpentinolz 
worauf 
7 „wider etli⸗ 
f) ; 5) wollenes Garn, welches 
mit Wilde: Zalium boreale, roth gefärbt 
iſt, wider B gen bey Menjehen und 
Vieh, (da denn de 9 Knoten in daf 
be ſchlaͤgt, u. rfe Glied wir 
ckelt; 6 gefa 
ce, wob Un 
ba 
ein fie 


ht er auch etlich 
waͤchſe; denn er faͤr 1) roth, ı 
röthe Galium boreale ooet Rubia lylue 
auch in Lettland mit I nen Yes 


erden; 2) ſchwarz auch 


Ellern (Erl 


uͤn, mit der 

t; oder mit 

„Hundekuͤmmel Co- 

m maculatum; 4 blau, mit der Blau- oder 
heidelbeere Vaccinium Myrtillus; 5) gelb mit 
Birken⸗ 
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oder mit Frauenmantel Al- 
1 ben n Chamomile 
aureo; oder 
Nicteldürwurz Coi u. a. m. hell 
mit 5 e von Bachwelden; 7) 
i Rinde von El⸗ 
t man auch 

rofen nünze Mentha 1 Gäͤnſerl 
a anſerina, Klebekraut Gaihun 


Aparine 3 u. a. m. 


Lange hab en ſich die Lekten unter andern auch 
große, 
and hal, 


der Geſinder a ó in Gebrauch 
her findet man bey ih nen, wie bey 
va 1 Ef n ſchon Achtler / oder Bauern, die 
Aten inne haben, oder noch wei 5 
D t in Dörfern, ſondern alle einzeln woh⸗ 
nen / fo find ihre Geſinder in Desmiten oder Pa 
gaſten eingech ilt. Ein ſolcher Pagaſt enthaͤlt et⸗ 
wa 18 auch wohl mehrere Bauerlander, auf de⸗ 
„ duͤrch das Abtheilen, jezt zuweilen 
60 Geſindewirthe zaͤhlt. — Uebrigens N vben fie 
noch nicht nage i 
in Zäune eingufi f durch je 
e Bäume und viel 3 tet werden/ 118 
fie halten bey ihren ne gehörige Hüter. Hits 
gegen ſieht man unter den Ehſten, nur nicht in den 
Kirchſpielen, wo es an Holz fehlt alles umzäͤunt, 
aber auch viel Vieh, ſonderlich die Pferde und 
Schweine, auch w wohl die Pflugochſent fren herun 
ſtreifen / wodurch den ſorgloſen Bauern NAIM rec 
ich 
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lich großer Schade er wächſt/ indem ſolche fren ber 
umſtreifende Thiere nicht nur oft eine Beute der 
Bären und Wolfe werden, ſondern auch über die 

Å und das Korn verwuͤſten. Billig fol; 
ten die Höfe mit Gewalt auf die Abſchaffung der 
Zäune dringen, aber auch die Bauern zwingen, 
alle ihre Thiere unter der Aufſicht des Huͤters weis 
den zu laſſen. In den holzleeren Gegenden des 
doͤrptſchen Kreiſes o geſchicht dies ohne e Befehl: da⸗ 
ſelbſt werden die Sch ine bey den Schaafen von 
Kindern geweidet. Billig ſolte aller Orten eben 
ſo verfahren werden. 


Da der Baner Gloff ein Erbmenſch is und 
ſein Land nicht erblich beſizt; fo hat kein 5 
wegen der Erbfolge Statt: 
herrschaft entſcheidet: doch iſt den Kro 
leben, keinen Wirth, obn 
onomier Verwaltung, von ſeinem Land abs 
t, folglich auch feine Kinder nach 
ters Tod nicht davon zu v. 
giebt der Vater noch bey ſeinem leben einem von 


niglich dem aͤlteſten, die. 


t, behält ſich etwas Land zu feinem Uns 
vor, und verbringt nun feine Tage geruhi 

die übrigen Kinder werden alsdann wie Knechte 
und Mae Naur verordnet der Vater, 
was jed en nach ſeinem Tod bekommen 
ſoll, z. B. ein Pferd, eine Kuh u. d. g. Dies 
wird unverbrüchlich als ein heiliges Geſetz gehalten; 
aber der Übrige kleine Nachlaß an Gel ld, Kleidern 
u. d. getheilt. ch darf d dasjenige, was eigent⸗ 
lich an Pferden, Vieh, Saat, Geraͤthen, zum Ge⸗ 
finde gebörr, nicht zerſplittert, ſondern muß dem 
Wirth uͤberlaſſen werden. 


Ob, 
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Obgleich ich jeden Kreis in einem beſondern 
Abſchnit beſchreibe; fo werden fich doch die verſchie⸗ 
denen Gegenſtaͤnde leichter überfeben laſſen, wenn 
ich ſie unter 4 Hauptrubriken bringe; geſezt auch, 
daß dabey nicht die ſtrengſte Ordnung beobachtet, 
oder mancher Titel einer nähern Beſtimmung ber 
duͤrftig waͤre. 


S a EEE, 


Erſter Abfihnit, 
Der rigiſche Kreis, 


J. Deſſelben Land und Produkte. 


E. erſtreckt fich ungefähr von 56 Grad 25 Minu 
ten bis 57 Grad 24 Mi nuten der nördlichen Brei⸗ 
te, und von 41 Grad 29 
Minuten der Lange geänzt geger eften an 
den Oftfeeftrand, oder namentlich an den rigiſchen 
Meer buſen 97 gegen Norden an den wol 
marſthen Kreis 63 Werſte; gegen Oſten an den wen⸗ 
denſchen 14355 und gegen Suͤden an das Herzog⸗ 
thum Kurland, oder eigentlich an Semgalln 247 
Werfte. Demnach betragt fein Umkreis J 

feine fånge von? Seften gegen Oſten 150, und feis 
ne Breite von Süden nach Norden 97: Werſtez 
aber fein Flaͤcheuraum 5201 Quadratwerſte. “) 


Seine Grundfläche iſt etwas uneben; doch 
ſind die vielen vorhandenen Anhoͤhen eigentlich keine 
Berge / wie mau fie gemeiniglich nent, nen 

uͤgel; und gegen die Oſtſee bloße Sandhuͤgel. 
e T 5 Man 


„) Sämtliche Größen nach den reviſoriſchen Meſſun⸗ 
gen und Angaben. 
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wohl 170, die aber ſaͤmtlich keine 
n. So fieht man im Kirch⸗ 
gegen die e eine ganze 


Segewold, 
egenden etwas 
{ * E Ziewea 
Ins, ebendaſelbſt, welcher 30 Faden lang, 12 
init einer Art 
ine Art von Schan, 


lich weit geſehen werder Der groß 
ne Ranger wurden ſchon vorn in der erſten Abs 
thellung beſchrieben. — Ueberhaupt find nur eis 
nige Kirchſpiele, z. B. Nitau u. g. m. huͤgeligt, 
die ubrigen aber ganz eben. 
Das Erdreich ift febr verſchieden; gegen die 
ſee, auch an ande rten, findet man viel 
Sand, der doch durch anhaltende Kultur hin und 
wieder tft verbeſſert worden. Die uͤbrigen Gegen 
den weiter in das Land hinein, haben einen frucht; 
barern, mit Leimen und Erde gemiſchten Kornbo⸗ 
den, z. B. Cremon, Kokenhuſen u. a. m. In den 
Kicchfpielen Duͤnamünde, Schlock, Dahlen und 
etlichen andern, iſt er am elendeſten, auch am ſpar⸗ 
ſamſten vorhandeh. 


Auſſer den gewoͤhnlichſten Getraidearten wird 

hier auch viel Bus 
Seinfaat geſaͤet. In mitte gen Jahren pflegt 
die Aerndte 6 fach; aber in guten, von Roggen, 
auch 
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auch wohl 9 fach zu fenn. Einige Gegenden, z 
das Kirchſptel Schlock, fåen nur wenig E 

e, weil es wegen des ſandigen, ſchlechten 


ſo find de ji 
ffen binfangl 
renholzs der vorhanden, als in 
pielen Kokenhuſen, gewold, Peters 
ſ. w. wo man auch Eichen / und hin und 
de Aepfelbaͤume findet, 


kerkand möchte man wohl 
dratwerſte zuſam⸗ 
cken von Buſch⸗ 


enugſam vorhanden, 

Fig, wenigſtens durch 

ben und Wajer: Ableitungen aus Moraſten 

nden, z. B. rchſpiel Dabten. — Aber 
gen mehrere 


von 
in die Lange 13, und in Breite 9 Werſte er⸗ 
ſtreckt, aber mit Moos bedeckt und unbrauchbar iſtz 
3 Namens, Kahpſte, Nungeſaar und Behwe, 
haften im Durchſchnit etwa 6 Werſte; die uͤbrigen 
ſind kleiner: bin und wieder wird darauf etwas 
u geſammelt. Im Kirchſpiel Dahlen ift ein 
unbrauchbarer, Namens Smerru, der in 
fängt, 7 Werſte lang durch das Kirch, 
geht, und fich etwa 24 Werſte weit 
in 
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in benachbarte Kirchſpiele erſtreckt. Im Kirchſpiel 

Kolenhuſen find deren etliche; und im Kicchtpiel 

Aſcheraden auch ein paar, davon der eine 14 Wer; 

ſte lang und 1 Werft breit ift, aber nur in trocknen 
rn hin und wieder ſchlechtes Heu giebt. 


Unter den wild wachſenden Kraͤutern hat man 
hier etliche gefunden, die in andern Kreiſen noch 
nicht ſind beobachtet worden, nemlich Karlsſcepter, 
Pedicularis Sceptrum carolinum, unter dem Gut 
Dat bey Riga, auf einem ſumpffgten Feld; Kana 
diſches Floͤhkraut, Prigeron canadenfe, an den An; 
hoͤhen der Graben bey dem großen rigiſchen Hoſpi⸗ 
tal, wo fich vermuthlich der Saame einmal vers 
breitet hat; wilde Salbey, bey Riga im Wald un⸗ 
ter Gravenheide; Waſſerafteraloe Stratiotes Aloi- 
des, im Teich bey der rothen Dúna, bey N ga; 
und Güldenguͤnſel Ajuga pyramidalis, gleichfals 
bey Riga. 


Auch ſieht man bier unter dem Geflügel die 
Mandelkraͤhe, Coracias garrula, welche in andern 
Gegenden ſeltner ift. — Unter den Thieren giebt 
es auch Lüchſe, Dachſe, Biber, Fiſchottern u. d. g. 
Schlangen find felten, aber defio mehr Eideren, 
auch viel Mücken und Brömfen. 


An Stein- und Fließen Arten ift Fein Mans 
gel. Hin und wieder findet man Gips; aber noch 
weit mehr Kalkſtein, z. B. an den Duͤna⸗ Ufern; 
im Kirchſpiel Rodenpois ift er locker, aber im Kirch 
holmſchen voll Verſteinerungen. An der Oſtſee, 
unter andern bey Peters: Kirche, wird Bernſtein 
gefunden, doch weder häufig, noch in großen Stuͤk⸗ 
ken. Auch findet man im Kirchſpiel b 

trapt 
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fteahfförmigen Baſalt oder Saͤulenſtein im Sand. 

nie Glimmer vermiſcht; ingleichen ſpathfoͤr⸗ 

falt mit Thon verbunden, am Dünas 

hellgrauen gewundenen Glimmer Terra mi- 

ohne fremde Beymiſchung / im Kirchſpiel 
Neuermühlen; u. d. g. 


Torf liefern die meiſten Moraͤſte, z. B. in den 
Kirchſpielen Duͤnamuͤnde, Cremon u. a. m. aber 
er wird nur an wenigen Orten genuzt, weil man 
noch immer genugſames Holz findet. 


II. Die Gewaͤſſer. 


Es giebt bier über 150 Landſeen, davon aber 
die meiſten ſo klein, oder verwachſen, namenlos 
und unbedeutend ſind, daß ſie keine nähere Beſchrei⸗ 
bung verdienen. Zu den groͤßern gehören folgende, 
die ziemlich fiſchreich finds 


1. Der Fågel oder Jegel bey Riga; nimt den 
Jaͤgel Bach auf, welcher aus dem Gebiet 
Sunzel komt; iſt etwa 3 Werſte lang und t 
Werſt breit. Er ergießt ſich, vermittelſt eines 
Kanals, Namens elder⸗ uppe, über wel⸗ 
chen 9 Werſte von Riga auf der großen 
Straße die ſogenante Neuermuͤhlenſche Brucke 
geſchlagen ift; in den Stintſee. 


Der Stintſee bey Riga bekomt fein Wafer 
aus dem gleich vorhergehenden und aus dem 
Weiſſen, See; erſtreckt fich in die Laͤnge 7, 
und in die Breite 3 Werſtez und ergießt ſich 
durch den Muͤhlgkaben in die Oſtſee, aus 
welcher er einige Fiſche erhaͤft, zu welchen 

uͤbri⸗ 


er feinen 2 
nen Bachs Lange ift er auch 
bunden. 
8 Der Weiſſe S 
len, iſt 
ſteht mit den klei 
bindung / und liefert 
ſee. 
4. Der Babitſche See hinter Riga, erſtreckt 
fich in die Lange 18, und in die Breite gegen 
2 Werſte. Sein W. fer bekomt er aus der 
großen Aa. 


34 


5: Schmerdel bey Riga, an der großen pererss 
N Straf e, hat nur 2 Werfte im Um⸗ 

in Waſſer, welches er aus nahe 

vräften ſammelt, wird D fo 

le in den t ſchen S Stadrg raben ge; 


6; Putning, nahe bey dem gleich vorhergehen⸗ 
den, aber etwas kleiner, bekomt ſein Waſſer 
aus Moraften. 


7. Titurge, an der alten inftauſchen Straße im 
Moraſt, aus dem er fein Wafer fi mmelt/ 
welches durch Graben auf 
Mühle gel 
nur 1 Werſt t, an der neuen 
mitauſchen Straße, if n d h/ doch et⸗ 

a iefert = 1 8 500 Graz 
ben der 


$, Lilaſt, ii iel 2 „bat eine 


Lange von 6, und eine Breite von 2 2 Werſten. 
Sein 


ifer bekomt er aus dem Fluͤßchen 
Mehl uppe. 

9. Perſchur oder Peger, in Kiechſpiel Sunzel, 
f 9 Fiſe ! 2, in die 
Breite 1, und ir 
auch tiefes 7 aber u 


telft des Stäbchen Alu d dem Bach Hofe 
uͤberliefert. 
10. Der Ranger, See bey dem vorn angefü hrs 
ten Berg gl ens, ifi 
lang und 1 8 breit. Jezt wird er nicht 
befiſchet. 
chſpiel eemburg, hat einen 
ſten, wenig Fiſche, und 
um ſich herum 


2. Polzeem, deſſen 

f ingleichen ber Apa 
beide im Kirchſpiel T 

ihr Baffet aus or 


fer den geist i 
ten und Barſen, lief 
ne Brachſen. 


13. Abſe, der 2 
Ausfluß glei £ 
fibe See deffen Umkreis 9 Wer fe £ 
und der Weiſenſee, welch er im 
fie hält: liegen ſaͤmtlich 
gal / und liefern auſſer den ‚ge nie 
ſchen, auch Schleien, Juappen u. a. m. 
Sie werden aber wegen der darin liegenden 
Baumwurzeln, auch eines Theils aus Man; 


gel 
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gel an Menſchen und an Zeit, nicht oft bes 
fiſcht. 

14. Lobe, im Kirchſpiel Kokenhuſen, hält in die 
Länge 5, in die Breite 3 Werſte; bekomt ſein 
Waſſer aus den beiden kleinen Baͤchen Bebr 
und Lohkmanz fein Ausfluß heißt Lobe, und 
ergießt ſich in die Oger. 

15. Ranger, See, im Kirchſpiel Schlock, bat 
eine Laͤnge von 6, und eine Breite von 4 Wer⸗ 
ſten. Sein Waſſer bekomt er aus dem Tu⸗ 
ckumſchen Muͤhlenbach, und liefert es dem 
gleich folgenden See. 

16. Schlozer oder Wozen⸗ See, ebendaſelbſt, 
hält in die enge 3, in die Breite > Werſte. 
Sein Waſſer bekomt er theils aus dem gleich 

gehenden See, theils aus dem Fluͤßchen 

üppe, welches mis Kurland komt. 

Sein Ausfluß treibt die Schlockſche Mühle, 
und fälle dann in die große Aa. 

17. Akkel, ebendaſelbſt, ift 1 Werft lang, z Werft 
breit, und mit dem gleich vorhergehenden ver⸗ 
bunden. 

18. Radnek, im Kirchſpiel Segewold, hat einen 
Umkreis von 3 ften, und verliert zuwei⸗ 
len fein Waſſer (nach einer dort gehegten Berz 
muthung, durch eine in ſeinem e befinds 
liche Oefnungz) doch fammelt er es wieder aus 
Moraͤſten. 

19. Der Jerkulſche See, im Kirchſpiel Cremon, 
iſt 1 Werſt lang und eben ſo breit, bekomt 
fein Waſſer durch 3 kleine Flüßchen, und hat 
einen ß der Lohge oder auch Lippe heißt. 
Dieſer See, bey welchem das Gut Jerkul vr 

í 
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iſt mit dem Cremonſchen See, der a Wer⸗ 
ſte in Umkreis hat, durch einen Graben vera 
bunden. 

Die übrigen kleinern Seen, die etwa r Werſt, 
oder noch weniger, im Umkreis halten, bekommen 
ihr Wafer gemeiniglich aus nahen Moraſten, oder 
aus Quellen in ihrem eignen Bette: felten haben fie 
einen Ausfluß. Dergleichen find: 

Im Kirchſpiel Duͤnamuͤnde 23 

Im Kirchſp. Neuermuͤhlen ao, und noch etliche 
namenloſe; 

Im Kicchfp. Treiden 75 

Im Kirchſp. Segewold, der Mattin oder Mats 
ting, welcher einen Ausflutz gleiches Namens 
bat; und etwa noch 4 andre; 


Im Kirchſp. Eremon, der Kauling oder Raus 
linu unter Jerkul, der in die gange 1 und 
in die Breite! Werft haͤlt, und einen Ausfluß 
gleiches Namens hat; der Pabbaſch von eben 
der Groͤße, aus hem auch Sandaren und 
Brachſen geſiſcht werden; und noch 2 andre; 
ingleichen etliche Vertiefungen von dem ehe⸗ 
maligen Flußbette der Aa, welche ſtehenden 
Seen gleichen. 4 


Im Kirchſp. Allaſch, der Lael, welcher T Werft 
lang aber febr ſchmal ift; und einen Ausfluß 
Namens Damb hat; und dann noch 7 andrez 

Im Kirchſp. demburg 3; 


Im Kirchſp. Nitai, der Resgul, welcher durch 
das Fluͤßchen Laiſe, mit den Seen Aukal 
und Ammat verbunden ift; und noch zo ant 

u dre, 
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dre, davon etliche zwey Namen, 3 aber klei⸗ 
ne Ausfluͤſſe haben. 

Im Kirchſp. Siſſelgal 25 

Im Kirchſp. Sunzel 25 2 5 

Im Kirchſp. Rodenpois; der Kurle deffen Ausi 

fluß Tiete heißt. 

Im Kirchſp. Kokenhuſen 4; 

Im Kirchſp. Groß⸗Jungfernhof 1 namenſoſer 

jenfeit der Duͤna; 

Im Kirchſp. Lennewaden 2; 

Im Kirchſp. Uexküll 25 

Im Kirchſp. Kirchbolm 2 kleine namenlose; 

Im Kirchſp. Juͤrgetisburg 3; 

Im Kirchſp. Schlock, der Belta. 

x Die flieſſenden Gewäffer verdienen eine noch 
nähere Darſtelung. Wenn man fie fämtfich mit 
Einſchluß der ganz kleinen Fluͤßchen, die aber frei 
lich nur im Frühjahr und Herbſt etwas Waſſer har 
ben, genau uͤberzaͤhlt, fò bringt man deren etwa 
220 zuſammen. Einige darunter nent man Gier 
pen; man kan, wenn das Waſſer nicht angeſchwollen 
ift; daruͤber ſchreiten. Die meiften ändern bey jet 
dem Hof, faſt bey jeder Bauerwohnung, ihren 
Namen; daher fuͤhren zuweilen mehrere einerley 
Benennung. 

Die 4 erſten find bereits unter den größern 
Flügen und Strömen, in der erſten Abtheilung, 
beſchrieben worden; daher nenne ich ſie hier blos. 

Sie find: 

1. Die Duͤna; im Kirchſpiel Duͤnamuͤnde hat 

fie 2 Ausfluͤſſe / welche die altes und die neues 
Duͤna 
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Duͤna heißen. — Unter ihren vielen Inſeln ift 
auch Dahlholm, deren Lange 8, die Breite 
aber 3 Werſte beträgt. Sie hat einem Kirch · 
ſpiel den Namen Dahlen gegeben; und legt 
zwiſchen der großen: und der fo genanten klei, 
nen Duͤna. Leztere wird, wegen eines daſelbſt 
befindlichen Dammes, auch die trockne Dúna 
genant. Der Fluß macht im Fruhjabr, durch 
feine Ueberſtroͤmungen auf Dahlpolm, kleine 
Baͤche, die ihr Waſſer von ibm bekommen, 
und wieder dahin zutück liefern. 

2. Die große Aa oder Bullerg 

3. Die Oger. 

4. Die Aa. 


5. Die große Jaͤgel, lettiſch Fugla, ſcheint 
ihren erſten Urſprung im wendenſchen Kreis 
zu haben; doch führe fie nicht eher ihren Nas 
men, bis fich bey dem Gut Siggund der Ma⸗ 
rienbach mit der Sudde vereinigt hat. Uns 
ter dem Namen der Jaͤgel möchte ibr Lauf et 
wa 60 Werſte betragen: ſie nimt ihn durch 
die Kirchſpiele Semburg, Sunzel (wo eine 
Brücke darüber geſchlagen ift, ) Rodenpois, und 
ergießt fich in den Jaͤgelſee. Sie ift 20 bis 
30 Arſchinen breit; ihr Fluß ſchnell; ihr Bet⸗ 
te kalkartig, auch wegen vieler großen Steine 
und Falle unbefahrbar; im Sommer wird ihr 
Waſſer fo ſeicht, daß defen Tiefe kaum eine 
Elle beträgt. Ihre Ufer beſtehen aus Anh, 
ben, Waldern und Wieſen. Eine Bruͤcke 
und ein paar Fähren geben darüber. Fol⸗ 
gende kleine Baͤche nimt fie auf: die Sakkahr⸗ 
ne, die Kahrle⸗ urge, die Spaburge, welche 

a nur 
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nur 1 Werft durchläuft, und die Urks urge, 
die 3 Werſte durchläuft; ſaͤmtlich im Sunzel⸗ 
ſchen; ferner die Melle, Rein uppe u. a. m. 
Sie ift fiſchreich. 


.Die kleine Jagel, heißt oberhalb Mail up⸗ 
pe, ) und entſteht unter dem Gut Wattram, 
durch den Zuſammenfluß der folgenden z Fleir 
nen Bäche, der Behrſe oder Arahwere, wele 
che von Bershof komt, und 3 Werſte durch⸗ 
lauft; der Ohſch⸗ up, die aus dem Walde 
komt, und a Werſte durchlaͤuft; und der Sis 
wenuup, deren Lauf nur 1 Werft fang ifte 
In ihrem Bette hat fie Steine und Waſſer⸗ 
faͤlle; ihre Ufer gleichen denen an der großen 
Jagel; aber fie bat weniger Fiſche, viele 
Krümmungen, eine Breite von ungefähr 15 
Arſchinen, und flaches Waffe, Etwa 25 
Werſte von Riga wird fie tiefer, fo daß man 
an etlichen Stellen mit einem Kahn daruͤber 
fahren kan. Ihren Lauf, welcher überhaupt 
etwa 60 Werſte betraͤgt, richtet ſie durch das 
Kirchſpiel Uerkuͤll, ungefähr 12 Werſte von 
der Dúna entfernt; endlich ergießt fe fidh in 
den Jagel See. Ueber dieſen Bach gehen 
4 bis 5 Bruͤcken. Folgende kleine Fluͤßchen 
fallen hinein: a) Narrete, auf den Graͤnzen 
von Wattram, hat einen Lauf von 4 Werſtenz 
b) Melder, uppe oder Nieſche, unter Guns 


zel, läuft 3 Werſte lang; e) Silber bach oder 
Suddraba, urge, auch unter Sunzel, bat 
einen Lauf von 4 Werften; d) Jukel ebendar 
ſelbſt, durchläuft 6 Werſte; e) Kalng, urge, 

fome 


©) Dasoft vorkommendelettiſche Wort Uppe, Up, heißt 
der Bach; eben ſo Urge. $ ae a 


* 
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komt aus den Baldingshofſchen, nimt die 
Neh oder Niehe auf, und hat einen Lauf von 
4 Werften ; ) Eſche oder Roder, urge zu. a. m. 

Brewiup oder der ruſſiſche Bach, komt aus 
dem Kirchſpiel Rodenpois in das Neuermuͤh⸗ 
lenſche, wo er in den Fågel: See füllt, Er 
nimt den Bach Mudde auf. Im Kirchſpiel 
Rodenpois will man noch Spuren von einer 
Brücke zeigen, welche der König Carl XIL 
bey einem foreirten Marſch von Hilchensfehr 
nach Uexküll, dort uͤber einen undurchkoͤmli⸗ 
chen Moraſt hat ſchlagen laſſen. 

Nohpeſch, komt aus dem Rodenpolſiſchen, wo 
er Tinnſcha heißen ſoll, und ergießt fih in 
den Jaͤgel See. 

. Abie entſpringt im Klrchſpiel Siſſelgal, aus 
dem See Abfe; ift ſeicht, voller Untiefen, et’ 
wa 10 bis 12 Arſchinen breit; nimt etliche 
kleine Flußchen auf, z. B. die Eſſer, welche aus 
einem See unter Wattram komt, die Meh⸗ 
ret u. a. m. und fällt, nach einem Lauf von 23 
Werſten, im Kirchſpiel Sunzel, in die Pleine 
Jaͤgel. 

„Ranks ein kleiner Bach, etwa 3 Arſchinen 
breit; fließt an den Graͤnzen von Sunzel und 
Ringmundspof; und Fälle in die Oger. 

7. Adje entſpringt aus einem See im Kirchſpiel 
tobbiger, und ergießt fich unter dem Kirchſpiel 
Matchäi oder Peters in die Oſtſee. Das Gut 
Adiamüuͤnde heißt nach ihr. 

$. Marienbach ift nur 10 Schritte breit und 
ſehr ſeicht; entſpringt unter Nitau aus einem 
Moraſt , fließt ie 13 Werſte durch ven 

3 va) 
3 
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Kirchſpiel demburg, nimt ein paar kleine tar 
menloſe Fluͤßchen auf, und vereinigt fich mit 
der Sudde. 


9. Sudde entſpringt aus einem Moraſt unter 
dem Gut Schoͤneck; giebt den Gütern Gud 
den und Suddenbach, wo fie vorbey fließt, ihr 
re Namen; geht durch das Kirchſpiel Lemburg; 
nimt 3 kleine Flüͤßchen, als den Plakkupit 
und Sakkert auf; vereinigt ſich bey dem Gut 
Siggund mit dem Marienbach; und bekomt 
darauf den Namen der großen Jagel. 


10, Siſſet oder Siſſeet komt aus einem See un⸗ 
ter dem Gut Kaipen, fließt bey Mahrzings⸗ 
bof vorbey, nimt die kleinen Fluͤßchen Naels 
uppe und Eſch uppe auf, und fällt in die 
Abfe, 


*r. Pulku ppe entſoringt aus einem großen Mor 
raſt im Kirchſpiel Aſcheraden, und fällt nach 
einem Lauf von 3 Werſten, 67 Werſte von 
Riga, in die Düne. — Er hat, ſo wie die 
gleich folgenden daſigen 5 Baͤche, des Sommers 
nur wenig, zuweilen bey großer Hibe gar kein 
Waſſer. 


12 Sieſum oder Vieſum entſpringt ebendaſelbſt 
aus Moraͤſten, und fällt, nach einem Lauf von 
2 Werften, 71 Werſte von Riga, in die 
Duͤna. 

13 Dihwai entſpringt ebendaſelbſt aus einem 
großen Moraſt gegen den Kroppenhofſchen 
See, laͤuft 12 Werſte, treibt eine Mühle, 
und fälle gleich darauf in die Duͤna.“ 


14. Puls 


nähere Beſchreibung der Kreiſe. Zur 


14. Pulkſtin entſpringt aus Moraͤſten, und fällt, 
1806 einem Lauf von g Werſten, ebendaſelbſt 
in den Dihwai. 


15. Fraukle, ein Feiner Bach, entſpringt aus 
einem Moraſt, und fällt, nach einem Lauf von 
2 Werften, in die Duͤna. Von ihm hat das 
Kirchſpiel Aſcheraden ſeinen lertiſchen Namen 
Aiskraukle, d. i, hinter dem Bach Rraukle. 


6. Cadig entſpringt aus Moräften, treibt eine 
$ Muͤhle, und fällt, nach einem Kauf von 4 Wer⸗ 3 
ften, bey dem zerſtoͤrten Schloß Aſcheraden in 

die Duͤna. 


77. Adſtir oder Aiſter, Aiſtur After, Aistis 
we, Aiſtran, entſpringt aus einem See, fließt 
im Kirchſpiel Jürgensburg, vereinigt fid) mit 
den Fluͤßchen Weg und Brihkmus oder Bri⸗ 
kam, geht dann zwiſchen den Gütern Taurup 
und Ogers hof, und fällt, nach einem Lauf von 
etwa 20 Werſten, in die Oger. Eine Ste 
cke hinburch macht er zwiſchen dem riegiſchen 
und wendenſchen Kreis die Graͤnze. 


18. Nitaures / uppe/ oder der Nitauſche Bach, 
oder Merge, entſpringt aus einem See un⸗ 
ter dem Gut Foſſenberg, iſt ta Fuß breit, 
ſeicht, und fälle 2 Mellen von Riga in die 
Jagel. Aufer den gewöhnlichen Bachſiſchen 
Pat er auch Lachsforellen. Er treibt 4 Muͤh⸗ 
len; fein Lauf möchte wohl 1oo Werſte oder 
noch darüber betragen. In ihn fallen die klei⸗ 
nen Fluͤßchen Schor oder Schorbe, Sieh 
uppe / Plaute uppe; u. a. m. 


u 4 19. Li: 
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49, Ligat komt aus dem See Ligat im Kirch⸗ 
fiel Nitau; vereinigt ſich mit den Fluͤßchen 
Haltopitz⸗uppe, das aus einem Moraſt ents 
ſpringt, und Melniz uppe, das aus einem See 
komt; und fällt in den Nitauſchen Bach. 

20, Muͤhlgraben verbindet den Stintſee mit 
der Duͤna im Kirchſpiel Duͤnamuͤnde; iſt ſehr 
kurz, aber etwa 100 Faden breit. Er bat 
die Dúna- Fife, welche auch hierdurch in den 
Stintſee gehen. 

21. Wherſch, uppe entſpringt in Kurland, fließt 2 
Werſte durch das Kirchſpiel Schlock, und fälle 
dort in den Slozen, See. 

22. Der Schlockſche Muͤhlenbach komt aus dem 
Slozen See, und fällt, nach einem kurzen Lauf, 
in die große Aa. 

29. Lahts. uppe iftim Kirchſpiel Schlock an ei 
ner Stelle das Graͤnzflüßchen zwiſchen der ris 
giſchen Statthalterſchaft und Kurland. 

24. Lange entſpringt qus dem Stintſee, geht 
durch das Kiechſpiel Duͤnamünde, und fälle, 
nach einem Lauf von ungefaͤhr 7 Werſten, in die 
As. Der Eins und Ausfluß find verſandet, 
daher gleicht der Bach einem ſtehenden Ge⸗ 
waͤſſer. 

25. Pike uppe ein kleiner Bach im Kirchspiel 
Kirchbolm, durch welchen . J. 1771, bey Era 
gießung der Duͤna, das Eis feinen Durchgang 
nahm. 

26. Der Rirchholmſche Bach ebendaſelbſt, welcher 
die Aufſtauung des vormaligen Stubbenſee⸗ 
ſchen Sees veranlaßte, und der Hauptbehaͤlter 
war / um friſches Waſſer in den rigiſchen Stadt⸗ 

gra⸗ 
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graben zu ſchaffen. — Ebendaſelbſt iſt auch 
ein großer Kanal, welcher zur polniſchen Bes 
berrſchungs zeit mit vielen Koſten (ft gegraben 
worden, um die Jaͤgel mit dem erwahnten 
Stubbenſeeſchen See zu vereinigen. 


27. Planup entſpringt im Kirchſpiel Allaſch, 
aus einem Huͤgel, treibt eine Walk mühle, 
nimt die Flüßchen Tumſch und Arre auf, und 
fällt in die Jaͤgel. 

28. Pebrfe entſpringt aus dem Odenſeeſchen 
See, komt von Hirſchenbof, nimt die große 
und kleine Atradſe, ingleichen den Pellan 
auf, und fällt bey dem alten Schloß Kofens 
Hufen in die Duͤna. 


29. Rifcheruppe entſpringt unter Widdriſch, 
treibt eine Mühle, und fällt, nach einem Lauf 
von 39 Werften, in die Oftfee, 


30. Intſche uppe entſpringt aus einem Mor aſt 
unter dem Gut Pempern, und fällt, nach eis 
nem Lauf von etwa 13 Werften, in die Oſtſee. 
Er hat, wie der gleich vorhergehende Bach, 
auffer den gewoͤhnlichern Fifchen, auch Aale, 
Quappen und Schleien. 

31. Wihkmeſte entſpringt auf den Treidenſchen 
Bergen, und fällt, nach einem Lauf von s Wers 
ften, in die Aa. 


32. Lohge entſpringt aus einer Quelle, und 
beißt anfangs Iwehuuppe; dann geht er 
durch den Jerkülſchen See, da er den Ras 
men Lohge bekomt, doch ihn hernach wieder 
ablegt, und auch wehſchu Renin uppe ges 
nant wird; treibt ein paar Mühlen; nimt 

U 5 das 
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das Fluͤßchen Plihrikke auf; und faͤllt, nach 
einem Lauf von 28 Werſten, in die Aa. 

33, Peter- Bach entſpringt im Kirchſpiel Loddi⸗ 
ger, geht durch etliche Güter, nime z kleine 
Fluͤßchen auf, und fallt, nach einem Lauf von 
30 Werſten, in die Oſtſee. Vielleicht hat er 
feinen Namen von der Peters, Kirche, 

34. Melli ppe entſpringt unter Zögenhof, heißt 

anfangs Melder uppe, gebt durch den See 
Lihlaſt, unter Zarnikau und Pempern, nimt 
ein kleines Fluͤßchen auf, und fällt, nach einem 
Lauf von 28 Werften, in die Oſtſee. 

35, Rettan, lettiſch Rekkawa, ein ziemlich 
breiter Bach, komt aus einem Moraſt des 
Baldonſchen Kirchſpiels in Kurland; treibt 
eine Mühle; nimt 2 Moraſt⸗Fluͤßchen auf, 
nemlich den Dohbu, und den Sum uppe; und 


fällt, nach einem Lauf von etwa 27 Werften, 
bey der Dahlewſchen Kirche in die Dima. 
36. Berſe oder Behrſe, ein kleiner Bach, komt 
aus einer Quelle in Kurland, treibt eine Muͤh⸗ 
le, nimt im Kirchſpiel Dahlen das kleine Fluß, 
chen Degguſch auf, und fällt dort, nach einem 
Lauf von 9 Werſten, in die kleine Duͤna. 


37. Miß, ein kleiner Bach, komt aus Kurland, 
geht im Kirchſpiel Dahlen etwa 6 Werſte längs 
der lieflaͤndiſchen Gränze, und wendet fich dann 
wieder nach Kurland. = 

Die übrigen noch unbedeutende Fluͤßchen ſind: 

Im Kirchſpiel Kattelkaln, der Olek, welcher in 
die Dúna fällt. 


Im 
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Im Kirchſp. Duͤnamuͤnde, Dum uppe, und 
etliche Graben, davon 4 in die alte Duͤna fals 
len, einer aber Happachs Graben heißt. 

Im Kirchſp. Neuermühlen, Sirne ein Mühlen, 
bach, der in den Stintſee fälle, und noch z klei, 
nere. ) 

Im Kirchſp. Matthiaͤ und Peters, z die aus 
Seen entſpringen, und in die Oſtſee ſich ers 
gießen. 

Im Kirchſp. Eremon, etwa 12 die zum Theil 
in die Aa fallen. 

Im Kirchſp. Treiden, 9 die theils aus Seen, 
theils aus Moraͤſten kommen, und groͤßten⸗ 
theils in die Oſtſee laufen. 

Im Kirchſp. Segewold 13, davon die meiſten in 

die Aa fallen. 

Im Kirchſpiel Allaſch, 2 kleine Baͤche und noch 
21 unbedeutende Flußchen, die größtentheils 
in die Aa fallen. 

Im Kirchſp. demburg / z kleine Bäche, davon a 
in die Sudde fallen; und dann noch 4 kleinere 
Fluͤßchen. 

Im Kirchſp. Nitau, der Bach Laiſe, welcher die 
3 Seen Reegul, Aukal und Ammar verbin 
det; und dann noch a kleine. 

Im Kirchſp. Juͤrgensburg 6; 

Im Kirchſp. Siſſelgal, 4 kleine Baͤche, und 16 
noch kleinere Fluͤßchen. 

Im Kirchſp. Sunzel, 7 ganz kleine, a 

m 


*) Da fie alle namentlich von den Niederlandgerichten 
und den Predigern ſind angegeben worden, ſo wuͤrde 
es leicht fallen, eben dies zu thun; aber es wärs 
wohl im gegenwärtigen Buch überflägig, 
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Im Kirchſp. Rodenpols, die Mudde, welche in den 

ruſſiſchen Bach fälle; und noch 3 ganz kleine. 

Im Kirchſp. Kokenhuſen, der Bebr, ſoder Bebs 
bre, welcher im Kirchſpiel tinden des wenden 
ſchen Kreiſes, entſpringt, und in den See Lor 
be fälle; der Aie math, welcher in die Ewwſt 
fällt; dann noch 4 kleine Bäche, und 5 under 
deutende Fluͤßchen. 

Im Kirchſp. Aſcheraden, der Radiks, welcher 
fich in bie Ding ergießt. 

Im Kirchſp. Jungfernhof, 4 ganz kleine. 

Im Kirchſp. dennewaden, die Rumbe, welche 

ihr Waſſer aus etlichen Graben ſammelt, eine 
Mühle treibt, und dann in die Dúna fälle; 
die Lobe, welche aus dem Kroppenhofſchen 
See Lobe komt, und in die Oger faͤllt; und 
dann noch 8 ganz kleine, die meiftens in die 
Duͤna fich ergießen. 

Im Kirchſpiel Uexküll, der Dficnan ein Müh, 
lenbach; und noch z kleinere. 

Im Kirchſp. Dahlen, 4 kleine Bäche, und noch 
2 kleinere Fluͤßchen. 


Im Kürchſp. Schlock, J kleine Flußchen. 


III. Die innere Verfaſſung. 


Im ganzen rigiſchen Kreis zaͤhlt man jezt fol. 
gende 25 Kirchſpiele: 1) Dünamünde, 2) Neuer, 
mühlen, 3) Dahlen, 4) Kirchholm, s) Uexküll, 6) 
Rodenpois, 7) dennewaden, 3) Sunzel, 9) teme 
burg, 10) Allaſch, 11) Segewold, 12) Cremon, 
ag) Loddiger nebſt Treen, 14) Matthaͤi nebſt 

Peters. 
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Peters Kapelle, 15) Jungfernpof, 16) Aſchera⸗ 
den, 17) Kokenhuſen, 18) Siſſelgal, 19) Juͤrgens⸗ 
burg / 20) Nitan 21) Schlock, 22) Dirfern, 23) 
Kattelkaln, 24) Holmhof, 25) Pinkenhof. In 
der von der Stattpalterſchafts Regierung bekane 
gemachten Vertheilung der Kirchſpiele findet man 
eine andre Ordnung und Anzahl: denn weil man darin 
den alten Landrollen gefolgt ift, fo ſteht das Kirch; 
ſpiel Stenholm oder Steinholm oben an, obgleich 
ein folches K irchſpiel gar nicht vorhanden ift, wie 
ſchon in den topogr. Nachricht bemerkt wurde; 


hingegen fehlen die 4 lezten Kirchspiele dort ganz, 


weil fie das rigiſche Patrimonialgebiet ausmachen, 
von welchem in Feiner Landrolle eine Erwähnung 
geſchicht. Selbſt das obige gte ift nicht richtig 
genug im Patent angegeben, weil es dort Treiden 
beißt! wenigſtens müßte es Treiben s Loddiger heiße 
fen. Das fate gehört jezt eigentlich nicht zu den 
Kirchſpielen, denn Matthaͤl (oder Matthia, wie es 
im Patent heißt,) ift ein Filial, welches von einem 
Prediger des wolmarſchen Kreiſes bedient wird, 
und Peters Kapelle ift auch ein Filial: indeſſen 
kan man beide, um der Ordnung willen, in Hin 
ſicht auf die vormalige Einrichtung, als ein Kirche 
ſpiel anſehen. — Nur ift zu bemerken, daß Jungs 
fernhof, Aſcheraden, Kokenbuſen, Siſſelgal, Búra 
gensburg und Nitau, vor Eröfnung der Statthal, 
kerſchaft zum wendenſchen Kreis gehört haben, und 
u erft neuerlichſt zum rigiſchen find gezogen wors 
en. 


In dieſen Kirchſpielen benden fich 32 tuthes 
eiſche, theils ſteinerne, theils hoͤlzerne Kirchen, (die 
Stelle der zaffen vertrit eine Scheune,) die von 
al Paſtoren bedient werden. Mit Inbegrif aller 

bereite 
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berells in der aten Abtheilung angezeigten, zu Ris 
ga, Dünamuͤnde und Schlock befindlichen, verſchie⸗ 
denen Confeſſionen gehörenden Kirchen, zahlt man 
alſo im ganzen Kreis deren überhaupt 50, 


Die mancher Abwechſelung unterworfene Zahl 
der Höfe, der mit einer Landwirthſchaft verbunde⸗ 
nen Luſthoͤfe und der Paſtoratshoͤfe, doch ohne die 
darunter begriffenen Hoflagen, möchte überhaupt 
234 beſondre Güter geben. Weil aber verſchie. 
dene davon der Krone, auch der Stadt Riga ge⸗ 
hören, fo findet man nut ungefaͤhr 124 Erbbeſißz⸗ 
zer. — Bauerwohnungen wird man úber 4000, 
und dann noch gegen 1000 kleinere von Fiſchern, 
Handarbeitern u. d. g. bewohnte Haͤuſer zuſammen 
bringen. Von der leztern Art giebt es ungefähre 
600 blos im Patrimonialgebiet. 


Als Flecken oder Sloboden koͤnte man auſſer 
dem Marktflecken Schlock, der ſchon vorher unter 
den Städten vorgekommen ift, die Haͤuſer anfehen, 
welche zu Bullera beyſammen ſtehen; ingleichen die 
kleinen deutſchen Haͤuſer der Fabrikanten bey den 
Glashuͤtten, von welchen hernach eine Erwähnung 
geſchicht. — Daß man in Lettland keine Dörfer 
finde, ift ſchon vorher angezeigt worden: indeſſen 
muß ich bemerken, daß auf manchen Bauergehöfs 
ten mehrere Hauſer beyſammen frehen, daher fie 
einem kleinen Dorf gleichen. lleberdies en haͤlt 
das Kirchſpiel Dahlen etliche ganz kleine Doͤrfer 
von 4 bis 5 Geſindern. 


Folgende Plaͤtze find durch hiſtoriſche Bege 
benheiten befant und merkwürdig geworden: 1) die 
große Wieſe; welche man Spilwe nent, bey Riga, 

$ jenſeit 
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jenfeit der Duͤna, wo der König Carl XIL den 
Sachſen eine Schlacht lieferte, da er Riga entſeztez 
2) die Gegend im Kirchholmſchen, wo Carl IX. 
von den Polen 1605 eine Niederlage litte; 3) das 
Kirchſpiel Merfüll y wo die Deutſchen im raten 
Jahrhundert das erſte Haus in Liefland anlegten, 
und den Anfang ihrer mit Eroberung verknüpften 
Bekehrung machten; 4) der Marrinspolm, den Ei; 
nige auch Martingsholm oder Meinhardspolm nenz 
nen; er iſt eine Inſel in der Duͤna, wo die erſte 
Kirche vom Biſchof Mzinbard, nebſt dem bifchöfs 
lichen Sitz, angelegt wurde. Die Inſel liegt etwa 
15 Werſte von Riga, zwiſchen den Kirchſpielen 
Bahlen und Kirchholm, und ift 2 Werft lang. 
Vermuthlich erwählte man diefe Stelle, um allens 
falls fih zu Schif retten zu koͤnnen. Da fih 
aser die Deutſchen ficher ſahen, fo verlegten fie die 
Kirche auf das veſte fand. — Hierzu koͤnte man 
noch ſetzen: 1) die Gutmanshoͤſe im Kirchſpiel Treis 
den; 2) Ueberbleibſel von ehemaligen Schlöffern, 
deren unter andern 3, nemlich das zu Cremony 
Treiden und Segewold in einem Triangel lagen; 
die Ausſicht auf dem Eremonſchen Schloßberg ift 
vortreflich; 3) einige verfallene Schanzen, z. B. 
im Kirchſplel Kokenbuſen. Doch alle diefe Gegen 
ſtaͤnde beduͤrfen bier keiner weitlaͤuftigen Anzeige; 
da man ſie ſchon in den topograph. Nachrichten 
findet. — Dort tourde auch im zten B. S. 179 
gemeldet, daß die Ewſt⸗Schanze niemals zu Stand 
gekommen ift: indeſſen hat man lange Zeit hindurch 
an ihre Anlegung gedacht. Denn ſchon 1642 gab 
die ſchwediſche Regierung den Befehl, fie ohne Zeit 
verluſt anzufertigen. 


Die 
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Die Bewohner des Kreiſes, doch mit Inbe⸗ 
prif der deute zu Riga und zu Schlock, beſtehen, 
nach Anleitung der Verzeichniſſe von der lezten Re, 
vision, überhaupt in 90,973 Perſonen, nemlich 
41,390 vom männlichen, und 39,483 vom weibli⸗ 
chen Geſchlecht. Hierunter ſind begriffen: 


vom adelichen 5 

Stand „275 maͤnnl. 441 weibl. Geſch. 
vom geiſtlichen 

Stand 38 e TERE Tiie 
Buͤrgerliche 

und freie 

Leute 10,50 . 995¹ 4 
ruſſiſche deute 19 11 = 1278 +% 
polniſche deute 

in Riga 1498 „ 960 „ è 
lieflaͤndiſche 

Erbleute + 27%68 + 26,763 * 0 


Auſſer denenjenigen Fabriken und Werken, 
welche bereits bey der Stadt Riga angezeigt wure 
den / befinden ſich im Kreis: 


2 Glashütten, eine im Kirchſpiel Sunzel, die 
zwote im Kirchfpiel Kokenhuſen, unter dem 
Gut Neus Bevershof; fie liefern Fenſterglas 
und Bouteillen, welche Waaren fie ſowohl im 
Kreis, als hauptſöchlich in Riga abſetzen; 


t Nagelfabrik im Kirchſpiel Rodenpois, die afo 
lerley gute Nägel liefert, aber aus Mangel an 
Unterffüͤtzung fich nicht gehörig empor bringen 
kan; 

2 Kupferhaͤmmer, in den Kirchſpielen Ulexkuͤll 
und Allaſch; erſterer gehort der Stadt Riga; 

etliche 


naͤhere Beſchreibung der Kreiſe. 321 


Walkmuͤhlen, deren 2 im Kirchſpiel 
ſtehen; 

blen, in den K elen Schlock, Ros 
n und Siſſelgal. d 


derſelben angezeigt: 


Dann bringt man noch an Mahlnühlen ges 
9 Waſſer etwa 40 Wind- und 7 Trers und 
Roßmuͤhlen zuſammen. Hiervon befinden ſich im 
rigiſch >) ebiet 5 Waſſer 19 Wind, und 7 
Tret üblen. — Unter den Waſſermuͤh⸗ 
len im Kreis ſind manche unbeteutende; hingegen 
bedienen ſich vieſe Bauern ihrer eignen Handmüh⸗ 
len. 

Die Jahrmaͤrkte, welche im Kreis gehalten 
werden, ſind großentheils an ſich unbeden und 
faſt bloße Viehmaͤrkte, auch von kurzer Dauer, 
wie denn einige nur 2 Tag und eine 

von 3 bis 400 M 


el emburg, unter dem Gut Sudden 
am agten Sept. währe uur $ Tag und die 
Nacht hindurch; 
im Kirchſpiel Sunzel, 2 Pferdemaͤrkte; 
im Kirchſpiel Siſſelg zu Laubern un 
zu Eſſenhof auf haͤelis; z 
gen Bartholomaͤt; fie dauern 
1 Tag 


4 
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im Kirchſpiel Kokenhuſen: zu Stockmanshof am 
sten Sept. aber zu Kokenhuſen am Midas 
listag; beide werden von Kramern aus Wens 
den beſucht. 

im Kirchſpiel Loddiger und Treiden hat jedes Gut 
das Recht einen Viehmarkt zu halten; fie 
dauern nur 1 Tag. 7 

im Kirchſpiel Segewold: zu Rammenhof am 

8,„Tage; zu Segewold an Bartholomaͤt; 

plenhof an Johannis; zu Nurmis zween, 
nemlich-an Michaelis und Martini; und zu 
Cronberg an Laurentt: der erſte wird von efs 
lichen Kraͤmern beſucht; die übrigen ſind um 
beteutend, eigentlich nur Trinkmarkte. 


Ueberbaupt berrſcht in einigen Gegenden die 
Sitte, daß auf den Höfen eine b rfita 
gen gehalten werden, die man auch Jab 
nent: aber kein Menſch bietet Waaren oder Vieh 
feil; ſondern die Höfe verkaufen Bier und Bran⸗ 
tewein, wozu ſich einige Leute aus der Nachbar⸗ 
ſchaft einfinden. Dies geſchicht unter andern im 
Kirchſpiel Cremon. 


Auſſer dem Ackerbau, als der Haupt beſchaͤfti⸗ 
gung, treiben einige Bauern am Oſtſee Strand 
und an den geößern Fluͤſſen den Fiſchfang; andre 
finden als $ootfen einen Erwerb; noch andre als 
Handlanger und Tagloͤhner, wozu ſonderlich der 
große Handel in Riga eine vortheilhafte Gelegen⸗ 
beit darbietet. Einige treiben ein Handwerk. — 
Aber keiner nimt einen Paß, um nach andern Staͤd⸗ 
ten oder Provinzen auf geraume Zeit wegen ſeiner 

Nahrung zu gehen: es wird auch keiner ertheilt; 
zumal da ohnehin am Oſtſee⸗ Strand zuweilen einige 
Bauern 
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3 
Bauern mit Bören heimlich nach Kurland gehen 
und dort bleiben. A 


Beſondre Gebräuche hat man unter dem Land⸗ 
volk dieſes Kreiſes nicht bemerkt. Diejenigen, wels 
che naͤher gegen Riga zu wohnen, find durch den 
Umgang mit den Deurſchen gemeiniglich etwas mas 
nierlicher, leben in ihren Haufern auch wohl reine 
licher als die andern, obgleich größtentheils in 
Rauchſtuben, wo fie auch ihr Korn dreſchen. 


IV. Einzele Bemerkungen uͤber Kirchſpiele, 
Land- Güter u. d. g. 


Sie follen eigentlich bloße Beiträge und Ere 
gaͤnzungen zum dritten Band der topographiſchen 
Nachrichten enthalten; daher muß man bier feine 
wichtigen Anzeigen, doch auch nicht bloße Kleinig⸗ 
keiten, erwarten. 


J. Das Patrimonialgebiete, mit den dazu ger 
hörenden 4 Kirchſpielen, hat, wenn man das 
Gut Jungfernbof ausnimk, durchgängig, e ten 
ſandigen Boden, der aber durch Kultur ſehr 
iſt verbeſſert worden; Mangel an Bauhof; 
doch hinlangliches Brenholz , auch Torf, 955 
geſtochen und genuzt wird. Die Baueln le⸗ 
gen ſich fleißig auf die Viehzucht, weil ſie das 
magere und etwas ſparſame Ackerland nicht 
genugſam ernährt. — Man zahlt darin 6 
Kirchen, 5 Landguͤter, 45 Meierhöfe, 948 
einzele Bauerwohnungen, die um die Stadt 
vn und auf den Hoͤlmern ſtehen; auf den 
eztern wohnen Maſtenwraker, Fiſcher, Ueber⸗ 

9 ſetzer 
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feber, ligger und andre Leute, die ſich von 
Handarbeit naͤhren. — Die Mühlen wur⸗ 
den ſchon vorher angeführt; fo wie die 7 groß 
ſern in dieſem Gebiet liegenden Seen, davon 
aber der Jaͤgel und der Stintſee nur halb zu 
demſelben gehören. 

II. Das Kirchſpiel Dünamünde hat einen far 
digen, auch theils aus welßen deimen beſtehenden 
und an klaren Kornboden und mand he ünbrauch. 
bare Moraͤſte. Man finder darin nur 2 Wind 
muͤhlen, und uͤberhaupt 180 Bauergeſinder, 
welche Wirthſchaft treiben, nebſt ungefähr 

20 lostreibern. — Auch gehört die B 
oder Bolderaa dazu, welche elner kleinen Slo⸗ 
bode gleicht. 

1. Die Guͤter Magnushof und M üblgraben has 
ben etwas Wald, darin ma en / Ellern 
und Birken findet; diekuͤbrigen Güter leiden 
daran Mangel. 


2. Das Gut Hilchensbolm, welches aus einem 
Holm bey dem Mühlgraben beſ ſteht, führe feis 
nen Namen vermurhlich von dem Oberſtlieu⸗ 
tenant Franz Silchen, welcher das Gut Mühl 
graben i. J. 1667 der Krone anbot, die es 
auch durch den Generalgouverneur kaufen ließ. 


III. Das Kirchſpiel Weuermuͤhlen hat durch; 
gaͤngig einen ſandigen Boden und etwas ein 
geſchraͤnktes Ackerland. Mit Inbegrif der 
beiden Filtalgemeinen zaͤhlt man daſelbſt 14 r 
Bauer geſinder, 16 Badſtuͤber⸗Wohnungen 
und 21 Krüge, darunter viele, wegen der Vors 
beygehenden großen Straße, ſehr eintraͤglich 
find. — Die Guter Aahof und Zarnikau has 

ben 
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ben Waſſermuͤhlen. Lezteres verdient hier 
ch eine beſondre Erwaͤhnung wegen feines 
0 A ſchön bebaueten Hofs, welcher, in 
h feine Gebäude, zu den erſten im 
Der 5 t7 Graf von 
en, 400 anſehnliche Summen auf 
deffen Verſthoͤnerung gı gewandt. Das anſehn⸗ 
liche Wohnhaus koſtet úber 30,000 Thaler: 
i enthalt Verzierungen, die man ſonſt in 
diefland auf dem platten Land zu ſuchen nicht 
gewohnt ift. In demſelben ift auch eine kleine 
Kirche angebracht, wo der Kirchſpiels, Prediger 
zuweilen den Gottesdienſt hált. Die Neben; 
gebaut e find gle Hale nicht von gemeinen 
Schlag. Dieſer Hof 
werden. 


W. Das Dahlen hat kein Filial; keine 
Seen; aber eriche kleine Ber ge; etliche Mos 
ráfte;~úberhaupt einen fandigen und moraſtigen 
Kornboden, der ſtarke Kultur erfodert; noth⸗ 
dürftiges Brenholz, das gröͤßtentheils aus 
Tannen beſteht, aber zu den daſigen Ziegel; 
und Kalkofen nicht hinreicht. Das ganze 
K. el beſteht gleichſam aus drey abgefone 
derten 2 Theilen 1) aus einem in der Dúna 
liegenden Holm (Infel) welcher mit einem klei⸗ 
nern von 7 Bauern bewohnten Holm des Som: 
mers aufammenhängt; 14 Meile lang, und an 
der breiteſten Stelle + Meile breit ift, Ders 
ſelbe hat zu 1 5 Namen Dablhelm Gelegen⸗ 
heit gegeben, nach wel fhem “oft, obgleich 
faͤlſchlich, das ganze Kirchſpiel, das Dahl, 
holmſche, auch der daſige Hof Dahlen, zw; 
weilen Dahlholm genant wid Auf dieſem 

Holm 
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Holm befinden ſich; der Hof Dahlen; das 
Paſtorat; 50 Bauergeſinder, die theils in 
kleinen Dörfern beyſammen wohnen, und das 
von 44 dem Hof, die übrigen 6 aber dem Pas 
ſtorat gehören; 3 Einwohner oder Lostreiber; 
zZurüge, 2) Aus Nolpenholm, dder eis 
gentlich Nulpenholm, das iſt eine in der Dir 
na liegende Inſel welche zum Gut Kirchholm 
gel örk z auf derſelben befindet ſich eine Bauers 
wohnung, darin aber vom Hofe ein Kerl auf 
Hofsbrod gehalten wird. 3) Aus veſtem 
Land, auf welchem die übrigen Kirchſpiels⸗ 
Güter liegen. Von ihnen ift anzumerken; 


1. Das Gut Dahlen; es hat eine Hoflage, Nas 
men Neuhof, auf dem veiten Land, 3 Ziegels 
Öfen, 1 Kalkofen (die in Riga genugſame Ubs 
nehmer finden, ) und i Windmühle. Das 
ehemalige Schloß zu Dahlen war eins der er; 
ften in Lefland; noch find davon kleine Sp 
ren übrig. 

2. Berſtmuͤnde führe feinen Namen von einem 
daſigen kleinen Bach. Es hat 1 Kalkofen, 
1 Waſſermühle, 22 Geſinder 2 Kruͤge. 


3. Pulkarn hat 1 Zlegelofen, 1 Windmuͤhle, 35 
Bauerwohnungen, 1 Einwohner und 3 Krüge. 


4 Keckau fuͤhrt ſeinen Namen von einem daſigen 
Bach gleiches Namens und hat 2 Ziegelöfen, 
1 Waſſermuͤhle, 22 auerwohnungen, 2 Ein: 
wohner, und 2 Krüge, 


5. Was den daſigen Gütern an der Fruchtbar⸗ x 


keit des tandes abgeht, das gewinnen fie theils 
durch die Nahe der Stadt Riga, theils durch 
die 
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die Dúna, welche Fiſche, Abſatz in Krügen, 
und manchen Anlaß zum Erwerb verſchaft. 


6. Hin und wieder findet man Ueberbleibſel von 
Schanzen; aber man weis nicht, wenn oder 
von wem ſie ſind angelegt worden. 

7. Die Inſel Martins holm liegt wie vorher er, 
wähnt wurde, zwiſchen Dahlbolm, oder ei⸗ 
gentlicher dem dahlenſchen Paftorat , und 
dem Gut Kirchholm. Nan weis nicht, ob ſie 
zum dabfenfchen oder zum kirchholmſchen Kirch⸗ 
ſpiel zu rechnen fen. Der dahlenſche Paftor 
nuzt davon etwa F zu Ackerland und Heuſchlagz 
aber der kirchholmſche Schulmeiſter das eher 
malige uͤrkuͤllſche Paſtoratsland, welches ets 
wa J der Inſel ausmacht. Auf derſelben find 
noch deutliche Spuren von der ehemaligen 
Kirche und dem Schloß. Ihre Länge beträgt 
etwa 3 Werſt. Ihren lettiſchen Namen 
Mahrtina falla, d. i. Martins⸗Inſel, bekam 
ſie, weil die Letten den ihnen fremden Namen 
Meinhard, mit keinen ähnlichern als Martin 
zu vertauſchen wiſſen. Uebrigens iſt ſie ganz 
unbewohnt. 


V. Das Kirchſpiel Kirchholm. Sein Name, 
da weder daſſelbe noch die Kirche auf einem 
Holm liegt, ſcheint daher entftanden zu ſeyn, 
daß Meinhars feine erſte Kirche von gegen 
überliegenden Holm, der vermuchlich damals 
Kirchholm hieß, bieber verſezte. Dies wird 
auch durch die lettiſche Benennung Sallas 
pils, d. i. Holmſchloß oder Schloßholm, ber 
ſtatigt. — Die alte von Meinhard erbaute 
Kirche ſteht noch da; doch iſt ſie hernach er⸗ 
weitert worden. 

* 4 1. Das 
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1. Das Gut Kirchbolm bat einen Kupferhams 
mer, fer und 1 Windmühle - Die 
zuͤter enberg und Turkaln he iben jedes 1 
ein paar andre Güter! aber 


hanze zur ſchwediſchen Be⸗ 

zelt angelegt, und mit dem Inge⸗ 

nieur Bodenburg 1647 daruͤber ein Contraet 

geſchloſſen, auch dazu die Summe von 19,000 

Thalern aus dem Lieent angewieſen worden; 

als welches ein im rigiſchen Archiv vorhande— 
ner Befehl beweiſt. 

„In dieſem und im dabey liegenden Kirchſpiel 
Uexküll, ſieht man manche fandige Hügel obs 
ne Hoͤlzung, Sand, Moraſt, einen ſchlechten 
Kornboden, der keine ergiebigen Aerndten vers 

richt, und wenig Holz; aber Kalkſtein von 
rſchiedenen Farben und Adern, Bruch und 
Feldſtein, Gips, Leimen, und Torf in Menge. 
Das Kirchſpiel Rodenpois, hat anſehnli⸗ 
che Wälder , die Bau-und Brenholz liefern; 
aber einen fandigen magern Kornboden, wel; 
r 4 bis 5 fache Aerndten giebt; daher 

ar kein Waitzen geſaͤet. Die Leute 

„und erhandeln dagegen Brod⸗ 

fina — Hier ſtehen die vorher beſchriebenen 
è „Berge. — Auch fehlt es nicht an 


as Gut Rodenpois hat 2 Waſſermuͤhlen 16 
ruͤge, und 119 Bauergeſinder. 

3. Das Gut Henſelshof hat 1 Waſſermühle, 
1 Krug / 10 Bauergefinder, 

VII. Das Kirchſpiel Sunzel hat einen ebenen, 
aber nur mittelmäßigen Boden; etliche Mos 
räſte; genugſamen Wald; eine neue von Stein 

erbaute 
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erbaute Kirche, anſtatt der . hoͤlzern. 
Dort zaͤhlt man überhaupt 3 Mehlmuͤhlen, 
10 Kruͤge, 180 Bauergeſinder, 20 deutſche 
Fabrikanten Wohnungen, und 30 Perſonen 
von der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche. 

VIII. Das Kirchſpiel Lemburg b hat genugſamen 
Wald, darin man wenig Tannen, noch felts 
ner Eichen, Söhnen und Ruͤſtern ſieht; übert 
haupt fing? das Bauholz an etwas abzunehr 
men. Etliche kleine Moraͤſte giebt es hin und 
wiede aber oft hört man Klagen úber den 
großen Schaden, welchen die haͤufigen Maul 
würfe anrichten. Die Bauern ſuchen 

uf und Leinſamen zu bauen, wot 

nen fehlende Brodkorn 

Sagte Í che iſt mit einer Fleis 

nen Orgel ve Die Hoͤfe, zu welchen 

uberhaupt 168 Geſ hoͤren / ſtehen faſt 
ſaͤmtlich an Baͤchen. 

Das Gut Lemburg hat einen febr huͤbſchen von 
Stein erbaueten Hof, deſſen angenehme Lage 
noch durch einen febr artigen Garten erhoͤhet 
wird. 

Suddenbach hat einh übſchesf ſteinernes Wohn⸗ 
haus; die Gudde fließt nahe am Hof vorbey. 

3. Lemburg, Suddenbach, Sudden, Witten: 
hof, Klingenberg und Kaltenbrunn haben jedes 
eine Waſſermühle. 

IX. Das Kirchſpiel Allaſch. Von den hieher 
gehörenden Gütern kan man anmerfen + 

1. Allaſch hat 3 Krüge, 1 Mühle, 30 Balergeſind. 
Judaſch ef 1 AT 
Schillingshof ? — — — — 
ara Sia 1 — 1 Walkmühle,« — — 
33 2. Bul⸗ 
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2, Bullandorf (welches nicht Bullendorf heißt, 
wie in etlichen Landrollen, und nach denenſelben 
in den topogr phiſchen Nachrichten 3 B. 
©. 81 untichtig ſteht,) har 1 Krug und 6 
Bauergeſiuder. 

3. Das Gut Wangaſch wird jezt oft Hinzenberg, 
oder Hinzenberg Wangaſch genant; es hat 
3 Krüge, 1 Mühle und 25 Bauergeſinder. 
„Allaſch und Hinzenberg haben etwas ſchwe⸗ 
rerers und beſſeres Land als die übrigen Güter. 

3. Das Paſtorat bat 3 eigne Bauergeſinder; 
aber die Kirche nebſt dem Filial, bey welchen 
noch 2 Geſinder von dem Gut Adamshof aus 
dem Kirchſpiel Lemburg eingepfarrt find, ift 
mit Rodenpois verbunden. 

X. Das Kirchſpiel Segewold hat notbduͤrftiges 
Bau und Brenholz; etliche Moraͤſte, darin 
ſich Torf findet, der aber nicht genuzt wird; 
einen febr verſchiedenen, doch groͤßtentheils 
nur mittelmaͤßigen Kornboden; und uͤberhaupt 
180 Bauerwohnungen nebſt 13 Kuͤgen. 

„Die Hüter Segewold, Paltemal, Nurmis 
und Rammenhof haben jedes eine Waſſermuͤhle. 

.Die Ignatius⸗Kapelle iſt3 Meilen vom Par 
ſtorat entfernt; allezeit am zten Sonntag wird 
dort gepredigt. 

Unter dem Hauptgut, + Meile vom Hof, ift 
elne dem Anſchein nach aufgeworfene, von 3 
Seiten mit einer tiefen Gruft umgebene Schan⸗ 
ze, welche die Bauern Liwes kaln (d. i. tis 
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Neile davon eine Hoͤle in einer mit Baͤumen 
bewachſenen Anhöhe, wo fich der Prediger in 
Kriegszeiten ſoll aufgehalten und die Kinder 
getauft haben. Sie heißt Petershoͤhle, und 
foll jezt febr verfallen ſehn. — Auch findet 
man z Meile vom ehemaligen Schloß alte 
Graͤber, welche von den Bauern die ſchwedi⸗ 
fhe Kapelle genant werden. 


XI. Das Kirchſpiel Cremon hat ziemlich große 


Moraͤſte, ſonderlich unter Pempern u. a. O. m. 
und mit Inbegrif der Kruͤge uͤberhaupt 209 
Bauergeſinder. — Eremon, Engelbardsbof 
und Jerkul haben faſt gar keinen Wald; hin⸗ 
gegen Zoͤgenhof, Grawenhof, Neuhof, Pens 
pern und Pabbuſch gute Wälder, Der Coli 
zenſche liegt groͤßtentheils im Kirchſpiel Peters⸗ 
Kapelle, und faͤngt ſchon an etwas abzuneh⸗ 
men, ſonderlich in Anſebung des Bauholzes. 
In denenſelben findet man ſtellweiſe Eichen, 
Linden, Söhnen, Räſtern und wilde Apfelbaus 
me; aber an den Ufern der Aa Brombeer und 
Johannisbeer Stauden. Das Paſtorat hat 
ein kleines mehrenchells aus Tannen beftehens 
des Waͤldchen. — Die Güter Cremon, Cols 
zen, Engelhardshof, Grawenhof und Zoͤgen⸗ 
hof, haben jedes eine Waſſermuͤhle; die beis 
den erſtern, ingleichen noch ein paar andre 
Güter, auch Windmühlen. 

In alcen Nachrichten foll die Kirche zu Eremon, 


auch die Kirche zu Kubbeſal heißen (nicht Kybſal 
wie in den topogr. Nachricht. 3 B. S. 96, nach 
einer unrichtig erhaltenen Anzeige ſteht.) — Nach 
Auſſer dem zerſtoͤrten Schloß an der Aa, bes einer Sage, follen unter Colzen und Zögenhof vore 
$ findet ſich, 25 Verſicherung ber Bauer) 3 mals auch Kapellen oder Filialkirchen geweſen ſeyn. 
Mei XII. Das 


wesberg oder vielleicht der fitvenberg, ) nennen. 
Sie laͤuft ſpitzig zu, und hat eine Höhe von 
12, aber eine Länge von 30 Faden. 
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XII. Das Kirchspiel Loddiger + und Treiden, 
oder wie es auch genant wird, das Treden! 
Oddigerſche, liegt 34 Meilen von Riga, zwi⸗ 
ſchen der pe urgſchen, lemſalſchen und wen: 
denſchen Straße; in die Laͤnge beträgt es ges 
gen 5, in die Breite 3 Meilen. Es hat mans 
che Sumpffund Moosmoraͤſte; Wald, Heus 
ſchlaͤge und Ackerland zur Nochdurft; doch uns 
ter leztern r Stelle von der erſten Num 
mer, Im Du nit genommen, pflegt die 
Aerndte vom n d fach, von der Gerſte 
6, und vom H 4 fach zu ſeyn. 

Vormals ſtand die Kirche zu Treiden, aber 
eben daßer von den meiſten Guͤtern zu weit 
entfernt. Vor 200 Jahren vereinigte man 
fich, fie nebſt der Prediger Wohnung, mitten 

im Kirchſpiel anzulegen; wobey fich aber das 
Gut Treiden vorbehielt, daß dort auch eine 
Kirche bleiben fotte. Beide liegen 3 Meilen 
von einander. Am dritten Sontag wird zu 
Treiden gepredigt. — Loddiger hat auch Theil 
an dem Kirchenpatronat, welches man in den 
topogr. Nachrichten 3 B. S. 89 hinzufuͤgen 
muß. 

Von dem Schloß Treiden ſind noch Mauern 
und 2 Thuͤrme, ein viereckigter und ein runt 
der, vorhanden: daſſelbe ſtand am Rand eines 
Berges, der ſich nach der Aa hinabſenkt. 

Im ganzen Kirchſpiel zähle man 258 Gefin 
der, und as Badftüber, die in eignen Hürten 
wohnen. Alle zu demſelben gehörende Güter 
haben Waſſer oder Windmuͤhlen, auch das 
Recht einen oder mehrere Viehmaͤrkte zu hal 
ten. — Das Paſtorat hat 4 Geſinder und 5 
Baͤdſtuͤber, : 


XIII. Das 
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XIII. Das Kirchſplel Peters⸗Kapelle hat an 
Land und Strand Bauern überhaupt 60 Ger 
finder, durchgängig einen unfruchtbaren Korn; 
boden, etliche ganz unnuͤtze Moraͤſte; aber 
auch gute Walder. : è 

XIV. Das Kirchſpiel Matthaͤi; ift ein bloßes 
Fillal von dem zum wolmarſchen Kreis gebos 
renden Paſtorat Pernigel. Bey der von Stein 
erbaueten Kirche, in welcher allezeit am drite 
ten Sonntag gepredige wird, wohnt ein 
Schulmeiſter. 

. Der Boden ift hier eben, aber gegen die Oſt⸗ 
fee ſandig, uͤberhaupt fehe mittelmaͤßig , Das 
her die Aerndte bey guten Jahren nur 5 fach. 
Wegen des leichten Ackerlandes wird bier ets 
was ſpaͤter als auf ſchwerern Erdreich gefaer. — 
Aus der Gegend gehen zuweilen die Bauern 
mit Boten nach Kurland, und kommen nicht 
wieder zuruͤck. 

2. Das Gut Adiamuͤnde, welches gemeiniglich 
Adjamüuͤnde ausgeſprochen wird, hat etwas 
Bau und viel Brenholz audy 2 Waſſermühlen. 

XV. Das Kirchſpiel Aſcheraden hat in die tange 
etwa 18, in die Breite 12 Werſte; einen ebes 
nen, doch gegen die Duͤna hinauf mit 0 
hen beſezten Boden; mittelmäßiges Ackerland, 
welches 6 bis 8 fache Aerndten giebt, genug⸗ 
ſamen Wald; und ein paar Moraͤſte. 

1. Das Gut Aſcheraden hat 1 Waſſer, und r 
Windmühle; und eben fo viele Römershof. 
a. Den alten Schloß⸗Nuinen gegenüber llegt 
ein Berg, welchen der tette den Silberberg 
nent. Vor 60 Jahren ſoll man hier Silber 

geſucht, aber nichts gefunden haben,. 


VI. 
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XVI. Das Kirchſpiel Kokenhuſen enthaͤlt über 
haupt 401 Bauerwohnungen und 39 Baͤdſtuͤ⸗ 
ber. Alle Guter, Glauenpof ausgenom⸗ 
men, haben nochduͤ gen Wald, Darin man 
auch Eichen und Eſchen findet. Etliche uns 
brauchbare Moräfte find gleichfals vorhanden. 
— Die Felder, längs der Dúna haben Fels 
ſengrund / aber auch uͤber haupt die Ufer des 
Fluſſes hier viel Fließen und Kalkſtein. — 
Die Kirche ift von Stein; aber auf dem Fis 
lial bedient man ſich einer Riege (Scheune) 
anſtatt der Kirche. = 

4. Das Gut Kofenhufen bat 2 Waſſermuͤhlen, 
und Windmühle zum Bretterſchneiden; Gris 
tershof, Clauenſtein, Bilſteinshof, Neu⸗Be⸗ 
wershof und Kroppenhof, jedes eine Waſſer⸗ 
mühle; Srockmanshof 1 Waſſer und 1 Wind⸗ 
müßle; Alc⸗Beſbershof 1 Windmühle. (tez 
teres wird auch Bewershof geſchrieben.) 

2. Bey Stockmans hof find nicht nur Spuren 
von einem ehemaligen Schloß, ſondern auch 
von einer Schanze. — Hin und wieder fins 
det man auch an andern Stellen Ueberbleibſel 
von Verſchanzungen. 

3. Grüͤters hof führe feinen Namen von der Fa⸗ 
milie Gruͤter. Die Witwe eines Capltalns 
Gruͤter, und deren Sohn, verloren das Gut 
bey der Reduction; bekamen es aber 1690 mit 
Tertialrecht in perpetuelle Arende. 

4. Die Gegend hat ſchon in uralten Zeiten den 
Namen Kokenhuſen, wenigſtens einen ahnli⸗ 
chen, etwa Kokenus oder Kukenois, geführt, 
aber nicht von einer au landiſchen adelichen 
Familie, ſondern lange vor Ankunft der Deuts 
ſchen. Im Verzeichniß alter, nicht mehr vors 

bander 
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handenen adelichen Familien beißt zwar eine 
auch Kokenus, aber es ſteht daben 
»trich Ritter / heirathet Sophiani, des heidnis 
»fchen Beſitz om G fenbufen Toch⸗ 
»ter und Erbin, und om Bi Igor t Ti⸗ 
»colaus 1229 alle Guͤter, fo der Sophiae Vors 
fahren beſeſſen, zu de Dief Sophia peis 
»ráthere nach des Rokenus Tode, den Hans 
»bon Tieſenhauſen, und bringt ſelbigem alle 
»ihre Güter, beſonders Kofenbufen zu, wel⸗ 
che demſelben vom Erzbiſchof 2 Albert aufs 
„neue verlehnt werden. — Da aber der 
Mitter Dietrich in der Chronik Seinriche des 
Letten an keiner Stelle den Zunamen Rotes 
führt, fo muß er ihn von dem Schloß 
oder Gebiet Kokenhuſen angenommen oder er; 
halten haben, weil ſchon vor ihm ein heidni⸗ 
feher Beſitzer Kokenhuſe en hatte. 

XVII. Das Kirchſpiel Siſſelgal bar eine Lange 
von 6, und eine Breite von 2 bis 21 Meilen; 
viel Hügel; mittelmaͤßiges , aber oft abwech⸗ 
ſelndes Neerland welches vom Roggen eine 
6 bis 8, von der Gerſte eine 5 bis 6 fache 
Aerndte giebt; genug Bau, und Brenbolz; 
manche Sümpfe; überhaupt 263 Bauerge⸗ 
ſinder; aber noch nicht hinlangliche Menſchen. 
Dieſe ſind hier auch nicht ſo kultivirt wie im 
Wendenſchen, Wolmarſchen u. ſ. w. aber ges 
borfamer gutartiger und lenkſamer. 

In den Wäldern findet man felten Tannen; 
aber Ves mehr Graͤnen, Birken, Erlen, Eſ⸗ 
pen, Linden, auch Eichen, Ruͤſtern und thi 
nen. Hier werden viel Rodungen gemacht. == 
Man pflegt die Felder 3 mal zu pffuͤgen; etli⸗ 
che Höfe laſſen mit Ochſen eggen. Einige 

ſaͤen 
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fäen etwas Sommerroggen. — Hier giebt 
es noch Elendthiere. 

% Das Gut Eſſen wird gemeiniglich Eſſenhof 
genant Daſſelbe, ingleichen Kaipen und 
Altenwoga; haben jedes eine Mahlwuͤble, 
doch ſind die beiden erſten von keinem ſonder⸗ 
lichen Belang. Fiſtehl hat 1 Sag und 
Mablmüble. 

XVIII. Das Klrchſpiel Jürgensburg iſt 21 Meis 
len lang / und eben fo. breit. Man zaͤhlt barit 
mit Inbegrif der Paſtoratsbauern, nur 79 Ger 
ſinder. Die Grundfläche ift ziemlich eben, 
und beſteht theils aus ſchweren Leimenland, 
theils aus grauer Erde. Noth feiger Wald 
tit vorhanden; und unter dem Gut Juͤrgens⸗ 
burg eine Waſſermühle. 

XIX. Das Kirchſpiel Vitan hat in die Lange 42 
und in die Breite 23 Meilen; hinlaͤnglichen 
Wald; und überhaupt 187 Bauergeſinder. 
Die Kirche, welche 1771 der Senateur und 
Reichsgraf von Fermor auf den Ruinen des 

aligen ordensmeiſter hen Schloſſes aufs 
ſes, gebb ort zu d den ſchoͤnſten i im fand, = 
Hier fäen die deute ziemlich viel Flachs. 

« Nitau ift vormals ei taroſtey geweſen, 
wie unter andern au Riga vorhan; 
denen koͤniglichen Be bl von 1649 erhellet. — 
Unter dem Paſtorat ift eine alte aufgeworſene 
Schanze, auf dem ſo genanten Schanzenberg. 
Am nitauſchen Bach, der 12 breit iſt, 
und Lache forellen liefert, haben au, Moi 
e g/ Annenhof und Foſſenberg jedes eine 

Mühle. 

x Das Kirchſpiel Schlock. on in der 

aten Abtheilung bey dem Marktflecken gleiches 
Ras 
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Namens ift daſſelbe nach feiner Lage; und in 
den nord. Miſcellan. 11. St. ©. 425 u. f. 
nach feinen übrigen Eigenſchaften beſchrieben 
worden. Hier kan man nur um der Vollſtaͤn⸗ 
digkeit willen merken, daß es oben 49, unten 
aber nur 4 Werſt breit, und 63 Werſte lang 
it. Die Grundfläche ift zem eben und 
ſandig, aber der Kornboden febr mager; ger 
meiniglich aͤrndtet man nur 2 bis g fach. Goms 
metfor n gedeihet felten, daher wird wenig da⸗ 
von gefäer, leberdies öufferr fich ein Mangel 
an Ackerland. Zum Gluͤrk bietet die Lage des 
Kirchſpiels zwischen der Oſtſee und der groß 
fen Aa den Leuten ein Mittel dar, fich vorkhell⸗ 
haft mit dem Fiſchfang zu beſchaͤftigen. — 
we ift zur Nothduft vorhanden, a è 
r Moraſt, der bin und wieder Torfs 
Im ganzen Kirchſpiel Zahlt 
man mit Inbegrif der Badſtüber, 169 aß 
garen ungen, e e 1 Saͤgm ples 


999985 dem AE von i Mir! 
feine Lebenszeit gelaffen wurde. £ 
Bauergeſinder und 2 Krüge; da 
haupt 163 Menſchen. Diefe wurde 
Haafen betragen, wenn man, nach einer alten 
Interimsmethode, 16 erwachſene Kerl ur 
eben fo viel Knaben auf einen lieſlaͤnd 
Haaken rechnete. — Ferner hat die £ 
folgende 4 Doͤrfer: 8 

Hay 


+ Dril diefed Kirchſpiel nicht in den kopograph. 
Nachrichten vorkomt, ſo muß es hier etwas um £ 
licher heſchrieben werden. x 


& 
y 
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Naggazem/ darin 117 maͤnnl. go weibl. Perf: alfo etwa 34 Haak. 
Lappemeſch 143 „123% 45 * 
Baſchenek 70 64 i i s 22 . 
Kangern 136 „124 45 8 


Der Bauerſchaft dieſer 4 Dörfer find alle 
Abgaben auf 3 Jahre erlaffen worden. — Der 
Krons,-Antheil betruͤge alfo etwa 164 Haaken. 


2. Die Privatguͤter ſind: a) Frauckendorf, ein 
Dorf, welches einem Baron von Roͤnne ge⸗ 
hörte; es hat 10 Geſinder, die man für 12 
Haaken rechnen kan. b) Pawaſſern, ein Gut 
das 13 Bauern und einen Krug hat, die etwa 
23 Haafen betragen; von dem Be 
Kammerherrn von der Brüggen, kaufte es 
der rigiſche Stadt⸗Aeltermann Chrift: Cont: 
Raawe, i. J. 1786 für 10,000 Thaler Als 
berts; doch war die vorhergehende Poſſeſſion 
Frankendorf mit im Verkauf eingeſchloſſen. 
c) Majore Krug, ein adelicher Erbgrund, 
welcher einem v. Firks gehoͤrt; die daſelbſt 
befindlichen 35 Bauergeſinder nebſt 2 Kruͤgen, 
kan man für 3 Haaken rechnen. d) Walters⸗ 
hof, gehört einen Bürger Namens Walter, 
þat keine Bauern, aber eine Windmühle und 
eine Schenke. — Auf dieſen ſaͤmtlichen Prís 
vatguͤtern waren, da dies Kirchſpiel zu liefs 
land kam, 223 männliche, und 210 weibliche 


Seelen. 
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Zweiter Abſchnit. 
Der wendenſche Kreis. 
i Deſſelben Land und Produkte. 


E. erſtreckt ſich nach Anleitung der neueſten Kats 
ten, ungefähr von 56 Grad 21 Minuten bis 57 
Grad 26 Minuten der nördlicyen Breite, und von 
42 Grad 47 Minuten bis 44 Grad 43 Minuten 
der Lnge. Nach den revlſoriſchen Graͤnzmeſſungen 
und Angaben, graͤnzt er an den rigiſchen Kreis, 
gegen Weſten, 143 rte 1010 Ellen; an den 
wolmarſchen, gegen Norden und Weſten, 83 Wers 
ſte 975 Ellen; an den walkſchen gegen Norden, 176 
Werſte 626 Ellen; an die Staͤtthalterſchaft Pos 
lozk, gegen Ofte Suͤden, 143 Werſte 1160 
Ellen; daher betragt fein e Umkreis N 
aber ſeine 2 5 

Oſten 93, feine Breite von Suden nach Norden 
100 Werſte; und endlich fein Flaͤcheninhalt 48505 
Quadrat werſte. 


Seine Grundfläche it faſt durchgaͤngig bere 
gigt, oder eigen r huͤgelicht. Ganze Strecken 
eſtehen aus lauter Anhoͤhen und Thoͤlern, z. B. 
ie Kirchſpiele Wenden, Ealtzenau, Berſon, Sess 
wegen, Löſer, Pebalg u. a. m. Nur in einigen 
wenigen Gegenden ift das Land ebener, z. B. im 
Kirchſpiel tandon. — Doh ift unter allen 429 
ſo genanten Bergen, welche das daſige Niederland ⸗ 
gericht bey feiner i. J. 1784 angeſtelten Ueberzaͤh⸗ 
lung zuſammenbrachte, kein einziger von betraͤcht⸗ 
; Y 2 licher 
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licher Hoͤhe. Groͤßtentheils find fie Hügel, die 
ihren Namen gemeiniglid) von einem daneben ftes 
henden Bauergeſinde führen; indeſſen finden fid) 
unter dem einzigen Gut Berſon, deren ſchon 50. 
Etliche ſolche Anhöhen, ſonderlich in der Gegend 
von Wenden, geben eine ſchoͤne Ausſicht; viele wer⸗ 
den beackert, ſonderlich auf ihrer der Sonne auss 
geſezten Seite; die Nordſeite dient gemeiniglich zu 
einem etwas magern Weideplatz. 


Das Erdreich iſt ſehr abwechſelnd und ver⸗ 
miſcht; theils ſchwarz, fett und fruchtbar; theils 
leimicht und ſandig; theils moraſtig und von fo fal 
ter Natur, d ht di ohnt, daſſel⸗ 
be zu bearbeiten 3 mit un Felsſteinen 
bedeckt, welche der Ben hranken fegen: 


Auſſer den gewoͤhn 
den 9 50 vhi Buchw 
ieee © Erbſen, geſaͤrt 
des Bodens faͤllt die Aerndte ſehr ungleich aus: bon 
einem guten ift fie 10 bis i2 fach, auf Kuͤttiſſen 
und Rodungen gar 20 fach; doch e fich ars 
dre Gegenden, z. B. im Kirchſpiel Feſten, auch 
wohl zuweilen mit einer 3 bis 5 fa chen begnügen. 
Hin und wieder gedeihet die Gerſte beſſer, als der 
Roggen, und giebt g glich eine ro fache Aus⸗ 
beute. — am Feldban bedient man ſich faſt 
durchgängig blos der aus langen abgeſtuͤmmelten 
Zweigen beſtehenden Egge; die ſchwerere mit kur⸗ 
zen Piten welche man hier die litauſche nent, iſt 
nur an wenigen Orten gewöhnlich. Auf manchen 

eimichten Hofsfeldern ſieht man, die Walze mit 
Zacken, um die Erdſtuͤcke beſſer zu zermalmen. 
Nur ein paar Hoͤfe haben angefangen mit Ochſen 
zu 


n Gett aidearten wer⸗ 
nn 
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uͤgen; ſonſt geſchicht alle Arbeit mit Pferden. 

e leimichte Mecer: werden bey großer Naͤſſe 

F 3 mal vor der Roggenſaat gepfluͤgt. 

Auf einen kalter Boden, wo die Gerſte in Gefahr 

ſteht/ bald zu et ren, fået man fie etwas früher, 

É den Flachs hingegen auf ma⸗ 

ern am fpäteften. — Die B uſchlaͤnder 

werden hier haufig zu Küttis und Rodung genus: 

igen Gegenden, z. B im Kirchſpiel taydonr 

wurden die Leute, ohne ſolche Beyhuͤlfe, von ihren 

Bruſtäckern kaum das halbe Jahr, bindurch ihren 

Unterhalt finde Indeſſen ao die Rodungen 

im Kirchſpiel Arraſch u. a. O. m. nur a gute Aernd⸗ 

ten, und dann nor) eine 1 oder 
ſchlechte. 


Im ganzen genommen hat der Kreis noch 
pinlaͤng be Wälder : denn obglei ch etliche Kith 
ſpiele, z. B. Pebalg 3, daran Mangel leiden, ſo haben 
dagegen andre, z è ®, Serben, Laudon u. a. m. einen 
Ueberfluß, ſo daß ſie verkaufen koͤnnen. In des 
nenſelben findet man, auſſer den eule en 
Waldbaͤumen, nicht nur Linden, Eſchen, Söhnen 
Düchen, ſondern auch Eichen, hauptſaͤchlich zu fu 
ban; und von Sträuchern den Schlehdorn (Prunus 
Ipinoſus,) und die gemeine Hag bdutte, welche in an⸗ 
dern Kreiſen ſeltner, oder auch gar nicht zu ſehen 
ſind. 


Mit Wieſen find die meiſten Gegenden bins 
laͤnglich verſehen. Eben dies gilt vom Ackerland; R 
zwar ift daſſelbe im Kirchſplel Pebalg etwas ſpar⸗ 
ſam; aber deſto reichlicher in den K irchſpielen Lin, 
den, Serben, Berſon und Erla vorhanden, als 
wo aus Menſchenmangel noch hin und wieder ein 

93 Gtit 
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Stuͤck wuͤſt liegt. Den ganzen Flaͤchenraum, wels 
chen die Bruſtfelder e men, koͤnte man etwa 
auf 790 adratwerſte anſetzen. Hierzu kommen 
die Buſchländer, welche noch groͤßere Strecken eins 
nehmen. — Moräfte giebt hes auch genug, fong 
derlich in den Kirchſpielen audon, Erla, u. a. m. 


Unter den wild wachſenden Kraͤutern bemerkte 
man bier auch den Kellerbals; auf Bergen aber 
das Habichtkraut (Hieracium alpinum;) und am 
Ufer der Ewſt das kugelichte Pillenkraut (Pilularia 
globulifera: ) welche in andern Kreiſen gar nicht, 
oder doch nur ſelten ſind bemerkt worden. — Zu 
feiner: Arzney braucht der hieſige Bauer unter an, 
dern auch wilden Hopfen und Wermuth, welche er 
in Bier kocht, und gegen Magenkrankheiten ein, 
nimt. 


Um die Kreisſtadt Wenden berum zieht fich 
ein Gebirge, welches gegen 20 Werſte im Umkreis 
bált. Daſſelbe giebt gegen Nordoſt Kalk- und 
Bruchſteine, von welchen vormals die Stadt und 
das jezt in Truͤmmern liegende Schloß ſind erbauet 
worden. Auch findet man dort zuweilen Schwe⸗ 
felkies und ſchlechte Bergdruſen. Thon und aller⸗ 
ley Erdarten giebt es ebenfals bey der Stadt und 
in verſchiedenen Kirchſpielen. Etlichen mangelt es 
an Kalkſtein. — Torf iſt häufiger vorhanden, 
doch bin und wieder von ſchlechter Beſchaffenheit, 
Bey Wenden wird er geſtochen und genugt. 
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II. Die Gewaͤſſer. 


In dieſem Kreis zaͤhlt man über 350 Sands 
feen *) aber die meiſten darunter verdienen keine befons 
dre Bemerkung / weil fie klein, ohne ſicht baren Zu und 
Abfluß, ohne Fiſche, auch zum Theil namenlos find; 
viele liegen in Moräften, aus welchen fie ihr Waſ⸗ 
ſer ſammeln. Zu den groͤßern gehören folgende: 

1. Der Inbanfebe Ser; ift ſchon in der erſten 

Abtheilung angefuͤhrt worden. 

2. Liner oder Viimes, im Wendenſchen, ift 1 
Sein Waf 


auch S 


Melle oder Melleſſer, ebendaſelbſt, ift fe 


nan, iſt + Werft lang und eben fo breit; hat 
keinen Zufluß, aber einen Ausfluß , der in den 
Bach Weſſat oder Weſſeht fallt, Er liefert 
Hechte, Barſe, Schleien u. d. g. doch ſoll ihr 
Genuß einen Schwindel veru ſachen. 
Wehſau oder Weſcharats ebendaſe 

5 zerſt lang und eben fo breit. 
ſer bekomt er aus dem Marz; i 
Aundfin oder Aunfin; fein Auszug fällt in 
den Bach Areon, Unter feinen Fiſchen find 
auch Brachſen. 


9 4 6. Od⸗ 


Das daſige Miederlandgericht gab zwar im J. 1784 
nur An an; aber iim Verzeichniß fehlten aus 
den Kirchſpielen Linden, Feſten und Lashon deren 
etliche, welche die daſigen Prediger namhaft machten. 
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6. Odſen oder Odſee, ebendaſelbſt, iſt 3 Wers 


ſte lang und 1 Werſt breit. Sein Waſſer 
befomt er aus etlichen kleinen Moraft + Seen z 
und ergießt es in den Bach Perſey. Auſſer 
den gewöhnlichen hen hat er auch Brach; 
fen, Aaale und Quappen. 

7. Sielaiſch, oder Sillaiſch, oder Silofet, eben⸗ 
daſelbſt, iſt 12 Werſte lang und Werſt 
breit; bekomt fein Wafer aus dem Erlaſchen 


er in den kleinen Se 
Dri Drizſche See im Ki Hſpiet 
3 bis 4 Werſte fang und 


der der Ohzemſche See, ebenda 
fiſchreich, und hat eine Länge von 

3 / aber einen Umkre 
10. Linne, oder d er he See, eben, 
die Länge g, 
bulk, oder der Tootzenſche See, eben⸗ 
iſt fiſchreich, alt in die Länge 


viel Berſon, ift klein, 

; fluß gleiches Namens, der 
in den Bach Weſſeht fallt. 

13. Malzaht, ebendaſelbſt, iſt klein und ſchmalz 

bekomt fein Waſſer aus den beiden nahe geles 


S 


gegen Seen aleis, welcher 2 Werſte im 
Durchſchnit hatt, und Sobat; fein Ausfluß 
fallt in den Bach Berſohne. 


14. Wer, 
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14. Weeſche oder Weſche, ebendaſelbſt, haͤlt 
in die Lange 3, in die Breite 2 Werſtez fein 
M ß gebt in den Luͤderſchen See im 

Kirſchpiel fer, 

15. Duhkſte oder Dunſte, ebendaſelbſt, hat im 
Durchſchnit nur 2 Werft, aber einen Ausfluß, 

Namens Naſſale, welcher in den Laudoneet 
faͤllt. 

16. Swehders, ebendaſelbſt, hat in die Länge 
I, in die Breite * Werft, und einen Ausfluß, 
Namens Swet up, der gleichfals in den 
Laudoneet faͤllt. 

17. Spridſan, ebendaferbft, hat + Werſt im 
Durchſnit, und einen Ausfluß, Namens Stars 

eine Mühle im Kirchſpiel Calze⸗ 


nau tr 

23. Lubahn, ebendaſelbſt, ift klein, hat aber 
ſchoͤne Brachſen und einen Ausfluß, der eine 
Mühle treibt. 

19. Lippen, ebendaſelbſt, ift klein, aber aus ihm 
entſpringt der Bach Berſohne. 

20. Gulbe, ebendaſelbſt, iſt klein, hat aber einen 
Ausfluß gleiches Namens, der nach einem 
Kauf von 4 Werfen in den Bach Arron fällt. 

21. Wirran, im Kirchſpiel Seswegen, iſt 4 
Werſte lang, 1 Werſt breit, und unter allen 
daſigen Seen am fiſchreichſten. Durch einen 
Ausfluß hängt er mit dem See Jukkan, eben⸗ 
daſelbſt, zuſammen. Beide liefern Hechte, 
Barfe, Schleien, Weißfiſche und kleine Brady 
ſen. 

22. Oſehrbe, ebendafelbſt, hat 1 Werft im 
Umkreis und wenig Fiſche. Sein Waffer 
bekomt er aus dem kleinen nahe gelegenen, mit 
fihönen Krebſen verſehenen See Rautas, vers 

Ys mittelſt 
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mittelſt des Flüßchen Appik, welches berah 
in den Bach Buße fälle. 

23: Allukſte, im Kirchſplel Pebalg, haͤlt in die 
Länge 7, in die Breite 3 Wer Die mit; 
ten hindurch gehende Aa verbindet ihn ober⸗ 
halb mit nahe gelegenen See Smmaiſe 
und unt b mit einem andern, 9 
Lgidſe oder Ludſe, welcher leztere ſein ï 
aus dem Gee Sobbui, und weiter hinauf, aug 
dem mit ihm durch einen Bach verbundenen, 
im Kirchſpiel Schuſen befindlichen kleinen See, 
Bumbe bekomt. 

nnes oder Innis, ebendaſelbſt, häft in die 
ige 7, und in die Breite 4 Werſte. Er 
liefert ſchoͤne Brachſen, Aale, Hechte u. d. g. 
Mitten darin liegen 7 mit auch bewachſe⸗ 
ne Inſeln. Sein Ausſffuß ift der ziemlich 
betrachtliche Bach Muiſch suppe, der eine 
Mühle treibt, und dann in den Bach Suſtele 
fälle. Hingegen bekomt der See fein Wafer 
theils aus dem kleinen Bach Las kate; theils, 
vermittelſt des Bachs Pihle, aus dem nahe 
gelegenen See Taune, deffen Lange 2, die 
Breite 12 Werſte betraͤgt, der aber ſchlammig 
ift, immer mehr verwächft, und fein Waſſer 
aus dem kleinen Bach Pebalſite erhaͤlt. 

25. Nedſe, ebendaſelbſt, hat 4 Werſte im Um; 
kreis und die gewöhnlichen Fiſche. 

26. Der Brinkenhofſche See, ebendaſelbſt, ift 
klein, doch ziemlich fiſchreich; fein Waſſer bes 
komt er aus dem Bach Leedes⸗ uppe; fein 
Ausfluß heißt Suſtele. f 

27. Aapere und Brisze, beide im Kirchſpiel 
Neuhof, find kaum 1 Werft lang, doch fiſch⸗ 

reich, 
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reich, und in der dortigen Gegend die größten 
Seen, 


23: Weſſet, im Kirchſpiel Feſten, hält in die 


Länge 3 in die Breite 2 Werſte. Aus ihm 
encſpringt der Bach Weſſat. Es liegen 3 
Inſeln darin, deren eine mit einem engliſchen 
Garten, die andre mit einem Eichenwald pranz 
get. Der See bekomt fein L ffer aus mehs 
rern kleinen Fluͤßchen, davon eins Selte, ein 
anderes Blode heißt / noch ein anderes aber 
aus dem gleich folgenden See Sallai komt. — 
Er liefert, auſſer den gewöhnlichften Fiſchen, 
auch Brachſen und Agale. 


29. Sallai oder Salles, ebendaſelbſt, ift klein, 


und befom? fein Waſſer aus den kleinen Fl 
chen Smerdel und Ilſing. Sein Ausia 
fallt, nach einem Lauf von 2 Werft, in den 
vorhergehenden See Wef 


30. Gallai, ebendaſelbſt, iſt klein und bekomt ſein 


Waſſer aus den nahe liegenden kleinen Seen, 

Namens der gr und kleine Ilſit. Der Aus, 

fluß heißt auch Jallai oder Fallei, und Fälle in 

den gegen das Kirchſpiel Berſon liegenden 

See Sahwis oder Sa wide der faſt rund 

ift, 2 Werft im Durchſchnit Halt, und einen 

Ausfluß gleiches Namens hat. 

31. Der Ackenſche oder Pulgoſtſche See, im 
Kirchſpiel Erla, iſt 12 rſt lang und 1 
Werſt breit. 

32. Der Jummardehnſche See, ebendaſelbſt, 

hat einen Umkreis von ungefaͤhr 9 Werften. 

Sein Ein und Ausfluß ift unbetraͤchtlich; 

welches auch von dem gleich vorhergehenden 


ilt. 
: Auſſer 


348 Zweites Kapitel dritte Abtheilung, 


Auſſer dieſen ſindet man noch ſehr viele Seen, 
von welchen mancher eine Laͤnge von 2 Werften, 
mancher einen Umkreis von $ oder 2 Werft bat, 
Hin und wieder ſieht man auch kleine Aus füͤſſe, 
welche ſich die daſigen bereits namhaft gemach⸗ 
ten Bäche ergießen. So zähle man ungefahr noch: 


im Kirchſpiel Wenden 16 kleine Seen, 
p] 4- Hrrafh 12 
$ Ronneburg 22 
D Serben 62 
. Schuſen 20 
Pebalg 18 

Neuhof 9 

Loje 20 

19 

Si 

17 

Calzenau 24 

Laudon 26 

Lasdohn 3 
Seswegen 17 


4 
„ 


Unter den fließenden Gewaͤſſern ſtehen bie 
Ewſt, die Aa und Ouer oben an; aber fie find 
ſchon in der erften Abtheilung beſchrieben worden, 
Kleinere Baͤche und Fluͤßchen zahlt man úber 1005 
aber die wenigſten verdienen eine namentliche An; 
zeige, weil ſie gemeiniglich des Sommers entweder 
ganz austrocknen, oder ſo unbeteutend ſind, daß 
man daruͤber fehreiten kan. Auch verändern fie faſt 
bey jedem Hof, oder bey jeder Bauerwohnung, ihr 
ren Namen. Die meiſten entſpringen gus Morás 
ſten, oder aus Quellen an Bergen, oder aus Seen; 
und fallen, nach einem laͤngern oder kuͤrzern Lauf, 

in 
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in andre Bäche oder Ströme. Folgende find 
gewoͤhnlichſten Namen, wenigſtens in den Kirche 
ſpielen, durch welche ſie am weiteſten fließen: 

1. Raune, im Kirchſpiel Wenden, entſteht aus 
2 Bächen, nemlich a) dem Sprohſche Bach, 
welcher aus dem See Spander im Kirchpiel 
Serben kommt; b) der Kaunais, welcher aus 
dem See gleiches Ramens unter Ronneburg 
entſpringt. Dieſer Bach Raune hat vermuth⸗ 
lich dem Schloß und Kirchſpiel Ronneburg 
ihre Namen gegeben. Er liefert Lachsforels 
len, Schmerlinge und Krebſe; iſt aber ſchmal 
und ſteinigt · 

2. Waitze, im Kirchſpiel Wenden, entſpringt 
im Kirchſpiel Papendorf des wolmarſchen 
Kreiſes, und fälle. bey denzenhof in die Aa. 

3. Woiwe oder Waiwe, im Kirchſpiel Wens 
den, entſpringt aus einem See im Kirchspiel 
Arraſch, und fließt weſtwaͤrts in die Ag. 

4. Der Muͤhlenbach entſpringt unter der Stadt 
Wenden aus etlichen Quellen und aus dem 
uͤberfließenden Waſſer der Schinbek, (des 
Schoͤnbachs) woraus die Stadt 
vermittelſt hoͤlzerner Möhren, empfaͤngt. 
treibt er eine Mühle, und ergießt ſich f 
einem kurzen Lauf, in die Aa. Vorher nimt 
er ein paar kleine Fluͤßchen auf, nemlich a) 

die Melle, welche zwiſchen den Stadtlaͤnde⸗ 

reien entſpringt, und das Gut Juͤrgenshof 
vorbey fließt; b) ein namenloſes, welches aus 
einer Quelle, Namens Steinkül, d. i. Stein⸗ 
grube, unweit der Stadt, entftehts 

$. Ammat entſpriugt im Kirchſpiel Schujen, 
und faͤlt im Kirchſpiel Wenden in die Aa. 


Gti 
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Seinen Lauf kan man wohl auf 50 Werſte 
rechnen. Man hat nicht nur Perlen daraus 
gefiſcht, ſondern findet auch noch jezt darin als 
lerley Verſteinerungen, als Holz u. d. g⸗ 
Sein Grund iſt kieſigt und ſteinigt; fein 
Waſſer ſchwillt ſchnell an. Er liefert allerley 
Bachſiſche, als Hechte, Anale, Lachsforellen, 
Schmerlinge u. d. g. Etliche kleine Flüͤßchen 
fallen darein, als die Rummad oder Rom 
moda, Pebre, u. a. m. 

6. Berſohne oder Berſonet oder der Berſon⸗ 
ſche Bach, entſpringt im Kirchſpiel Berſon 
unter dem Gut gleiches Namens, aus einem 
Moraſt; nimt das kleine Flußchen Lippen auf; 
geht durch das Kirchſpiel Calzenau; und ers 
gießt ſich, nach einem Lauf von 2 Meilen, in 
den Arron. 

7: Calleia komt aus dem See gleiches Namens 
im Kirchſpiel Berſon; geht durch das Kirch⸗ 
ſpiel Calzenau, und falle in die Berſohne. 

8. weſſat oder Weſſet, welchen Einige alich 
Weſſeht fhreiben, entſpringt aus einem See 
A Namens im Kirchſpiel Feſten; fließt 
durch das Kirchſpiel Calanais”. und fälle in 
den Graͤnzen der Statthalterſchaft Polozk, in 
die Ewſt. Er hat zwar einen ziemlich ſtarken 
Fluß, aber keine gehoͤrige Breite, viel Buchs 
ten, und in feinem Bette vie ine: daher 
ifter fút Flöſſe unbefabrbar. Er liefert taces 
forellen / Schmerlinge uu. d. g. vormals foll 
es auch Perlen darin gegeben haben. Folgen⸗ 
de Flüßchen nimt er unter andern auf: a) Jos 
mat oder Ismaͤt, der im Kirchſpiel Calzenau 
aus Bergen entſpringt; b) Sawide, die aus 
dem See gleiches Namens im Kirchſpiel Ber⸗ 

ſon / 
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fon; komt; c) Swirrei, der im Kirchspiel 
Calzenau aus Moräften entſteht; u. a. m. — 
Sein Lauf betraͤgt gegen 50 W 


9, Aimat entſpringt aus Moräften im Kirch⸗ 


ſpiel Calzenau; fiheider an einer Stelle die ri⸗ 
giſche Statthalterſchaft von Weißrußland; 
und faͤllt, nach einem Lauf von 13 Werften, bey 
Ewſt Schanze, in die Dütie:- Vorher nimt 
er das Fluͤßchen Jutz up auf, welches eben⸗ 
daſelbſt aus Quellen entfte 


iô: Perſe oder Perſei entſpringt im Wald un⸗ 


ter den Kirchſpielen Calzenau und Linden; iſt 
ſchmal und buchtig; macht an einer Stelle die 
Jraͤnze zwiſchen dem rigiſchen und wendenſchen 
s und fallt, nach einem ziemlich langen 
Lauf, in die Duͤna. Unter andern nimt er fol 
gende Fluͤßchen auf: a) Odſes oder Odſup 
oder Odſe, der aus dem See Goſee komt 
und 7 Werſte durchläuft; b) Pellei, welcher 
aus einem Moraſt entſpringt, einen Theil der 
. macht, und 13 Werſte durchläuft; 

Arron eneſpeinge im Kir iel Berſon aus 
ra ordnen, geht durch die Kirchſpiele Calzenau 
und Feſten; und fälle bey dem Gut Sauſſen 
in den Weſſa⸗ 

14. Ahron (welchen Einige auch Arron nennen,) 
entſpringt im Loden hofſchen, fließt durch die 
Kirchſpiele Calzenau und Berſon; und fälle, 
nach vielen Krümmungen, in die Ewſt. Im 
Fruͤhjahr ift er zwar waſſerreich, aber an ſich 
ſteinigt und buchtig, und daher nicht floß bar. 
Er liefert Lachsforellen und andre Bachfiſche. 

13. Laudonet oder Laudoning uppe, entſpringt 
aus dem See Ubik, und fallt in die Ewſt. 


14. 
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4. Peddez oder Pedditz oder Pedez, entſpringt in se Ewſt. Dort ift fie ziemlich breit, aber 
Ak werroſchen ießt durch den walk erſchlaͤmmet. 
ſchen (wo er näher beſchrieben wird;) endlich 17. Der Pebalgſcbe Muͤhlenbach komt aus dem 
durch das Kirchſpiel tandon; und fällt, nady See Innes, ift ziemlich breit, treibt eine Mühs 
dem er viel Waſſer aus mehrern Bächen si le, und falle in die Suſtele. Er liefert große 
ten hat, in die Erſt. n Lauf mag wohl 1 DET, 
über 106 Werſte betragen. An einigen Stel 8. Suftslefomt er fiihen See; 
len ift er 5 bis 7 Faden breit, an andern weit 0 ao 1 555 
breiter. Bey hohen Fruͤhjahrswaſſer gehen 
Floͤſſe auf demſelben. 


15. Auje entſpringt aus einem See km Kirchſpiel IR z 5 
N f 5 wih komt aus Moraͤſten 
fer, fließt durch etliche Kirchſpiele, . irchf SE 950 ein 2 ee 
4 t bi Í 9 i 3 z 
in die Eiwit. Auf ber ain 2 1 ai dort 25 aus einem kleinen See kommenden 
vor dem Einfluß in die wfe 7 ge Bach Sinnepiht auf; und fliefit in die Oger. — 
flöße, weſch rha geschahen fahr Ein anderer daſiger kleiner Bach heißt auch 
$ t drigungen und Dfebrwoibt. 
Heuſch feb Sie nimt viele Ghalina ox 
20. Tirſe, e ehnfi her Bad), n 
teme Flüßchen 05 af ls Im Kiechſpiel das En 20 ae ii m A Ran 
a) die Meine, b) Skudder, e) Liſſe, d) Rer er immer mehr 
be, ©) Greude, welche ſumtlich als Bergen Waſſer; ia x“ aus Mor f 
und Moraͤſten entſtehen, und einen tauf von aba auf, und fällt in die 
etlichen Werften haben; ferner im Kirchſpiel ar. After oder Aiſter; ift ſchon bey dem rígi: 
Seswegen 3) den Seswegenſehen Dach, def ſchen Kreis beſchrieben worden. 
ſen Lauf 10 Werſte beträgt, b) den Appik, 
welcher aus dem See Dſehrbe komt, c) den ie innere Verfaſſi 
Urdan, welcher im Kichi söfer aus einem II. Die innere Verfaſſung. 
Moraſt eneſpringt, und 7 Werſte durchläuft, Der ganze Kreis beſteht aus folgenden 16 
d) Lahziht der aus einem Berg komt, und Kirchſpielen: 1) Wenden, 2) Arraſch, 3) Ron; 
einen Weg von 6 Werften macht, e) Arre, neburg, 4) Serben, 5) Calzenau, 6) Laus 
i) Bibbie; welche aus Que entſteht / und don, welches audohn ausgeſprochen wird, 7) Bere 
bann durch den kleinen See Iſche gebt. fon, welches man immer Berſohn auısf t hört; 
@ st ) ) 
16 Leede entſpringt im 8 el Schwaneburg 70 150 Ey BEN 5 5 e 2e 
des walkſchen Kreiſes; dann durch die een ach ebale" 1 Deubaf paßt, 14) ir 
Kirchſpiele Seswegen 255 Laudon; und fällt weilen auch 8 I íi 10 
in 
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15) Erla, welches auch Erfaa gefihrieben wird, 
16) Feſten. In diefen Kirchſpielen zaͤhlt man, mit 
Subegrif der Stadtkirche zu Wenden, welche auch 
dem umher liegenden Landkirchſpiel gehört, úber 
haupt 22 theils ſteinerne, theils hölzerne Kirchen, die 
von rs Paſtoren bedient werden. Bey vielen fter 
hen deutſche Schulmeiſter als Vorſaͤnger. 


Bey genauer Ueberzaͤßlung befinden fih im 
Kreis überhaupt 124 Guter, oder Höfe, worunter 
auch etliche kleine, und die Paſtorare mit einbegrif“ 
fen find. Zu denenſelben gehören etwa 100 Hof; 
lagen und Gelegenheiten. Aber die Zahl der erbli⸗ 
chen Beſitzer ſteigt jezt nicht über go. — Nach 
den eingelleferten Berichten bringt man zwar nut 
4428 großere und kleinere Bauerwohnungen zufam? 
men; weil aber auf manchem Bauerland etliche 
Wohnhaͤuſer ſtehen, fö kan man wohl fuͤglich deren 
6000 annehmen. 

Nebenſtaͤdte giebt es hier niht: aber als eine 
Slobode koͤnte man die deutſche, aus 75 Familien 
beſtehende Kolonie, anſehen, welche von der Krone 
auf den Gütern Helfreichshof und Hirſchenhof, im 
Kirchſpiel Linden, ift geſtiftet worden. Sie treibt 
Ackerbau und Viehzucht; auch zucht fie, theils durch 
Gartengewaͤchſe, theils durch allerley Handarbei⸗ 
ten, einen Erwerb. Die Früchte ihres Fleiſſes 
bringt ſie, wenn nieht auf der Nähe Gelegenheit 
zum Abſatz vorfällt, nach Riga. Zu derſelben Bes 
buf bat die Krone 80 Haͤuſer erbauen laſſen, in 
welchen theils Koloniſten, theils Handwerksleute 
wohnen. — Die beiden zu Laudon und zu Droe 
ſtenhof, im Kirchſpiel Serben, angelegten Glas⸗ 
Hütten; wo 12 bis 20 deutſche Haͤuſer nahe bens 
fammen ſtehen, gleichen kleinen Sloboden. 

Merk⸗ 
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dene Plätze, giebt es hier nicht, auf 
fer das zerſtoͤrte Schloß Wenden, als die Reſindenz 
der vormaligen Ordensmeiſter. Von ihm, wie 
von etlichen andern in Truͤmmern liegenden Schloͤſ⸗ 
ſern, liefern die topogr. Nachrichten eine Anzei⸗ 
ge. — Auf dem Berg Sahrme, im Kirchspiel 
Wenden, deffen Oberflache jezt ein fruchtbarer Acker 
iſt, foll, nach einer Sage, vormals ein katholiſches 
Kloſter geſtanden haben. Unter dem Berg Stru⸗ 
inke, ebendaſelbſt, iſt eine geraͤumige Hoͤle, welche 
von den Bauern der Teufels + Ofen genant wird. 
Eine andre Höfe, welche die Iſen Pforte heißt, 
ſteht nicht weit von der Stadt: fie wurde ſchon in 
den topogr Nachrichten beſchrieben. 

Nach der lezten Reviſion befinden ſich, mit In⸗ 
begrif der Stadt Wenden, im ganzen Kreis 65,313 
Seelen, nemlich 32917 vom männlichen, und 
32/396 vom weiblichen Geſchlecht. Darunter find: 


vom adelichen Stand 119 maͤnnl. 171 weibl. Ge. 
geiſtlichen Stand 43 41 + 
Bürgerlicheund freie 

Leute 1096 1072 0 
bieſige Erbleute 31656 „3/160 s 


Auſſer den vorher angeführten 2 Glashütten 
befinden ſich im Kreis keine Fabriken. Mühlen giebt 
es genug; aber die meiſten ſind klein, weil ſie nur 
im Früßpjahr und Herbſt hinlangliches Waſſer has 
ben. Man zahlt überhaupt 1 Sig; und gegen 60 
Mahlmüßlen, darunter aber 10 Wind, und 3 Roß⸗ 
imühlen begriffen find. 
Folgende Jahrmaͤrkte, die aber größtentheils 
nur Vieh, Pferde und etliche rohe Produlte der 
3 a Bauern 
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Bauern betreffen, werden im Kreis gehalten, 


nemlich: 


Im Kirchſpiel Arraſch auf der Hoflage Karls 
ruhe, gegen das Ende des Seprembers; er 
dauert 1 Tag, und wird auch von Kraͤmern 
aus Wenden beſucht. 

Im Kirchſpiel Ronneburg am 24. Jun. und 29, 
Sept. beide dauern nur 1 Tag. 

Im Kirchſpiel Serben unter dem Gut Noͤtkens, 
hof, gegen den 29. Sept. er d 

Im Kirchſp. Calzenau: zu Alt- C 
29. September; zu Fehtel 
6. Oetober; zu Odenſe am 15. J 
Oct. Alle dauern nur 1 Tag. Der Zufam⸗ 
menlauf des Volks beſteht etwa in 300 Vers 
ſonen. Einige Kraͤmer aus Riga und Wenz 
den kommen dahin. 

Im Kirchſp. Ladon find 2 zu Laudon, und 1 zu 
Sawenſee. Alle 3 dauern nur 1 Tag. Den 
lezten, welcher am 13. Sept, gehalten wird, 
beſuchen zuweilen ein paar Kramer 

Im Kirchſo. Berſon find unter dem Gut glei, 
ches Namens 2 heimlich am 24 Jun. da denn 
wohl 4060 enſchen ene kommen, 
auch Kraͤmer aus Riga, Werden und andern 
Staͤdten einige Waaren, die Bauern aber, 
Vieh und allerley Produkte bringen. Dann 
am 25. Jul. da blos ein kleiner Viehmarkt 
gehalten wird. — Auch ift feit etlichen Jahren 
zu Marzen am 9. Sept. ein kleiner Viehmarkt 
gehalten worden. 

Im Kirchſp. Lasdohn: unter Praulen, gegen den 
24. Jun. und 29. Sept. beide dauern 1 Tag, 
werden aber von etlichen Kraͤmern beſucht. Zu 
dasdohn und Modohn werden gegen den 29. 

Sept. 
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Sept. gleichfals unbedeutende Vieh / und Pfer⸗ 
demarkte gehalten. 

Sm Kirchſp. Seswegen: zu Seswegen und Ais⸗ 
fuje am 25. Jul. am 15. Aug. und am 29. 
Sept. Ferner zu Kuſſen am 29. Sun, und 
zu Kerſtenbehm am 1. May. Alle dauern nur 
einen Tag, haben ziemlich großen Zuſammen⸗ 
tayf des Volks, und werden auch von etlichen 
Kraͤmern beſucht. 

fd. Pebalg, unter Hohenbergen am 6, 
g und 21. Sept. auf dem lezten kommen 
etliche Tauſend Menſchen zuſammen. Dann 
unter Oe arnon n 11. Oct. Alle 3 daus 
i ige ruſſiſche und deutſche 

dahin. 
. Schujen, zu Lodenhof am 29. Jun. 
und wird von Kraͤmern beſucht. 

Im Kirchſp. Neuhof, zu Ramkau am 24. Jun. 

und 24. Sept. und dann zu Eapershof am 15. 
Aug. Die beiden erſten werden von Kraͤmern 
beſucht. 

Im Kir di: Feſten, auf dem Gut Sehen am 2. 

Jul. Aug. und 6. Sept. Alle 3 daueen 
nur 1 Tag; die beiden erſten find am betraͤcht⸗ 
lichſten, es kommen dann wohl r000 Mens 
ſchen zuſammen, auch bringen etliche Krämer 
ihre Waaren dahin. 


Im Kichfp. Erla: unter Erla am Marien⸗ 
Magdalenen Tag, und am 24. Aug. Aber unter 
Jummardehn am 1. Oct. Alle 3 dauern nur 
1 Tag, doch kommen auch Krämer ı und bes 
ſonders Viehhaͤndler, dahin. 


33 Bis 
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Bisher gingen zuweilen manche Bauern im 
Frühjahr nach Riga, um dort etwas Geld zu ver; 
dienen, mit welchem fie nach etlichen Wochen zus 
rüffamen. Aber nun ift befohlen worden, daß Feis 
ner ohne Paß, oder Erlaubnißſchein von feinem Hof, 
fich dort aufhalten fol. — Gegen die Stadt Wen; 
den leben fie geimneiniglich in ihren Haufern reinliz 
cher, baben auch wohl in ihrer Kammer ein 
fenſter; aber weiter im Land, z. B. im Kirchſpiel 
Neuhof, iſt die Lebensart ſchmutziger; dort findet 
man auch zuwelſen in ihren Rauchſtuben einiges 
Vieh. In etlichen Gegenden, z. B. im Kirchſpiel 
Pebalg, tragen die Weiber eine tägliche Kleidung 
von ſchwarzer Farbe, auch beſondre Mützen. Im 
Kirchſpiel tandon iſt die lettiſche Sprache etwas 
verſtuͤmmelt, und daher fúr andere Gegenden un; 
verſtändlich; auch haben die Bauern dort bey mans 
chen Gebräuchen mehr kleine Taͤndeleien, die fie 
aber nicht gern befant werden laſſen. 


IV. Einzele Bemerkungen uͤber Kirchſpiele, 
Lands Güter u. d. g. 


I. Das Kirchſpiel Wenden erſtreckt ſich in die 
Lange 4, in die Breite 3 Meilen; hat gutes 
fruchtbares Erdreich, hinlaͤngliches Ackerland, 
aber wenige und ſchlechte Heuſchlaͤge, auch nur 
auf einigen Guͤtern nothduͤrftigen Wald. Le; 
berhaupt zahlt man dort 3 Waſſer⸗ und 2 Wind 
müblen, und 262 Bauergeſinder, davon To 
dem Paſtorat gehoͤren. Die daſigen Berge 
halt man fuͤr die anſehnlichſten im ganzen Kreis; 
einige davon bieten dem Auge eine reizende 
Ausſicht dar. 

1. 8 u 
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1. Zu den Gütern, welche in den topograph. 
Nachricht, 3. B. S. 148 angezeigt werden, 
gehören noch folgende drey, nemlich Bluffen, 
Meyershof und Glude; ſie beſtehen, wie 
Secklersbof aus Büͤrgerlaͤndereien. 

„Ferner gehören noch zum Kirchſpiel die um 
die Stadt herum, auf deren Grund und Ger 
biet ſtehenden Käufer u. d. g. als 9 kleine Höfs 
chen, 1 Krug / 1 Mühle, die lettiſche Schule, 
20 Riegen oder Bauergeſinder, und 13 bes 
wohnte Badſtuben: welche ſaͤmtlich keinen 
Haaken⸗Anſchlag haben. Einer von den ffei 
nen Höfen, Namens Balnenhof, har ein 
Bauergeſinde, welches bey der Kirche zu Ar⸗ 
raſch eingepfarrt ift. 

Unter den daſigen ehemaligen Predigern, wels 
che in den topogr. Nac richt 3. B. S. 147 
angeführt wurden, komt auch Meyer vor; 
ſein Taufname hat nicht Paul, wie dort un⸗ 
richtig ſteht, ſondern Bartholomäus, geheißen. 

II. Das Kirchſpiel Arraſch erſtreckt fich in die 
Länge nur a, aber in die Breite 4 Meilen; bat 
zwar eine bergigte Grundfläche, doch einen 
fruchtbaren Boden, und genugſames Acker⸗ 
land; hingegen äuffert fih an Wieſen und 
Weideplaͤtzen ein el. Ueberhaupt zahlt 
man hier 188 Bauergeſinder, und noch 35 
für ſich wohnende Badſtüber. — jon in 
der erſten Abtheilung ift er orden, daß 
unter den hiefigen Bauern úber 70 Familien 
zur Brüdergemeine gehören, die nicht weit vom 
Paſtorat ein eignes Bethaus haben, wo fie 
fich des Sontags verſammeln. 
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fier den hier eingepfarrten, in den topogr. 
Nachricht. 3. B. S. 155 namhaft gemach⸗ 
ten Gütern, gehören auch noch manche Ges 
ſinder von andern Gebieten hieh In einer 
Nachricht leſe ich, daß von Weiſſenſtein oder 
Lohdenhof an, von Secklershof nur 4, und von 
Jürgensburg nur $ Haafen, hier ſollen einge“ 
pfarrt ſeyn. 

2. Die Güter: Spahrenhof, Namelshof und 
Schloß, Wenden, fo weit es hieher gehört, 
haben Wald; die ubrigen aber leiden daran 
Mangel. — Jedes Gut hat eine Mahlmuͤhle; 
die unter Ramoßzky if eine von Natur gemau⸗ 
erte Waſſermuͤhle, der es nie an Wafer fehlt. 

3. Nicht weit vom Paſtorat ſteht der Galgen⸗ 
berg, wo in der Ordenszeit die Mifferhärer 
hingerichtet wurden. — Auch iſt dork ein 
großer Kreutzſtein, wo die Andacht in katholi⸗ 
ſchen Zeiten foll Geld geopfert haben. 

W. Das Kirchſpiel Ro vg iſt weitlaͤuftig, 
denn es erſtreckt fich. in die fånge von Weſten 
nach Often 4, aber in die Breite gar auf 6 

Nan t darin, mit Inbegrif des 

3, 33 Höfe, 13 Hoflagen, und gor 

3 hat einen fruchtbaren Bo⸗ 
den; wenig Berge; 17 Seen; aber zwiſchen 

Ronneburg und Mahrzen einen Moraſt, ber 2 

Meilen lang ift; doch toͤnte wohl ein Heuſchlag 

daraus gemacht werden. — Die Kirch 

mit einer Orgel verſehen. — Nur die b 

Güter, Ronneburg und Launekaln, haben Wald 

den übrigen fehlt es daran. — Den Bauerr 

find ihre Aecker und Heuſchlaͤge durch neuere 

Meſſungen genauer beſtünt und angewieſen 

worden. 


5 
t 


1. Das 


nähere Beſchreibung der Kreiſe. 361 


1. Das Gut Ronneburg liegt von Wenden 3, 
und von Wolmar 4 Meilen entfernt. Es hat 
5 Hoflagen und 120 Bauergeſinder. Hier 
iſt ein ſich weit erſtreckender, aus fliegenden 
Sand beſtehender Berg, der großen Schaden 
anrichten kan: vor 30 Jahren ſtand ein ans 
ſehnlicher Wald darauf, aber er brante ab. — 
Hier foll vormals auch ein Nonnenkloſter ge 

weſen ſeyn. 

2. Mahrzen hat 2 Hoflagen und 36 Geſinder. 
Hier ift ein gluͤcklicher Verſuch, Holz zu ſaͤen, 
gemacht worden. Der Torf, welchen man 

raͤbt und nuzt/ taugt nicht viel. 

3. Stürzenbof hat vormals Alten oder Altem 
geheißen. Den jetzigen Namen führt es von 
der hier bereits erloſchenen Familie Stürtz, 
welche in den lezten ordensmeiſterlichen und in 
den polniſchen Zeiten angeſehen und angeſeſſen 
war. hriſtoph Stürtz war Ordensrath 
und Kanzler. Sein Sohn Wilhelm bekam 
vom König Stephan die Beſtaͤtigung úber 
fein vaͤterliches Gut Altem im Ronneburg⸗ 
ſchen. — Der Torf, welcher hier gegraben 

braucht wird, iſt ſchlecht. 
of hat a Hoflagen, 30 Geſinder undef 
uͤhle, der es aber oft an Waſſer fehlt. — 
Auch jedes von den übrigen & hat eine 
Mahlmuͤhle zum eignen Beduͤrfniß. — Kalk⸗ 
und Bruchſteine find Häufig , und werden genuzt. 

5. Das ebemalige Staͤdtchen Ronneburg ſcheint 
erft unter der ſchwediſchen Beherrſchung ente 
ſtanden, oder wieder erneuert zu fon. Denn 

reichsrath Swante Banner erhielt 1663 
ein beſonderes koͤnigliches Privile, ben 
dem Haufe Ronneburg ein Städtchen anbau⸗ 

35 en 
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en zu laffen, wobey ihm der Generalgouver⸗ 
neur, nach einem noch in Riga vorhandenen 
Befehl, Hülfe leiſten ſolte. 

IV. Das Kirchſpiel Serben: beträgt in die Lange 
gegen 7, und in die Breite gegen 4 Meilen; 
aber es liegen große Wälder, Moraſte, und 
etwa 30 Seen darin, wovon der größte doch 
nur 1 Werſt lang iſt. Das Erdreich ift leiz 

l ich theils ſandig und gram, 

lt dort 312 Geſinder und 

r wurden vor etlichen 

Jahren alte Waffen, S Bogenſpanner 

500 Meſſi 9 graben; inzwiſchen 

ſagt die fieffandifche G hte nichts von einer 

dort vorgefallenen Schlacht. — Ein paar 

Hoͤfe haben neuerlichſt angefangen, mit Och en 

zu pflügen.” — Das Gut Aule wird auch 
Aulen genannt. 

V. Das Kirchſpiel Calzenau erſtreckt fich in die 
Länge 3, in die Breite 23 Mellen. Die 
Grundfläche ift huͤgeligt, und hat wenig Eber 
nen; aber das Kirchſpiel ſehr viele kleine Seen. 
In demſelben zaͤhlt man 438 Bauergeſinder. 
— Die Kirche iſt von Holz, eben ſo die Fili⸗ 

he zu Fehteln; beide liegen 9 Werſt von 
einander. 

1. Die meiſten Guter haben genug ſames Baus 
und Brenholz; und jedes eine kleine Mahl, 
m ble; nur Fehteln eine Windmühle. 

2. Zu Alt⸗Calzena tuinen eines ebemalis 
gen ordensmeiſterlichen Schloſſes. — Zwi⸗ 
ſchen jenem Hof und NeuCalzenau hat der 
Beſitzer des lezten ein Hofs; Wohngebaͤude an: 
gelegt; und ihm den Namen Monbijou geget 


ben. 
3. Das 
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as Paſtorat, zu welchen 14 Bauergeſinder 
ee Darte feit 100 Jahren hinlangliches 
Baur und Brenb olz; aber das geweſene Hofs 
gericht in Niga befand für recht, ibm dafieibe 
durch ein Urtheil 1782 abzuſprechen. Nun 
muß alſo der Paſtor enDi von andern Hår 
fen bitten. 


VI. Das Kirchſpiel Laudon graͤnzt an die Statt, 
halterſchaft Polozk; ift zwar an Haafen klein; 
aber es hat große Walder und Moräfte, auch 
Halden und unbrauchbare Stellen; einen, theils 
waſſerigen, theils fandigen Bodenz aber ben 
dem Gut Laudon, a gegen? Norden und Weſten, 
elliche ziemlich hohe Berge. Selne Lan 
ſtreckt fich auf 70, und die Breite auf 20 bis 
35 Werſte. Bis nach Wenden rechnet man 
von der Kirche go, aber bis nach Riga 130 
Werſte. — Man zahlt hier 589 Baulerwoht 
nungen. 


1. Man fået hier etwas ſpaͤt, aber der ſchlechte 
n giebt keine berrächtlichen Aerndten: 
Daher werden viele Rodungen gemacht. Weil 
Kor: auch dieſe dem Mangel nicht ganz abhel⸗ 
fen, ſo denkt man noch auf andre Mittel des 
Erwerbs: man verfloͤßt viel Holz; man haͤlt 
viel Vieh, welches bey dem reichlichen Wies 
feivachs füglich geſchehen kan; auch treiht man 
den Honigbau u. d. g. 


2, Landon, Sawenſee und Obzem haben Mahl, 
mi üblen das erſtere Gut auch eine Siam 
le. — Zu tuban, welches oft auch zubban ge, 
ſchrieben wird, findet man gute Eichenwaͤlder; 
dort giebt es auch febr große Muͤcken; aber 

übers 
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überhaupt in den Kirchſpiels Wäldern noch 
Elendthiere. 


3. In den Graͤnzen des Guts Kaudon ift ein klei⸗ 
ner Berg, der Eiſencheilchen enthalten ſoll; 
aber er verdient keine Aufmerkſamkei⸗ 
Kinn i vettig wollen im Kirc 
iben; wenigſtens find beide Gewaͤch⸗ 


hſplel Berſon erſtreckt fich in die 
Lange auf 4, in die Breite auf 3 Meilen; es 
beſteht ganz aus Bergen und Thaͤlern. Man 
findet darin zwar viel leichtes, ſandiges doch 
auch ſchweres, leimichtes Ackerland; wenig 
Wald; keine große Bevölkerung; leinen ſchön 
bebauten Hof; und uͤberhaupt 440 Bauerwoh⸗ 
nungen. 
Die Kirche iſt 1694 vom König Carl XI. 
aus Feldſteinen nach der alten Art erbauet, 
aber neuerlich mit einem Thurm verſehen wors 
den. — den zum Paſtorat gehörens 
den 4 Bauerſtellen ſtehen jezt ro Bauerwoh⸗ 
nungen. 
Das Gut Berſon hat 9 fiſchreiche Seen und 
1 Waſſermuͤhle; Marzen aber 8 Seen und g 
Waſſermühle. 


Auf den Bergen findet man Dachſe, und an 
den Gewaͤſſern Ottern. Aber die Mücken find 
hier bey weiten nicht fo häufig, als in andern 
Gegenden. 


4. Die Bauern efen viel geſtoſſene Hanfſaat; 
im Fruͤhjuhr nehmen fie auch wohl . 
zeln, 
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zeln, ſtoßen ſie klein, und bereiten ſie mit 

Mehl und Salz zur Speiſe. — Ben Fut 
termangel bedienen fie fih eines Geſtrauchs 
welches auf le (den deut⸗ 
ſchen Namen h ends gefunden oder 

fi ) Rinde ſchaben fie ab, bes 

Wafer, und werfen fie 

dann dem Vieh vor. Den Schaafen ſoll fie 
geſund fer 

VIII. Das Kiechſpiel Lasdohn ift meiſt huͤgelſche 
und bergigt; etwa 3 Meilen lang, und faſt 
eben fo breit; der Boden aber nicht ſonderlich 
fruchtbar. J 

1. Die meiften Güter haben hinlaͤnglich Acker; 
land, Wald und Heuſchläge. Waitzen und 
Leinſamen werden wenig gefaet: — Praulen 
hat eine Waſſermuͤhle; die zu Alt⸗Lasdohn ife 
verfallen. 

Im ganzen Kirchſpiel zoͤhlt man 274 Baus 
erwohnungen, darunter aber 6 Lostreiber, ins 
gleichen ro von Kruͤgern und Muͤllern bewohn⸗ 
te Haͤuſer. Auf den 5 Bauerlaͤndern, welche 
zum Paſtorat gehören, ſtehen jezt 12 beſondre 
Bauerwohnungen. 

IX. Das Kirchſpiel Sesrwetzen erſtreckt fih in 
die Laͤnge auf 3, in die Breite auf 2 Meilen; 
hat eine bergigte Grundfläche; und theils fejz 
michtes, theils ſandig und grandiges Acker 
land. Auf dem leimichten bedienen ſich einige 

y Zacken. — 
Die Kirche liegt mitten im Kirchſpiel: die 
entfernteſten Geſinder find nur 2 Meilen davon 
entlegen; fie iſt mit einer Orgel verſehen. — 
Ueberhaupt zahlt man bier 289 Bauerwoh⸗ 
nungen und noch 10 kleine Badſtuͤber, 
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die Guter Seswegen, Grawendahl, Gel; 
fau, tibbiet und Aistuſe haben Wald; die 4 
erſten auch Waſſermüuͤhlen. 

Das Gut Thielen heißt im Lettiſchen Cohdus 
muiſcha; vielleicht foll dies eigentlich Ludinges 
muiſcha heißen, und der deutſche Dame nicht 
Lodenbof, ſondern dudingshof; denn die Fanit 
nie Ludingshauſen, genannt Wulff, hat das 
Gut beſeſſen. 

X. Das Kirchſpiel Löfer ift bergigt; bat genug⸗ 
famen Wald, aber einen mittelmäßigen Korn; 
boden. Man zahlt dort uͤberhaupt 190 Bait 
erlaͤnder, aber auf manchem ſteht mehr als eis 
ne Wohnung. 

Xl. Das Kirchſpiel Pebalg erſtreckt ſich in die 
Länge 4, in die Breite 3 Meilen; die Grund, 
fläche ift hügelicht; das Ackerland nicht nur 
ſparſam, ſondern auch von mlttelmaͤßiger 
Fruchcbarkeit, theils leimicht, theils waͤſſerig / 
theils locker, aber aller Orten mit vielen Stéi; 
nen bedeckt. Die Nordſeiten der Berge ge⸗ 
ben die Weideplätze, welche aber ziemlich ma⸗ 
ger nd. An Heufchlägen aͤuſſert ſich hin und 
wieder ein Mangel; auch an Wald iſt kein 
Ueberfluß; dennoch werden,; um das bend! 
thigte Korn zu gewinnen, viel Kuͤctiſſe und 
Roͤdungen gemacht. 

.Die Kirche iſt von Stein erbauet. Der da⸗ 
bey ſtehende Prediger wird in den top ogr. 
Nachricht. 3. B. S. 201, durch ein Bere 
hen, Beffe genant; er heißt Linde — Im 
Kirchſpiel zahle man 11 Kruͤge und 190 Buite 
erländer, auf welchen aber weit mehrere Woh⸗ 
nungen ſtehen. 


3. Das 
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2. Das Hauptgut Pebalg hat, auſſer den alten 
Hofsfeldern, noch + Hofſagen, § Krüge und 
eine Waffermüble. Von dem ehemaligen 
Schloß find nur noch die Ringmauern übrig. 

XII. Das Kirchſpiel Schujen, welches 22 Wers 
fte lang und hügelicht ift, hat genugſam Wald, 
Heuſchlaͤge und land; nur iſt lezteres 
meiſtencheils leimicht und von ſchwerer, fals 
ter Natur; daher e t hier oft das Getrai⸗ 
de, wenn in andern Gegenden kein Froſt ift. 
Zu den Guͤtern die hſpiels gehört, nach 
der Anzeige des Paſtors, auch Klawekaln. 
Da daffelbe in der Landrolle nicht vorkomt, fo 
ſcheint es neuerlich erft aus einer Hoflage ges 

Vielleicht war es vorher ein 

Stuͤck von hof. 

Die Güter Lodenhof, Sermus, Eſchenhof 
und Kayenhof, haben jedes eine Waſſermüh⸗ 
fe; Schujen eine Windmühle, 

. Einige ſuchen die Düngung für ihre Felder, 
durch Moos, welches fie 1 Jahr legen laſſen, 
durch vermoderte Erde und durch zerhackte 
Graͤnen Zweige zu vermehren. 

XIII. Das Kirchſpiel Weubof erſtreckt fich in 
die Länge a4, in die Breite 17 Werſtez ift 
hügelicht 5 hat aber einen ziemlich fruchtbaren 
Boden, welcher bey günſtiger Witterung von 
Roggen und Gerſte elne 8 bis 12 fache Aernd⸗ 
te giebt. Doch werden auch viel Kitiffe und 
Roͤdungen gemacht, deren Ausbeute oft 20 
fach ift- — Brenbolz giebt es genug / aber 
das Bauholz Fänge an, abzunehmen. — New 
erlichſt haben die Bauern angefangen, ſich auf 
den Kartoffel oder Tartoffelbau zu legen. 

Der 
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Der Flachsbau iſt hier immer ziemlich ſtark 
getrieben worden. 

4. Das Gut Neuhof liegt 9 Meilen von Wen 
den; es hat 1 Mahlmüßle und 3 Kruͤge. Um 
ter dem Hof fließt die Aa; auch geht hier die 
pleskowſche Straße vorbey. 

9 Ramkau hat ı Waſſermüͤhle; der Hof ift mit 
einem ſteinernen Wohngebäude verſehen , und 
10% Meilen von Wenden abgelegen. 

3. Sellin liegt an der Aa, wo man einige Ders 
ſteinerungen findet , und an der pleskowſchen 
Straße. Es hat 1 Waſſermuͤhle und einige 
Kruͤgerey. 

Das Paſtorat von F Haafen hat zwar ei⸗ 
gentlich nur 3 Geſinder, aber auf deren Läͤnde⸗ 
reien wohnen jezt 19 Wirthe und 2 Badſtuͤ⸗ 
ber: i 

„XIV. Das Kirthfpiel Linden erſtreckt ſich in die 
Lange nur 19, und in die Breite gar nur 9 
Werſte; es hat aber einen fruchtbaren Korn 
boden, welcher vom Winterkorn eine 8, und 
vom Sommerkorn eine 10 faͤltige Aerndte 
giebt; nur einen einzigen kleinen See unter 
Oſelbof; und gnugſamen Wald, darin man 
auch Eichen finder. — Hier ſind weder 
Mühlen, noch Jahrmärkte. 

1. Die Kirche if von Holz erbauek. In der, 
ſelben wird allezeit 2 Sontage nach der Reihe 
ſettiſcher, und wegen der Koloniſten, auch 
deutſcher Gottesdienſt gehalten; aber am drith 
ten Sontag zu Feſten 

3. Die Koloniſten zu Hirſchenhof, wo der Bach 
Perſe hindurch fließt, beſtanden bey der lezten 
Reviſion aus 254 maͤnlichen und 23 7 weibli⸗ 
chen Perſonen. Man findet unter ihnen 

Shmi 
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Schmide, Rademacher, Schneider, Gerber 


lich a) aus dem publiken Helfreichshof, wo 
die Krone i. J. 1784 eine Hoſlage errichten 
lleß, um fie zur Arende zu verleihen; b) aus 
dein privaten Helfreichshof, welches im Jahr 
1784 einem Baron von Mengden gehörte. 

XV. Das Kirchſpiel Erla ift durchgaͤngig huͤge⸗ 
licht, und hat einen ſehr abwechſelnden Korn, 
boden, viel unnütze Moraͤſte, auch viel Wald 
und Heuſchlaͤge, und mehrere kleine Seen, 
Man zaͤhlt in demſelben 22 Bauerwirthe, 
15 Wohnungen für Krliger, Müller und 
Buſchwachter, und dann noch etliche Badſtuͤ⸗ 
ber, 

1. Erla hat 1 Waſſer 
ter haben Windmuͤhlen. 


ble; aber 3 andre Guͤ⸗ 


2. Der Bauer bedient ſich zur gelben Farbe der 


auf Halden wild wachſenden und unter dem 
Schnee grünenden Ranken des Krauts, wel, 
ches er Staipeklis nent. Da ich daſſelbe nicht 
geſehen habe, ſo kan ich auch den deutſchen 
Namen nicht anzeigen. 


XVI. Das Kirchſpiel Feſten, welches in die 


Länge zo und in die Breite etwa 12 Werſte 
betragt, bat viel Hügel, Thaler und Morde 
fte, auch 23 Seen; das Erdreich ift theils fats 
dig, theils leimicht, hin und wieder febr waf 
ſerig. Alle Güter haben norhdúririge Wal⸗ 
dung; nur fehle es dem Gut Fehſen daran. 


1. Die Kirche ift von Stein, hat aber et Feis 


nen eigenen Prediger, 
Aa 2, Das 
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2. Das Gut Feſten hat eine ſteinerne Mahl, 
mühle; und der Hof durch den See Weſſet 
eine angenehme Lage. Die in dieſem See 
befindlichen, bereits vorher erwähnten 3 In⸗ 
fein find: a) Guſtavsholm, worauf man etwa 
24 Höfe Roggen ausſäen könte; hier ift ein 
Garten; b) Katharinenholm, gehört auch zu 
Feſten; e) Friedrichsholm, gehört zu dem 
Gut Tolkenhof, ift mit Eichen bewachſen, aber 
fo groß / daß man 30 Löfe Roggen darauf 
ſaͤen koͤnte. 


Dritter Abſchnit. 
Der wolmarſche Kreis. 
J. Deſſelben Land und Produkte. 


Dieser Kreis erſtreckt ſich, nach Anleitung der 
neueſten Karten, von 37 Grad 14 Minuten bis 38 
Grad 4 Minuten der nördlichen Breite, und von 
41 Grad 58 Minuten bis 43 Grad 26 Minuten 
der Länge. Nach den reviſoriſchen Graͤnzmeſſungen 
und Angaben gránit er gegen Weſten an den rigis 
fen Meerbuſen oder die Oftfee 56 Werſte 290 
Ellen; gegen Norden an den pernauſchen Kreis 
ſte 117 nz gegen Oſten an den walk⸗ 
ſchen Kreis 87 ſte 1513 Ellen, und an den 
wendenſchen 33 fte 975 Ellen; gegen Süden 
h 3 rſte 1600 Ellen. Der Ums 
gt alſo 384 Werſte 63 Ellen. Die Breite 
wird ungefähr auf 905, und die Länge von Weſten 
nach Oſten auf 74 Werſte; aber der geſamte Flaͤ⸗ 
cheninhalt auf 41538 Quadratwerſte geſezt. 
Seine 
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Seine Grundfläche tf faſt durchgaͤngig eben; 
nur in etlichen Kirchſplelen, als zu Nujen, Roop 
und Dickeln, findet man einzele Anhoͤhen oder Elek 
ne Berge. 


Das Erdreich tft zwar abwechſeld, doch gredfe 
tentheils ziemlich fruchtbar: man findet gute, fette 
Erde, z. B. in den Kirchſpielen Matthias, Salis 
u. d. m. doch auch manche leimichte, gar ſandige 
Stellen; nur nicht ſo viel ſchlechte Moraͤſte, als 
in andern Kreifen. — In mittelmäßigen Jahren 
iſt die Aerndte, nach Beſchaffenbeit des Bodens, 
5 bis 3 fach, auf vielen Stellen auch wohl 12 bis 
14 fach. Weil der Haber im Kirchſpiel Ubbenorm 
nicht gedeihen will, und zuweilen nur eine z faͤltige 
Ausbeute giebt; fo ſaͤen die daſigen Bauern gern 
Buchwaitzen, Gerſte und Haber unter einander, fit 
der Hofnung, daß wenigſtens eins davon gerathen 
werde. Zur Feidarbeit bedient man ſich blos des 
Gabelpflugs, aber der beiden Arten von hoͤlzernen 
Eggen. In etlichen Gegenden, z. B. im Kirch⸗ 
ſpiel Allendorf, bat man ſeit einiger Zeit angefans 
gen, wenn es an Pferden fehlt mit Ochſen zu pille 

. Zu ©: erforn pflegen einige den Acker 

í r d t zu pfluͤgen, wenn er nicht 
zu ſehr begrafet, voll Erbſtuͤcke, oder zu hart iſt. 
Alles Sommerkorn wird in etlichen Kirchſpielen 
ziemlich ſpaͤt geſaͤet; es waͤchſt alsdann faft immer 
vortreflich z nur ſteht es bey fruͤh einfallenden Nacht. 
fröften in Gefahr nicht reif zu werden. — Aufs 
fer den gewöhnlichen Getraldearten fået man hier 
auch viel Buchwaitzen und Leinſaat. — In den 
Kirchſpieſen Allendorf, Ubbenorm u. a. m. ſieht 
man jahrlich große Kuͤttiſſe und Rodungen. 


Haa Am 
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Am Wald haben die Kirchſpiele Burtneck, 
Matthkaͤ, Salisburg u. f. w. zwar einen Mangel; 
aber zu Wolmar; Dickeln, Papendorf und Ubbe 
norm ift ein hinlaͤnglicher Vorrath, wenigſtens in 
Anſehung des Brenholzels, vorhanden; zu Salis, 
Rufen und Pernigel, wie überhaupt auf manchem 
einzelen Gut, z. B. zu Sepkuͤll, im Kirchſpiel 
Lemſal, gar ein Ueberfluß, von welchem auch andre 
Gegenden füglich koͤnnen verſorgt werden. 


Aller Orten, nur etwa einige einzele Güter 
ausgenommen, ſieht man hinlaͤngliche Kornfelder , 
Heuſchlaͤge und Weideplaͤtze. Fur die erſteren 
kan man fuͤglich im ganzen Kreis 750 Quadrat; 
werſte rechnen, wozu noch anſehnliche Strecken von 
Buſchlaͤndern kommen, die von Zeit zu Zeit beſaͤet 
werden, und dann wieder ruhen. 


In den Kirchſpielen Salis, Pernigel, Rujen, 
Allendorf, Papendorf und demſal giebt es Moraͤſte; 
im lezten Kirchſpiel zählt man deren 50, aber dire 
find ſaͤmtlich klein. Einige davon dienen zu Hew 
ſchlaͤgen; andre koͤnten durch Kanaͤle nutzbar ges 
macht werden. 


Unter den Gewaͤchſen foll es im Kirchſpiel Sa 
lisburg, nach Anzeige des daſigen Paſtors, 2 Ars 
ten von Strauch geben, die an Baͤchen und in 
Wäldern ſtehn, und eine Bemerkung verdienen, 
nemlich 1) Kellerhals oder Qualerhals, (Daphne 
mezereum) er hat lanzenfoͤrmige Blätter rothe Blús 
ten und rothe Beeren; fein Holz, wenn man es 
kauet, foil den Zähnen ſchaͤdlich ſeyn und einen Spei⸗ 
chelfluß erregen, aber die Beere eine Halsentzuͤn⸗ 
dung verurſachen. 2) Ein Strauch, welchen der 

Lette 


nähere Beſchreibung der Kreiſe. 373 


fette Beſchwahrda (d. i, namenlos,) nent: fein 
Holz bat die Dicke eines Daumens, ift febr weiß, 
aber fo ſchwer, daß es im Waſſer zu Boden ſinkt, 
welches auch die gerafpelten Spaͤne thun. — Ue 
brigens haben die Bauern in ihren Gärten viel 
Spargel, welcher nun wild waͤchſt und zu ihrem 
Staat gehoͤrt. 


Torf findet ſich hin und wieder in Moraͤſten; 
im Kirchſpiel Matthi wird er geſtochen und genuzt, 
doch nicht haufig. An Flieſen und Kalkſteinen 
haben einige Gegenden einen Mangel. 


II. Die Gewaͤſſer. 


In dieſem Kreis find bey weiten nicht fo viel 
ſtehende Seen, als im vorhergehenden wendenſchen. 
Indeſſen liefern fie ſaͤmtlich einige Fiſche, ſonderlich 
Hechte und Barſe. — Die groͤßern darunter ſind: 

1. Der Burtneckſche See, im Kirchſpiel glei 

ches Namens; ſeine Laͤnge betraͤgt etwa 11, 

und feine größte Breite 4 aber fein Umkreis, 

weil er an einem Ende ſehr ſp zuloͤuft , ums 

gefaͤhr 2 t id 

über 4 Faden; aber am oͤſtliche 

bis auf 1 Werf fe Einige wollen bes 

merkt haben, daß ſein Waſſer almaͤhlig abneh⸗ 

me. Daſſelbe befomt er aus etlichen B 

ſonderlich aus der Sedde und der Ruje, im 

gleichen aus dem Wredenhofchen: und Baw 

en Bach u. a. m. n Ausfluß iſt 

is Strom. — Er liefert auſſer den 

gewoͤhnlichern Fiſchen, auch achſen, San⸗ 
daten, Aale, Krebſe, und zuweilen einen Lachs, 


Aa 3 wenn 


3 
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wenn die Wehren auf der Salis nicht zu ſtark 
verwahrt find. — Man finder zuweilen Der 
ſteinerungen da 

2. Purre unter dem Gut Puikel im Kirchſpiel 
Allendorf, iſt 18 Werſte fang, und + Wers 
ſte breit. Er liefert kleine Brachſen. 

3. Der heilige See ebendaſelbſt, führt dieſen 

Namen bey den Bauern, wegen feiner faſt uns 

ergruͤndlichen Er iſt nur klein, bat 
aber etliche Fiſche. — Im Kirchſpiel Lems 
ſal iſt ein See gleiches Namens. 

4. Der Grellenſche See, im Kirchſpiel Roop, 
beträgt in die Lange 4, in die Breite 3 Werſte. 

5. Der Sochroſenſche See ebendaſelbſt, haͤlt 
im Durchſchnit 6 Werſte; fein Ausfluß faͤlle 
in den Dickelnſchen Bach. 

6. Salleſar ebendaſelbſt, iſt klein, aber durch 
ein Fluͤßchen mit dem Kudumſchen See ver 
bunden, deffen Ausfſuß in den Bach Braste 
fällt. 


au oder der Papendorfſche See lim 

e ches Namens, iſt 3 Werſte langs 
aber ſehr ſchmal; fein Ausfluß fälle in den 
Bach Waidau. 

9. Sihzen ebendaſelbſt, iſt klein; bekomt ſein 
Waſſer durch ein Fluͤßchen aus den Spurnal⸗ 
ſchen Moraͤſten; fein Ausfluß fälle bey Wran⸗ 
gelshof in den Seeden Bach, welcher dieſen 
See mit dem Burtueckſchen verbindet. 


10. Bau⸗ 
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10. Bauſen See ebendaſelbſt, iſt 4 Werſte fang, 
und 1 Werſt breit. 

11. Der Kemfalfche> und der Muddiſche⸗ oder 
Mott See, liegen auf beiden Seiten der 
Stadt Lemſal: der erſte haft in die Lange 6, 
in die Breite etwa z Werſte; der zweite iſt 
gegen 4 Werſte lang, aber febr ſchmal: beide 
ſind durch ein Fluͤßchen, welches 4 We 9/ 
und mit einer Brücke verfehen ift; verbunden. 
Aus dem leztern gebt ein febr ſteinigter und 
verwachſener Ausfluß in den Salis Strom. 

12. Der Ladenbofſche See gleichfals im Kirch 

el Lemſal, ift etwa 4 Werſte fang, bekomt 

affer theils aus Moräften, theils aus 

inen See Zimmel, theils aus dem klet⸗ 

5 Sein Ausfluß 

ift der Witter⸗Bach, welcher in die Ofke 

fälle. Auch theilt er dem kleinen daſigen See 

Skujeſſer, vermittelſt des Nabbenſchen Muͤh⸗ 
lenbachs, etwas Waſſer mit. 

Der Ajaſche See ebendaſelbſt, iſt unge⸗ 

fahr 4 Werſte lang; fein Ausfluß treibt die 

Idſelſche Muͤhle. 

14. Sarum im Kirchſpiel Ubbenorm, hat etliche 
Werſte im Umkreis, und einen kleinen Ein⸗ 
und Ausfluß. 

Noch unbedeutendere Seen, die entweder klein, 
oder namenlos, oder ohne Eins und Ausfluß finds 
findet man; 

im Kirchſpiel Burtneck 2. 

i 1 Nujen 4 die tägfich mehr vev 
wachſen; 
Dickeln etwa 9 
Ubbenorm 4 
Allen 
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im Kirchſpiel Allendorf 1 
Roop 17 
D Lemſal mehr als 26 
4 Salis EN 
. Salisburg etliche verwachſene. 
Von flieſſenden Gewaͤſſern findet man im Kreis 
2 mittelmäßige Fluͤſſe, nemlich die Aa und die Sa: 
lis; dann etwa ro bis 12 Bache, und mehr als 
20 kleine unbedeutende Fluͤßchen. Die beiden er⸗ 
fien find ſchon in der erſten Abtheilung beſchrieben 
worden; von den übrigen erfodern folgende eine nás 
here Anzeige: 

1. Gedde entſpringt aus einem verwachſenen 
See (von welchem noch 5 Oefnungen uͤbrig 
ſind,) 7 Werft von der Stadt Walk, bey der 
Poſtirung Gulbenz fließt in vielen Krümmun⸗ 
gen durch mehrere Gebiete; iſt an erlichen 

Stellen 2, an andern 4 Faden breit, bin und 
wieder ſehr ſeicht; nimt einige kleinere Baͤche 
auf, als den Ranzenſchen Muͤhlenbach, den 
Uppin Staig u. a m. und fallt, nach einem 
Lauf von etwa 90 Werften, in den Burtneck⸗ 
ſchen See. 

Ruje komt aus dem pernauſchen Kreis; treibt 

ein paar Mühlen; geht in großen Krümmun⸗ 
gen viele Guͤter, auch das zerſtoͤrte Schloß 
Nujen vorbey; nimt ſonderlich im Kirchſpiel 
Rujen etliche kleinere Fluͤßchen auf, als den 
Guldurg oder Juſdrug, Peſtau, Birre, 
Ohle, Palmer, Asse oder Ast, Wirke 
u. a. m. und fällt, nach einem langen Lauf, der 
in dieſem Kreis wohl 70 Werſte betragen 
mag, in den Burtneckſchen See. Sie Tier 
fert auſſer den gewöhnlichen Bachfifchen, auch 

zuwei⸗ 
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zuweilen Schleien, Brachſen und Aale. Es 
gehen 5 3 en an verſchiedenen Orten über 
dieſelbe. Sie hat hohe ſteile Ufer, aber 
manche ſeichte Stelle, wo kaum kleine Steine 
vom Waſſer bedeckt werden: nur im Fruͤhjahr 
iſt fie gefährlich, Ihre Breite betraͤgt z bis 4 
Faden. Einige meinen, fie heiße auch Nab⸗ 
be. Andre behaupten, fie entſtehe aus der 
Nabbe und Nix re im walkſchen und dörprichen 
Kreis. Noch andre ſuchen ihren Urſprung im 
Kirchſpiel Helmet des pernauſchen Kreifes. 
Am gewoͤhnlichſten wird der große Titfer ſche 
Moraft als die wahre Quelle angegeben ; wenn 
es aber von ihm heißt, er liege in Ehſtland, 
ſo ift dies unbeſtimt, wenn man auch darum? 
ter blos den pernauſchen Kreis, wo Ehften 
wohnen, verſtehen wolte. Wo der nahmhaft 
gemachte Moraſt zu ſuchen ſey, weis ich nicht. 


Der Sepküllfibe Bach, wird auch zuweilen 


Sweet oder Swersuppe d. i. der heilige 
Bach genant; komt aus dem See Mudois 
bey Lemſalz heißt anfangs Wange; vereinigt 
ſich bey Poitern mit dem in einem großen 
Wald unter Poſendorf entſtehenden Sprigul, 
und bey Sepküll mit dem Fluͤßchen Greil; 
und fallt; nach einem Lauf von 35 Werften, in 
die Salis. 

Griwe im Kirchſpiel Wolmar, komt aus eis 
nem Moraſt, treibt ein paar Muͤhlen, und ver⸗ 


einigt fih mit dem Fluͤßchen Tilgal. 


Liddez oder der Wreden oder der Wreden⸗ 


hofſche auch der Sternhofſche Bach; komt 
aus dem Kirchſpiel Papendorf, wo er ſein 
Waſſer aus den Kegelſchen Moraͤſten ſammelt, 

A a 5 und 
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und der Seeden Bach heißt; dann nimt er et. 
liche kleinere Fluͤßchen auf, und fällt in den 
Burtneckſchen See. An etlichen Stellen iſt 
er ſeicht und ſchmal, an andern ziemlich tief 
und 2 bis 3 Faden breit. 
6. Iddel oder Ide oder Idel, der auch Ihge 
und Agie peißt, komt aus einem Moraſt im 
rehſpie und 


9. Der Dicke 
Namens, ſammelt ſein Waſſer th 
raͤſten, theils aus etlichen Seen, 
Lappierſchen, Sochroſenſ 
ſchen u. a. m und faͤllt inden Mredenh hen 

Er hat allerley Fiſche, auch Turben 

und Schmerlinge, > 

8. Brasle oder Braſſel, heißt weiter oberwaͤrts 
der Roperbeckſche und der Wainſelſche Bach, 


30, Wittersbek oder Wetter Bach, heißt im 
Kirchſpiel Lemſal der Simmel, und im Kirch⸗ 
ſpiel Pernigel der Uttels Bach; komt aus dem 
Lahdenbofſchen See, fließt durch etliche kleine 
daſige Seen; dann quer úber die pernauſchs 
Landſtraße bey dem Dorf Wuͤtterbek; und fällt, 
nach einem Lauf von etwa 40 Werſten, in 
die Oſtſee. 

Die uͤbrigen verdienen Feine namentliche Anzeit 

ge oder nähere Beſchreibung. 
III. 
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III. Die innere Verfaſſung. 


Der Kreis beſteht aus folgenden 13 Kirchſpie⸗ 
len, die vormals zum rigiſchen Kreis gehörten, nem; 
lich: 1) Wolmar, 2) Burtneck, 3) St. Matthiaͤ⸗ 

Rufen, 5) Salisburg, 6) Salis, 7) Pernigel⸗ 
) Allendorf, 9) Lemſal, 18) Dickeln, 11) Übbe⸗ 
norm, 12) Papendorf, 13) Roop. In denenſel⸗ 
äͤhlt man, mit Inbegrif der beiden in den 
aͤdte olmar und demſal beſindlichen Kirchen; 
deren jede d n den Landkirch⸗ 
haupt 14 Kirchen, 
) von 14 Predi⸗ 
Höfe oder der 
rone, theils 73 Privarbe⸗ 

ſitzern, theils z aſtorats 
hören, helaͤuft ſich auf 128, u noch etwa 30 
bis 40 Hoflagen kommen. Unter allen dieſen Guͤ⸗ 
bringt man 3793 einzeln ſtehende Bauergeſin; 
un noch 373 Hütten darin Taglöhner 
und Badfrüber nen, zuſammen: doch ſſt dieſe 
y manchen Abswechſelungen unterworfen. 


befindliche Nebenſtadt 
Lemſal, iſt ſchon in der zwoten Abtheilung beſchrie⸗ 
ben; aber von den Schlöſſern zu Burtneck und zu 
Roop, fo wie von der zu Sepkül geſtifteten Armena 
ſchuſe, in den topogr. Nachrichten eine Anzeige 
egeben worden. F a und Sloboden giebt es 
inziges Dorf; angleichen 

latz, der durch eine hiſtoriſche Begebenheit 

wäre berühmt oder merkwürdig geworden. Nur 
je ich, daß im Kirchſpiel Salisburg nicht 

n den Ufern der Salis, eine dem Anſchein 

on der Natur gebildete Grotte ſteht, die ro 
Schrit⸗ 
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Schritte lang, eben ſo breit und ziemlich h hoch iſt; 
ihre Wände und Decke find ein leichter © Sandftein, 
an welchen eine klebrige Feuchtigkeit ſizt. Eine an⸗ 
dre noch unverſehrte Hole it im Kirchſpiel Salis 
bey den Geſindern ehmzeem, die aus einem 
Kreutzgewoͤlbe und Nebengaͤngen defteht, und von 
der Natur aus rother ſteinigter Erde gemacht zu 
ſeyn ſcheint: vormals ſollen die Bauern dort kleine 
Opfer niedergelegt haben. 


Im ganzen Kreis, mit Einſchluß der beiden 
Staͤdte Wolmar und Lemſal, befanden ſich bey der 
lezten Reviſion überhaupt 54,000 Seelen, nems 
lich 27,48 1 vom männlichen, und 26,9 19 vom 
weiblichen Geſchlecht; darunter waren: 
vom adelichen 
Stand aͤnnl. 161 weibl. Gesch 

ic 50 + 


und freie 

Leute 

ruſſiſche deute 

in den Staͤdten⸗ 8 

biejige 

Erbleute 25/931. „26,77 B 


Fabriken findet man im Kreis gar nicht, es 
denn, daß fen die Branteweinbrennereſen auf 
Selbſt den 8 
he Guͤterbeſi 
ie meiſten Muͤhlen 
b id haben bey weiten nicht das 
ganze h es Waſſer. Auſſer 
7 Sägmil man jezt zum Mahlen 47 
Wuer und 21 Windmühlen zuſammen. 


Ei⸗ 
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Eigentliche Jahrmaͤrkte werden nicht gehalten, 
ſondern bloße Viemaͤrkte, da denn die Bauern auch 
allerley rohe Produkte feil bieten; zuweilen werden 
ſie von etlichen Kraͤmern beſucht. Dergleichen finds 

Unter Burtneck im Kirchſpiel gleiches Namens, 
am 8 Sept. Er dauert 12 Tage, da denn wohl 4 
bis 5000 Menſchen zuſammen kommen, auch ſich 
etliche Kraͤmer aus den Staͤdten einfinden; 

Unter Bauenhof, im Kirchspiel Matthiaͤ, am 
22 Sept. Er dauert 2 Tage, und hat eben ſo viel 
Zufluß von Menſchen als der vorhergehende. 

Unter Salisburg im Kirchspiel gleiches Nas 
mens, am 15 Aug. Er dauert 2 Tage, und wird 
eben ſo ſtark als die beiden vorhergehenden beſuchtz 

Unter Wolmarsbof im Kirchſpiel Wolmar, 
am 23 April; dauert 1 Tag; 

Unter Pyrkel, im Kirchſpiel Allendorf, am 
29 Sept. 

Unter Kegeln, im Kirchſpiel Papendorf, am 

Tage Petrer: Paul; dauert 1 Tag; y 

Inter Waidau ebendaſelbſt / am 29 Sept, dans 


ert 1 Tag. 


Dieſe 4 werden von 3 bis 400 Menſchen, zuwei⸗ 
len auch von einem deutſchen Krämer, beſucht. 
Bey der Filialkirche Matthái, am Matthaͤt⸗ 
Tag, ift blos ein unbedeutender Vieh- und Pferdes 
markt. 

Und die unter etlichen audern Gütern verdie⸗ 
nen gar keine namentliche Erwähnung. 

Die Gegend von Salis hat nicht nur einen ber 
traͤchtlichen tachsfang, welchen etliche andre Güter 
am Galis: Strom gleichfals ausuͤben; ſondern 
treibt auch einen vortheilhaften Holzhandel. — 
Die am Oſtſeeſtrand wohnenden Bauern befchäf; 

tigen 
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h/ auſſer ihrem Ackerbau, auch mit dem 


rreſten der Liwen, welche in der 

f wohnen, llefern ſchon Die topor 
graͤphiſchen Nachrichten eine Anzeige. 

Ein beſonderer Gebr er nur eine 

keit betrift, herrſcht im Kirchſpiel Allendorf, 

e jede Braut, wenn ſie noch Dirne iſt, 

einer Hochzeitfahne be wird. Sie beſteht 

einem viereckigten we Tuch, mit rothen 

Band und mit allerley figuͤrlichen Lappen von vers 

ſchiedenen Farben beſezt. Dieſe Fahne wird im⸗ 

mer, wohin die Braut geht, ihr vorgetragen. Der 
Urſprung dieſes Gebrauchs iſt unbekant. 


Viele Bauern, ſonderlich alterbafte Leute, 
bangen noch an mancherley Aberglauben. Unter 
andern haben ſie den Gebrauch, einen alten Baum, 
oder dden Platz, haupt ſaͤchlich wo ehemals ein Haus 
abgebrant ift, oder einen kleinen Steinhaufen, eins 
zuzaͤunen, und daſelbſt der Erdgoͤttin zuweilen ein 
Opfer von der erſten Milch, Butter, Wolle, Geld 
u. d. g. zu bringen, auch ihr gegen den 23. April 
einen ſchwarzen Hahn zu ſchlachten; als zu wels 
chem Ende auf dem Plah ein beſonderer Opferſteil 
liegt. Einen ſolchen Platz, den fie gleichſam als 
den beſondern Schutzgott ihres Haufs anſehn, hal, 
ten fie ſehr hoch: úber den Zaun dahin zu gehen 
dort eine Erd oder Hinbeere abzubrechen, in den 
heiligen Baum zu hauen u. d. g. iſt in ihren Augen 
eln Verbrechen, welches unvermeidliches Unglück, 
oder ploͤtzlichen Tod nach fich ziehen muß. Diefer 
Aberglaube iſt unter den biefigen Bauern Fehr alt: 
vermuchlich haben ihn die detten mit den Awen und 
Ehſten gemein gebabt; Inzwiſchen wird er alls 

maͤplig 
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maͤhlig ſeltner: einige ſthaͤmen fich ſchon deſſelben / 
€ richt befom: 
Einige Bauern in den Kirchſpielen Burtneck, 
olmar u. a. m. leben reinlich ls die andern; 
ſie haben eine Art von deutſche ohnzimmern n 


zordentlichen Defen 


wohnt der groͤßte Theil von ihnen in beſchwerlich 
Nauchſtuben. tliche Guͤterbeſitzer haben vers 
ſucht, ihre Bauern vorſichtiger und aufmerkſamer 
bey ihrer Wirthf zu machen: ſie ließen jedem 
Geſinde ſein dand, nebſt einem Stuͤckchen Wald, 
ordentlich einmeſſen; und machten etliche willig, an 
ſtatt der Frohndienſte, einen jährlichen Erbpacht 
zu bezahlen. Die Zeit mag lehren, ob das leztere 
ben den Bauern Beyfall findet. Die bisherigen 
ſchlechten Aerndten mögen wohl manchem alle Luſt 
benehmen. 


IV. Einzeſe Bemerkungen über Kirchſpieſe, 
Candguͤter u. d. g. 


Das Kirchſpiel Wolmar iſt eben, hat wenig 
Wald, und überhaupt 360 Geſinder. Das 
ſelbſt findet man viele Mitglieder der Brüder; 
gemeine. 

„ Kaugershof bat etwas haidlges Land 1 Waf 
ſermühle, und bey der Stadt Wolmar uͤber 
die Aa, an welcher der Hof liegt, eine 
Fähre, = 

. Muremois hat hinlänglich Ack. 
ſchlaͤge und Brenbolz; auch 1 . 
Mojahn hat wenig Wald; der Hof aber 190 
söfe Ausfaat, 200 Fuder Heu und 1 Waſſer⸗ 
mühle. In den Graͤnzen des Guts liegt der 
vorher 


384 Zweites Kapitel dritte Abtheilung 


vorher beſchriebene Blauberg. Von dem 
ehemaligen Schloß ſteht noch ein Thurm. 

II. Das Kirchſpiel Burtneck hat einen ebenen 
Boden; und am Burtneckſchen See einen 
Moraſt, der ſich in die Lange auf 1, und in 
die Breite auf! Meile erſtreckt, aber Heu⸗ 
ſchläge enthalt. An leztern und an, Wald 
duſſert ſich Mangel. Man zahlt hier 208 
Bauergeſinder, aber bey manchem mehrere 
Wohnungen. Die ſteinerne Kirche iſt von 
dem Herrn Generalfeldmarſchall, Grafen 
Romanzow Sadunatskoi, mit einer huͤbſchen 
Orgel beſchenkt worden. Unter den Gütern 
Luttershof, Lisden, Ballod u. a. m zeigt man 
Stellen, wo vormals Kapellen follen geftans 
den haben. 

1. Das Schloß zu Burtneck war ein gleichfels 
riger Triangel, von welchem noch i. J. 1763 
Mauern ſtanden. Ein Theil davon iſt neu 
bebaut. Die hier errichtete Strumpfweberen 
wurde ſchon vor einiger Zelt nach Klein⸗Ruß⸗ 
land verlegt. — Hier iſt ein Ziegelbrand, 
1 Waſſermühle und ein febr huͤbſcher Garten; 
doch noch ein ſchoͤnerer zu Heydeckenshof. 

a. Ranzen ift unter dem jetzigen Beſitzer fepe 
verbeſſert und eintraͤglicher gemacht worden. 
Auſſer dem Hof hat es eine ſehr fruchtbare 
Hoflage, Wald, Ziegelbrand, 1 Waſſermuͤh⸗ 
le; auch ſind viele vormals entlaufene Leute 
aus Kurland wieder dahin zurück gebracht 
worden. 

3. Duhrenhof, Lisden, Ballod, Saulhof und tabs 
breng haben gleichfals Waſſerm bien, die 
aber / wie die vorhergehenden, groͤßtentheils 
unbetraͤchtlich find. 

III. 
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„Dos Ri fiel Marthig bat einen ebenen 
ulld babéh gjuh aten Kornboden; feine Ser 
ſonderlichen Wald; doch Torf, 

ubof genuzt wied; 5 Mable 

aa ( jefinder, — Oft wird dies 

tel Mattchaͤi genant, aber das ift uns 


dirchſoſel Rujen hat einen ebenen 
en Wald, darin auch einzele Eis 
chen z kleine Mordfte, auch Haide; und uͤber⸗ 
haupt 562 Bauergeſinder und 93 Badſtuͤber 
Wohnungen. 
n der hier durchfließenden Ruje ſind Biber, 
ſtentheils graue. — Auch fieht man in 
Gegend zuweilen Elendthiere. 
on dem Gut Moiſekuͤll wurde in den topos 
gr. Nachricht. 3. B. angemerkt, daß 
es im lettiſchen Plate iſcha, von einem 
Plater, beißen folly dem es 1504 geſchenkt 
wurde. 
ter“ Deductionen ausdrücklich gedacht, und 
daben erwaͤhnt daß die Familie Plater dies 
J lir damals bekommen, und bis 
1727 beſeſſ abe. Aber ein in der biefigen 
els und Guͤter⸗Geſchichte erfi Mann 
benanten 
nicht der Familie Plater, ſondern Platen ges 
hört haben, und namentlich dem Hartwig 
von Platen vom Orden meiſter Hermann 
von Bruͤggeney, gerant Haſenkampf, 1542 
erliehen worden. -Weil aber der B 
jenen beiden Namen keinen Unte 
u machen verſtehe, fo habe er Platens in 
Kima muiſchs umgeft Gadebuſch 
Bb meldet 
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meldet in livlaͤnd. Jahrb uͤchern unter dem J. 
S. 370, daß er in der Brieſlade zu 
öſcks) dieſe Verlehnung an Hartwig 
Platen ſelbſt geſehen habe; ") er meint, der 
Schreiber habe ſich verſehen: es muͤſſe Plater 
beißen. Aber hier iert er. Welcher Lehns⸗ 
träger würde nicht gleich um die Abaͤnderung 
eines ſolchen Hauptfehlers bitten? zumal da 
auch die Familie Platen damals im Land vor⸗ 
handen war. Der Verlehnungsbrief gehört 
nicht nach Felk (Foͤlcks,) wohin er blos durch 
einen Zufall mag gekommen ſeyn; ſondern 
nach Fel Denn im doͤrptſchen Kreis, wo 
der Biſchof die Landeshoheit hatte, konte der 
Ordensmeiſter kein Gut verleihen und kein 
Privllegium ertheilen; wohl aber im pernau⸗ 
ſchen Kreis, wo des Ordensmeiſters Eigen⸗ 
thum war. Ueberdies ſagt Gadebuſch in livs 
laͤnd Jahrbüchernz. Th. 2. Abſchn. S. 166 
ſelbſt, daß die Familie Platen im z6ten Jahr⸗ 
hundert im pernauſchen Kreis iſt vorhanden 
geweſen. — Aber vielleicht haben die Plater 
jene Guͤter nach den Platen beſeſſen. 


V. Das Kirchſpiel Salisburg liegt von Riga 
19, von Pernau rr, von Wolmar 7 Meilen 
entfernt; bált im Durchſchnie 3 Meilen; bat 
eine ebene Grundfläche, einen ziemlich frucht 
baren Kornboden, der gemeiniglich eine 3 fa⸗ 
che Aerndte giebt, wenig Wald, wenig Han 
ſchlage, viel Moräfte, und uͤberhaupt 282 

Bauer ⸗ 


7) In der Abſchrift von den Guter Deductiouen, wel, 
che ich damals zu Nathe zog, mag vielleicht durch 
ein Verſehen der Rame und die Jahrzahl nicht genau 
ſeyn angegeben worden. 
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) Der Acker wird hier vor 
erfaat zweymal, aber vor der Som; 
ſaat nur einmal gepfluͤgt. 

Sowohl Salisburg als Neu-“ f 

Salisbur Neus Ortenboi 
eine Mablmübte. a 

Am Salis Strom finde N 
Galis Strom findet man manche Ber 
imerungen und verſteinerte Zaͤhne von Seas 
Deena an den Hügeln und Baͤchen aber 
Aſteriten, Schraubenſteine, koralliniſche Mors 

geln, Peetin Tubiliten u, d. g. 

e | 2 
e iel Salis hat einen fruchtbaren 
$ ornboden, der unten aus Leimen und dars 
Ab: aus einer Schicht von ſchwarzer Erde be, 
ſteht; große Waͤlder; und darunter 
auch unni aͤſte; Kalkbrand, wozu der 
2 (brand, woz r 
SA am Ufe Stroms gebrochen 
vird $ b 35 Bauergeſinder 
50 Jahren war 

ernig 


Die Gürer Alt- und Neu, Salis, welche an 


der Oſtſee liegen, ſchicken jahrlich 3 bis 4000 
Faden Breuholz nach Riga und nach der Zus 
fel Rund; erfteres Gut hat 1 Sigmühfe, Re 
che viel Breiter nach Riga liefert, ingleichen 
zum Mahler 1 Waſſer und 2 Windmuͤhlen; 
das leztere aber ſſermühle. Km 
Rammenh of, u es zuweilen auch Namens 
hof geſchrie ben wird, bat keine Bauern; aber 

efi I Da ; aber 
neuerlichſt ift dort noch ein Hof, Namens Cae 
rolinen, angelegt worden. E 


. Um Strom, neben der Kirche, find Spuren 


von einem ehemaligen Schloß, auf einem ho⸗ 
ben und bi eiten Wall, welcher jezt ohne Dúns 
gung imni er [one Aerndten giebt. 

B 

Bb 2 4. Der 
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4. Der Strom ift für die Gegend ſehr mohlthäs 
tig: denn er verſorgt fie nicht nur überhaupt 
mit Fiſchen, ſondern hauptſoͤchlich mit tächlen, 
welche theils elngeſalzen, theils geraͤuchert, im 
Lande umher verkauft, und zuweilen das Stuͤck 
mit 3 Ruͤbeln bezahlt werden. 

VII. Das Kirchſpiel Pernigel hat mit Inbe⸗ 
grif der Krüge, 178 Bauergeſinder und 9 
Badſtuͤber; aber das dazu gehörende Filial 
Matthaͤi 108 Geſinder und 60 Baͤdſtüber. 
Der enboden ift von mittelmaͤßiger B 
ſchaffenheit. Wald giebt es hier hinlänglich, 
auch darin ſchlechte Eichen; ingleichen zienw 
lich große, und darunter ganz unbrauchbare, 
Moräfte, davon fch einer in die fänge 13 Meis 
len erſtreckt. Aber Fließen und Walkſteine 
findet man gar nicht. 


Erde vermiſchten fruchtbaren Kornboden, ge⸗ 
nugſamen Wald, viele Heuſchläge und 2 Waf 
ſermuͤhlen. Nur die Bauern am Hſtſeeſtrand 
haben ſandige Aecker. 

VIII. Das Kirchſpiel Allendorf hat elne niedrige 
Lage; viel Wald, und darin Elendchiere; 
ziemlich fruchtbares Erdreich; und aufier den 
Höfen, noch 5 Hoflagen, 122 Bauergeſinder, 
5 kleine X müblen, 2 Windmüßlen, 6 
Kruͤge, und an Badſtuͤber. Die Gerſte miss 
lingt oft; denn wenn fie in der dritten Woche 

vor 
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unis gefdet wird, fo ſteht fie in Ges 
ahr zu erfrieren; ſaet man fie eine Woche 
früher, und komt nicht bald Regen, fo waͤchſt 
fie schlecht, — Die che iſt 1774 theils 
von Mauer, theils von Fachwerk erbauet wor⸗ 
den, und halt in die Lange 15, in die Breite 
gE Faden. — Jaͤhrlich werden hier viel Rúts 
liſſe und Rödungen gemacht. — Man fins 
det nur ein paar kleine Berge: einer an der 
Gränze des Guts Allendorf, Namens Kanger, 
ift auf der Oberfläche fo geraͤumig, daß 1734 
ein ganzes Geſinde darauf hat koͤnnen erbaut 
werden. Deſto mehr giebt es Moräfte, die 
aber meiſtenthells mit Wald bedeckt find; Uls 
lendorf und el h deren 4, davon ſich 
einer gegen Alt⸗S 4 Meilen weit erſtreckt. 
Seen findet man hier nicht, auſſer unter 
Puickel z kleine. 

1. Pyrkel, welches auch Puͤrkel geſchrieben wird, 
hat eine Sag und Mahlmuͤhle. Vom ehes 
maligen Schloß ſind nicht einmal mehr Spur 
ren vorhanden. 

as Gut Eichenangern finde ich auch Eicken 
€ hrieben. 

3. Das Gut Ramenhof, nebſt Carolinen, aus 

dem Kirchſpiel Salis, und der Hof Limſchen, 
halten ſich zu dieſer Kirche; haben aber alle 
drey keine Bauergeſinder. 

IX. Das Kirchſpiel Lemſal hat keine Fließen 
und Kalkbrüche; auch keine Windmuͤhlen; aber 
Torf, den gleichwohl niemand nuzt. 

1. Das Gut Lemſal hat (mlt Einſchluß des Pas 
ſtorats,) 69 Bauergeſinder, 5 Badſtüber , 3 
Bache / 4 Seen / wa Brenholz / Kr 

Bb id 


Be a 
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XI. Das Kirchſpiel Ubbenorm betraͤgt in die 


lich fruchtbares Ackerland, 7 Moraͤſte, 2 Waſ⸗ 
ſermuͤhlen, Ziegelbtand, Das alte Schloß 
iſt zu einem Speicher eingerichtet worden. 

2. Lahdenhof bat einen ſandigen, nicht fondera 
lich fruchtbaren Kornboden; 36 Bauerwirthe; 
8 Badſtuͤber; 2 Bache; 3 Seen; nothduͤrf⸗ 
tiges Brenholz; 8 Mordffe, davon einige zu 
Heuſchlaͤgen dienen; 2 Muͤhlen; eine Hoflage, 
Namens Jungfernhof; und Ziegelbrand. 

5: Nabben hat einen ziemlich fruchtbaren 
boden, 10 Bauerwirthe, 1 Bach, 1 

ehduͤrftiges Breuholz, und erlich 
be Moraſte. Vom ehemaligen Schloß 
ſieht man noch Uleberreſte. 

4. Napküll, Lemskuͤll, Wilkenhof (deren jedes 
eine Waſſermühle hat,) Badenhof, Ruͤſſel 
und Sepfüll, gehören zur Filialkirche. Sie 
haben hinlaͤngliches Ho er zuſammen 35 
Moräſte. Lezteres findet man auch Se 
und Zepkul; aber die beiden erſten auch 
kul und Lemskul geſchrieben. Das erfi 
auch Schierſtade, und im lettiſchen Skirſtin, 
ges muiſcha, von einem Wolfgang Schiers 
ſtaͤdt, welcher das Gut 1533 kaufte. 

X. Das Kirchſpiel Dickeln hat eine ebene Grund⸗ 
flache; und jedes dazu gehoͤrende Gut noth⸗ 
duͤrftiges Brenholz, und eine Waſſermuͤhle. 
Die Gemeine beſteht aus 54 Deutſchen, nem⸗ 
lich 27 vom mannlichen, und eben fo viel vom 
weiblichen Geſchlecht; und aus 1957 Letten, 
nemlich 934 vom männlichen, und 1023 vom 
welblichen Geſchlecht. — Das Gut Dickeln 
bat guten Wald, 1 Bach, und daran eine 
gute Waſſermuͤhle; Lappier aber guten Wald 
und 7 Seen. 

XI. Das 


Länge 5, in die Breite 3 Meilen; hat eine 
ziemlich ebene Grundflaͤche, doch etliche kleine 
Berge; viele Moraͤſte, und darin vermuthlich 
Torf; aber weder reichliches noch recht frucht⸗ 
bares Ackerland. Man zaͤhlt darin jezt 248 
VBauerwohnungen und noch 21 Badſtuͤber. — 
Jedes dazu, gehörende Gut hat Wald und eine 
kleine Mahlmuͤhle. Weil die Felder leicht 
begraſen, fo werden fie ſowohl zur Winter 
als zur Sommerſaat dreymal gepfluͤget. 
Zu Wainſel ift ehemals ein Moͤnchenkloſterr 
amens Fiſchhauſen, geweſen. Aber zu Poi 
kern foll vormals ein Schloß geſtanden Has 
ben. 

2. Brinkenland heißt auch Brinkenhof. 

3. Das Paſtorat hat auf ſeinen 4 Bauerlaͤndern 
jezt 6 Geſinder. 

XII. Das Kirchſpiel Papendorf bat gegen 
Wolmar und Wenden einen leichten und fans 
digen, aber gegen Roop und Dickeln einen 
weit fruchtbarern Kornboden. In den W íle 
dern nimt das Bauholz ab; doch ift noch ges 
nugſames Brenholz vorhanden. Man zähle 
dort uͤberhaupt 115 bewohnte Bauergeſinder, 
g wuͤſte Geſindeſtellen, 12 Kruͤge und g Bad 
ſtuͤber. — Unter Kegeln und Podſem giebt 
es einige Moräfte, darunter auch Moos moraͤ⸗ 
fie — Waidau hat eine gute, Kegeln eine 
mittelmaͤßige, und Spurnal eine kleine Waſ⸗ 
ſermuͤhle. 

Xi. Das Kirchspiel Roop hat eine zien ich 
ebene Grundflaͤche; wenige Moräſte; einige 
Waldungen, darin man auch Eichen findet. 

B b 4 ` Zu 
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hroſen, welches den beſten Wald im 
ganzen Kirchſpiel hat, und zu Roſenbeck fols 

len vormals Schloͤſſer geftanden haben. 


— — 


Vierter Abſchnit. 


Der walk ſche Kreis. 
ben Land und Produkte. 


r wurde groͤßtentheils vom vormaligen wenden⸗ 
fen $ Kreis, d R feine nördliche Ecke vom rigiſchen, 
i Nah Anleitung der neueſten Karten 
er ſich ungefahr von 56 2 
bis 57 Grad 56 Minuten der noͤrdlichen Breite, 
und von 43 Grad 12 nuten bis 45 Grad rf 
Minuten deri Länge. Aus den reviſoriſchen Ang 
ben, welche feinen Umkreis auf 543 Werſte und 
986 Ellen ſetzen, erhellet, daß er mit der pleskow⸗ 
ſchen Statthaf haft gegen Oſten etwa 6x 
Werſte, gegen Suͤden mit dem wendenſchen Kreis 
uͤber 176, gegen Weſten mit dem wolmarſchen faſt 
88, gegen Norden aber mir dem werroſchen faſt 
164, auch mit dem pernauſchen über 34, und mit 
dem doͤrptſchen etwa 20 Werſte graͤnzet. Seine 
größte Lange von Weſten gege ſoll 105 
aber die groͤßte Breite von Süden. nach Norden 
7 Werſte; endlich fein ganzer Flächenraum nur 
4438 Quadratwerſte betragen. 


Der örbliche Theil ift faſt eben, und hat nué 
hin und wieder einige, Huͤgel; der Theil hingegen, 
welcher fich nach Suͤden und Often erſtreckt, ger 
hoͤrt zu den bergigten, welches ſonderlich von den 

Kirch⸗ 
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Kirchſdielen Oppekaln, Marienburg, Schwane, 
burg u. a. m. gilt. Doch iſt auch unter dieſen 
Bergen, deren Anzahl ſich ziemlich hoch belaͤuft / keis 
ner von hervorſtechender Höhe, 

In Anſehung des Bodens aͤuſſert ſich eine 
große Verſchiedenßeit: einige Gegenden Haben rof 
then und weilen Thon, oder ſolchen Sand, oder 
Grand, oder Steine; andre aber eine ſchwarze und 
graue Erde. Durch gute Kultur ift mancher flech 
ter Acker verbeſſert worden. 


Auſſer den gewoͤhnlichſten Getr aide Arten wird 
auch viel Buchwaitzen, Hanf- und Leinſaat, aber 
faſt gar kein Sommerroggen geſaͤet: iterwalz⸗ 
zen in einigen Gegenden zum Verkauf, in andern 
blos zum eignen Hausverbrauch. le Jerndte, 
welche von der Beſchaffenheit des Bodens und der 
Witterung abhängt, pflege im mitrelutzsigen Erd⸗ 
reich vom Roggen 6 bis 3 fach, von der Gerſte 6 
bis 7, von Haber und Zuchwaitzen 4 bis 6, und 
von der Leinſaat 4 fach zu ſeyn gutes Erdreich 
giebt weit veichlichere Ausbeuten. Zur Bearbeis 
tung des Ackers werden durchgaͤnglg der leichte Gas 
beleug, die Egge, welche aus abgeſtum pften 
Haumaften beſteht, und Pierde gebraucht; nur in 
einem einzigen Kirchſpiel auch Ochſen. — Da 
die Düngung aus den Vieh- und Pferdeſtaͤllen nicht 
hinreicht, den Feldern die gehoͤrige Kultur zu ge⸗ 
ben, fo nimt man haufig, beſondere in den Kirch, 
ſpielen Schwaneburg, Marienburg, Smilten, Op 
pekaln u. a. m. feine Zuflucht zu den Rodungen auf 
Buſchlaͤndern: wodurch die Aerndten einen betraͤcht⸗ 
lichen Zuwachs bekommen. — Zu Haber pflegt 
man gemeiniglich das Land nur einmal vor der 

Bb 8 Saat 
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Saat zu pfluͤgen und zu eggen; aber zu Den- ńbris 
gen Gelraide Arten zweymal. Wenn der Acker 
febr hart, ftarf begraſet, oder mit großen Erdſtuͤk⸗ 
ken bedeckt (ft, fo pflegen ihn aufmerkſame Landwir⸗ 
the wohl noch einmal darüber zu bearbeiten, fonders 
lich zum Winterkorn. Die Sommerſaat wird in 
etlichen Gegenden etwas ſpaͤt, auch wohl noch bis 
gegen den ı5ten Junius, verrichtet; in andern aber 
ſo, daß ſie mit dem Ausgang des Aprils bis zum 
asten: May, Erbſen, binſen, Leinſaat, Roͤdungs⸗ 
Gerſte, Hanffaat und Buchwaitzen; dann den Has 
ber; endlich mit dem Ausgang des Maymonats bis 
zum sten Junius die Feld⸗ te in die Erde brin⸗ 
gen. 


Ackerland und Wieſen find hinlänglich vors 
handen; doch llefern leztere in einiget Gegend 
z. B. im Kirchſpiel Smilten, etwas ſchlechtes Y 
raſt Heu. An eellchen Orten ſcheinen die Weides 
plaͤtze etwas enge und mager zu ſeyn, daher die few 
te nicht genugſames Bleh zur Kultur der Aecker uns 
alten koͤnnen, Wo ſich noch ein Mens 
ſchenmangel aͤuſſert, B. in den Kirchſpielen Ad⸗ 
ſel und Ermes, da ſteht man noch hin und wieder 
ein Bauerland ungenuzt liegen. 


Im ganzen genommen, hat der Kreis nicht 
nur zu ſeinem eignen Verbrauch hinlaͤnglichen Wald; 
ſondern er kan auch jahrlich andern Gegenden eine 
Menge Ballen und Brenholz überlaſſen. Daher 
gehen des Früh unter andern auf der Aa, 
große Baleno Sonderlich findet 
man in den Klechſpielen Ermes (wo Tannenbau⸗ 
me wie Maftbalten ſtehen,) Ziren, Adſel, lude 
und Palzmar, große Walder. Im leztern Kirch⸗ 
ſpiel hat das Gut Serbigal, hauptſächlich am Nas 

Fluß, 
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Fluß / viele E Der Hofswald zu Smilten 
bat etwa 24 Werſte im Umkreis; der zu Adſel ers 
ſtreckt fich in die Lange gar auf 40 und in die Breis 
te auf 30 Werſte. — Zwar fühlen manche einze⸗ 
le Güter einen Mangel; doch koͤnnen fie ihm aus 
benachbarten Wäldern bald abhelfen. Unter Tris 
faten hatten die Waͤlder ſehr gelitten; jezt werden 
fie aber ſorgfaͤltiger geſchont, und wieder angezogen. 
Ueberhaupt hat jedes Kirchſpiel wenigſtens etwas 
Brenbolz. In den Kirchſplelen Marienburg und 
Oppekaln findet man gar keine Eichen. 


Der Flächenraum, welchen die bearbeiteten 
Bruſtfelder einnehmen, möchte nach einem unges 
ihren Ueberſchlag, im ganzen Kreis etwa 650 
Quad e betragen. Eben ſo viel, oder wohl 
noch en ehr, nehmen die Buſchlaͤnder ein. Den 
rigen Boden bederken die Wälder, die Gewaͤſſer, 
ige Moraͤſte: von leztern erſtrecken fidh mam 
che in den Kirchſpielen Schwaneburg und Adſel ge⸗ 
gen 7 Werſte weit. 


Mit allerkey brauchbaren Steinen iſt der Kreis 
Hinfängfich verſehen. Das Kirchſpiel Palzmar bat 
an den daſigen ſteilen hohen Ufern des Aa Flußes 
ſchoͤnen Gips, der zwiſchen Kalk, und Waſſerfließen 
ſchichtweiſe liegt. Auch im Kirchspiel Adſel ‚find 
Giy che, in denen man zuweilen Achate und Ufa 
baſter findet. Ebendaſelbſt ift ein Steinbruch, der 
fi) 20 Werſte in die Länge erſtreckt: wie es denn 
auch an mehrern Orten Kalf und Flleßenbrüche 
giebt. Im Kirchſpiel Marienburg liegen auf den 
Feldern große Steine, aus welchen ſchoͤne Quader: 
ſteine gehauen werden: fie haben allerley farbigte 
und glanzende Adern. Der Beſißer einiger daſigen 

j Güter, 
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Güter, der wirkliche Gehelmerath, Senateur und 
Ritter von Oie inghoff, hat neuerlichſt einige von 
feinen Bauern unterrichten lafen, welche nun mit 
ſolchen Steinen umzugehen verſtehen, und zu der 
ganz neu erbauten daſigen Kirche viele dergleichen 
Quaderſteine geliefert haben. — Ebendaſelhſt fin⸗ 
det man unter dem Gut zmoiſe pin und wieder 
Steine, die eine Art von Marlenglas in fich ent⸗ 
halten. 

Torf giebt es an mehrern Orten; in den Kirch⸗ 
ſpielen Trikaten, Marienburg g. m. wird er 
geſtochen und genuzt. Im Kir dude hat man 
keinen eurdeckt, vermuthlich weil man, da Wald 
genug vorhanden ift, ihn noch nicht gehörig geſücht 
Hat, 


II. Die Gewaͤſſer. 


Au ſtehenden Seen ift hier ein großer Uebers 
fluß, ſonderlich in den gegen Süden und Often fier 
genden Kirchſpielen Palzmar, Marienburg, Oppe⸗ 
taln, Schwaneburg, Tibſen u. fi w. Man moͤch⸗ 
te deren wohl im ganzen Kreis 195 zuſummen brins 
gen; aber die meiſten find klein, ohne merklichen 
Ein-und Ausfluß; viele verwachſen jahrlich ſicht⸗ 
barer. Nur einige darunter erheiſchen eine nament 
liche Anzeige. Remlich: 


1. Der Marienburgſche Seeim Kirchſpiel gleis 
ches Namens, ift 5 Werſte lang und eben ſo 
breit. Sein Waſſer bekomt er aus einem na⸗ 
he liegenden kleinen See, aus Heuſchlaͤgen, 
und vermuchlich auch aus etlichen in ſeinem 
Bette beundlichen Quellen. Sein Ausflus ift 
anfangs nur 13 Faden breit; dann wird er 


gegen 
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gegen 6 Faden; treibt eine Muhle; nnd Fälle, 
nach einem Lauf, von 16 Werſten, in den Feis 
nen Fluß Peddez, der ſich in die Ewſt en 
gleßt. Er liefert Hechte Barfe, Kaulbaͤrſe, 
Rebſe, Quappen u. d. g. Auf einer darin 
liegenden Juſel ſtand vormals ein berühmtes 
Schloß. 

8. Murrat im Kirchſpiel Oppekaln, hat etliche 
Werſte im Umkreis; die gewohnlichen Fiſch⸗ 
arten; und einen Aus fuß, es anfangs Stans⸗ 
ke heißt, 2 Werſte davon aber den Namen 
Waidau, von einem eben fo genanten See 
befomt. 

3. Schwarz oder Swartan im Kiechfpie 
baͤlt in die fange 1, in die Breite nur! Werſt. 
Im Frühje reinigt er ſich durch das aus⸗ 
getretene 2 er mit dem As⸗Fluß, bekomt 
dadurch Fiſche, und fügt, nach einer Uebers 
ſchwemmung von 3 Wochen, den uͤberſtroͤme 
ten Feldern einen fruchtbaren Schlam, als 
eine ſchoͤne Düngung, zuruͤck. 

4. Uiſchur oder Uher im Kirchſpiel Schwane⸗ 
burg halt in die Laͤnge gegen 7, unden die 

Breite gegen 3 Werſte, 

3. Die Seen Stahmer, Pohge oder Ponge, 
Dumpe, Meſit, und Suddal oder Sudel, 
welcher mit dem See Muweiſch durch ein 
Fluͤßchen verbunden ift, ſaͤmtlich ebendaſelbſt, 
erſtrecken fich in die fange auf 2 bis 5, in die 
Breite auf 1 bis 2 Werſte, und haben die 
gewohnlichen Fiſche. N 

6. Sprinet ebendaſelbſt ift klein, hat aber einen 
Aus fluß gleiches Namens, der in die Baͤche 
Appol, Sudal, Cirſe, und endlich in die 


a fallt. 
Aa fag J. Am: 
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7, Ammants ebendaſelbſt, bat einen Ausfluß 
der in den Bach Ludſe, und dann in die Ped 
dez fällt. 

g. Die Seen Dibbenzem, Dſilge, und Sale 
im Kirchſplel dude, find ſamtlich klein, doch 
durch das Fluͤßchen Munz uppe, welches aus 
dein Kirchſpiel Palzmar komt, unter ſich, und 
vermittelſt deſſelben auch mit der Aa, verbuns 
den. 

Von den Aigen noch kleinern Seen, die 
aber groͤßtentcheils Fiſche enthalten, ch bin und 
wieder einen kleinen Ausfluß haben, zaͤhlt man: 
im Kirchſp. Tiren etwa 17 Seen 

Schwaneburg 23 
Oppekaln 


Nofel 


Trikaten 8 
Lude $ 
Marienburg t- oder wenn man 
alle ganz kleine mit in Anfchlag bringt, 
en wohl 30. 
Unter den fließenden Gewaͤſſern ſteht bier die 
Aa oben an: aber fie iſt ſchon in der erſten Abthei⸗ 
lung beſchrieben worden. Kleinere Flüße, Bache 
und Flüßchen giebt es genug, aber die meiſten ha⸗ 
ben nur im Frühjahr und Herbſt einiges Waſſer, 
welches ſie alsdann aus Moraͤſten, Seen, oder vom 
ſchmelzenden Schnee bekommen; manche darunter 
ſind gar namenlos. ie betraͤchtlichſten heißen: 
1) Der (kleine) Einbach; von welchem bey 
dem doͤrpeſchen Kreis eine nahere Anzeige ge 
liefert wird. 
2. Schwarz, 
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a. Schwarzbach; von ihm geſchicht eine naͤhe⸗ 
bm ge b 


re Darftellung bey dem werroſchen Kreis. 


3. Sedde, welche andre Fedde nennen, ift bey 


dem wolmarſchen Kreis, wo ſie in den Burts 
neckſchen See fälle, beſchrieben worden. Im 
Kirchſpiel Wolfahrt geht eine Faͤhre daruͤber. 
Paͤddel oder Peddel entſpringt aus einem 
Moraſt unter Korkel; ift kleiner als die Sed: 
de; fließt durch die Kirchſpiele Ermes und tu 
de; richtet feinen Lauf nordoͤſtlich; geht die 
Stadt Walk in elner kleinen Entfernung auf 
ihrer Nordſeite vorben ; nimt etliche kleine Fluͤß⸗ 
chen auf; treibt 3 Muͤhlen; und fällt ünter 
dem Gut dude Großhof in den kleinen Em⸗ 
bach, und mit demſelben in den See Werz; 
jerw. 
Abbul enefpringe im Kirchſpiel Smilten aus 
Moräften nimt dort etleche kleine Fluͤßchen 
auf, geht durch das Kirchſplel Trifaten, und 
fällt, bey dem Gut Wrangelshof, in die Aa. 
Raufe im Kirchſpiel Smilten, hat huͤbſche 
Lachsforellen und Schmerlinge, uny vereinigt 
ſich mit dem kleinen Bach Luöfe. 
Tiefe, von welcher das Kirchfpiel Tirſen feinen 
Namen führt; entſpringt im Kirchſpiel New 
pof; itg bis 4 Faden breit; hat niedrige, mit 
Wald und Heuſchlaͤgen umgebene, Ufer; und 
fallt, nach einem Lauf von 5o Werften, bey 
der Aahofſchen Kirche in die Aa. Vorher 
nimt ſie mehrere kleine Baͤche auf, ſonderlich 
im Klrchſplel Tirſen, als a) den Willaun, 
den man auch Willaue nennen hoͤrt; b) Lutz; 
e) Selſe; ) Jeling, der in eben dem Kirch⸗ 
ſpiel aus Moraͤſten entſpringt; e) Geſopa oder 
Goſe, 


490 Zweites Kapitel dritte Abtheilung. 


Goſe, der ebendaſelbſt aus dem See Goffer 
puſch komt, aber im Sommer austrocknet; 
f) Wetez g) Lepeſtz h) Elgke, der aus Mor 
ráje fomes ) Eſſant, deffen Lauf ſich auf 10 
e erſtreckt; und der die kleinen Baͤche 

3t und Adol aufnümt; u. a. m. — Ue 

nè iſt die Tirſe auch ſchon bey dem went 


Taufe etwa 9 Werſte, und fälle in die Aa. 


9. Peddez entſpringt aus einem See im Kirch⸗ 
ſplel Reuhauſen des werroſchen Kreiſes, und 
heißt dort Pöteage; fließt durch den walk⸗ 
fen Kreis in den wendenſchen; nimt viele 
Flüßchen auf, als den Mel, Gulben, Juds⸗ 
kal u. g. in. und fällt, nach einen ziemlich lan⸗ 
gen Lauf von etwa 180 Werſten, im Kicchfpiel 
Laudon in die Ewſt. Aus den angraͤnzen⸗ 
den Gegenden, auch aus dem Pleskowſchen 
und Polozkiſchen, werden auf dieſem kleinen 
Fluß, Balken, Brenholz, Brantewein u. 
d. g. nach? Riga gebracht. Er har unterwaͤrts 
eine Breite von 7 bis 14 Faden, und im Fr uͤh⸗ 
jahr eine zlemliche N Tiefe, aber im Sommer 
kan man an vielen Stellen durchgehen., Au 
ſeinen niedrigen Ufern ſieht man bald Wieſen, 
bald Wälder, und darin auch Eichen. Er lies 
fert Hechte, Forellen, kleine Läͤchſe u. d. g. 
Im Kirchſplel Schwaneburg iſt eine Stelle 
2 Mellen von der Kirche, wo unter der ſchwe⸗ 
diſchen Regie ing eine Bruͤcke iſt daruber ger 
ſchlagen worden, deren Pfaͤhle noch da ſtehen: 
fie ift nicht über 18 Ellen breit, Er iſt der 
guſſer⸗ 
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aͤuſſerſte Fluß in der rigiſchen Statthalterſachft 
gegen die pleskowſche. 


10. Suddal eneſpringt aus dem See gleiches 


Namens im Kirchſpiel Schwaneburg, treibt 

eine Muͤhle, und fällt, nach einem Lauf von 4 
e Tirſe. 

ingt aus einem kleinen See 

chwaneburg, und falle in den 


Dede 5. 


12. Schwarzbek, wird auch Meluphe genant, 


entſteht aus verſchiedenen kleinen Fluͤßchen, die 
aus Moraͤſten und aus einem See kommen; 
allmaͤhlich wird er ein Bach, der an manchen 
Stellen 12 Faden breit ift, etliche Mühlen 
treibt, und nach einem Lauf von etwa 40 W̃ 
ſten, in den Schwarzba fallt, mit welchen 
man ihn nicht verwechſeln mu 

Frühjahr koͤnnen Holz floͤſſe auf demſelben ges 
hen. Er liefert auſſer den gewoͤhnlichſten Y Bach⸗ 
fiſchen auch Schmerlinge. 


13. Waidau oder Waida entſpringt aus dem 


See Murrat im Kirchſpiel Oppekaln; ift am 
fangs 1 Faden breit, nimt aber viel kleine 
Fluͤß chen auf; treibt Mühlen; und ergleßt 
ſich, uach au a vo Werſten, in 
den Schw 
ke; aber 2 Weste von f fein ein Urſprung geh 
er den See Waidau e und aͤndert da⸗ 
ſelbſt ſeinen Namen. Bey der Grabſchen 
Mühle hat er einen Fall von 1 Faden, und 
da iſt feine größte Breite, die etwa 6 Faden 
beträgt. Sein Bette beſteht th eils aus Sand 
theils aus Kalkſtei Auſſer den gewöhnlich, 
ften Bachſiſchen, . t er auch Lachsforellen 
und Schmerlinge; zuweilen gar Perlen. 

Ce 14. Palſch 
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14. Palſch oder Palze oder Palzbach, ent 
ſpringt im Kirchſpiel Serben aus einem Mos 
taft, nime etliche kleine Flüßchen auf, und 
fälle, nach einem Lauf von mehr als zo Wert 
ften, im Kirchſplel Adſel in die Aa. 

15. Kekant oder Vikant entſpringt im Kirch⸗ 
ſpiel Ermes; und fälle in die Sedde. 

16. Wihges Wige entſpringt unter Sers 
bigal im Kirchſpiel Palzmar, heißt anfangs 
Kauſer, treibt eine Muhle, und fälle, n 
einem Lauf von 50 Werſten, nachdem er ſein 
Waſſer durch etliche kleine Fluͤßchen vermehrt 
H in dle Aa. 

17. Ehrgem entſpringt aus einem verwachſenen 
See, 1 Werft vom zerſtoͤrten Schloß Ermes, 
welches feinen Namen von ihm ſoll erhalten 
haben; geht in vielen Krümmungen zwiſchen 
hohen Ufern das Schloß vorbey; treibt eine 

fe; vereinigt fich mit dem Fluͤßchen Stint; 
t in die Sedde. Ein paar biefige alte 
er nennen ihn Fe nd Nmer 


r. 
der Mutzenek uppe entſpringt unter 
t Lud die Kreisft: IE 


ringt im Serbigalſchen, 
en Dibbenzem, Oſilge, 

faͤllt in die Aa. 
tſpringt im Kirchſpiel Tirſen aus 
Lazene, und verbindet dort etliche 


t ules im Kirchſpiel Schwaneburg, ent 
ſpringt aus Moräften, und fällt in das Flips 
chen Gulben, aber mit dieſem in die PeOdez, 

22. Spri 
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az. Sprinet ebendaſelbſt, komt aus dem See 
gleiches Namens, und falle in den Bach Abs 

dul, aber vermitlelſt deffelben in die Aa. 
23. Amants ebendaſelbſt, komt aus dem See 
Namens, und fällt in die Ludſe, end⸗ 


rke ebendaſelbſt, komt aus einem 
treibt bey dem Hof? nbof eine 
üble, Hat aber nur im jahr und 
vas Waſſer. 
25. Wurgulit entſpringt in Rußland, und fällt 
in die Peddez., 
Noch unbedeutendere Fluͤßchen und kleine 
Baͤche giebt es: 
im Kirchſpiel Schwaneburg 287 
. „ Tir ſen % 
Marienburg 15, 
Oppekaln 11, die erößtentheifs 
in den Bach Wai⸗ 
; 
Afel utheils in 
Palzmar j len; 
Smllten 
eils in die Aa, 
en Abbul 


Wolfarth ie theils in die Aa, th. 
in die Sedde fallen; 
Ermes 6, 
dude 9, die theils in die Paͤddel, 
th. in die Sedde fallen. 


Ce 2 III. 
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III. Die innere Verfaſſung. 


Der Kreis beſteht aus 11 Kirchſpielen, die 
gleich vorher nach der Reihe namhaft gemacht wur⸗ 
den. In denenſelben zahlt man, wenn die walk⸗ 
ſche Stadtkirche nicht in Anſchlag komt, 15 Kits 
chen, die von 11 Predigern bedient werden. 

Dieſe Kirchſpiele enthalten uͤberhaupt 103 
Güter, die theils der Krone, theils 55 Privatbe⸗ 
ſitzern gehoͤren; doch ſind auch die Paſtoratshoͤfe 
darunter begriffen; aber nicht die Hoflagen, deren 
es auch viele giebt. — Nebenſtaͤdte, Flecke 
Sloboden findet man hier gar nicht: zwar lag vor⸗ 
mals bey dem Schloß zu Marienburg ein kleines 
Städtchen, aber es ift keine Spur mehr davon 
vorhanden. 

Die Zahl der Bauerwohnungen belaͤuft ſich 
nach den eingelieferten Berichten, auf 3511; da 

ren Gehoͤften etliche Wohn⸗ 
hh hin und wieder abgetheilt 
$ Kir el Schwaneburg, 
zwar nur 226 © er, aber 646 Wohnungen 
enthaͤlt;) fo wird man gewiß fin ganzen Kreis, 
deren uͤber 3000 ammenbringen; doch ſind dari 
unter auch manche kleine Hütten fir Tagloͤhner, 
Badſtuͤber u. d. g. begriffen. — Uebrigens iſt 
ſchon in den topogr. Nachrichten gemeldet wor⸗ 
den, daß im Kirchſpiel Adſel beide Natlonen des 
Laudvolks, nemſich Letten und Ehſten, unter eins 
ander wohnen; ingleichen, daß vom Kirchſpiel Mas 
rienburg an, bis nach Walk, ein Strich Landes 
mitten unter den Letten, von lauter Ehſten, die ets 
liche Tauſend Seelen ausmachen, bewohnt wird, 
ohne daß man weis, wie und wenn fie fid) dort nies 
dergelaſſen haben. 

Alle 
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Alle im Kreis befindliche Menſchen, mit As 
begrif der Leute in der Kreisſtadt, betragen nach 
der lezten Reviſion überhaupt 36, 341 Seelen, 
nemlich 28,041 vom männlichen, und 28,300 vom 
weiblichen Geſchlecht. Darunter ſind: 


vom adelichen Stand rog männl. 15g weibl. Geschl. 
gelſtlichen 38 „ 38 A 
liche und freie 
Leute 441 t 447 * 
bieſige Erbleute 27/454 + 27,665 + * 


Als Plaͤtze, die durch hiſtoriſche Begebenhei⸗ 
ten find merkwuͤrdig worden, verdienen eine Erwaͤh⸗ 
Das Ki el Marienburg, wo die Kais 
Jugend- Jahre zugebracht 
s U. a. m. 3) Im Kirchſpiel 
waneburg 2 Berge, auf deren jeden eine alte 
Schanze befindlich iſt; aber man weiß nicht, wer 
egt hat; 4) ebendaſelbſt, 22 Meilen von 
find die vorher erwähnren Ueberreſte 
einer Brücke, welche der ruffifche General Bauer 
úber den kleinen Fluß Peddez ſoll geſchlagen h. 
Der Weg dahin heißt noch jezt Bauers, 
Vermuthlich war es der Zug, den der 
Rudolph Bauer, im September 1703 vornahm, 
da er durch Weſenberg, Oberpahlen, Fellin nach 
dem Marienburgſchen, und fo wieder zurü 
Rußland ging. Weil feine leichten Truppen plüns 
derten, ſo kamen vlele kleine Edelleute aus dem vor⸗ 
maligen polnifihen Liefland mit andern Geſindel, 
fielen in Liefland ein, und plünderten auch unter 
dem Schein, als wenn fie Rufen wären. Die da, 
figen Bauern merkten den Betrug, legten ſich auf 
Ee dem 
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dem Weg nach luban in einen Hinterhalt, uͤberfſe⸗ 
len das mit Raub zuruck kehrende Geſindel, naß 
men ihm die Beute ab, und ſchlugen daſſelbe deta 
maßen, daß Niemand mehr wagte aus Polen in 
raͤuberiſcher Abſicht heruͤber zu kommen. 


Angekegte Werke und Fabriken giebt e 
nicht, muͤßte denn einen im Marienburgfchen 
angelegten pfer er dahin rechnen. Aber 

hlen finden fich hin und w „nemlich 4 Sága 

wi zum Mahlen aber 7 Wind und 49 Waf 

en; doch find. unter den leztern manche, die 

nur im Herbſt und Fruͤhjahr etwas mahlen, aber 
bie übrige Zeit aus Waſſermangel ungenuz ſtehn. 

Jabrmaͤrkte werden im Kreis gehalten; aber 
fie find groͤßtentheils bloße Viehmaͤrkte, nemlich: 

Zu enburg am x5ten Auguſt dauert gemeis 
niglich nur einen Tag, doch beſuchen ihn auch 
etliche Krämer aus benachbarten Städten, 
die gleichwohl groͤßtentheils nur Dauer Bes 
duͤrfniſſe feil bieten. Die uern bringen 
Wachs, Bockfelle u. d. g. Der Zuſammen⸗ 
fluß des Volks beſteht etwa in 500 Menſchen. 

Zu Seltingshof im Kirchſpiel Marienburg am 
asten Jul. dauert 1 Tag, wird von etlichen 
Krämern und etwa von 3 bis 400 Bauern 
beſucht. 

Im Kirſchplel Oppekaln find 3, neillch zu 
Schreibershof am 2gten Septemb. zu Kors 
wenbof am loten Nov. und zu Hoppet 
hof am agten Oct. Beide lezte dauern z, 
der erſte 1 Tag. Nur etwas Flachs und Ger 
tralde wird dahin gebracht. 

Zu Adſel am Iren Sept dauert 2 Tage, wird 
von etlichen Kraͤmern und etwa von 500 Bau 
ern beſucht. 

Zu 
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Zu Ermes am St. Annen Tag; nur etwas 
Vleh wird gebracht. 

Zu Trikaten am 24ten Jun. und 29. Sept. beide 

dauern nur 1 Tag, und werden von wenigen 

Menſchen beſucht, daher die dahin kommen 

den 2 Krämer keinen ſonderlichen Abſatz fine 

den. 

Im Kirchſpiel Smilten 2, an den Marien Tas 
gen, ſind unbedeutend. 

Zu Golgowski, im Kire miel Tirſen find 2, am 

* dbaurenti und Matthaͤl-Tag, beide dauern I 
Tag, und werden etwa von 300 Menſchen 
beſucht. 

Der zu Pal am St. Annen⸗Tag; und die 
zu Aahof und Kortenhof, im Kirchſp. Shwa 
neburg, find eben fo unbedeutend. 

Unter den Bauern glebt es einige Handwerks⸗ 
leute, als Schuſter, Weber, Sch mide, Maurer, 
auch Steinhauer u. d. g. aber fie arbeiten gemei⸗ 
niglich nur zu ihres Hofs Gebrauch. — In den 
Kirchſpielen Marienburg, Oppekaln und Adſel neh. 
men die Bauern im Winter, und noch mehr, im 
Frühjahr, von ihren Höfen Paͤſſe und gehen damit 
nach Riga, um dort bey Flachs Hanf und Korn⸗ 
haͤndlern als Handlanger etwas Geld zu verdienen, 
wofür fie etliche Bedürfniſſe, als Salz, Eiſen 
u. d. g. einhandeln. Sobald aber der Feldbau 
ihre Gegenwart erfodert, kommen ſie zuruck. 
Die von Adſel bringen im Frühjahr auch Ballen, 
floöſſe nach Riga, oder ſuchen bey einem, Bau und 
durch andre Geſchaͤfte einen Nebenerwerb, 


Die Fruͤchte feiner Arbeit, ſonderlich Korn 
und Flachs, welcher leztere hier ziemlich häufig, zus 
Ce 4 mal 


, 
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mal in der Gegend von Marienburg, gebauet wird, 
führe der Kreis gröͤßtenthells nach Riga und Pers 
nau. 


dem Landy vrſcht, wie in den vors 
t Aberglaube, fonders 
nan noch hin und wieder von der Vereh⸗ 
ıfens, den die Leute bey ihren 
dern zuſammen legen, Mahjas 
nennen, und als einen heiligen Ort, der 
unter der Aufſicht einer Schutzgottheit ſteht, an⸗ 
ſehen; daher ſie am Michaelis, Tag daſelbſt einen 
Hahn ſchlachten, auch wohl ein wenig Bier darauf 
gießen: welches theils Dankbarkeit, theils Bitte 
um fernern Schutz uͤcken foll. Aus der Zer⸗ 
ſtoͤrung eines folchen H ten fie Ungluͤck 
chſchaft. Inzwiſchen iſt dieſer Aber⸗ 
fi iten nicht allgem durch einen befs 
fern Unterricht lachen ſchon viele kluͤgere Bauern 
über die Einfalt ihrer unwiſſendern Brüder. — 
In einigen Gegenden, z. B. im irchſpiel Adſel, 
waſchen die Bauern an gewiſſen ihnen heiligen 
Tagen mit dem Waller des Aa; Fluſſes, um die 
Fruchtbarkeit zu befoͤrdern. Die dort wohnenden 
Ehſten en auch manchen eignen Aberglauben, 
z. B. daß ſie, wenn es donnert, ſich mit dem Ruͤk⸗ 
ken ihres Meſſers an die Stirn ſchlagen, um nicht 
vom Blitz getroffen zu werden. 


nſehung der Kleidung baben die Weiber 

piel: Adſel etwas Eigenes: denn die vers 
heiratheten tragen dort auf ihren Koͤpfen, in jeder 
Jahreszeit, hohe runde Pelzmuͤtzen, an deren bins 
tein Theil ein Buſch von lauter Federn, allerley Gefluͤ⸗ 
gels, bis die Hälfte des Rückens herabhaͤngt. 
Aber die Dirnen tragen auf ihren Koͤpfen, wenn 
ſie 
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fie ſich putzen, Strohkraͤnze, daran lange Spitzen, 
mit Flittergold umwunden, hervorragen ; an deren 
Enden find kleine Stuͤcken Markenglas mit Zwirn 
beveſtigt, die úber das Geſicht herabhaͤngen, 
Reichere Bauern haben, zu einem reinlichern 
Aufenthalt, gern beſondre K n neben ihren 
üben; aber aͤuſſerſt ſelten ſieht man einen 
in auf dem Bauerhaus. — In einigen 
Gegenden, z. B. im Kirchspiel Smilten, bereitet 
der Bauer eine beſondre Speiſe, die nicht in jedem 
Kreis gewoͤhnlich iſt; nemlich er roͤſtet und zerſtoͤßt 
Hanfſaat, vermiſcht fie mit geronnener ilch, und 
iffet fie auf feinem Brod anſtatt der Butter, 


IV. Einzele B ri irchſpiele, 


auch oft 
chen Wald, 
n, auſſer andern -g 
chen und Linden antrift; aber auch 
Moraͤſte. 
Man zahle daſelbſt ros Bauergeſinder, aber 
bey jedem mehrere Wohnungen. 

1. Das Gut dude, wo noch Trümmern vom 
ehemaligen Schloß zu ſehen find, bat 2 Se⸗ 
en, 1 Fluß, 3 Bäche, 9 kleine Fluͤßchen und 
3 Waſſermuͤhlen. 2 

2. dude Großhof hat 1 Windmuͤhle; aber das 
Gut Soor eine Waſſermuͤhle. F 

II. Das Kirchſpiel Ermes wird auch zuweilen Er⸗ 
mis genant. Es iſt huͤgeligt, und hat ne 
verſchiedenen Boden, der bald mehr aus Erde, 
bald mehr aus deimen, bald mehr aus Sand und 

8 Ce 3 Grand 


go Zweites Kapitel dritte Abtheilung, 


Grand beſteht. Man zaͤhlt daſelbſt / Waſſer / und 
3 3 Windmühlen, 72 große und 148 kleinere Baus 
er wohnungen (wo mehrere? irthe auf einem 
h 18 Badſtuͤber. 
ideni fih darin 1436 maͤn⸗ 
bliche Perſonen. — Die 
mes und Homeln haben großen 

Korenbe tg È f 


Ken oe. 
idene Art, zum: 
geſchrieben. Es hat meiſtencheils eine ebene 
Grundflaͤche olzmangel. 

IV. Das Kirchſpiel Trifaten bat melſtentheils 
eine ebene Grund iche, hin gliches und da⸗ 
bey fruchtbares Ackerland, genugſame Heu⸗ 
ſchlaͤge, aber Mangel an ee daher w 
dort Torf geſtochen, ſonderlich unter Sacken⸗ 
hof und Dutkens bof. — Mit J Jubegrlf der 
Badſtuͤber zahle man hier überh upt 381 größ 
fere und kleinere Bauerwohm gen. 

. Trikaten und Wrangele of haben gute Mahl⸗ 
müblen; die übrigen Güter nur kleine; Aber 
DM anpof und Witkop bloße Windmuͤhlen. 

% Von dem Gut Wolmarshof gehört die Hoflas 
ge Olin hieher; fie hat eine Saͤg und Mahl 
muͤhle. 

g. Die in den topoge. Nachrichten 3 B. S. 
151 angeführten. Güter tubenbof, Dutken⸗ 
hof und Wietzenpof, deren Namen aus den 
geſchriebenen Landrollen entlehnt waren, heiſ⸗ 
fen eigentlich uubbenhof, Dutkensbof, und 
Wiezemhof. 

V. Das 
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Das Kirchſpiel Smilten fuͤhrt vermuth 
feinen Namen von lettiſchen Wort Sn 

der Sand, weil fein Boden meifteneh 

Sand beſteht; daher erfodern die Felde 
ſtarke Kultur, doch ah fie auch rei i 
Roggen ohne Treſpe. e Ae 

im WDurchſchnit Henin, 6 bi 

ſeyn. Da hinlaͤngliches Holz 

fo werden jähr 9 

Man zaͤhle bier 328 Bau P 
Die Grundfläche tft groß itentheils eben, nur 
bin und wieder e ein mee Berg hervor. 


ſchen Namen Hilfe 
den zu haben, d 


VI. Das Kir tel Palsınar itt zi er 
hat aber große Waͤlder, daher e 19 See 
handel nach Riga getrieben w Man fin 
det hier 139 Bauergeſinder; und etliche un⸗ 
brauchbare Moraͤſte, darunter einer Namens 
Thihrpur, in den Graͤnzen des Guts Mehr⸗ 
hof, am bekanteſten ift, 

1. Palzmar, Serbigal und Mehrhof haben 
Waſſermuͤhlen; auch die beiden erſten in ihren 
Waͤldern, Maſtbalken. Dem Gut Blum⸗ 
n fehlt es an Bauholz. 

Serbigal heißt auch Hofmeifterehof, weit 
> Mieinberot Schierftädt, der bey dem Erzbi⸗ 
ſchof Thomas Schoͤning und bey deffen Eos 
e dem Markgrafen Wilhelm, Hof 
meiſter (eule wagilſer) war, den Hof Geri 
bigal 1533 unter Gnadenxecht erblich erhielt. 
Der Hofsgarten hat eintraͤgliche Obſtbaͤume; 
aber das Geblet 51 Geſinder, und 33 Seen. 
VII. D 
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VII. Das Klrchſpiel Tirſen hat eine fånge von 
g und eine Breite von 1 Meilen; 385 Baur 
erwohnungen; e Grundßaͤch ez 
hinreichlich 2 Wald, Ack kerland und Heuſchlaͤgez 
aber einen mictelmaͤßigen etwas haidigen Korn 
bo! den, der nur elne EHEN Herude, A 
Die Wi 
guſts, a 
den 1gte 
Die 
wie in FRENDE 9 bt. 3 D. . 208 
durch einen Druckfehler ſteht Die dazu ger 
hoͤrenden Guter yſohn, Druwenen, Alt: und 
Neu, Ade febi en finde ich auch Liſohnen , Driv 
ween, und Adlehn geſchrieben, aber das iſt 
unrichtig. 

Tirſen, Sinohlen und Neu⸗Adlehnen haben 
jedes eine Waſſermuͤhle. 

VIII. Das Kirch Schwaneburg Hale in die 
Lange 557 in die Breite gegen 26 Werſte. 
Seine Grundfläche ift huͤgeligt, mit vielen 
größern und kleinern Moräften durchwebt. 
Brenholz giebt es hier h glich; die Heut 
ſchlaͤge find ſparſamer; und die Bauern arm. 
Man aͤrndtet nach Beſchaffenheit der Umſtaͤn⸗ 
de, 4 bis 10 fach. 

1. Die Filtalkirche zu Aahof ift neu, und ganz 
huͤbſch gebauet. 

2. Alt- Schwaneburg, Kortenhof, Kroppenhof, 
Lettin und Ahof, haben Waſſermuͤhlen, denen 
es aber gemeiniglich des Sommers an Waſſer 
Ra Erſteres hat auch ı Windmuͤhſe. 
Kroppenhof, welches i. 1784 dem Ober⸗ 
S: den Strand imanngehbörte, fehlt im Verzelch⸗ 

niß 
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niß der topogr. Nachricht. 3 B. S. 215, 
obgleich es S. 217 vorkomt. Nach der lezten 
Haaken⸗Rebiſion v. J. 1765 beſteht es aus 
3% Haafen. 

4. Das Paſtorat hat 3 Bauergeſinder, auf dei 
ren Land jezt 28 Wohnungen ftehen. 

5. Zu dieſem Kirchſpiel gebören von Kalnamois 
oder Kalnamuiſch aus dem Kirchſpiel Marien⸗ 
burg, 8 Geſinderſtellen , die jezt mit 24 Wop: 
nungen bebauet ſind. 

6. Unter Kroppenhof foll ehemals auf dem Graͤ⸗ 
berberg eine Kirche geſtanden haben, aber 
man findet keine Spur davon. 

.Die vorher erwähnten beiden Schanzen oder 
Tee chen Bruſtwehren, liegen bey Kroppen⸗ 
hof, und bey Blumenhof auf dem fo genan⸗ 
ten Schloß 

IX. Das K Marienburg, welches ge⸗ 
meiniglid rjenburg genant, zuweilen auch 
wohl fo geſchrieben wird, hat eine Lange von 
Weſten nach Oſten von ungefähr 50% und 
eine Breite von 30 b 13 eine ſehr 
bergigte Grundflache; binſanglichen A8 ld; 

viele Seen; d brenerten Ackerland, nemlich lel⸗ 
were far 8, und mehr Erde ges 
miſchtes; i © able, 1 Rupferhainner und 
10 Mahlmuͤhlen; und ú upt 310 Bauere 
gende Stellen, davon 73 zur Filialkirche ges 
hören. Man unit gemeiniglich 5 bis 3 
fac Hier wird auch Sommerroggen und 
viel Flachsſaat gefüer: 

1. Dem alten Schloß (welches die Schweden 
1702 ſprengten,) gegenüber liegt der Schloß⸗ 
berg, welcher eine Halbinſel von 1 Haaken 

Landes 
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Landes bildet; auf demſelben ſſieht man Spu⸗ 
sin von einer vormals gegen das Schloß aufs 
eworfenen Bruſtwehre. 

8. Sr vorhererwaͤhnte neeelichtherbaute Kicche, 

bet wegen Ihrer S choͤnheit zu den Vorzüge 
lachten im Lande, man mag auf ihre innere 
Verzierungen an Pfeilern, Bildhauerarbeit 
Malerey, oder auf ihre Auffuͤhrung uͤber⸗ 
haupt ſehen. Nach einer davon erhaltenen 
Beſchreibung, bat fie unter andern 3 Portar 
le, wovon jedes auf 4 Doriſchen Saulen rubtz 
die inwendigen Pilaſters find römiſchz und die 
Saͤulen am Altar korinthiſch. Sie wurde 
1788 fehr feierlich, in Gegenwart des Erbau⸗ 
ers, dem ſie Ehre macht, und einer ſehr zahl⸗ 
reichen Verſamlung aus allerley Staͤnden, 
eingeweibet. 

3. Zum Paſtbrat gehören. 7 Bauergeſinder: in 
den topogr. Wacprichten 3 B. S. 212, wer, 
den durch einen Druckfehler deren nur 5 anger 
geben. 


a. Der bereits verſtorbene Probſt Pritzbuer mei 
dete, der Bach Schwarzbek entſpringe in Dies 
ſem Kirchſpiel aus Moraſtquellen und aus eit 
nem kleinen See, treibe Muͤhlen, und falle, 
nach einem dauf von 3 Meilen, ed n 
bach, mit dieſem aber in die Dina; daher 
wurden auf demſelben von dem Gut Schwarz, 

Maſten und Balken nachgiiga gebracht. 
È cht ſoll es Aa anſtatt Dú 110 beißen; denn 
der Schwarzbek fließt im Kirchſpiel Adſel. 

X. D chſpiel Oppekaln erſtreckt ſich in die 
tinge auf 4, und in die Breite auf 34 Meilen, 
Seine febr bergigte Grundflaͤche wird bey Kort 

wen; 
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wenhof und Hoppenhof etwas ebener. Der 
Kornboden tft leimicht und ſandig; von Rog⸗ 
gen giebt er eine 3 bis 9 fache Aerndte. Et⸗ 
liche Güter haben Wald; andern fehlt es dars 
an. Aber Torf und Kalkſtein giebt es hin⸗ 
laͤnglich. Ueber haupt zählt man hier 199 Gee 
ſindeſtellen, auf welchen 42 3 Bauerwoßnun⸗ 
gen ſtehen. 
XI. Das Kirchſplel Adſel hat eine ebene Grund⸗ 
he; viel Wald; etliche Moraͤſte; manche 
ade Gegenden; ein ge ößtentheils aus zaͤ⸗ 
hen rothen Leimen beſtehendes Erdreich; ge 
nugſe ame Aecker und Heuſchlaͤge; Torf, der 
aber nicht genutzet wird; 4 Mahlmuͤhlenz ago 
Geſindeſtellen; und in der Aa Biber und Op 
tern. Im J. 1784 zählte man dort 361 
972 Weiber, 733 Knaben, und 


2. Adſel ift am 27. Sept. 1625 und am 46. Oer. 
1629 vom König Guſtav Adolph, dem das 
maligen Stallmeiſter, Axel Banner, und 
defen männlichen Erben, nach 3 Norfiöpings 
Reichstags Defchluf 90 0 hen; pe der Kos 
nigin Chriſtina am 20. Dee. 6 des Be an 
ners Gemahlin, Laa a Bielcke und von 
Carl XI. am 7. Febr. HS auf gefihehenes 
Geſuch, dem Schwiegerſohn der leztern, nem⸗ 
lich dem Reichsrath und General- Gouverneur, 
Bengt Korn, auf daſſelbe Recht uͤberlaſſen 
worden. Des leztern (Horns) Seh er 
ſohn war der Baron und nachmalige holſtei⸗ 
niſche Hofmarſchall Bernhard Seinhpld von 
Delwig, welcher am 29. Sept. 1743. von 
der Kaiſerin Eliſabeth die Adſel ſchen k er 


erhielt, 
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erhielt, und zwar nach dem am 23. eptemb. 
1725 und am 7. Jun. 1733 verbeſſerten Nor; 
kiöpings Lehnrecht, vermöge deffen, i 
gelung der maͤnnlichen Erben, das weibli he 
Geſchlecht bis ins fünfte Glied im Beſitz 
bleibt. Da die jezt regierende Kaiſerin alles 
Mannlehnrecht ganz aufgehoben hat, fo ſind 
die meiſten von dieſen Af tern, durch 
die Söhne des erwahnten Hofmarſchalls, ber 
reits verkauft worden. — Nahe bey dem 
Hof Adſel, welchen jezt ein von Kautenfeld 
erblich beſizt, ſind noch Mauern vom ehemali⸗ 
gen Schloß vorhanden; fie frehen, nebſt der 
ten Kirche, auf einer 
Anhöhe, an deren i 
Uleber dieſelbe geht hier eine Fähre, wegen des 
Communications Weges, von der wendenſchen 
Das Gut hat 


2. Treppenhof wird oft auch Bormannshof ger 
nant: 

% Schwarzhof war ehemals eine Appertinenz 
von einem andern Gut; ſezt ift es ein ganz 
abgeſondertes Gut, welches der Oberconſiſto, 
rialſeeretaͤr Scotus neuerlich gekauft hat. 

Webershof ift auch ein in dieſem Kirchſpiel 
liegendes Gut, welches einer Baronin von 
Mengden gehört. Es ſteht nicht in der Sands 
rolle, und kam daher, ſo wie das gleich vorher 
erwähnte, nicht in die topographiſchen Nach, 
richten. 


Fünf- 
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Fünfter Abſchnit. 
Der werroſche Kreis. 
I. Deſſelben Land und Produkte. 


2. ieir Kreis, mit welchen die Wohnſitze der Eh⸗ 
ſten eigentlich anfan ift lange Zeit ein Theil 
des doͤrptſchen Kreiſes geweſen. Nach Anzeige der 
neueſten Karten, e kt er fich ungefähr von 57 
Grad 26 Minuten bis 58 Grad 19 Minuten der 
nördlichen Breite, und von 43 Grad 53 Minuten 
bie 45 Grad ag Minuten der Laͤnge. Er hat beys 
nahe die Geſtalt eines irregulaͤren Dreyecks; und 
gränze gegen Often an die pleskowſche Statthal⸗ 
terſchaft, nach den reviſoriſchen Graͤnzmeſſungen 
und Angaben 111 Werſte 458 Ellen, gegen Sir 
den und Weſten an den walkſchen Kreis 163 Werſte 
1667 Ellen, und gegen Norden an den doͤrptſchen 
163 Werſte 716 Ellen: daß demnach ſein ganzer 
Umkreis 438 Werſte, 1041 Ellen (deren 1900 
eine Werft ausmachen) beträgt. Sein Flächen 
raum beſteßt, nach der rev ſchen Berechnung, in 
3512 Quadratwekſten: doch kan ich nicht genau ber 
ſtimmen, ob darunter a as Stuͤck von dem See 
Peipus begriffen iſt, welches zu dieſem Kreis ger 
hoͤrt. — s Seine Länge ſowohl als feine Breite 
mag ungefähr go Werſte betragen. 


Seine Grundfläche ift mehr bergigt als eben: 
zwar in den Kirchſpielen Rapin und Harjel faſt ganz 
eben; doch in andern ſchon abwechſelnd, nemlich 
unter Pölwe und Anzen; hingegen unter Cannas 
paͤh, Earolen und Rauge faſt ganz bergigt, fo, daß 
die Berge bier gleichſam eine Kette bilden; gleich, 

Dod wohl 


418 Zweites Kapitel dritte Abtheilung, 


wohl find fie von keiner beträchtlichen Höhe, fom 
dern werden groͤßtentheils beackert. 


Das Erdreich ift ſehr verſchleden: im Poͤlwe⸗ 
ſchen fruͤhtbar; an andern Orten ſchwerer, und 
leimicht; die meiſten Kirchſpiele, ſonderlich Can 
napaͤh, Rauge, Neuhauſen u. a. m. haben viel 
Sand, welcher, wenn er Korn tragen ſoll, eine 
ſtarke Düngung erfodert. — Auſſer den gewoͤhn⸗ 
lichen Gerraldearten ſaet man bier auch viel Bucha 

ingleichen Sommer- und Winterwaitzen. 

iele, ſonderlich Napin, Neuf 
Carolen und Rauge, legen fich ſtark auf den Flachs, 
bau, und treiben damit einen vortheilhaften Ham 
del. — Die Roggenaͤrndte pflegt auf guten Aek; 
kern 10 bis 12 fach, auf ſchlechtern auch wohl nur 
3 > bis 4 4 fach e von 6 0 Gerſte = bis 3 


mer H beny welch aue Y vom 
gilt. — Zum Ackerbau bedient ma 
belpß gs, und der beiden Arten 
Pfluͤgen geſchicht theils mi 
Och en: doch werden hier wie in a cen Frei 
fen, immer 2 Ochſen vor einen Pflug geſpant / aber 
if eine etwas unſchickliche Arb, indem ſie mit den 
nern ziehen muͤſſen, hinter welchen das Joch 
beveſtigt iſt ,, und zwar fo, daß beide N ein 
Tanges gemelunſchaftliches Joch tragen, d dahe > feinen 
feinen Kopf bewegen kan, ohne den 
dieſelbe Richtung mitzutheilen. Das in Deulſch⸗ 
land gewoͤhnliche ki och vor der Stirn des Och⸗ 
fen, iſt hier eben foa nbekant, als d das ufrainifche, 
welches den Hals unmſchlleßt. — In den Kirch⸗ 
ſplelen Rauge, Cannapah und Harſel wird ſelten 
mit Ochſen gepfluͤgt, weil, wie die Leute meinen, 
ein 
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eln Pferd auf den bergigen Ländereien viel geſchik⸗ 
ter dazu fit: U fert dabey auch das Beys 
fiel der benachb r tten einen Einfluß. Das 
Eggen geſchlcht blos mi rde Das Som- 
merfeld wird, wenn es leicht iſt, und uͤberh 

m H ur nal vor der 2 


9 ſondern 1 nh et dleſe 

ſeinen bloßen Haͤn⸗ 

auch kein Bedenken, wenn er auf der 
findet / n it ſolchen i seen 


lichen Ee olg durch 

r wed uche fortger 

N weil d Arbelt ets 

was muͤßſam ift. — Wo der Holz, und Strauch⸗ 

Vorrath es erlaubt, ſieht man jahrlich auf den 
Buſchlaͤndern viel Kuͤttis und Rodung brennen. 


Das Kirchſpiel i mef 1 Gis 

ter e einen Hol mangel; hat der 
Waͤl⸗ 

d große 

Y Art 
verbal es dich Ackerland: in dem zulezt 
genanten Kicchfpiet ift es durch die großen Moose 
moraͤſte etwas eingeſchraͤnkt; in andern Gegenden 
macht die gr olksmenge, daß ſich beynahe ein 
Zum Beyſpiel dient das ſehr volk 

arolen, welches auf einem Flaͤ. 

aͤhr 190 Quadratwerſten uͤber 

sooo Menſchen enthalt, da doch in manchem ans 
D d 2 dern 
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dern Kirchſpiel von 400 Quadratwerſten, kaum 
deren fo viel gefunden werden: daher ift kein Wun 
der, daß dort das Ackerland kaum hinreicht, jene 
Menge zu ernaͤhren. — Auch an Heuſchlaͤgen 
merke man bin und wieder einen Mangel, ſonder⸗ 
lich in den Kirchſpielen Rauge, und Cannapaͤh, 
auch auf manchen einzelen Guͤtern. 


Die Grundſtuͤcke ſind zwar noch nicht genau 
uͤbermeſſen, und aufgenommen worden: dennoch 
laßt fih aus Gruͤnden muthmaßen, daß die bears 
beiteten Felder im ganzen Kreis überhaupt etwa 600 
Quadratwerſte einnehmen; die Bufchländer weni⸗ 
ger; die Heufchläge aber, fo wie die Waͤlder, weit 
mehr. — Auch giebt es hier Moraͤſte, und zwar 
theils naſſe Moos moraͤſte, von welchen das Waſſer 
wegen ihrer niedrigen Lage nicht füglich kan abges 
leitet werden, wie zu Rapin; theils andere, die 
wenigſtens zuweilen einiges Heu liefern. Von der 
leztern Art ift einer im Kirchſpiel Harſel geg en den 
wall ſchen Kreis, deffen Laͤnge 3, die Breit 2 Wer⸗ 
ſte betraͤgt; auch im Kirchſpiel Carolen einer, Nas 
mens Vorwa, der faſt noch einmal ſo viel Raum 
einnimt. Im Kirchſpiel Rauge ſind einige ſolche 
unter dem Gut Neu⸗Nurſie durch Fleiß und ange⸗ 

wandte een zu mittelmaͤßigen Feldern umge⸗ 
ſchaffen worden. 


In dieſem Kreis find die Eichen ſchon ſelten; 
nur unter N 19780 findet man an einer Stelle 
deren mehrere beyſammen; in andern Gegenden ftes 
hen ſie ſehr einzeln, oder mangeln ganz. Uns 
ter Rapin und Cannapaͤh ſieht man zumellen, Rehe, 
welche man in den folgenden Kreiſen fait gar nicht 
fennt: Die Bären und Woͤlfe hindern ihre Vermeh⸗ 

rung. 
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rung. — Sowohl Felssals Fließen und Kafffteis 
ne giebt es genug; ſo hat das Kirchſpiel Can nabah 
davon einen großen Ueberfluß. Hingegen hat man 

fe noch Feinen Torf gefunden; aber in den 
Kirchſpielen Carolen und Anzen wird er geſtochen 
und gebraucht. Andre Gegenden, die genugſame 
Wälder haben, beduͤrfen deſſelben nicht. 


II. Die Gewaͤſſer, 


Auſſer 5 bereits in der erſten Ab⸗ 
theilung beſchrieb See Peipus an welchen 
dieſer Kreis ſt giebt es in einigen Gegenden 
diele kleine, deren Anzahl fich úber 200 erſtreckt. 

Inzwiſchen ſind ſie ſaͤmtlich von keiner Bedeutung, 
entweder ganz klein, oder ohne Ein und Ausfluß, 
oder namenlos; doch darunter etwa folgende anzuzei⸗ 
gen: 

4. Waggola oder Waggula, liegt gegen bie 

ai ro, halt in die ange 7 in die 

e te, und ift febr tief. Einige 
angeängentde Guter haben daran Antheil. Er 
liefert auſſer den gewöhnlichen Fiſchen, auch 

Brachſen und Stinten. Sein Waſſer bekomt 

er theils aus etlichen an einander hangenden, 

im Kirchſpiel Rauge liegenden, Seen theils 

aus dem Bach Woͤhhando. Sein Ausfluß 

geht in den gleich folgenden See, 


Tammula oder Tamla oder Tambla liegt 
dicht neben der Stade Werro an ihrer Weft 
und nordweſtlichen Seite; und haͤlt in die 
Lange 3, aber in die Breite 14 Werſte. Geit 
ne Tiefe fo gott an einigen Stellen 7 Faden ber 
tragen. Sein Waſſer bekomt er aus dem gleich 

D 3 vor 
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durch etliche Gebi 
1, und heißt u 


endlie 


ro oder der jc ee im Kirchſpiel 
rft breitz 
nd Aale. 
Gut Koikuͤl 
d. 


gauname 
in die Aa. 

4. Aehhi im Kirchſpie 
lang, 2 Werſt breit; 
Fiſche, und einen Ausfluß 
der eine Saͤgmuͤhle trelbt 

5. Pikjerwe d. i. der lange See, ebend 
ift 2 Werſte lang, aber nur etwa 200 Schrit 
te breit. Nach einer Sageſoll er ausnehmend 
tiefe Abgruͤnde haben. 4 

6. Jas endaſelbſt, hat eine Lange von; und 
eine Breite von erſt, aber einen Ausfluß 
der eine kleine Mühle treibt, dann bey dem 
Gut Igaſt im doͤrptſchen Kreis in den Bach 
Erro, und endlich in den kleinen Embach 
Falle. 

7. Leedla im Kirchſpiel Anzen, ift 3 Werfte 
lang, und 2 Werft breit. 

8. Ucht ebendaſelbſt / ift 2 Werſte lang, und 
3. Werft breit. 

9. Vachri im Kirchſpiel Rauge, iſt 4 Werſte 
lang und? Werft breit. 

10. Sobbola im Kirchſpiel Cannapaͤh, iſt la 
Werſte lang. 2 

11. Mu⸗ 


Namens Sojara, 
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11. Muzina ebendaſelbſt unter dem Gut Erraſt⸗ 

fer, iſt nur 4 Werft lang, hat aber einen 

Jug der nach dem Kirchſpiel Odenpaͤ geht, 
und dieſen See mit dem daſigen Bremenhof⸗ 
ſchen verbindet. 

12. Grrawa im Kirchſpiel Neuhaufen, haͤlt ets 
wa ri Werſte in der Länge. 

13. Vergoma oder Nergomeggi ebendaſelbſt, 
hat eine Lange von 1 Werft, aber einen Augs 
fug Namens Pöttage, welcher der Urſprung 
des Stroms Peddes ift. 

Noch kleinere Seen fin 

im Kirchſpiel Poͤlwe 33, 

t Mapin 12, 
Cannapaͤh 2x, 
Anzen 15; 
Carolen etwa 36, faſt ſaͤmtlich na 
menlos, 
Harjel 5, 
Neuhauſen etwa 19, 

e 55; einer darunter 
zwiſchen Bergen bey dem Dorf Rept 
po, bekam i. J. 1724 einen Durch⸗ 
riß, und floß bis auf den lezten Tro⸗ 
pfen ab. 

Von fließenden Gewaͤſſern find folgende anzu 
zeigen: 

1. Die Aa, welche dieſen Kreis etwa 25 Wer 
fte lang beruͤhrt; aber ſchon in der erſten Abs 
theilung beſchrieben wurde. = 

2. Der kleine Embach, welcher auch den walk⸗ 
ſchen und noch ein paar andre Kreiſe berührt, 
und dann in den großen See Werzjeun fällt, 
Er wird bey dem dorptſchen Kreis gehörig ber 
ſchrieben. 

8 D d 4 3. Der 
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3. Der Schwarzbach entf 

Range aus einem quellichten Moraſt; 

den walt ſchen Kreis, wo er nicht ı 

unbedeutende F uͤßchen, ſondern ar 

nen Strom Sch warzbek und den 2 

dau aufnimt; dann wendet er ſich in das s Kir 

ſpiel Harjel, wo er bey dem T 

Krug in die Aa fälle, oiy sugleic | fe 

men verliert. Er ift 

Faden breit, und 1 Fade en ier en auch 

manchen Stellen ſo ſeicht, daß man dure 

hen kan; daher kön nen Balken und Hof; 

nur mit hoben F 80 af Apane darauf fort; 

In der ne von Menzen find 2 

darüber geſchlagen, aber unter Tai⸗ 

wola wird eine Faͤhre unterhalten. A 

den gewoͤhnlichen Bachfichen, liefert er 112 

zuweilen Laͤchſe. 


4. Woͤhhando oder der zunge Lachs oder Woo 
(eigentlich der große Woo) oder der Som: 
merpahlſche Bach, ee im Kirchſpiel 
Odenpaͤ des doͤrptſchen Kreiſes, unter dem 
Gut Ilmjerw; geht durch etliche kleine Seen 
im Klrchſpiel Anzen, wo er den Namen Woͤh⸗ 
hando führt; dann, nach einem Lauf von etwa 
35 Werſten, in die Seen Waggola und 
Tammuls bey der Kreisſtadt Werto, wo er 

oberhalb derſelben eine zum publiken Gut Wer’ 

ro siei Kornmuͤhle treibt, und der Wo 
oder Woo, auch bey Kirrumpaͤ-Koikel der 
Won beißt; darauf wird er im Kirchſpiel 
Rauge der heilige Bach genant; endlich vers 
einigt er fich mit dem Bach Meddaͤ und fälle 
in die Peipus. Er iſt weder breit noch tief; 
nur 
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nur bey Mapin, wo er 1 Papierfabrik, 1 
Gig und 2 Kornm fühlen treibt, hat er eine 
Tiefe von 1 bis 2 Faden, aber oberhalb des 
Damms viele Untiefen. Er nimt etliche fleis 
ne Flüͤßchen auf, unter andern eins Namens 
Barja, welches aus dem Kirchſpiel Anzen 
komt. Auſſer andern gewoͤhulichen Fiſchen 
liefert er auch Lachsforellen und Schmerlinge. 
Vormals haben die Ehſten an dieſem Bach 
mancherley Aberglanben getrieben, und ihm 
einen Einfluß in die Fruchtbarkeit der Witter 
rung zugeſchrieben: daher verbranten ſie noch 
im porigen Jahrhundert eine daran erb 
Mühle. In einer zu Leipzig 1789 bera 
e ee die den T 
Etwas uͤber die Ehſten, beſonders 
ren Aberglauben, wird dieſer Begebenheit 
gedacht, und der Bach S. 20 u. f etwas un⸗ 
richtig Woͤhhanda auch Poͤha Joͤgge (wel, 
ches im Ehſtniſchen den heiligen Bach bezeich⸗ 
nen foll) genant. 2 

5) Medda oder der Mea Bach iſt klein, ents 
ſpringt im Kirchſpiel Neuhaufen aus dem See 
Tabbina, welchen Namen der Ausfluß auch 
anfangs führt, dann Ihn gegen den 
gezeigten vertauſcht. Er vereinigt ſich bey 
Rapin mit dem gleich vorhergehenden Woo, 
worauf beide ihre Namen verlieren, und der 
1 0 Bach der rapinſche Strom gent 
wir 


6. Buͤmſe entſpringt unter Salishof im Kirch · 
ſpiel Rauge, gebt durch das Neuß auſenſche, 
macht die Graͤnze zwiſchen der rig ziſchen und 
pleskowſchen Statthalterſchaft/ nimt etliche klei⸗ 

D d 5 ne 
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ne Fluͤßchen auf, und fälle, nach einem Lauf 
von etwa 40 Werften, in die Peipus. 
Watdwa komt r Graͤnze des Guts 
Krei eibt 2 Muͤh⸗ 


bach. 

8. Erro oder Saͤrg oja (d. i. ee e chen) 
entſpringt unter Unzen aus einem Moraſt / und 
fällt, nach einem tauf von mehr als 20 Werſten, 
bey Igaſt im doͤrptſchen Kreis in den kleinen 
Embach. Vorher nimt er das Fluͤßchen Res 
bando auf, welches aus dem See Jaska im 
Kirchſpiel Carolen komt, und dort eine Muͤh⸗ 
le treibt. 

9. Der werroſche oder kleine Woo Bach, ent⸗ 
ſpringt unter Neu- Caſſeritz, im Kirchſpiel 
Rauge, aus Moräften, gebt die Stadt Werro 
an ihrer oͤſtlichen al dicht vorbey, und, fälle 
in den Woo, welcher leztere daher zum Uns 
u billig der große Woo beifen folte. 

10. Rosma eneſpringt unter Alt Käikuͤl, im 
Kirchſpiel Poͤlwe, geht durch N s Kirchſpiel 
Wendau des doͤrptſchen Kreiſes, und faͤllt in 
den großen Embach. F gende beiden Fluͤß⸗ 
chen nimt er auf 2) Orra, welches unter Hei, 
madra, im Kirchſpiel Pölwe, entſpringt; b) 

ich leben wird. 

Muſta, oder Nuſti, oder Schwarzbach, 

En einge aus Ban kleinen See Jannut, un⸗ 

ter dem Gut Pe gts, im Kirchſpiel Cannapaͤh, 
und fälle in den Roema. 1 

ila entſpringt im Kirchſpiel Cambi 

des dörptſchen Kreiſes, und nimt den Canna; 

paͤh⸗ 
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paͤhſchen Bach, der auch Lajowango heißt, 
pung. Lachsforellen hat, auf. 
Der Sakiſche B Bach komt aus einem See 
leit es Namens 
14, Pallo entſpringt aus dem Erra 
See im Kirchſſ daß, beißt 
dem Gut Poͤlks de be Bach. 
Su 5 75 3 åd en durch da 


9 


Aja, in den großen en bach Fallen. 
„Rune entſpringt aus Moraͤſten unter Par⸗ 
Be piel Pölwe, geht uach dem 
Kreiſes, 
und fallt dor ji ach. 
16. Der Meck Bach ent m Kirchſp. 
Rain, und fälle in die p 
17. Der Sennenſche Bach entſpringt aus Ders 
gen, unter dem Gut Laitzen, im walkſchen 
Kreis, und fälle, 3 Werſte vom Hof Sens 
nen, in den Sch 
18. Kieſi entf 
10. 05 und fällt in den Schwar bach. 
Tobra entſp dem See Tobra, 
re Tobbra, im Kirchſpiel Anzen, und ger 
hört mit zu den Fluͤßchen, aus welchen fih 
der kleine Embach bildet. 
a0. Rorwa ift ein Theil des kleinen Embachs; 
und wird bey dem doͤrptſchen Kreis näher bes 
51 85 
1. Poͤttage entſpringt aus dem Bergomaſchen 
Ses unter Neupauſen, und iſt der Anfang 
des Stroms N 
22. Sar⸗ 
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22. Harjel hat einem Kirchſpiel, wo er fließt, 
und in den Schwarzbach fällt, feinen Nas 
men gegeben. Er komt aus dem walkſchen 
Kreis, und ippen und Krebſe. 

23. Ilwes, oder der Lannametziſche Bach, 
komt aus dem vorher angezeigten See Abbe, 
ro, treibt ein paar Mühlen, und fallt, nach 
ein Eule son 55 We 2 

See im Kirchſpiel 


Har 
25. Der x } 
Adſel, des we . t elbe im in Kirch 
ſpiel Harjel eine Mühle, und faͤllt in den 
Schwarzbach. 


III. Die innere Verfaſſung, 


Dieſer Kreis beſteht aus 8 Kirchſpielen, der 
ren Namen bereits vorher bey den Seen nach der 
Reihe angegeben wurden. In denenſelben zaͤhlt 
man uberhaupt 1 ruſſiſche und 10 lutheriſche Land⸗ 
kirchen: bey der erſten befinden ſich 1 Prieſter und 
1 Kuͤſter; ben den leztern 8 Paſtoren, nebſt 13 
Kuͤſtern und Schulmeiſtern. 

Im ganzen Kreis zaͤhſt man, mit Einſchluß 
der Paſtorate, uberhaupt 73 Höfe oder Landguͤter, 
die theils der Krone, theils 51 Privatbeſitzern ge⸗ 
hören. Zu denenſelben kommen noch viele Hofla⸗ 
gen, deren man allein iin Kirchſpiel Rauge 19 
zaͤhlt; fie find aber nicht ſämtlich mit völlig einge, 
richteten Wohnſitzen verſehen. Nebenſtäͤdte und 
Flecken giebt es bier gar nicht.“) Die Zahl der 

Bauer⸗ 


*) Die Fabrikanten - Wohnungen bey der Papierfabrik 
5 ngre Pap 
zu Rapin koͤnte man als eine Slobode anſehen 
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Bauerwohnungen befteht, nach den eingelieferten 
Berichten, in 4791 ei etlichen Bauerhäuſern, und 
dann noch in 640 kleinern Hütten, in welchen die 
Lostreiber, Bauer Handwerker, Buſchwaͤchter u. 
d. g. ihren Aufenthalt haben. 


Zu den Platzen, die einige Aufmerkſamkeit 
verdienen, gehören: 1) das jezt in Trümmern fies 
gende Schloß Neuhauſen, welches unter der sy 
gierung der Ordensmeiſter als ein Schlüffel z 

id angefehn wurde, und e wichtige Delas 

ngen ausgehalten hat; 2) verſchiedene Uleberreſte 
von andern zerſtoͤrten hföffern, die vormals kleine 
Landveſtungen waren; 3) die fo genante Blulbruͤcke 
gegen den See Pripus, im 3 Kir piel Rapin, wo 
im J. 1701 ein fü Major mit 400 Mann 
den ruſſiſchen Truppen, die mit Fahrzeugen kamen, 
die Landung ſtreitig machen wolte, aber umzingelt, 
und mit feinem kleinen Corps niedergehauen tours 
de; 4) ein Berg bey der Stadt Werro, welcher 
das Begrabniß des Königs genant wird; der Ans 
Faß zu dieſer Benennung ift unbekant. 


Die Anzahl aller im Kreis, mit Inbegrif der 
Kreisſtadt, befindlie Seelen, ift 57,459, nems 
fich 28,63 vom maͤnr n, und 28/806 vom weib⸗ 
lichen Geſchlecht. Darunter ſind: 


vom adelichen: 

Stand i 94 männl. 115 weibl. Geſch⸗ 
— geiſtlichen⸗ 24 25 4 + 
Buͤrgerliche 

und freie 

Leute RAIN 272 
biefige 

Erbleute s 28,264 a 23,394 4 

Ueber 
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bief fer Kreis, nach Berhä 


ammen enden, auch and: 557 zien 
í find, So bat das Kirch chſpiel Anzen 
3320 Seelen beyderley Geſchkechts, auf einem Flaͤ⸗ 
chenraum von ungefaͤhr 500 Quadratwerſten. 


Folgende Fabriken und Werke findet man 
bier: 1) eine Papierfabrik bey dem Gut Rapin, 
welche fihon feit vielen Jahren im Gang ift; fie 
liefert Druckpapier, etliche 2 leten von groͤbern 
Schreibepapler und Pappen. Die d azu erfoderli⸗ 
chen Lumpen werden aus Rußland gebracht, weil. 
ſie in Liefland nicht zu bekommen ſind, indem der 
Deutſch he Kleinigkeiten nicht verwahrt, der 
Bauer aber jeden alten Lappen bis zur Verweſung 
verbraucht. Man ne verfucht, fie in Riga zu 

gluͤckte es nicht. Dies 
Ich das eil 19 Jind eriy fonft wü 1895 
[Een anlegen, da das 
gung des Druckpapiers 
Winter febr begim 
i ik unter dem 
Kupferhammer, eben, 
3 Mangel, denn 


und 915 muß Von leztern find nur 
die in den a und Neuhans 
fen von einem? en 1 gróf 
tentheils unbeden ey pobe en Wes 
fer im $ 
die übrige 

Etli⸗ 


nähere Beſchreibung der Kreiſe. 431 


aͤrkte werden hier gehalten, doch 
lang, und eigentlich bloße 


uf dem Gut Moiſe⸗ 
1 bey der Kir che am 8. 
September. 550 nur 1 Tag und 
n wenig Julau f d. des Volks, welches blos 

n zum Verkauf bringt. 


I)a 
2 5 


weilen von ruſſiſchen und 
e doch bfi 

eſucht. 
m Kirchſpiel Rauge bey dem Hof Sennen, am 

21. Sept. dauert nur 1 Tag. 
In volkreichen Kirchſpielen, wo die Bauern 
nicht genugſame Beſchaͤftigung bey dem Ackerbau 
er wenn die Feldarbeit nicht dringend iſt, 
gen etliche einen Paß und gehen a Taglöͤh⸗ 
l, oder auch auf andre 


jt felten entläuft ein / und ſucht 
in andern ruſſiſchen Provinzen ein gemaͤchlicheres 
Leben. 
Von den Sitt ebrauchen, Wohnungen 
f ft e fiho n vorh er „ e 
dern auch in den 
binlaͤngliche Anzeige 1 Nur ervas 
noch erwähnt werden. Die Ehften unterſt 
ſich von den Letten in der Kleidung nicht blos da⸗ 
durch, daß die Nocke und“ die 5 iterpel ze bey Maͤn⸗ 
nern uith Wei dern 
olle 
Ir Auf ſehung des Item macht Das 
Kirchppel Hatje el eine Ausnahme. Denn weil daſ⸗ 
ſelbe 
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ſelbe vormals ein Thell des Kirchſpiels Adſel im 
walkſchen Kreis war, fo befanden die daſigen Eh⸗ 
ſten für gut, zu einer mehrern Gleichſtellung mit 
den Letten, ſich der grauen Farbe zu bedienen, wels 
che fie bis jezt noch beybehalten, obgleich Harſel 
ſchon feit 1694 von Adſel getrent und ein befondes 
kes Kirchſpiel iſt. — In Kleinigkeiten, bey der 
Kleidung, weichen ſelbſt die Kirchſpiele des Kreis 
fes von einander ab. In einigen find die Roͤcke 
langer, in andern kuͤrzer; in einigen flechten die 
Dienen das Haar in 2 Zoͤpfe, die fie um den Kopf 
wickeln oder herunter bangen laſſen, in andern tras 
gen fie fliegendes Haar; in einigen haben verheira⸗ 
thete Weibsperſonen kurzes Haar und runde kleine 
Hauben von Leinwand, in andern lang herabhaͤn; 
gendes Haar, und um ihren Kopf ein 5 Ellen lan⸗ 
ges, ſchmales, weiſſes Tuch; u. d. g. — In den 
Kirchſpielen, welche unmittelbar an die pleskowſche 
Statthalterſchaft graͤnzen, ſonderlich zu Neubau 
baben die Bauern manche Gebraͤuche b 
Nachbarn, den Ruſſen, angenommen; auch miſchen 
ſie oft ruſſiſche Woͤrter und Redensarten in ihre 
ehſtniſche Sprache, welche uͤbrigens im ganzen 
Kreis, nach dem doͤrptſchen Dialekt, geſprochen 
wird. 


IV. Einzele Bemerkungen über Kirchſpiele, 
Landguͤter u. d. g. 


1. Das Kirehſpiel Poͤlwe hat eine fånge von 4, 
und eine Breite von 22 Meilen; eine groͤßten⸗ 
theils ebene Grundfiäche; fruchtbares Erd⸗ 
reich; nothduͤrftigen Wald; aber hin und wies 
der Mangel an Heuſchlaͤgen; 14 Mahlmüh⸗ 

len, 
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fen, 971 Bauerhaͤuſer, 144 Lostreiber-Woh⸗ 
nungen, und 122 bewohnte Badſtuben. 
1. In dieſes Kirchſpiels Graͤnzen liegt die neue 
Kreisſtadt Werro: 
2. Koikel oder Kirrumpaͤ⸗Koikel, etwa 8 Mei 
ſen von Dorpat, war anfangs zur Kreisſtadt 
„hat aber für Bürger und zum Haw 
del keine bequeme Sage: Von dem ehemaligen 
beruͤhmten Schloß, welches der Biſchof zu 
Dorpt, Sermann, 1226 foll erbaut haben, 
ſieht man noch Ueberreſte an der Straße von 
Dorpat nach Petſchur und Pleskow, zwiſchen 
den Gütern Waimel und Werro. Wegen, 
feiner tage an der Straße hat es viel leiden 
In den ruſſiſ R chern wird 
deſſen bey dem Jahr 1407 unter dem Namen 
Nirepega gedacht, da die Pleskower eine deut ⸗ 
ſche Armee bis dahin verfolgten. Im Frie⸗ 
denstraktat mit Schweden 15647 heißt es 
Gorod Verepet; aber in dem zapolskiſchen 
(zu Sapolie) bey den Poſſevin, Zerepieez 
und Zerepecium Bey Annäherung einer 
ruſſiſchen Armee 1558, zog der Ordensmeiſter 
die Beſatzung heraus, und ſteckte es in Brand; 
auch wurde es nachher von den Polen unter 
Anfuͤhrung des Chriſtoph Radzivil 1579 eins 
geäfchert. — In einem zu Riga aufbewahr⸗ 
ren königl. ſchwediſchen Befehl von 1667, heißt 
es, daß wegen de en Lundine, 
Paſtor zu Rirrempaͤh, und feinen Einger 
en ſoll niedergeſe 
Kirchſplel nach 
loß genant; wenigſtens weis ich nicht, 
daß dort eine Kirche geſtanden habe. 
E II. Das 
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II. Das Kirchſpiel Rapin, welches oft auch 
Rappin geſchrieben wird, bat eine meiſten⸗ 
theils ebene Grun df flaͤche; eine Laͤnge (yon Suͤ⸗ 
den nach Norden) von 3, aber eine Breite 
von hoͤchſtens 2 Meilen; viel unnuͤtze Moraͤſte; 
einigen. Wald an der Peipus uns am Bach 
Mou, der aber durch Waldbrand ſehr gelit⸗ 
ten hat; 529 abgeſo werte Bauerwohnung zen, 
und 156 Lostrei a — Unter der 
Gemeine befinden fi Nieglieder der ruf 
ſiſchen Kirche, ſe t 
daher ift hier für fie eine Kit erbauet. — 

ieben, aber 
ſieht 


fabrik in d 


Wohnungen; rhäupt 19 Dörfer, 1 Kor 
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chen di 
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gen und fandigen a vil Wald; 
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nus, und nach ih nen Zi rndt in d 
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Rußland (wel ches 
müßte geweſen ſeyn,) baͤbe Nel 
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jenen Großfuͤrf damals mit den Tan 
tarn genug zu thun hatt 3 daß er Liefland 
hätte angreifen konnen; auch lebte er b 8 
und iſt eines natürlichen Todes geſtorben. 
Wolte man einen Fürften von Nowgorod oder 
Pleskos darunter verſtehen, fo lágr ſich ſolches 
auch nicht mit den vorhandenen ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchichtbüchern vereinigen. Es ift da 

ganze Erzablu ung, nach aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit, ein Mahrchen, deren man bey Breden⸗ 
bach mehrere findet. — Der litauſche Furft 
Wltoſt hatte das Schloß 1390 in Brand ger 
ſteckt; doch diente es nachher dem lieflaͤndiſchen 
Ritterorden immer zu einer Vormauer gegen 
die Ruſſen: daher fa den leztere bey ihrem 
Einruͤcken 1558 für noͤthig, daſſelbe zuerſt ein; 
zunehmen, obg gleich dies erſt nach 6 Wochen 
luͤckte. Dann blieb es bis zum Friedens⸗ 


hluß 1582 in ihren Händen, worauf es an 


Polen kam, und mit den übrigen Liefland einer⸗ 
ley Oberherrn hatte. 


IV. Das Kirchſpiel Rauge hat eine bergigte 


Grundfläche; einen ſandigen, doch hin und 
wieder auch leimichten, Kornboden; Mangel 
an Heuſchlaͤgen, auch unter einigen Gütern 
gar an Brenpolz; und 1078 Bauergeſinder 
nebſt a2 e Badſtuben. Die Kirche 
iſt 1742 von Stein erbauet worden. Alle da 
fige Güter haben kleine Mühlen, die aber des 
Sommers aus Waſſermangel frill ſtehen. Torf 
findet man hin und wieder; und in den Bers 
gen viel rothen deimen. Die Bauern tragen 
bier lange, faſt bis auf die Füße herabhaͤn⸗ 
gende Roͤcke, die unter etlichen Guͤtern nicht 

einma⸗ 


naͤhere Beſchreibung der Krei 437 


einmal nach der Taille gemacht, ſondern den 
Schlafroͤcken beynahe h ſind. 

1. Henhof gehört hieher; in den topogr. Nach. 
richten wurde es, wie ich ſchon vorhin erwaͤhn⸗ 
te, zu einem andern Kirchſpiel, durch eine 
Verleitung, gezogen. Daſſelbe hat viel Bers 
ge, welche man nach einer Sage, foll 8 Mei; 
len weit ſehen konnen; doch werden fie beackert. 
Auch hat es mehrere kleine Seen, und eine 
Hoflage, Namens Linamets zz aber kein Brenholz. 

a. Salishof bat bergigte ſandige Felder, aber 
Paw und Brenholz, ingleichen die 2 Hofla⸗ 
gen Hallamois und X amois. Der Hof 
iſt durch aufgedaͤmte Seen faſt ganz mit Waſ⸗ 
ſer umgeben. 

3. Alt⸗Caſſeritz hat bey dem Hof kein Waſſer, 
auch kein Brenholz. 

4. Rogoſinski hat die 2 Hoflagen Luntsnik und 
Zirko oder Sirko, deren tand von weit beſſe⸗ 
rer Beſchaffenheit iſt, als bey dem Hof. Die 
fer liegt zwiſchen Bergen an einem kleinen See. 
Das Wohnhaus iſt von Stein erbauet. 

5, Koffe bat Bau- und Breubolz, und 3 Hofla⸗ 
gen, nemlich Kutta, Soſare, und Ur-Koffe. 
Leztere liegt an einem Bach, und war vormals 
der Haupthof. Der jetzige Hof liegt an einem 
auf gedaͤmten See. 

6. Nofenhof liegt am Schwarzbach, hat Wald 
und die 3 Hoflagen Krabbimaͤggi, Wirrola, 
und Hödorsberg. Bey dem Hof iſt eine von 
Holz erbauete Filialkirche, weil die daſigen 
Bauern von der Mutterkirche 20 Werſte ents 
fernt wohnen. 


Ee 3 7. Fie⸗ 
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ulſti, a 
5 fer, und fü 


of ey Dap er ein verwach⸗ 


an einem Bach, der 


NGE Í 


e mit 3 Gá 
uge liegt and 


den L noftri aße 


une bat gute Felder, Graͤnenwald, 

Jubba. 
iſt von dem gleich vorhergehen 
eilt, und vor etwa 26 Jahren neu 
erbauet Es hat jungen Wald von 
Nadelholz, einen Ba aus einem See 
komt, Nahllund Sägmühle, auch die 2 
? Fund Ludwigsluſt. Des 
der Moraͤſte in Felder ums 

ſchuf, n wurde ſchon vorher erwähnt. 
12. Bentenhof liegt am bei ligen Bach, bar 
viel Wald von Nadelholz, aber ſchlechten 

Nornb en und ſchlechte Heuſchlaͤge 
13. Löwekkͤll welches auch Löwifüll heißt, liegt 
glei fals an eben den Bach, bar fehl echte Fel 
der und Wieſen, aber Brenholz, obgleich 

kein Bauholz. 0 

Das Paſtorat liegt an der von Walk nach 
Petſchur gehenden Landſtraße, 216 Werſte 
von 
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Leimen vermiſchte 
s GränemG ehege. 
por nur bin und wie⸗ 


ner erli 
102 Ba 2 
haufer ieh ben, 14 und 10 Buſchwach 
ter. Die Kirche ift alt und blos von Holz 
erbauet; die Gemeine b t mit Inbegrif der 
adelichen und b rlichen Perſonen, aus 
Seelen, nemti oy vom maͤnnlichen 
hlecht. 
ld, der fih in 
e weit erſtrecktz 
und 4 Mahlmuͤblen, die 
Waſſer getrieben werden; und 3 
Hof ſteht ein altes ſtei⸗ 


1 innen ein ern 
vein großes A 
Far 


Be babe if ipm für die bewie ne Tapferkeit 
ein Regiment angebot en. Dies Gut, t welches 
die Familie von Uerk Il eine lange Zeit Dins 
durch beſeſſen hat, wurde ungefahr vor 26 
Jahren verkauft, * 

Lannametz hat eine Hoflage, 1 Waſſermuͤhle, 
ingleichen einen aus Tannen und Birken beſte⸗ 
henden Wald, der in die tänge a, in die Breit 
N Era te 
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te 14 Werſte berrägt. — Die Wälder der 
übrigen Gu iter find kleiner. 
VI. Das Kirchſpiel Carolen erſtreckt ſich in die 
Länge kaum auf 2%, in die Breite auf 2 Meis 
len; und enthalt viele Hügel; etwa 39 kleine, 
doch fiſchreiche Seen; eigentlich 44 Haafen, 
die aus 15 findern beſſeh ben, auf welchen 
$ un eine E Gemeis 


a man 

ein unter dem 

daher wird hier Torf 

d genuzt. — Die leichtern fans 

1 aar nur einmal, die 

ſchwerern hingegen zweymal Der Flachs, 

bau wird ziemlich ſtark getrieben. Die ſamt⸗ 
lichen, theils den Höfen, theils etlichen B 

ern, ge den Mühlen haben wenig Waf 

ſer. ie Kirche ift mit einer kleinen Ors 

gel verſehen. 

Das Gut Carolen hat ein paar Waſſermuͤh⸗ 
len, 1 Windmühle und eine anſehnliche Hof⸗ 
lage R erg. Is war es ſelbſt eine 
bloße Hoflage von Sagnitz. 

Kawershof hat nur 4 Haafen Ehſten, weiche 
bier, aber gegen 10 Haafen Letten, welche zu 
tude im wallſchen Kreis eingepfarrt find. Auch 
gehoͤrt dem Gut 1 Waſſer und 1 Windmuͤhle. 
Vormals hat es Roſtejerw geheißen, wie ein 
in Riga aufbewahrter Befehl von 1648 beweiſt. 

on Alt⸗Anzen gehört ein? Theil hieher, wels 
cher 3 große Dörfer enthalt. Auf demſelben 
ſind die 2 oflagen, Luſtimois und Litzmoͤts, 
errichtet worden. Auch enthaͤlt derſelbe einen 
guten 
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Sagnitz gehört das Dorf Korreſerw, wel, 
Haaken ausmacht, zu dieſem Kirch 


aafen enthalten, bat 
aber fehr p À anà die kaum 
ſo viel Naum betragen, als 3 Haafen von an⸗ 
Dabey har es wenig / und nur 
ale und aufier 
etlichen 
keine He 


welches 7 andre 

en heißt auch Urbs. Eis 

s komme dal her, weil die Kita 

Anzen und Urbs aea 

abliege; aber einen beſſern Grund finde 

man in den topogr. Nachr. 3 B S. 279 = 
Deſſelben Länge von Ofen nach W 
die Breite etwa 4 Meilen. 

e 11 5 Dar eben, theils hügelicht, 

hen gegen‘ S uoe 


f 7 55 7 5 
gehbriger 4 . Aber 
die meiſten Guͤter haben J tang gel an Wald; ei⸗ 
nige brennen daher Torf. Ueberhaupt 
zahlt man pier von beiden Geſchlechten 3320 
Geelen; diefe wohnen in 627 Bauerhaͤuſern, 
wozu noch 60 kleine Lostreiber- Hütten oder be⸗ 
wohnte Badſtuben kommen. 

„Alt, Anzen bat auffer den im Kirchſpiel Caro⸗ 
ai bereits angefù abeten N Muͤ blen, 
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pahlen, haben vormals Sch ft 
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rf nemes Samorpal, 
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men Adel 7 welcher auch zu der 

Benennung Kuvslowium, die im Friedenstrak⸗ 

rat mit Polen von 1382 vorkomt, Anlaß ges 
0 Aber was Babn aus: 


Auch d 15 
lagen; Di 


die von Ser or el aber Henning, 
von 11 bs f Müh 


$ er Si ne. Sans 
Spie 1845 eine Muhle daſelbſt anlegte, fo 
wurde 


vun. Dos Kit 


in die Lange o 
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die man aber dem jetzigen 9 Pa 
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Sechſter Abſchnit. 
5 doͤrptſche oder dorpatſche Kreis. 
Deſſelben Land und Produkte. 


IR) 
N ach Anleitung der neueſten Karten erſtreckt er 
ſich ungefäl 7 46 N en bis 59 
Grad 5 Minuten der noͤrdl eite, und von 
43 Grad 46 Minuten b Grad 3 Minuten der 
Lange e. Die beiden gro en Seen, Peipus und 
zſerw, ſchließen ihn beynahe von 2 Seiten ein. 
Er graͤnzt gegen Often an den zuerſt genanten 
See, und vermittelſt deſſelben an das St. peters⸗ 
burgſche und pleskowſche Gouvernement; gegen 
S aber an den werroſchen Kreis; gegen dee 
ſten an ben walkſchen; gegen Weſten an den pers 
eden an den fellinfchen, wie 
wer ev 10 8 855 17 15 ils 
Grine größte 
orden mag un 
rag Wenn 
lichen Stuͤcke, welche von den ge⸗ 
en beiden großen S zul ehören, nicht mit 
hla er Umkreis des veſten 
a 1 Ange aben 1 Körtss 
te; der Flaͤcher raum aber 4059194 Quadr 
de, wovon jedoch 73; adratwerſte auf eine 
gehörende, in der Peipus liegende Inſel, 
Porka, fallen. 5 j 


Seine Grundfläche ift gröͤßtentheils eben, nur 
bin und wieder ſieht man kleine Berge und Hügel. 
Im Kirchſpiel Cambi werden fie haͤuſiger; und das 


Kirch⸗ 


Kirchſpiel Odenpaͤ bef 
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t faſt aus lauter Bergen, 
daher will man b t haben, daß der Winker 
daſelbſ etwas! tång r daure, als in deu ſlaͤchern Ge⸗ 
genden. — Ki uͤggen kan man von 
dem Berg W ee D: etwa 23 Faden 
betragen mag, 10 Kirchen f 
Auch in d dieſem Kreis ift der Kornboden von 
mancherley Art: bin und wieder beſteht er aus einer 
obern Schicht von brauner oder ch warzer Erde, 
die theils Leimen, theils uak oder 1 zum 
Grunde hat; in ande 
diges, oder ſchweres 
tes Erdreich, welc 
Eben daber ift ar 125 i ch 
den, und z. B. d nd von Dorpat und 
Cawelecht weit ficheh wer, als in der von Odenpaͤ. 
Die gewöhnlichen Getraidearten und Hülſen⸗ 
früchte werden bier geſäet; doch auſſerſt ſelten 
Sommerroggen. Auf guten Aeckern pflegt bey 
günftiger 2 Witterung die Aerndte vom Winterkorn 
im Durchſchnit 10 bis 12, vom Sommerkorn 7 bis 
9 fach zu ſeyn. Zur Bearbeitung des Landes ge⸗ 
braucht man blos den Gabelpflug, und beide Arten 
von hoͤlzernen Eggen; felten Das 
Pfluͤgen geſchicht ſowohl mit Pferden, als mit Och⸗ 
fen; im Kirchſpiel Wendau werden leztere am haus 
figſten, hingegen in den Kirchſpielen Cambi und 
Odenpaͤ, vermuthlich wegen der tn, Berge, 
gar nicht dazu angewandt. Die Düngung wird 
zwar durchgängig aus Vieh und Pferdeſtaͤllen ger 
nommen; doch ſieht man, wo es der Holzvorrath 
erlaubt, jährlich große Kuͤttiſſe und 9 Nödungen nicht 
blos auf Buſchlaͤndern, ſondern bey den Bauern, 
wenn der Miſt nicht hinreicht, auch fo gar auf 
Bruſt⸗ 


eggen. 
dauert bis 


nicht, 
en we 


Dorma, Rod 
m. 


heilung 


e Abt 


[ zum Hu 
und Bauern den Ak⸗ 


ebſen mers 
on im April 
der Naͤhe des 
loten Junius 


mer auf etlichen Guͤtern 


Strauch, vorhanden: 


pa einen Mangel, 
nife, wenig 
Gegenden kaufen, 


nur 
gen/ gen und den, 
ſſen ſie ihre Hol ichs 
beils, aus waldreichern 


Aber 
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and und © uſchlaͤge giebt es aller 
1 beiden K cchfbie len, 


fá age etwas 


laͤnder; aber 
Ap wenige 


Inſel, die zum 

che man aber als 
zwo Inſeln anfieht, weil eine Niedrigung, die einem 
flache ich ei n bey hoben 3 
einem 3 
abſond 
nach 
Werft, 
chen allg 
Theil mit bez 
ſcher darauf, die kei 
Boden aus lauter í werden durch 
e Sl ſpuͤlt; daher ha; 
ben einige Bewohner ihre Haͤuſer muͤſſen abbre⸗ 
chen, und auf den zweiten Theil der Inſel verſetzen. 
Dieſer, als der 10 700 iſt weit g f; 
Piri Saar, welche ehſtniſche Wörter eine 
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Oel bezeichnen, weil úber dieſelbe die Graͤnzlinſe 
er 


zwiſchen der rigiſchen und der gegenüber liegenden 

Scatthalterſchaft geht, als zu welcher ein heil 

der Juſel gehört. Das Ufer iſt zu 

hen unbequem, der Boden gleichfals ſandigz 

daher wohnen groͤßtentheils Arbeitsleute darauf. 
Die Av 


iefigen Wäldern findet man weder 
Eichen, Rehe. Aber in einigen Gegenden, 
i B. im 5 el Torma, viele wilde Tauben; 
auch Schneevögel oder Ortolane; und im Jaͤgel⸗ 
ſchen See die achten Blutigel, welche an manchen 
andern Orten febr felten find. Im Kirch piel Kod 
dafer ſieht man eine Art von großen Mücken, wel; 
che ſich nahe an der Peipus aufhalten / und aller 
Orten, ſonderlich den Julius hindurch, bey vielen 
Tausenden beyſammen figen, aber weder Menſchen, 
noch Vieh beſchweren. Der geringſte Wind rèd 
tet und vertreibt fie alle in einer Nacht. — F 
und Fließenſteine zu Mauerwerk und Kalk ndet 
man in den meiſten Gegenden; auch Torf: festes 
rer wird in den Kirchſpielen Randen, Nüggen, Ca: 
welecht, Cambi, Saͤgnitz oder Theal, Ringen und 
Odenpä, bin und wieder geſtochen und genuzt. 


I. Die Gewaͤſſer. 


4% % Fes ar ank 
Die beiden großen an dieſen Krels graͤnzen, 
den Sandfeen, nemlich die Peipue, welche ihn auf 
der öſtlichen Seite einſchließt, aber auch theils zu 


andern Statthalterſchaften gehört, und die Miers, 
jer w / 


nähere Befchreibung der Kreiſe. 449 


jerw, welche ihn vom pernauſchen und fellinſchen 
Kreis zum Theil trent, ſind bereits in der erſten 
Abtheilung beſchrieben worden. An kleinern Seen 
ift zwar bier Fein fo großer Ueberfluß, wie in den 
vorhergehenden Kreiſen; doch trift man in manchem 
Kirchſptel deren viele an; nur verdienen die wenige 
ften davon eine namentliche Anzeige, weil fie ents 
weder blos großen Teichen gleichen, oder ohne Ein⸗ 
und Ausfluß, wohl gar namenlos ſind. Folgende 
kan man in deſſen bemerken: 

1. Der Sadjerwſche See im Kirchſpiel Ecks, 
unter dem Hof Sadſerw; doch haben mehrer 
re angraͤnzende Guͤter daran Antheil. Eine 
Beſchreibung von ſeiner Groͤße, ſeinen Fiſchen 
und feinem Ausfluß, liefern die topograph. 
Nachrichten 1 B. S. 122. 

A. Der Puppaſtferſche See ebendaſelbſt, hat 
m Umkreis, keinen Ein noch 
ausnehmend große Karauſchen. 

ſtferſche See ebendaſelbſt, bey dem 

Hof gleiches Namens, betraͤgt gleichfals kaum 

1 Werſt im Umkreis; aber aus ihm entſpringt 

ein Bach, der oft feinen Namen ändert, zur 
lezt der Rojaſuͤlſche auch der Waſſulaſche 
heißt, und in den großen Embach fällt. 

I e unter dem Hof Kajas 
fer im Kirchſpiel Marien, ifta Werſte lang 
und 1 Werft breit; und nicht weit von dem 
gleich vorhergehenden entfernt. Er liefert 
wie jener, auſſer den gewohnlichen Hechten 
und Barſen, kleine Brachſen. 

ir 8 ofſche See ebendaſelbſt unter 
dem Hof Sarenhof, bált etwa 3 Werſte im 
Umkt Richt weir davon liegt noch ein 

kleinerer Namens Luttiko. 
f 6, Der 


5 
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6. Der Jaͤgelſche See ebendaſelbſt unter dem 
Gut Kudding, ift 13 127 lang und Werft 
breit. Sein namenloſer Ausfluß ergießt fih 
in die Peipus. — "Mi itten in demſelben be 
findet fich eine ſchwimmende Inſel. Seiner 
ächten Blutigel wurde ſchon vorher gedacht. 

7. Lacht im Klechſpiel Koddafer, iſt eigentlich 
ein großer Buſen, der 6 Werſte im Umkrels 

ält, und mit der J heipus zuſammenhaͤngt. 
er haben beide einerlen Flſche; nur geben 
acht, als wohin ſie gehen, 
) Fang, aus welchem Das 

Gut lapeitoist manchen Vortheil zieht. 

8. Die Meiers shoffchen Seen im Kirchſpiel 
Nuͤggen, haben ſaͤmtlich nur + oder 1 Werft 
im Umkreis, find aber ſowohl durch natuͤrliche 
als durch gegrabene Kanaͤle mit einander vers 
bunden. Uebrigens liegen fie in einem mit 
kleinen Bergen umgebenen Moraſt. 

9. Urbi im Kirch wwelecht, betraͤgt in die 
Länge 1, in d f Sein Auss 
fluß Sowa fälle in den großen Embach. 

10. Heri oder Ullilaſche See ebendaſelbſt, 
it 14 Werſte lang, z Werft breit. Nach 
den Daran ſtoßenden Dörfern wird er auch der 

Jo! ifeeithe, Herjgnurmſche und Meiers 

genant. Er liefert Hechte, 

Brachſen u. d. g. Mitten hindurch fließt der 
Bach Elbe. 

11. Kallijerw oder der Halterſch⸗ See im Kirch⸗ 
ſpiel Wendau, ift 2 Werſte lang, 1 Werft 
breit, liegt an einem großen Moraſt, und bes 
komt fein Wafer aus Quellen. Sein Auss 
fluß geht als ein ziemlicher Bach in den groß 

ſen 
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fen Embach, einige Werſte von defen Muͤn⸗ 
dung. Er llefert nicht nur alle Fiſcharten der 
pus, ſondern auch K 

mum herr, oder 

liegen beide eben⸗ 

bft in einem 9 1 raſt, haben 2 bis 

3 Werſte im Umf is, find ziemlich fiſchreich, 

und durch den Aja Bach, welcher in den groß 

fi fallt, mit einander verbunden. 

e Meckshofſche See, ingleichen der 

z fibe, und der Ridijerwfche, lie⸗ 

gen alle drey in eben dem Kirchſpiel, haben eit 

nen Umkreis erma von 3 Werften, und die gés 

Ö lichen 

Sambi, hat 12 Werſte 

j] n Waſſer befomt er aus 

ſche n oder Rewoldfchen Bach, und 

aus 2 kleinern namenloſen Fluͤßchen. Sein 

Ausfluß fällt in den großen Embach, deſſen 
Fiſche man auch in dem See findet. 

Der Spankoſche See ebendaſelbſt, tt 2 
Werſte lang, und 3 ſt breit. Er liefert 
dis gewöhnli chen Fiſe 

16. Nouni im Kirchſpiel 

lang, und meiſte ſuheils 

hat keinen ſicht baren Sufluß, Prde rn bekomt 
ſein Waſſer aus Auel len, die ſich in ſeinem 
Bette befinden liefert ſonderlich gute 
Hechte. Nicht welt davon liegt ein andrer 
gleiches Namens, welchen man zum Unter 
ſchied den Heinen Nouniſchen See nent. 

Der heilige See ebendaſelbſt, bat ſeinen 
Namen vielleicht dadurch erlangt, daß man 
etwa vormals die daſigen e bey demſel⸗ 
ben getauft hat. Er Werſte lang, und 

f etwas 
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etwas úber 1 Werft breit. Drey darin lie 
ende Inſeln machen ihn ſehr anmuthig. Er 
efert auſſer den gewoͤhnlichern Fiſchen, auch 
Brachſen. Mit ihm find oberwärts 4 kleine 
Seen verbunden, aus welchen er fein Wafer 
bekomt: der lezte davon heißt Rurnakus. 
Sein Ausfluß treibt, als ein kleiner Bach eine 
Müble, und ift einer von den Armen, aus 
welchen ſich der kleine Embach bildet. 

18. Allewe oder der Sackelwerks See ebenda⸗ 
ſelbſt nahe bey der Kirche, iſt nur der Uebers 
reft eines Sees, welcher jaͤhrlich mehr ver⸗ 
waͤchſt. Sein Umkreis ift wie feine Tlefe un⸗ 
beträchtlich; doch entſpringt aus ihm ein klei⸗ 
ner Bach, welcher ſich mit mehrern kleinen 
Fluͤßchen vereinigt, und die Elbe oder Elwa 
heißt, unter dem Gut Ropkot des doͤrptſchen 
Kirchſpiels, in den kleinen See Keri, und 
endlich in den großen Embach faͤllt. — Aus 
dem Namen jenes Sees möchte man faſt vers 
muthen, daß vormals dort ein Hackelwerk ge⸗ 
ſtanden, und etwa zum daſigen Schloß ge⸗ 
hoͤrt habe. 

19. Rebbafti ebendaſelbſt, it klein, und bes 
komt ſein Waſſer aus einer ſtarken Quelle. 
Sein Ausfluß treibt eine Mühle, fälle dann 
in den ebendaſelbſt befindlichen See Rufa, def 
fen Ausfluß auch eine Muhle treibt, und fich 
mit dem Bach vereinigt, welcher aus dem beis 
ligen See komt, und in den kleinen Embach 
geht. 

Noch kleinere, und zum Theil namenloſe, Seen 
find: im Kirchſpiel Ecks 4; im Kirchſpiel Marien 
53 im Kirchſpiel Koddafer 2, die aber nur großen 

Teichen 
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Teichen aͤhnlich ſehen; in den Kirchſplelen Wendau, 
Cambi, Ringen, Nüggen und Odenpa, deren 


mehrere. 

Unter den fließenden Ger n ſteht der große 
Embach, welcher mitten durch den Krels fließt, 
oben an: aher er iſt ſchon in ber erſten Abtheilung 
hinlaͤnglich beſchrieben worden. Die Zahl der uͤbri⸗ 
gen Bache und Fluͤßchen kan man füglich auf roo 
ſetzen: aller Orten ſieht man dergleichen. Sie kom⸗ 
men theils aus Moraͤſten, theils aus Quellen, an 
welchen manche Gegend, z. B. die von Odenpaͤ, ſehr 
reich ift. Die meiſten find namenlos, und fallen 
in Seen oder in andre Baͤche. Die merkwuͤrdig⸗ 
ften darunter find; 


1. Der kleine Embach, den man zwar nur im⸗ 
mer ohne Beyſatz den Embach nennen hoͤrt, 
aber billig, um Verwirrung zu vermeiden, ger 
nau von dem groͤßern Embach unterſcheiden 
muß. Er iſt der betraͤchelichſte Einfſuß des 
Sees Werzjerw. Seinen Urſprung eignen 
fich mehrere Gegenden zu, welches ganz rich⸗ 
tig iſt, nur ſolte es nicht ausſchließungsweiſe 
geſchehen. Er bildet fich aus verſchledenen Urs 
men oder Flüßchen, die theils im doͤrptſchen, 
theils im werroſchen Kreis entfpringe Die 
befanteften darunter find: a) das Fluͤßchen, 
welches aus dem beiligen See, und welter 
hinauf quê dem See Kurnakus, im Kirch— 
ſpiel Odenpaͤ, komt, und dort eine Muͤhle treibt; 
b) das Flüßchen, welches aus einer anfehnlis 
chen Quelle, Namens Mutter-Quelle, unter 
dem Gut Arrol, ebendaſelbſt, komt, durch 
die Seen Rebbafti und Rufa hindurch gebt, 
und ein paar Mühlen treibt. Dieſe beiden 

§f 3 Slip 
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Fluͤßchen vereinigen fih auf einem Moraſt, 
und gehen als ein Bach in das Kirchſpiel Dags 
c) Das Fluͤßchen, welches aus dem 
ee Tobbra im Kirchſpiel Anzen des w 
ſchen Kreiſes komt, dann in das Kirchſpiel 
Sagnitz fließt, wo es Korwa heißt, von eis 
raft gleiches Namens, und erliche 
> vefe u g. m. auf 
g ſolcher Flaͤßchen 
entſteht nun ſchon ein ziemlicher Bach, wel⸗ 
cher bey dem Gut Igaſt 2 Fahren hat, und 
fließt er 
ers 
daruͤber geh 
hlerauf nimt er den von? ommenden Bach 
Paͤddel auf; trent bey dem K it Rin 
gen den doͤrptſchen und pernauſchen Kreis, und 
ießt ſich in den See Werzſerw, und zwar 
bey der ſo genanten langen Brücke, welches 
ich eine lleberfahrt mit ei Prahme iſt, 
úber welche des Sommers der Weg von D 
pat nach Fellin geht. Nicht weit von d 
Einfluß ſteht eine Anhöhe, we 1 
Berg heißt; man giebt vor, fie fen mit Mens 
henhaͤnden zu einer Schanze zuſammen ge 
tragen worden: aber die ganze Erzählung hat 
viel Fabelbaftes. — Die Breite des St 
ity wie ſchon aus der Entſtehung erh 
ſehr verſchieden, doch an manchen Stellen 12 
bis 30 Faden. Wegen ſeiner Untiefen koͤnnen 
leine Floͤße Darauf gehen, auſſer etwa mit hoa 
hen Fruͤhjahrswaſſer Sein Lauf, welcher 
hen, walkſchen, pernauſchen und 
dorprfihen Kreis berührt, mag wohl 60 N 
fig betragen. Er liefert allerley Fiſche. 
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nige behaupten, er gehe mitten durch dle? erz, 
jerw hindurch, nach Dorpat, und fo in die 
Pelpus; daher wollen fie nur von einein Em, 
bach wiſſen, der aus den angezeigten kleinen 
Fluͤßchen entſtebt: inzwiſchen find bey der Des 
ſchreibung des groß jacho die Gründe 
a eben worden, warum man lieber 2 Ems 
bäche annehmen ſoll. 


2. Der Waſſulaſche Bach, pat feinen Namen 


vom Gut Waſſula im en Kirchſpiel, 
wo er unter dem Hof eine Mühfe treibt, Er 
entſpringt au lliſtferſchen See, treibt 
überhaupt 6 Mühlen, liefert einige Fiſche, 
und faͤllt, nach einem Lauf von mehr als 20 
Wer 
j. Et⸗ 
hr Wafer 
mit. S Dorf führt er einen andern 
Namen Marien, 
wo er rebſe hat, 
und wo er die revalſche aus 
Landſtraße hfihnefdet, der Ro 
oder Rojaſulfche Bach. Seine Breite ber 
traͤgt etliche Faden; auch iſt ſeine Tiefe niche 
6. Etliche Brücken find daruͤber gefhlas 
gen. 3 
g. Mudda entſpringt im Kirchſpiel Ecks aus 
dem Sadjerwſchen See, treibt 3 Mühlen, 
und fliege durch das Kirchſpiel Talkhof, nach 
einem Lauf von 36 Werften, in den großen 
Embach. Seine Breite beträgt 2 bis 4 Fan 
den. Bey jedem Dorf ändert er feinen Nas 
men: fo heißt er unter andern im Gadjeriws 
ſchen Wald der Kokiſche und weiter hin der 
Laiwaſche Bach. 
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4. Der Wiſſuſtſche Bach im Klrchſpiel Ecke, í Sennas wee bie Bráni 
entftebt aus Moråften, treibt eine Muͤhle, und ze àwif hen und revalſchen Statt⸗ 
fällt, nach einem Lauf von etwa g 9 Berſten, in PN A 77 4 

then Bach, welcher bey dem erſten, in die Pelßus. Im Sommer rock, 

vorkomt. net er aus. 
liſtferſche Bach ebendaſelbſt, verbin 12, Der Lohhuſuſche Bach entſpringt aus einer 
der a kleine Seen, und treibt dazwiſchen eine Quelle hinter der rchſpiel Jacobi in der re⸗ 
Mühle Sein ganzer Lauf beträgt kaum 2 valſchen © tha ) geht durch den 
Werſte. Awinormſchen!? + treibt ell ruhlen, 

6. Löwwals komt von fais aus dem fellinfchen vereinigt ſich mit den N maſchen 
Kreis; iſt etwa 4 Faden breit; liefert Schmer⸗ Bach im Kirchſpi d falle. bey dem 
linge, kleine pen und Krebſe; und geht Dor bi gen der petersburgſchen 
durch da Kirchſptel Marien in die Peipus. Heerſtraßze e rücke Darüber geſchlagen iſt, 

2. Der Rabhife Bach komt aus dem in die Peipus. 

Genſelſchen See im K irchſpiel Bart holomat 13. Der Metspuͤſche Bach komt auch aus dem 
X dert oft feinen Nas Awinormſche ießt im Kirch⸗ 
men, treibt erliche blen, und fällt in den ſpiel Torma in die ft ſiſchreich, und 
Röwwela 5 z hat eine breite 9 e aber vom Trieb⸗ 
iſt ſehr klein, ents fand verſchlammet iſt. Wegen der darüber 

e 


i Quellen, und gehenden petersburgſchen Heerſtraße ift er mit 
lai ch. einer Bruͤcke verſehen. 

9. Ommedo komt aus dem Kirch $ 14. Der Muftwerfihe Bach entſpringt bey der 
treibt ein paar Mühlen, nimt ein ander Í y ) 
nes Fluͤßchen auf, und fälle im Kirch 
dafer in die Peipus. Er ift klein und h 
drige Ufer; 
medo mit Dören darauf fahren. Zuweilen 
überwintern einige kleine Pelpus, Fahrzeuge in 
deffen Mündung. 


Kirche Simonis in der revalſchen Statthalter⸗ 
ſchaft, aus einer Quelle, nimt 2 kleine Wald⸗ 
flüͤßchen auf, und fallt, nach einem Kauf von 
etwa 5o Werſten, Kirchſpiel Torma in die 
Peipus. Er liefert Hechte, Barfe Turben 
und viel Krebſe; und ſchwillt im Fruͤhjahr febr 
au. Wegen der daruͤber gehenden petersburg⸗ 
10. Rootſi entfpringe im Kivchſplel Koddafer, ſchen Straße, ift er mit einer großen Brucke 

und Fälle auch daſelbſt, nachdem er 3 Muͤhl verſehen. 
getrieben har, in die Peipus. 15. Elbe oder Elwa entſpringt im Kirchspiel 
11. Der Kadnaſche Pach entſpringt aus einem Odeupaͤ aus dem See Allewe; ift anfangs 
kleinen Moraſt, fließt durch den Awinormſchen ſehr klein, vermehrt aber ſein Waſſer durch et⸗ 
Wald y Ff 5 liche 


ibt; Durchfchneider die peters⸗ 
ße, und iſt daher mit einer 
hen; faͤllt dann unter dem Gut 
Ropkoi in den kleinen See Reri; heißt bey 
feinem Ausfluß der Ullilaſch . 
ſich, nach einem Lauf von in 
zwiſchen den Gú 
den großen 
ſchieden, doch gegen 
etwa 15 Faden. 


Namen. 

16. Der Aja Bach 
komt aus dem werroſ durch 
das Kirchſpiel Wendau, wo er viele Kruͤm⸗ 
men macht, ein paar kleine Bäche aufnimt, 
den Hafchen See mit dem Vuͤnnijerwſchen 
verbindet, etliche Muͤhlen treibt, und nach 
einem Lauf von 6 Meilen, in den großen Em⸗ 
bach fällt. Er iſt ziemlich fiſchreich. Im 
beſagten Kirchſpiel ift er mit 2 Fähren und 
einer Bruͤcke verſehen, und wird daſelbſt ge⸗ 
meiniglich der Ajaſche oder Ayafche Bach ge 
nant. 

17, Der Ridijerwſche Bach ift klein, entſpringe 
im Kirchſpiel Wendau, und fällt ebendaſelbſt, 
nach einem Lauf von etlichen Werſten, in den 
Mia Bach. Er liefert Forellen, Schmerlin⸗ 
ge und Krebſe. 


18. Autos 
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18, Lutena entſpringt ebendaſelbſt unter dem 
Gut Kurrlſta *) fließt durch einen großen Mos 
raſt, treibt ein paar Muͤhlen, und fälle, nach 
einem Lauf von etwa a. ſten, bey dem 
Gut Cawershof in den großen Embach. Er 
bat niedrige Ufer, und eine Breite von 2 bis 
5 Faden. 

19. Der Reolfche oder Rewoldſche Bac 
im Kirchſpiel Cambi, treibt ein paar f 
fen, nimt ein paar kleinere Fluͤßchen auf, und 
geht durch den See Ardla in den großen Em; 
bach. 

20. Der Kingenſche Bach im Kirchſpiel glei⸗ 
ches Namens, komt thelis aus einem See, 

Moräften, treibt ein paar Muͤhlen, 
leßt eine Meile vom daſigen alten Schloß 
Werzjerwe. 

21. Sowa entſpringt im Kirchſpiel Cawelecht 
aus dem See Urbi, ift an den meiſten Stel 
len kaum 2 bis 3 Schritte breit, treibt 4 Muͤh⸗ 
len, und faͤllt, nach einem Lauf von 16 Wer⸗ 
ſten unter dem Gut Ulila, in den großen Eins 
bach. Er liefert Karauſchen und Krebſe. 


III. Die innere Verfaſſung. 


Dieſer Kreis beſteht jezt aus folgenden 74 
Kirchſpielen: 1) Dorpat, 2) Ecks, 3) Mas 
rien⸗Magdalenen, 4) Koddafer, 5) Torma, 
6) dobbuſu, welches zwar als ein beſonderes Kirch⸗ 
ſpiel gezahlt wird, aber eigentlich nur ein Filial ift 
7) Cawelecht, welches man oft Cawlecht ie 

ort, 


„) Vielleicht if fein eigentlicher Urſprung noch weiten 
“ iehwdeis, nemlich im weroſchen Kreis, zu ſuchen. 
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Y 


hört, 8) Randen, 9) Nüggen, 10) Wendau, 
11) Cambt, 12) Ringen, 13) Theal und Foͤlks, 
wele De aber jezt gewöhnlicher Sagnitz genant wird, 
14) Odenpaͤ. In denenſelben zahlt man, mit In⸗ 
begrif der lutheriſchen Kirche zu Dorpat, an wel 
cher auch ein $ Landkirchſpiel Antheil bat, überhaupt 
17 groͤßtentheils ſteinerne Kirchen, die von 13 Pres 
digern bedient wer Jede derſelben hat a 

ren Kuͤſter, welcher Vorſaͤnger und zugleich Kirch⸗ 
ſpiels⸗Schulmeiſter iſt. 

Ferner befinden fich im Kreis mit J rif d 
Paſtorate, Überhaupt 133 Höfe o üfer, die 
theils der Krone, theils der Stadt Dorpat, theils 
70 Erbbeſitzern gehoͤren. In deren Granzen find 
ungefahr 70 Hoflagen angelegt. Bauerwohnungen 
finden fich nach den eingelaufenen Berichten, elwa 
7700, darun ſind ge ‚gefahr 2200 Hütten, 
die von tostreidern und T ern bewohnt wer⸗ 
den. In einigen Gegenden haben die Bauern mi 
Genehmigung ihrer Hofsherrſchaften, ihre Länder 
reien ſehr zerſplirtert, und auf einer 
fih mehrere Wirthe beſonders angebauet. *) 
beſitzen die meiſten Bauern unter dem ſehr paiet 
chen Gut Sagnitz nur kleine Stuͤckchen Landes: daf 
ſelbe hat eigentlich 133 größere und kleinere efins 
deſtellen, aber jezt wohnen auf denenſelben 374 bes 
fondere í ihre eigne Wirth bſchaft treibende Familien, 
ohne die Lostreiber. Faſt eben fo verhalt es ſich 
unter dem Gut Kuikatz, wo auf 37 Bauerſtellen, 
ji a) ers abgebaute Wirthe wohnen. — 
Nebenſtaͤdte, Flecken und Sloboden find hier nicht 
zu finden. 

Als 


) Daß dies eine Quelle der Armuth iſt, habe ich in den 


topogr. Nachricht. gezeigt. 
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Måge die eine befondre Bemerkung wes 
oriſcher Begebenheiten u, d. g. verdienen, 
werden hier billig angefuͤhrt: 

1. Das alte zerſtoͤrte Schloß Odenpaͤ im Kirch⸗ 
ſpiel gleiches Namens. Es lag auf einem 
Berg, den ein Thal, das kaum 200 Schritte 
breit iſt, von einem andern eben ſo hohen Berg 
trente. Der Schloßberg iſt auf der Suͤd und 
Weſtſeite ſteil, aber auf der Oſt-und Nordoſt⸗ 
feite erhebt er fich almaͤhlig, ift leicht zu beſteit 
gen, und beſteht gleichſam aus 2 Bergen. 
Oben betraͤgt fein Umkreis 387 Schritte, und 
beitebt aus Sand Die Deutſchen fanden, 

da fie nach Liefland kamen, hier ſchon eine Ve⸗ 

ſtung vor ſich, als einen Hauptort der großen 
Provinz Ungannien. Jene entriſſen ſie den 
heidniſchen Ehſten, und beveſtigten fie weit 
mehr: daher bat fie etliche Belagerungen 
ausgehalten. Ihre Lage beweiſt die ſchlechte 
Beschaffenheit der ehemaligen Belagerungs⸗ 
kunſt. Jezt ift nichts mehr davon übrig, als 
die Stelle des Brunnens. 


An der Muͤndung des Embachs lag gegen die 

Pelpus ehemals das veſte Schloß Warbeck, 
wo ein Fiſchzoll erhoben wurde. Die Ruſſen 
uͤberrumpelten daſſelbe 1558. Nachher war 
dort blos eine Schanze, deren zerſtorte Ueber⸗ 
reſte noch zu ſehen find. Nicht weit davon 
forengte fich 1704 der ſchwediſche Schifscapi⸗ 
tain Loͤſcher von Serzfeld, der eine Flotille 
von 14 kleinen Schiffen auf dem Embach coms 
mandirte, mit feinem Schif Carolus in die 
Luft, da er alle Hofnung ſich gegen die rufi 
ſchen Fahrzeuge zu retten, verloren hatte. 


3. Noch 


= 
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Noch liegen hin und wieder zerriſſene Ueber: 
reſte von andern zerftörten Schloͤſſern. Von 
deim zu Ringen und deffen Untergang, erzaͤhlt 
man allerley eben ſo unerwelsliche als unglaub⸗ 
liche Begebenheiten. 

Eine Art von unterirdiſcher Wohnung 


wurde 1702 in einem Wald des Kirchſpiels 


6. 


Wendau, etwa 30 Werſte von Dorpat, 
entdeckt. Gie ift gleichſam in einen Sands 
berg eingehauen, und oben mit Baͤumen 
bewachſen. Der Eingang befindet fich nabe 
an einem kleinen Fluͤßchen: er iſt fo enge, daß 
ein Menſch nur mit Muͤhe hinein kommen kan. 
Dann führt ein enger Gang z Ellen breit und 
6 Ellen lang in ein C „welches etwa 2 
Faden im Durchſchnit hat. Aus dieſem gehen 
2 Gänge, jeder führt in ein Gemach, das mit 
etlichen Kammern z ſammenhaͤngt: in einem 
derſelben if ein Springbrunnen und ein Backs 
ofen; in einem andern eine Quelle Dies 
iſt wohl eben die unterirdiſche Wohnung, von 
welcher Weber in ſeinem veränderten Rug: 
land 2 Th. ©. 167 redet. Man weiß gar 
nicht, von wem und warum ſie iſt angelegt 
worden: aber unbeſcheelbliche Mühe muß die 
Ausführung gekoſtet haben 
Des Woro Bergs wurde fhón vorher gedacht. 
Da er auf einer Seite n Waller, auf der 
andern von einem ſinkenden Moraſt umgeben 
iſt, ſo lag er nicht ganz unſt ch zu einer 
Schanze, wenn er anders jemals ift dazu ges 
braucht worden. 


als haben ſich hier etliche römiſch / katho⸗ 
liſche Kloͤſter befunden, die ſchon laͤngſt einge⸗ 
gan⸗ 
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gangen und zerſtört find, nemlich: a) zu Fale 
fenau, etwa 13 Werſte von Dorpat. Es 
hatte Wall und Graben um fich, Eelſche 
zerriſſene Mauern und unterirdiſche Gewölbe 
zeigen noch deſſelben ehemaliges Daſeyn. b) 
Zu Altenthurm iel Wendau. 
lag auf el zen 2 he, welche noch jezt 
der Kloſterberg L eine Halbinſel iſt 
en Embach und dem Bach 
h beide vereinigen. Wegen 
ngen Raums glauben viele, daß es kein 
Kloſter, ſondern blos ein Kloſter Gefaͤngniß 
geweſen ſey. “) leberreſte von Mauern fies 
hen noch dort. ©) Das zerſtoͤrte Schloß 
Ringen, oder das daſige Paſtorat, ſoll vor⸗ 
mals ein Nonnenkloſter geweſen ſeyn; doch 
ſchweigt die biefige ältere Geſchichte davon. 
d) Im K iel Cawelecht foll zu Groß 
Congota vormals ein Kloſter geſtanden has 
ben; aus den Trümmern ſieht man, daß es 
muß ein großes Gebaͤude geweſen ſeyn; die 
tiefen Graben, welche daſſelbe umgaben, find 
noch vorhanden. 


»Im ganzen Kreis, mit Inbegrif der doͤrpt, 
ſchen Stadtbewohner, befinden ſich, nach der lezten 
Reviſion, uͤberhaupt 74,966 Seelen, nemlich 
58,097 vom maͤnnlichen, und 36,3 369 vom weibli⸗ 
chen Geſchlecht. Darunter find: 


vonn 


) Hernach liefere ich davon noch eine kurze Anzeige, 
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vom adellchen 

Stand 112 männl. 168 weibl. Geſch. 
— geiſtlichen⸗ 53 + 53 * + 
Buͤrgerliche 

und freie 

Leute g 3 1113 
ruſſiſche Leute 4 
in der 

Kreisſtadt + 77 
biefige 

Erbleute + 36,625 85,435 „ , 


Eigentliche Fabriken giebt es im Kreis nicht. 
Zwar find im Kerraferſchen Wald Spiegel; 
hütte, eine Glashütte und eine Poto ch⸗ Siederey 
angelegt worden: da dieſe aber dem Gut Schloß⸗ 
Oberpahlen gehören, fo muß die Anzeige bis zur 
Beſchreibung de: inſchen Kreiſes verſpart wer⸗ 
den. — Den Zie Kalkbrand treiben die 
meiſten holzreichen Gegenden; in Dorpat, wo viel 
gebauet wird, finden ſie immer willige Abnehmer. 
— Endlich find auch im Kreis 9 Saͤgmuͤhlen, 
darunter 3 vom Wind getrieben werden; zum 
Mahlen aber ungefahr 40 Wind und 100 Waſ⸗ 
fermübfen: von leztern ſtehen viele an kleinen Baͤ⸗ 
chen, die nur im Herbſt und Frühling genugſames 
Waſſer haben. 


Kein einziger Jahrmarkt wird im Kreis ge 
halten: doch fehe es zuwellen in den Dörfern an 
der Peipus aus, als wenn Jahrmarkt wäre, fon 
derlich wenn der Fiſchfang gelir dann kommen 
Bauern aus nahen und fernen Gegenden, bringen 
theils Korn, theils Geld dahin, und erbandeln das 
für Fiſche, die fie als ein unentbehrliches Beduͤrf, 

nif 
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niß einſalzen. — Vieh und andre Produkte bringt 
das Landvolk zum Verkauf in die nächſten Städte, 
das Korn aber auch wohl in die Seeſtädre, als wos 
hin die Höfe gleichfals das ihrige, wenn fie es nicht 


zu Brantewein verbrennen, verfuͤhren. 


Nur in vol 1 Klrchſpielen nehmen zu, 
weilen einige Leute einen Paß, um in Seadten 
durch Tagelohn etwas zu verdienen. Aber wo ſich 
Menſchenmangel duffere, da ſieht man viele mit 
Paͤſſen verſehene ruffiſche deute, welche als Fiſcher, 
Zimmerleute, Grabenſchneider, Maurer u. d. gu⸗ 
ten Erwerb finden. 


Von den Sitten, Gebraͤuchen, Aberglauben, 
Wohnungen, Kleidungen u. d. g. der Ehſten, ift 
theils ſchon vorher, theils in den topogr. Nach, 
richten eine Anzeige geſchehen. Nur merke ich 
hier noch an, daß fie fih von dem Landvolk der 
folgenden Kreiſe in der Kleidung, unter andern 
durch die rothen wollenen Schnüre, womit ihre 
Röcke beſezt find, einigermaaßen unterſcheiden. Die 
Weiber tragen niedrige Hauben von Leinwand, die 
Dirnen aber geflochtene Haare. Auf Salzblaͤſe⸗ 
rey halten ſie ſehr viel. Ihre vermeinten Weiſen 
oder Schwarzkuͤnſtler nehmen ein wenig gemeines 
Salz, bauchen es an, murmeln etliche geheimniß⸗ 
volle Worte daruͤber, und geben es dem Hülfbe⸗ 
duͤrftigen. n ſolchen Salz erwaret der Einfäls 
tige nicht nur Heilung in feiner Krankheit, ſondern 
noch weit mehr: er träge es als Amulet bey ſich, 
wenn er zu feiner Hofsherrſchaft gebt, in der Hof, 
nung, daß ſie alsdann nicht ſehr zornig uͤber ihn 
werden konne, daher nent er es Arno, Sool, d. i. 
Gnaden Salz; er vergräbt es aber auch in feines 

Og Sein 
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Feindes Gehoͤft, und meint, daß Menſchen und 
Thiere, welche daruber ſchreiten, Schaden leiden 
werden, u. ſ. w. 


IV. Einzele Bemerkungen über Kirchspiele, 
Sand» Güter u. d. g. 


I. Das Kirchſpiel Dorpat hat einem guten 
fr rüchtbaren Kornboden, der aus ſchwarzer, mit 
Leimen vermiſchter Erde be Reh t; weder Seen, 
noch große Moraͤſte; 4 136 i mer eſinder und 

aber Mangel an 
Wald, obgleich etliche iter nothduͤrftiges 
Brenholz haben. Zwar gehören zu drey Guͤ⸗ 
tern anfebn he Waldung u, die aber eigent⸗ 
lich in andern Kirchſpielen liegen. 
aſſula hat einen huͤbſchen Bach und daran 
eine eintraͤgliche Mohlmuͤble, ein ziemliches 
Gehege, und Hinter Dorpat im Dorf tof 
wa, eine ? Wir 8 
ergiebige Felder 
bebaut 
iten, und ein anſehnlich Stück 
hſpiel E 

3. Kawwaſt, welches auch Cawaſt geſchrieben 
wird, hat einen ſehr großen Wald, welcher 
aber im Kirchſpiel Koddafer liegt; dann eben⸗ 
daſelbſt eine kleine Waſſermuͤhle und 1 Wind⸗ 
mühle. s: 

4. Marrama oder Marrana, ift jezt ein befüns 
deres, aus 7 Haafen beftehendes Gut. 
mals war es eine Hoflage von dem zum Kirch 
ſpiel Ecks gehörenden Kronsgut Falkenau; 
aber die Kaſſerin verſchenkte neuerlich dieſe 

Haa⸗ 
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Haafen, worauf fie der Garde Nittmeiſter 
von Kiphare kaufte. Der Hof liegt an der 
revalſchen © Werſte von Dorpat; aber 
der dazu gehörende Wald i Kirchſpiel Ecks. 
5. Kenia, wele chez jezt dem w hen Etat rath 
und Oberconſiſtorial⸗Praͤſide 
Munich, rt, hat gute un 
Felder, viele e 
und eine eine che 
welcher Í ; 
mit einem eb hoͤnen 
Garten bei n iſt / waſchönert ſich immer 
mehr. 
6,9 
isn 15 dre 
durch ein 


Aach j 
mühle; Tammiſt 
Von dem zum Í ſpiel Wendau gebören⸗ 
den Gut Caſter ſind bey der doͤrpeſchen Kir⸗ 
che ein pa w 80 e 


en, 319 Bauers 
wohnungen, und noch 102 kl tostreibers 
Hutten. 
Von dem Gut Tabbifer ift eine VBauerſtelle 
ganz abgeſondert, zu einem klelnen Hof einge 
richtet, und mit huͤbſchen, obgleich nur bofe 
zern, Gebäuden verſehen worden. Dieſe Ges 
gr legen⸗ 
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legenheit bat Felder und Heuſchlaͤge, aber 
keine Bauern. Anp 


J. 1233 angelegt, und der lezte, 


welcher auch Hermann hieß, bedung ſich daſ⸗ 
ſelbe, nebſt den dazu gehörenden Ländereien, 
zum Auf; und Unterhalt aus, als die Stadt 
1558 an die Ruſſen überging. 1 Friedens 
trattat mit Schweden (bey Schafirow) heiß 
es Monaſtuͤr Falkanowa a po tſchudeki 
(d. i. aber auf Ehſtniſch) Mukowa. Dar 
aus ift zu erklären, warum in dem mit Polen 
von 1582 der Name Mucovia ohne andern Zu⸗ 
fab vorkomt. Einige meinen, weil vor An, 
kunft der Deutſchen hier eine Landſchaft Mor 
cha geweſen fen, fo habe fie den Namen Mu; 
kow veranlaßt. (Arndt 1. Th. S. 95. 165. 
201. und 2. Th. S. 51.) Aber das klingt 
ſehr erzwungen. Die Ehſten nennen noch 
jezt ein neben der dortigen Kloſterſtelle befind» 
í Dorf und die daſige Múble mit einem 
ähnlichen Namen, nemlich das Mukiſche Dorf 
und die Mukiſche Muͤhle, welch nuth⸗ 
lich abgekürzt ift, und Munklſch heißen folte, 
von Munk der Mönch, Munge oder Mun, 
ke Fülle das Munkiſche oder Muliſche Dorf, 
d. i. das Dorf der Mönche. So würde Mu 
kowa bey den Ehſten blos den Aufenthalt der 
Mönche. ausgedrückt haben. — Uiebrigens 
laͤßt Arndt zweifelhaft, zu welchem Orden 
das Kloſter gehört habe, denn er nent es im 
2. Th. S. 34 ein Dominicaner +, aber ebend. 
S. 48 
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S. 38 ein Ciſtereienſer'Kloſter, und S. 227 
ine Bernbardiner Abtey. — Unter der 
ſchwediſchen Regierung wurde das Gut ein 


g Kirchſpiel Marien Magdalener hat 
gröͤßtentheils eine ebene Lage; ſchoͤne Wälder, 
und darin ausnehmend große Tannen, wie 

balken; 259 Bauergeſinder und 158 
ber Wohnungen. £ x 
. Kajafer hat 1 Säg und 2 Mahlmuͤhlen; 
Kudding 1 Mahlmüble; Sarenhof 1 Saͤg⸗ 
1 Mahlund ı Windmühle, davon aber die beis 
fteren im Kirchſpiel Koddafer ſtehen. 
Filial Brigitten liegt 6 Werſte von der 
großen petersburgſchen Straße, und foll vore 
mals ſeinen eignen Prediger gehabt haben. 
IV. Das Kicchfviel Aoddafer hat hinlängliche 
Ackerlaͤn n und Heuſchlage; anſehnliche 
Walder; zwar hin und wieder einen guten, 
doch größtentheils einen grandigen und fandis 
gen rnboden, welcher bey mittelmaͤßigen 
Jahren eine 6 fache Aekndte giebt; und eine 
faft ganz ebene Grundfläche, indem nur in 
den Waͤldern von Allazkiwwi, Palla und Jaͤ⸗ 
gel einige mit Tannen bewachſene Huͤgel vor⸗ 
handen ſind. Man zählt hier 696 Bauer⸗ 
wohnungen, bie theils von Geſindewirthen, 
theils von Lostreibern bewohnt werden. Die 
Bauern, unter denen fich auch viele Rufen bes 
finden, ſuchen hin und wleder aus den Wal, 
dern einen Erwerb, indem ſie Schlitten, Faͤſſer 
und dergleichen hölzerne Geräthe zum Verkauf 
verfertigen. S j 
x. Daß hier 2 Kirchen find, wurde ſchon in den 
topogr. Nachrichten gehörig angezeigt. Die 
G9 3 pi 
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zu Koddafer iſt nur 581 Schritte von der 


Mage, Jezt ift es 
ein wirklichen 


3. Die Waſſermu Sommers, ſo 
wie bey etwas en 5 erman⸗ 
gel ſtill ſtehen. 9 olcher azkiwwi 
2, Kockara 1, Palla 2, Hallick 1, Dellerhof 
a; beide leztere Güter haben auch Windmüͤh⸗ 
len. 

V. Das Kirchſpiel Torma, nebſt dem damit ver⸗ 
bundenen Lohhuſu, welches auch Lohheſu ger 
nant wird, þat eine Lange von 332, und eine 

ite von 18 Werften; eine ebene Grund 
ez genugſames, aber theils gutes, theils 
ſandiges, t Ackerland; 

Balder, und 

A 


Graͤnen; und 


Í 


arunter ſich 355 


Bauergeſit o $ostreiber » Hütten, und 
36 bewohnte 5 “pfen befinden. 
h eine beſteht uberhaupt aus 

57 deutſ 49 ehſtniſchen Perſonen. 
Aber unter den Gi Awinorm, Flemmings⸗ 
8 ſtfer und Gomel wohnen viele ruſ⸗ 

ſiſche Bauern von ehſtniſcher Nation. — Die 
Kirche zu Torma liegt von der Peipus im Wins 
ter nur 8 Werſte entfernt; im Sommer bes 
träge der Umweg 14 Werſte. — Man zahle 
bier 2 Saͤgmuͤhlen, nemlich zu Tarraſtfer 
und Toickfer; und dann noch 13 Mahlmüuͤhlen. 
irchſpiel Cawelecht hat ge das 
Kirchſpiel Nuͤggen, ſonderlich gegen Meiers 
hof, 
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he Berge; zwar bin und wieder einen 
Boden, doch groͤßtencheils einen 
deſſen obere Schicht aus ſchwar⸗ 
e aber aus blauen 

ein ließen und Kalk⸗ 

A ſondern nur 


hof, etli 
ſandigen 
baren, 


den; 
ſaͤmtlich v 
ben werben, 
1. Cawelecht Alt; Cawelecht liegt am Bach 
1 Dorpat 4, und von der Werz⸗ 
eilen entfernt. bat 1 Waf 
und in ſeinen Graͤnzen Torf, der 
geſtochen wird. Vom ehemaligen Schloß ftes 
hen noch Ueberreſte, welche beweiſen, daß es 
nicht kan groß geweſen Der Ordens 
meiſter Arnold vo etinghof hat es 1361 
erbauet. Im Friedenstrafrar mit Schweden 
von 1564, heißt es bey dem Se 
rod Hawker; eben fd heißt es im zapols 
von 1592, bey Poſſevin. Feiler in de 
deſeript. Livoniae nent es Kannelerks i 
Kannelicht, und feat es an den Ausſſuß des 
Embachs aus der Werzſerw, welches beides 
ein Irthum iſt. 


ſenhauſen 1400 erbaut haben. 
5 694 sê 
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es in feinem Verzeichniß der Staͤdte ze. Kon⸗ 
gechal, Seiler, Konctel, fua mmus Cunctal 
fiucKegenthal. Im Friedensſchluß mit Schwes 
den von 1864, heißt es Gorod Rongot; und 
in dem mit Polen von 1582, Conghoto. Aus 
den Truͤmmern ſieht man, daf en betraͤcht⸗ 
lichen Umfang gehabt hat; der Graben rings 
berum ift zwar verſchüͤttet und verwachſen, 
doch noch 2 Faden tief und ziemlich breit. 
Schon vorher wurde erwähnt / daß hier ein 
Kloſter foll geſtauden haben. 

„ Ullila, welches 2 Waſſermuͤhlen hat, war das 
einzige Gut im Kirchſpiel, wo ein Flieſ⸗ 
ſenbruch befand, aber er ift ſchon völlig er choͤpft. 

Zu Neu,-Cawelecht hat der Hof eine ſehr ans 
genehme Lage auf einer Anhöhe, welche eine 
weite und ſchoͤn abwechſelnde Ausſicht gewaͤhrt; 
gleich darunter befindet fich ein huͤbſcher Obſt⸗ 
garten, ein Heuſchlag, und der Ulllilaſete 
Bach. Nur hatte der Hof wegen des Holz, 
mangels lieber in einer Niedrigung follen ers 
bauet werden, um nicht ſo ſehr der Gewalt des 
Windes ausgeſezt zu ſeyn. Auſſer einem Fiſch⸗ 
teich, hat der Hof auch einige Fiſcherey im 
großen Embach. 


VII. Das Kirchſpiel Randen hat im Durchſchnit 
3 Meilen; eine ganz flache und ebene Grunde 
fläche; eine etwas niedrige Lage; einen feuchte 
baren und febr in Kultur gehaltenen Kornbo— 
den, von welchein man 7 bis 10 fältig, auch 
noch darüber ͤrndtet; großen Holzmangel; 
auſſer dem Werzjerw, an welchen daſſelbe, 
ſonderlich das Gut Tammenhof, gränzet, gar 
leine Landſeen oder Baͤche, ſondern nur ganz 

kleine 
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kleine Fluͤßchen; uͤberhaupt 274 Bauergeſin⸗ 
der, und noch 62 von Lostreibern bewohnte 
Badſtuben; auch 4 Wafers und 3 Wind 
muͤhlen. 
Der Hof Randen hat viele Gebaͤude, aber 
feine angenehme sage; z Teiche, die eine Mühle 
auf dem Hofsgehöft treiben; durch Hegung 
etwas Wald, fonderfich auf der Hoflage. Zwir 
ſchen dem fund der Kirche liegt ein ganz 
er Moraſt, der ſich 1 Meile weit 
Die vormalige große Volksmenge 
h Krankheiten febr vermindert worden. 


Das Paſtorat bat ſchwere leimichte, aber 


daben febr fruchtbare Länder, 40 Höfe Auss 
ſaat, gegen 800 Saden (3 bis 400 Fuder) 
Heu, und einen eintraͤglichen Obſtgarten; aber 
keine eignen Bauern; doch find ihm vom Kirch⸗ 
ſpiel 5 Geſinder angewieſen worden, die ihm 
des Sommers 32 Tage zu Fuß, und des Win 
ters 8 Tage mit Anſpann, woͤchentlich arbeis 
ten. Der Paſtor muß alſo ſeinen Feldbau 
blos mit eignem Anſpann beſtreiten. Von 
den oetreibern bekomt er auch einige Arbeits 
tage. Alles erfoderliche Holz muß er aus ent 
fernten Waͤldern kaufen. 


3. In Anſebung des Kirchlichen herrſcht dort 


eine ganz eigne Gewohuheit. Der Bauer beer 
zahlt, wenn er communieirt, an den Paſtor 
kein Aufſchreibegeld (welches man in Deuſch⸗ 
land unſchicklich genug Beichtgeld nent,) ſon⸗ 
dern jährlich dafuͤr von jedem Geſinde etliche 
Kopeken; doch ſind die Lostreiber von der Be⸗ 
zahlung frey. Hingegen muß jeder, wenn er 
communicirt, 1 Kopek in den Klingbeutel te 

6g 5 gen 
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gen, um davon Wein und Oblaten anzufchafs 


fen. ber einige d 
wurde ei hrt, daß ein jeder, indem e 
en läßt, { 


Kopet in B i Nirchenvor 


als des Empfaͤnge die Kirchenlade le⸗ 


gen mu 


t 0 

e oder ſchwarze Erde, 

legende entweder deimen oder 

r man davon 6 bis 10 faͤltig 

et. Ueberhaupt zaͤhlt man hier 553 Baus 

en mit Subegeif der von Lostreibern 

ten Badſtuben. — Die Kirche, wels 

ht neben der vorbeygehenden petersburgs 

ſchen Straße, 215 Werſte von Riga entfernt, 

liegt, iſt zwar von Stein erbauet, aber nur 
mit einem hoͤlzernen Thurm verſehen. 

3. Das Kirchſpiel fuͤhlt einen druͤckenden Holz 
mangel; nur Teckelfer oder Techelfer hat ziem 
lichen Wald; auch Meyershof ganz anſehnli⸗ 
che Gehege. Etliche Guter brennen Torf, 
ſuchen aber almaͤhlig wenigſtens einige Gehe; 
ge anzuziehen. 

at 3, und Spankau 2 Wafer 


ten 

ni 

hingegen fehlt es auch den Bauern, wie der 
nen zu Neu Nüggen, an Heuſchlägen. 

IN. Das 


IN. Das Kirchſpiel Wendau hat größt, 
eine ebene Grundfläche; r abwechſelnden 


Gut; 2 S 
Waſſer und 10 Windmüh 
ge des daſigen Predigers uͤbe 
erwohnungen: welches gewiß 
Anzahl ift; inzwiſchen werden 
Gebiet, welches nur 2 Haafen bett 
che Wohnungen angegeben. — 
iſt 4 Meilen von Dorpat abgelegen. 

1. Aja welches auch Aya geſchrieben wird, hat einen 
mit guten ſteinernen Gebäuden, einem hübſchen 
Harten, und 2 Teichen verſehenen Hof; grof 

Wald; einen ziemlich großen Bach; Se⸗ 

en; reichliche Heuſchlaͤge, und andre gute Upa 
pertinenzien. 


2. Meu-Kuuſthof, war fonft eine bloße Hoflage, 
und hieß Neu-⸗Kuuſt; jezt ift es ein beſonderes 
Gut, welches große Waldung bat. Der Hof 
nebit 6 Haafen iſtehier, aber der übrige Theil 
zu Cambi eingepfarrt. 


3. Brinkenhof hat im ganzen Kirchſplel die vor⸗ 
zuͤglichſte Mahlmuͤhle, auch eine Sägmüß 
die aber nebſt einem Theil der Bauerſchaft / im 
Kirchſpiel Cambi liegt. 

4. Caſter hat großen Wald, ſchoͤne Felder, ers 
giebige Fiſtherey, und eintraͤgliche Krügeren 
ſonderlich auf der vorher beſchriebenen Inſel 
Piri, welche nebſt der daben legenden In el 
Porta zu dieſem Gut gehöret. Von demſel⸗ 
ſelben ſind zu Dorpat ein paar Geſinder ein 
pfarst. — Das ehemalige vorher erwahnte 

Schloß 
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on dem Namen 
anzumerken, daß es 
hluß mit Schweden von 1564, 

Nowol Baſter (d. i. Deus Kafter ) 5 
wobey aber auch der deutſche Name d tee 
erwähnt wird. Arndt nent es in der Chronik 
2 Th. ©. 253. Werbeck, aber im Verzeich⸗ 
nif der Städte ꝛc. Warenbeck. Gusgninus 
ht von Werbeke und Verpech, als von a vers 
iedenen Oertern. Uebri s hat der Bifchof 
Sriedrich zu Dorpat, 1279 daſſelbe geſtiftet. 


5. Die Güter Kidijerw, Kurriſta, und Raſin 
haben gleichfals großen Wald, die uͤbrigen 
aber nicht genugſamen zu ihren Beduͤrfniſſen, 

doch kan man Meckshof noch davon ausnehr 

men, 


6. Altenthurm wovon in den topogr. Nachr. 
1 B. S. 262 eine Anzeige ſteht, liegt in ge⸗ 
rader Linie von Dorpat etwa g, aber auf dem 
gewoͤhnlichen Sommerweg 12, und von der 
Mündung des Embachs 15 bis 20 Werſte ent⸗ 
fernt. Nach einer gefundenen Nachricht 
(fuͤr deren Zuverlaͤſſigkeit ich aber nicht haften 
kan,) ſoll dort in beidniſchen Zeiten ein Ges 
fängniß für Miſſelhaͤter geweſen ſeyn, an deſ⸗ 
fen Stelle der doͤrpeſche Biſchof Serman 1233 
ein Schloß anlegte, von welchem noch zerviji 
fene Ueberreſte und Graben auf der Landſeite 
zu ſehen find, Vermuthlich wegen feiner das 
maligen Beveſtigung, heißt es im Friedens⸗ 
ſchluß mit Schweden von 1564, Good, und 
zwar Staroi Voſter (welches Alt + Kater 

auss 
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ausdrücken ſoll,) mit dem Zuſatz, daß es 
deutſch Oldentorn genant werde. Im 
densſchluß mit Polen von 1582, komt es gar 
nicht vor; vielleicht waren in der wischen, 
da die Ruffen Dorpat inne hatten, die Maus 
ern abgebrochen worden. Das daben liegen 
de Dorf heißt noch jezt im Ehſtniſchen Wan; 
na Baſtri külla, d. i das Alcekaſterſche Dorf: 
welches mit jenem ruſſiſchen Ausdruck eine 
Aehnlichkeit hat. Da in dieſer ganzen Dar, 
ſtellung keine Spur von einem S er vorkomt, 
fo möchte man faſt vermuchen, daf auch nies 
mals eins daſelbſt befindlich geweſen fen. Der 
obige ruſſiſche Ausdruck Kofler wird doch 
wohl nicht Jemand verleitet haben dort ein 
Kloſter zu ſuchen? Daß es als ein Schloß 
zum Kloſter⸗Gefaͤngniß gedient babe iſt auch 
unwahrſcheinlich, da die Möfter ihre Werber 
cher nicht weg zuſchicken pflegen. 


X. Das Kirchſpiel Cambi hat eine Länge von et⸗ 
wa 4, eine Breite von 2 bis 3 Mellen 7700 
Kevifions Hacken; eine huͤgelichte Grund fl 
che, die nur gegen den Embach ehen ift; eit 
nen vermiſchten theils ſandigen theils feim he 
ten, doch hin und wieder, z. B. unter Haſelau 
einen beſſern aus fruchtbarer Erde beſtehenden 
Kornboden; 39 Dörfer, und darin mit Inber 
grif der von Hstreibern bewohnten Hütten und 
Badſtuben, uͤberbaupt 363 Bauerwoheun, 
gen. — Die Kirche liegt in gerader, {inie 
14 Werfte von Dorpat — Zum Ackerbau 
bedient man ſich hier nur der A abgeſtumpf⸗ 
ten Baumzweigen beſtehenden Egge. 


1. Sufi 
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4. S of, welches auch Kuuſthof geſchrieben 
wird, hae 4 Hoff en Wald Man 
nent e iniglich Alt⸗Kuuſthof, zum 
Unterf m Kirchſpiel; u befinde 
lichen Guts Reu⸗Kunſthof, welches auch bier 
mic einem Theil ſeiner Bauerſchaft eingepfaͤrrt 
ift. 

„. Auch Groß⸗Cambi hat ganz huͤbſchen W 
und darin einiges Bauholz. F Eben daher wird 
bier Torf geſtochen und geget, J tzwiſchen 
machen Höfe und Bauern noch immer viel 

Küttis. 


3. Alt,Wrangelshof hat 3 Hoflagen, aber einen 
etwas ſchlechten Kornboden; welches leztere 
auch von Krüdnershof gilt. 


4. Auf den Höfen zaͤhlt man 6 Mahlmuͤßlen, 
wozu no the kleine Bauermuͤhlen kommen. 
ne Cambi hat 1 Saͤgmuhle. 


XI. Das Kirchſplel Ringen hat eine Laͤnge von 
4 bis 5, und eine Breite von mehr als g Meis 
foni eine groͤßtentheils ebene Grundfläche} lei: 
nichtes ſchweres doch dabey fruchtbares Acker⸗ 
tingi wenige, 9955 gute, Heuſchlaͤge und 
Weidepläge;, kein K Dolgy welches die Guͤter, 
nur eins ausgenommen, 6 bis 7 Meilen weit 
holen i nt Men; doch Torf, welcher 
genutzet wird; ein paar Hofs und etlich e kleine 
Bauermühlen zum Mahlen; etlie fie, 
welche mit der Werzjerw gleich niedrig An 
und endlich 381 Bauergeſinder, nebſt 36 Los⸗ 
treiber Wohnungen. 

Sontack, welches auch Sohntack geſchrieben 
wird, ift das einzige Gut im Kirchſpiel, wel 
ches einen huͤbſchen Wald hat. 

2, Rin⸗ 
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ingen hat elne etwas hohe und daben anger 
me Lage, um f perin n. eine ſch bone Ge / 
einen feinen Ba ofs⸗ 

Í rhenger 

nde petersb urgſche Landstr ße anche 
Kruͤgerey. Gleich bey dem Hof ſtehen dle 
t vom ehemaligen Schloß, 

von en 1340 ſoll ers 

5 lie 175 noh 1315 


Beiler ſezt es u f 

ſerwe. Im Friede etratt mit S en 

von 1564 ſteht, vielleicht durch einen Druck⸗ 

fehler, Ryndech; aber indem mit Polen von 
teg Kinholum und Rynholia, 


iel Sagnitz, oder Theal und 
eſteht eigentlich aus 2 Kirchſpi len, 
davon eins Theal oder ſezt gewöhnlicher“ Sag⸗ 
nitz / das zweite aber Foͤlks heiß 67 doch werden 
beide als ein einziges / und lezteres blos als 
am Filial angeſehen. Dieſes hat Wald, jer 
3 aber, wenn man ein Gut ausnimt, fühle 
nit starken Holzmangel, daher wird daſelbſt 
viel Torf geſtochen und ver braucht. Liebri⸗ 
gens iſt das Kirchſpiel groͤßtenthells eben und 
nur an den Graͤnzen des Guts Sagnitz gegen 
Odenpaͤ, huͤgelicht; der Bauer aber ziemlich 
ungebildet, arm und luͤderlich. Wegen der 
großen, Volksmenge und vorher erwahnten 
Jerſtuͤckelung der Bauerlaͤnderelen, haben vies 
le Bauern nicht mehr als t oder gar nur Tags 
Land, welches in den ubrigen Kreiſen, ſonder⸗ 
lich in den lettiſchen, unerhoͤrt iſt. 


1. Sag⸗ 


480 Zweites Kapitel dritte Abtheilung, 


4. Sagnitz hat ein paar Waſſermuͤhlen. Das 
ehemalige Schloß, welches der Biſchof zu D Rap 2 
pat $riedricb, 1287 ſoll erbaut haben, lag 
auf einer Anhoͤhe, und darunter ein See. 
Wahlenhof hat feinen Namen vermuthlich von 
der Familie von Wahlen, welche um d. J 
1661 auch das Gut Lisden im Wolmarſchen 
beſaß. 1 0 900 8 
3. Roͤſthof hat l große Waſſermuͤhle und 3 Hof Jun. 17027 l zur Unter 
lagen. — Alt Bockenbof hat auch ı Kap s und Katers zu c 
fermühfe, relen vermack den. Da die Suche i 
4: Kuikatz hat ſchoͤnen Wald, Kruͤgereg an der wegung kam, und man die Alslleferung ber 
großen e Kaltbraud, 1 Saͤgmühle 
die der Wind treibt, zum Mahlen aber 1 Waf 
fer und 1 Windmühle. — In einer Nach⸗ 
richt wird dies Gut auf toz Haafen anger 
ſezt; dies ſcheint ein Irthum zu fem. 
5. Földe hat großen Wald, 1 Hoflage, 1 Zie 
gelofen, 2 Kalkofen, 1 Kali e und eins 
trägliche Kruͤgerey an der petersburgſchen 
Straße. — Dit hört man es Foͤlck nennen. 


6. Teilitz bat groß ßen Wald; 2 Windmühlen, 
eine zum Sagen, die andre zum Mahlen; 
Kalkbrand und brtraͤchtliche Kruͤgerey an der 
petersburgſchen Straße, auf welcher daſſelbe 
aber die Prame uͤber den kleinen Embach 
unterhalten muß. 

7. Charlottenthal iſt, wie man aus einer neu⸗ 
erlichſt ergangenen öffentlichen Bekantmachung 
ſieht/ auch ein beſonderes Gut, und vermuth⸗ 
lich erſt ſeit kurzen dazu gemacht worden, 
vorher aber blos eine Hoflage von einem zur 
Foͤlcksſiſchen Kirche gehorenden Our geweſen. 

8. Das 
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den Kronguͤtern fehlt es ganz daran, hoch; 
ſtens findet man daſelbſt etwas Strauch. Das 
Paſtorat hat etwas Brenholz, aber Mangel 
an Weideplaͤtzen. 


a. Knippelshof hat, nach der allgemeinen Ver⸗ 
muthung / den hoͤchſten Berg im Kirchſpiel, 
welchen man den Eierberg neut: fein Fuß 
und die Suͤdſeite werden bearbeitet. Daß er 
durch einen aus einer Quelle aufſteigenden 
nebelichten Dampf den daſigen Bauern zum 
Wetterglas dient, iſt ſchon vorher erwähnt 
worden. 


3. Hin und wieder findet man Torf, der unter 
ellichen Guͤtern geſtochen und genuzt wird. 

4. Das ehemalige Schloß Odenpa heißt in ruf 
ſiſchen Ehronifen Medweſchja Golowa, d. i. 
Baͤrenkopf, weil der ehſtniſche Name eben das 
ausdrucken foll Der Fürſt Jaroslaw von 

Nowgorod ließ es 1192 in Brad ſtecken. Ein 
gleiches geſchahe von den Rigiſchen im Jahr 
10207. Die Deutſchen fingen an, es 1215 zu 
beveſtigen und zu bewohnen, wurden aber in 
eben dem Jahr durch die Ruſſen daraus ver⸗ 
trieben. Darauf erbauete 1223 der lealſche 
und nachmalige doͤrptſche Biſchof, Hermann, 
das beruͤhmte Schloß, und beſezte es mit 
Rictern. 
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Siebenter Abſchnit. 
Kreis. 


war vormals ein Theil des doͤrpt⸗ 

Den; ge à nauſchen 

Kreis. e vielleicht e fere Geſtalt, und 

feine jezt g | ide be ind e Kreis⸗ 

ſtadt eine bequemere tage bekommen, wenn fúr gut 

waͤre befund den, noch eln paar nahe angrans 

lele des pernauſchen Kreiſes dazu zu 

ziehen, und etwa ein pagr entfernte bey dem dörpt⸗ 

Doch haͤtte man leztere auch 

immer zu dem felinſhen, d. der ohnehin an Volks, 
menge ſehr klein iſt, nehmen können. 


kt ſich, nach Anleitung der neues 
n bis 39 Grad 
2 Minuten 15 rd 1 e, und von 42 
Grad 4 M 44 Grad 33 Minuten der 
Lange. Nach den reviſoriſchen E zeſſungen und 
Angaben gr fl N 
Kreis io 
Werzjerwe 14 2 
an den pernauf I 
gegen Norden an dle revalſche Statt halterſchaft, 
und zwar an deren weſenbergſchen Kreis, 36 Wers 
fte 1171 Ellen, und au den weiſſenſteinſ hen 87 
Werſte 154 Ellen. Demnach Beträge fein ganzer 
Umkreis 381 Werſte 1743 Ellen. Sein Flachen 
inhalt wird auf 35454 2 
H b 2 das 


dratwerſte angegeben; 
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gen t werden ſowohl Pferde 
blos d die erſten gebra 
bildet, 
1 aͤuſſerſten ſud 
en 59 ; aber, 
Norden 67 We 


Aerndtens, iſt hier 
die einzelen 
uͤbrigen Seg nden. 


Das Erdreich iſt meittentheite etwas ſchwer 
und lei nimt Ai, 
wenn e: ig È 


zu Kopf 0 


pulich, obs 
f 
und wieder, 
Wan 


fruch anzen 
e bey Fellin zu ſeyn, wo n tan faf 
R ii tet, welches gleichwohl 
als die 
n mag. 
Moraͤſte ſind 


ch auch 

von 

h 9 Walze edi ent fich nur fh 
ten ein Hof / noch ſeltner der Bauer. Zum Pf 
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ſchenmangel fih aͤuſfert, oder wo der Bauer ſehr 
arm it. Hingegen wird in den Kirchſpielen Sellin, 
Groß- und Klein- Johannis, wegen der daſigen 
großen Volksmenge, was nur irgend brauchbar iſt, 
genuzt. — Auch Heuſchlaͤge find aller Orten hin⸗ 
laͤnglich, nur in den beiden Kirch pielen, Fellin und 
Bartholomä, etwas ſparſamer. In einigen Ge; 
genden, z. B. im Rirchſpiel Klein- Johannis, wel; 
ches meiſtentheils aus Moräften beftehr, werden 
auch ſolche, fo weit es angeht, als Heuſchlaͤge ger 
nuzt: doch giebt es andre, z. B. unter Waimafte 
fer / Kirchſpiel Lais, u. a. m. die wegen des 
darauf befindlichen Mooſes völlig unbrauchbar find, 


Da noch keine genaue Ulebermeſſung der 
Grundſtuͤcke ift vorgenommen worden, fo laßt fich 
nicht mit Zuverläß igkeit beſtimmen, wle viel Flas 

raum auf eine jede Art von Land falle. Aus 

imenhaltung mehrerer ! nde kan man 

uhmaßlich annehmen, daß die beats 

elder auf den Höfen und bey den 

wern im ganzen Kreis etwa 698 Quadratwerſte 

ragen mochten; etwas weniger die Buſchlaͤnder; 

aber weit mehr die Heuſchlaͤge; und faſt noch eins 
mal fo viel die Waͤlder und Gebuͤſche. 


Beſondre Baͤume, Kraͤuter, Thiere und In⸗ 
ſekten hat man hier nicht bemerkt. In den hieſi⸗ 
gen Waldern find Eichen, große Linden, Eſchen, 
wilde Apfelbaͤume und Nüftern ziemlich felten. 
Eben fo verhaͤlt es fich mit den Elendthieren, Lͤch⸗ 
fen und Fiſchottern. Das Reh ſieht man gar nicht. 
— In einem kleinen Bach bey der Kirche zu 
Grof Johannis krift man den fo- genanten Haars 
wurm fehe haufig an, welcher fih bey Menſchen 

5 und 
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und Thieren gern in die Schweißlöͤcher hinein zieht 
und Entzündungen verurſacht, die den Aerzten 
viel zu thun machen, — Von dem hier gefunde⸗ 
nen Bl geſchchlt ſchon in den topographi⸗ 
ſchen Nachrichten eine Anzeige, 


Torf ift in den moraſtigen Gegenden aller Or⸗ 
ten häufig vorhanden, aber er wird weder geſucht, 
noch genuzt. — An Fels, und Fließenſteinen zu 
Mauerwerk und Kalk bat der Kreis einen großen 
Vorrath; auch findet man ſonderlich in Kalkſtein⸗ 
bruͤchen und an etlichen Baͤchen allerley Verſteine⸗ 
rungen. In einem ſolchen Kalkſteinbruch bey dem 
Hof Kawa im Kirchſpiel Lais, entdeckte man vor 
kurzen eine glänzende Ader, aus welcher Gips iſt 
gebrant worden, 


II. Die Gewaͤſſer. 


Diefer Kreis hat weit weniger Landſeen, als 
die vorhergehenden, und gar keine beträchtlichen, 
auſſer der Werzjerw, welche fon in der erſten 

ifung ift beſchrieben worden. Von den uͤbri⸗ 

bre ich nur etliche namentlich an. 

1. Der Fellinſche See, gleich unter der Kreis, 
ſtadt Fellin, iſt 2: Werſte lang, aber etwa 
nur 4 Werft breit. In der Mitte ſcheint er 
immer mehr zu verwachſen, d endlich 2 
Seen daraus entſtehen werben, Er iſt mit 
Anböhen umgeben, aus welchen ein paar kleine 
Fluͤßchen ihm einiges Waſſer liefern. Aber 
an feinen beiden Enden hat er Aus fluͤſſe. Der 
eine gebt nördlich, heißt der Cennaſiunſche 
Bach, und fällt, nach einem Lauf von etwa 
24 Werften, in die Werzjerw. Der ſüd⸗ 

h 4 liche 
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liche Ausfluf eld mon Sen- Sellinfeben 
mmet, und di 


mittelſt dieſes S 

und Pernau, vo 

zu I ak ſeyn 

vorn an r 

die ea unbeträchel 

2 geſchickter geweſe 
Der Parrikaſche See in 

len Fellin und Bet y 


arrolſche See im 
t in die fånge 1 


in die 
einem a 
liefert wie die 
Brad fen, 
Schleien und K 


Der Sofar he See im Kirchſpiel Kleins 
Johann 1 Werft i im Durchſchnit, 
aber ähnlich meh Sein Wafer 

bekomt er aus Moraſten, und ver muthlich aus 
etlichen in ſeinem Bette befindlichen Quellen. 
x 8 1 keinen Ausfluß, aber ſchoͤne Kar auſchen. 
er Jallametziſe he See im Kirchſpiel Pil, 
die, liegt mitten in einem e 
hat 
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und im Winter 
h beute bey weiten nicht 
andre Muͤhe erſezt, 


dene Bäche und Fluͤßchen durchſtrö⸗ 
here Anzeige verdie⸗ 


nen: andre s ſt und im Fr je 


etwas S, en, nach einem kurzen Lauf, 

in andre fließende Gewuͤſſer. Jene ſind: 

1. Der große Embach, welcher dieſen Kreis 
eine kurze Strecke hindurch beruͤhrt, und das 
bey ſein Waſſer durch einen kleinen Strom 
anſehnlich vormehrt Uebrigens iſt er ſchon 
in der erſten Abtheilung beſchrieben worden. 


a. Pale oder der Oberpahlenſche Bach ent 
ſpringt aus etlichen kleinen Fluͤßchen im weiß 
ſenſteinſchen Kreis, und aus dem See Entla 
im Kirchſpiel dais, fließt dann als kleiner Strom 
durch die Graͤnzen mehrerer Guͤter, deren Nas 
men er dann immer führt, und daher z. B. 
der Tappikſche, Erwitaſche, Ruttigferſche, 
Addaferſche, Bach heiße. Oberwaͤrts macht 
er eine Strecke hindurch, die Graͤnze zwiſchen 
der rigiſchen und revalſchen Statthalterſchaft; 
nimt viele 5 en auf, geht mitten zwiſchen 
den Höfen Schloß, und Neu- Oberpahlen bins 
durch, durchſchneidet die große revalſche Straße, 
treibt mehrere Mühlen, vereinigt ſich endlich 
mit dein Talkhofſchen Bach, wird alsdann 
von Einigen Poͤdde genant, und fällt in den 
großen Embach, nicht weit von der Stelle, 
wo derſelbe aus der Werzſerw komt. Sein 
Lauf möchte, wenn man die großen Krúm 
mungen nicht in Anſchlag bringt, 90 Werſte 

betra⸗ 
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betragen. Er hat groͤßtencheils niedrige auf 
beiden Seiten mit ergiebigen Heuſchlaͤgen “uns 
terwaͤrts auch mit etwas Wald) beſezte Ufer, 
welche er im Frühjahr, auch zuweilen im 
Herbſt, uͤberſchwemmet, und dadurch treib⸗ 
ſamer macht. Wegen ſeiner Untiefen und der 
darin liegenden großen Steine, koͤnnen nur 
mit hohen Frühjabrs⸗Waſſer, Holz, und Bal; 
kenflöſſe darauf gehen; aber hinter Oberpah⸗ 
len wird er tiefer, und tragt große Bote, die 
mit 30 Tſcherwert Korn beladen fi 
daher ift er febr nutzbar, und kan e 
noch mehr werden. on oft 
unter anderr zſtoͤſſe, aus der & 
„vermittelt dieſes t 


arfer Tur ben u. d. g. 
auch an einer einzigen zu Oberpahlen, 
Schmerlinge. Seine ſe f 
beträgt an manchen Stellen weit úber 16 Far 
den. Qu Ruttigfer, Addafer und Obernahe 
len ift er mit Brücken verſehen. Hinter Ruts 
tigfer liegen viele Inſeln darin. 


3. Poͤdde oder Pöddi oder Podja oder der Talk 


hofſche Bach, entſpringt im Kirchſpiel Sir 
monis der revalſchen Statthalterſchaft; fließt 
durch das Kirchſpiel Lais, wo er unter dem 
Namen des Laisholmſchen und des paim 
Eulfchen Bachs am bekanteſten ift; durchſchnei⸗ 
det die revalſche Landſtraßze; heißt dann im 
Kürchſpiel Talkhof der Talkhofſche Bach; 
treibt etliche Mühlen; numt verſchledene kleine 
Bäche auf, als den aus der revalſchen Statt, 
halterſchaft kommenden Berroſchen, den Ra. 

wa⸗ 


der Kreiſe. 493 


er zu Raanſo, 
vereinigt Pr eng n mit den vo | 


Gberpah 


welchem er e 
elbe ha 


e gegen 905 


gt er ſchon kleine 


8 f ch aus dem Seb 

am lezt ern ` See; rt fein unbedeutendes 

en darin. : W N e hen, 3. B. d wh 
Surgeſerſche 

Der Nawwaſtſche th š und Enfeküllfei ann vereinigt er ih mit 
ner Quelle im Pitti > e pp 1 f a er ſchon Floͤſſe 
í c f fèi oke ti icht z zu iae 


einem tauf von 40 W. 


aſtſchen Bach. Er hat 
Dann g geh 


nis, 
ite e von 9 8 bis 12 
f Landſtraße durch⸗ 
gen mit einer Brücke vers A 
t h nach den pers B t etlich ine Mühlen, nimt 
wird immer tiefer, ſo daß ma e h Dorf Ulme 
man mit Flößen a Boͤten darauf fi aber eine gerine 


nit andern Gewaͤſſernz ı ge Tie d fälle, einem oen Bad etwa 
Bach, und wei ud 3 e Ieh ens Bach. Er 


und 90 at niedrige t 


hente che ilen mit Wald beſezte L 5. Loͤwwol⸗ 


Kais, ge 905 
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dörptſchen Kreis, wo er ſchon namhaft ge 
cht de, und falle, nach einem Lauf von 
lien in die Pei 


riblen,: geht in das Rire 
en, wo er der Rahhiferſche Bach heißt ver 
einige ſich mit dem gleich vorhergehenden Bach 
Löwwels, und falle mit ihm in die Peipus. 
10, Der Rawaſſhe Bach heißt auch der kleine 
Talkhofſche, entſpringt aus Quellen, bey 
Kawa im Kir, chſpiel $ Lais, bekomt endlich eine 
Breite von 2 bis 3 Faden, und fallt, nach ei, 
nem Lauf von 12 Werſten, nahe bey dem Hof 
Talkhof , wo eine Bruͤcke darüber geht, in die 
Poͤdde, aus welcher im Frühjahr kleine Hech⸗ 
te hinauf ſteigen. 

11. Der Laiwaſche Bach, it die Mudda, wel 
che aus dem Kiechſpiel Ecks komt, und bey 
dem doͤrptſchen K beſchrieben wurde. 

12. Der Waſtemoiſiſche Bach entſpringt im 
Kirchſpiel Groß Johannis, treibt 2 kleine 
Mühlen, und fälle in den Jellinſchen Bach. 

33. Der Maͤeküͤllſche Bach entſpringt im Kirch⸗ 
ſpiel Fellin, treibt ein paar Mühlen, nimt 
noch ein klein Fluͤßchen auf, und vereinigt ſich 
mit dem gleich folgenden. 

14. Muddis encſpringt im Kir £ 
hannis, treibt daſelbſt etliche kleine M Rüben, 
heiß Gt bey Jeska, wo er einen ziemlich hohen 
Fall he at, und die Fellinſche Straße dure hiihneit 
der, De ſche Bad) vereinigt ſich in ei 
nem ziemſich großen Moraſt mit dem vor her⸗ 

gehen⸗ 
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gehenden Maͤekuͤllſchen, und‘ fällt in den 
Nawwaſtſchen. 

15. Der Lehowaſche Bach entſpringt ebenda⸗ 
ſelbſt aus einem Moraſt, freret unter den Guͤ⸗ 
tern dehowa und Lachmes 4 Mühlen, und falle 
in den Naww e 

16. Der Nobroferſche Bach entſoringt im Kirch; 
ſpiel Fellin, treibt 125 50 kleine Mühlen unter 
den Gütern Surgef und Tai⸗ 
fer, und fällt in den ge Bach. 

17. Wallo, ein unbedeutendes Fluͤßchen, wel⸗ 
ches ebendaſelbſt entſpringt, aber die Stadt 
Fellin mit Y verſorgt / und in den Fel 
linſchen See fällt. 

18. Der Röppofche Bach komt aus dem Kirch⸗ 
ſpiel Halliſt im pernauſchen Kreis, treibt eine 
Saͤgmuͤhle, und vereinigt fich mit dem Selline 
ſchen Bach. 

19. Soar entſpringt im Kirchſpiel Turgel der 
revalſchen Statthalterſchaft, treibt unter Cab⸗ 
bal im Kirchſpiel Pilliſtfer, eine Saͤgmuͤhle/ 
und fällt in den Nawwaſtſchen Bach. 

20. Rabba oder der Aimalſche Bach, komt aus 
dem Kirchſpiel! Sein, treibt eine kleine Müh, 
a und fallt in den Nawwaſtſchen Bach. 
1. Der Immoferſche Bach komt aus dem K b 
cen See im Kirchſpiel Lais, ti 
ne Mühle, und fällt in die Pelp Bucher 
vereinigt er ſich mit dem Rojelſchen Bach, wel⸗ 
cher im Kirchſpiel Bartholomaͤt eine Muͤßle 
treibt. 

Die uͤbrigen Fluͤßchen, z. B. das Rohhelſche 
im Kirchſpiel dais; das Pina welches 
Schmer⸗ 
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Schmerlinge liefert, und d 
Tallh 


ſaͤmtlich i 
dre, find zu ein 


III. Die innere V 


Der Kreis beſteht 
len: 1) Felin, 
liſtfer, 4) O 
lomaͤi, 
denenſelben 3 
Stadckire NA die palie herliegenden tands 
irchen, welche, da 
ilin ift; von | 
Predigern bediene we e 
1 Küfter oder Borfän en. Ber 409 gleich Ki 
fmeifter IH: d 7 wird die leztere Stele in den 
en größten Kirchſt pahlen und Pil⸗ 
ſtfer, von besondern | Drey 
Kirchen ſind Orgeln verſehen, und haben daher 
. li die zu Fellin, Groß Jo⸗ 


den ſich mit Inbe⸗ 
"Bife oder de and, 


ter, auf deren £ 8 Hoffagen errich⸗ 


tet ſind. Sie g 
Erbbeſitzern. Insgeſamt enthalten fie 5666 
3 erwob⸗ 


4 
er Hr. heils 43 


) Ueber die Benennung Gros und Klein: Johannis, 
wird hernach noch eine nähere ute rung geliefert, 
weil dieſelbe erſt ganz neuerlich aufgekommen iſt. 


nähere Beſchreibung der Kreiſe. 497 


erwohnungen, nemlich 3379 eigentliche Geſinder, 
und 2207 kleinere Haͤuſer und Badſtuben darin Los⸗ 
treiber, Tagloͤhner u. d. g. ihren Aufenthalt baben. 
ſebenſtaͤdte giebt es hier nicht. Aber als ein 
Flecken kan das Hackelwerk zu Oberpahlen angeſe⸗ 
hen werden, we ches laͤngs dem Sommerwege et⸗ 
r in geraderer tinie etwa 35 Werſte von 
ſtadt abliegt. Es beſteht aus 30 deut⸗ 
Profeſſioniſten⸗ Wohnungen: auch befi findet sich 
potheke, 1 kleine Buchdruckerey und eine ruſſi⸗ 
ambude darin. Die Profeſſioniſten welche 
in der Kreisſtadt als Meiſter eingeſchrieben find, fins 
den in der umherliegenden Gegend immer Arbeit, 
und dadurch ein ordentliches Auskommen Die 
Haͤuſer haben fie theils ſelbſt erbauer, theils von 
den daneben ſtehenden beiden Höfen Schloß + und 
Neu- Oberpah als den Grundherrn, zur Mie⸗ 
the geno Lebensmittel bekommen ſie theils 
von den Bauern, theils aus den ihnen eingewieſenen 
Kuͤchengaͤrten. e Kinder ohne Unterricht 
aufwuchſen, ſo ſtift 3 Collegium der allgemei⸗ 
nen Fürforge in Riga / auf geſchehene Unterlegung, 
fuͤr ſie i. J. 1786 eine deutſche Volksſchule, und 
giebt die Koſten ber, um den Schulhalter zu beſol⸗ 
den, wie auch Hi t anzuſchaffen: daß a 
fo di eien Unterricht genießen: 
wovon ſchon im er itel eine Anzeige geſchahe. 
Kleinen Sloboden a 5 
und die Glashuͤtte, welche d 
pahlen im Kerraferſchen Wal und zwar in dem 
Theil welcher zum Kirchſpiel Talk hof gehört, ers 
richtet hat. Ben j befinden ſich 8 bis 9 deut⸗ 
ſche Fabrikanten Wohnungen. 
Als Plaͤtze die durch hiſtoriſche Begebenheiten 
find merkwürdig geworden / kan man anführen: 1) 
t das 
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das ſchon laͤngſt zerſtoͤrte Schloß Fellin, deſſen vor 
ber in der zwoten Abtheilung bey d der Kreisſtadt glet 
ches Namens, gedacht wurde; 2) das Ste Car⸗ 
dis ») im Kirchſpiel Lais, wo 1661 der von die ſem 
Ort benante Kardiſche Friede zwiſchen Rußland 
und Schweden geſchloſſen wurde; Das Schloß 
zu Oberpahlen, welches im roten Fal 
e Bela erungen ausgehalten hat. Von deſſen 
gerte liefern ſchon die topor 
graph. Nach e Anzeige; 4) das in Trim 
mern liegende Se chlo Lais, wo der König Carl XII. 
von Schweden im Anfang des 6 en 8055 
bunderts nemlich ı 700, einen ganzen Winter hin⸗ 
durch ſein Hauptquartier genommen hat. — Von 
riſſenen Ueberreſten des ehemals unter Luſtl⸗ 
hfpiel Oberpahlen befindlich geweſenen 
Kloſters, iſt ſchon in den topogr. Nachrichten 
Meldung gefi 
In allen angeführten X Wohnungen des ganzen 
Kreiſes, doch h mit Inbegrif der Leute in der Kreis 
frade, find uͤberh 
33,332 Seelen, nemlich 19,079 vom må 
und 19,253 vom weiblichen Geſchlecht. Darunter 
befinden ſich: 
Bon adelichen 


37 männl, 85 weibl. . 
26 22 „ 


und freie 

Leute 
lieflaͤndiſche 

€ a 18,545 , 


Wozu 


wird es Kardis geſchrieben, aber zuweilen Krt 
genant, 


nähere Pe der Kreiſe. 


Wozu 
zwar hier auf 
oder 2 Der 


etwa 
zwar das 


le ise 


100 

wer⸗ 

e Fa⸗ 

unter de⸗ 

ren Aufſicht aber n 6 d Hands 
langer, theils Der 8 freye Ehſt en 
und Finnen, P ernz und endlich 
go bis 40 teute, x Sand u. d. g 


die grof 
ſind, werd 
andern S 
gegen bie 
pandelt. 


kan, N 
beiten und abzuſetzen im Stand iſt, fo wird 
dort dazwiſchen auch eine Art von böhmifchen 
Fenſterglas gemacht. 
312 2. Eine 
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a. Eine Glashütte, welche ordinaͤres Fenſter⸗ 
glas und Bouteillen liefert. Sie gehoͤrt 
gleichfals dem G chloß s Oberpahlen, und 
ift auch im Kerraferſchen Wald angelegt. Es 
ſtehen 13 deutſche Fabrikanten dabey; aber 
zur Herbeyſchaffung des Holzes und Sandes 
20 bis 30 Arbeiter. Die Ache wird gekauft. 
Das Glas wird groͤßtentheils von den Kám 
fern dort abgeholt, deren einige aus Pleskow 
kommen. Die Berechnung, daß dieſe Fabrik 
jaͤhrlich 900 Rubel reinen Gewinn gebe, 
ſcheint manche Ausnahme zu leiden. 

Eine Stärfes und Puder: Fabrik auf dem 
Hof Neus Oberpablen. Sie wird durch 
etliche Erbleute beſtritten, der Waitzen aber 
dazu aus der umliegenden Gegend, auch 
aus Reval, eingekauft. Sie findet viele Abs 
nehmer, ſelbſt in Petersburg; und giebt, nach 
Beſchaffenheit der Preiſe des Waitzens, jahr, 
lich einen reinen Gewinn von etlichen hundert 
Rubeln. 

Eine kleine Porcelan-Fabrik zu Schloß⸗Ober⸗ 
pahlen. Die dazu erfoderliche Erde wird aus 
Deutſchland verſchrieben. Sie liefert ganz 
erträgliche Arbeit / zu deren Verfertigung 3 
deutſche und eben fo viel ehſtniſche Perfonen 
angeſtellt ſind. Sie findet Abſatz; hat aber 
noch keinen Vortheil gebracht. 

Zwo Potaſch: Siedereien. Eine gehoͤrt 
dem Gut Schloß⸗Oberpahlen, wird durch g 
Arbeiter betrieben, und liegt im Kerraferſchen 
Wald, nicht weit von der Spiegelhuͤtte, wel, 
che auch die daſelbſt verfertigte Potaſche ver⸗ 
braucht. Die dazu erfoderliche gemeine Aſche 

wird 
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wird gekauft. Die zwote gehoͤrt dem Gut 

Woiſeck, im Kirchſpiel Klein Johannis, in 

deſſen eigenem Wald ſie errichtet iſt. Sie 

wird durch daſige Erbleute betrieben; die dazu 
erfoderliche Aſche gekauft; die verfertigte Pot 
aſche aber theils bey der namhaft gemachten 

Spiegelhuͤtte, theils in Riga und Narwa ab⸗ 

geſezt. Sie bringt jahrlich ein paar hundert 

Rubel Gewinn. 

Die Zuckerfabrik, welche fich vor etlichen Jabs 
ren zu Kawa, im Kirchſpiel dais, befand, hat der 
Beier wieder eingehen laffen. 

Hingegen giebt es noch im Kreis 1 Kupfers 
hammer, 1 Walk, und 1 Stampfmühle, welche 
ſaͤmtlich dem Gut Schloß + Oberpahlen gehören; 
dann überhaupt 10 Sagmuͤhlenz zum Mahlen aber 
17 Wind: und 79 Waffermühlen: unter den lez⸗ 
tern find viele febr klein, weil fie nur an unbedeu⸗ 
tenden Fluͤßchen liegen, denen es oft am erfoderli⸗ 
chen Wafer fehlt. d 

Kalk und Ziegelbrand wird von vielen Höfen 
getrieben, nicht blos zum eignen Verbrauch, ſon⸗ 
dern auch zum Verkauf. Auch viele Bauern bren 
nen Kalk, ſonderlich im Kirchſpiel Talkhof; fie vers 
kaufen ihn theils in Dorpat, theils auf etlichen 
Höfen. 

Noch weit wichtiger find die großen Brante⸗ 
weinbrennereien, welche man auf mehrern Höfen 
dieſes Kreiſes finder; weil von hier viel Brantewein 
nach Petersburg geliefert wird. Dabey werden 
anſehnliche Maſtungen gehalten, und es iſt nicht 
unerhoͤrt, auf einem einzigen Hof den Winter hin; 
durch 200 Maſtochſen beyſammen zu ſehen. Da 
man auf jeden 8 bis 10 Rubel Gewinn oder Mär 

313 ſter⸗ 
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ſterlohn rechnet, ſo en 
Vorcheile, ı 
wo bel 


? wohl vers 
liert dadurch das 0 hes; d findet in 
zellin und Dory b 
elwerk zu Ol 

t gemachten BI h bey den beiden 

í Produkte. 

q ht ſo ga herum fahren, 

welche von den Bauern allerley Kleinigkeiten erhan⸗ 
3 dieſe haben uͤberdie 


t bemerkt man, d 
Hackelwerk und die Fa⸗ 
wenn er nur at 
lo verlegen iſt. Selbſt. 
Spinnen, Weben, 

g. etwas verdienen. 

au wird im Kreis nicht ſtark, und 
Verbrauch getrieben. In einigen 
inſchen, haben fich die 
gelegt. 
uders leichte und zierliche 
von den Baue verfertigt und 
ber verkauft. Ueberbaupt machen 
en den Winter hindurch allerley 


n Gegenden durch Tagelohn 
etwas 
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etwas zu verdienen, aufer in dem fehe volkrejchen 
Kirchſpiel Groß-Johannts, von wannen einige zur 
weilen nach Fellin oder Pernau auf kurze Zeit als 
Tagloͤhner gehen. 


aft, Lebensart, Sitten, Woh, 

auben u. d. g. kommen ſie mit ihren 

P en in den übrigen Krelſen überein, auch in 
der Kleidung, obgleich faſt jedes Kirc iel, in Ans 
hung der leztern, kleine Eigenheiten hat. So iſt 

> hmuck der Weiber im Kirchſpiel 

in andern Gegenden, indem fie 

umand tragen, das 

1 Garn durchzogen ſſt. Im 
ganzen Kr die Weiber viel Klapperwerk 
an ſich, und ſonderlich an ihren Haͤlſen und vor der 
Br lber: demere nehmen an deſſelben 


ohl bleierne Muͤnzen, die 
ö 


faſt wie Thaler od belſtuͤcke ausſehen. 


IV. Einzele Bemerkungen uͤber Kirchſpiele, 
Landguͤter u. d. g. 


fuͤh⸗ 


ven, ſo zu man unange N en 


han⸗ 


en (fo ſtand gar auf einem g f 
Verzeichniß:) aber beide Benennu ſind un⸗ 
ſchicklich, weil keins von beiden n jezt im 
pernauſchen oder im dörptſchen Kreis liegt; ſie nach 
ihrer ehemaligen Lage zu bezeichnen, wäre wohl et⸗ 
was auffallend, und fönte leicht einen Misverſtand 
erzeugen. Andre wolten es beſſ machen: fie nans 
ten das eine Johannis im gellinſchen, das andre 

314 aber 
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aber Johannis im Oberpahlſchen; doch iſt auch 
dies nicht paſſend, weil beide zum fellinſchen Kreis 
gehören, und beide fo gar an das Kirchſplel Fellin 
granzen, obgleich das eine näher bey Oberrahlen 
liegt, als das andre. Ulm aller Verwirrung zu be⸗ 
gegnen, fing der Kammeralhof an, und ſowohl das 

Kreisgericht als das Niederlandgericht in Fellin, 

folgte gleich nach, ein Unterſcheidungs zeichen von 

der Haakenzahl, oder auch von der Seelenzahl hers 
zunehmen: welches allen Beyfall verdient. Das 

Kirchſpiel, welches näher bey Oberpahlen liegt, 

heißt alfo Klein Johannis. 

1, Das Kirchſpiel Sellin erſtreckt fich in die Sans 
ge auf 50, in die Breite etwa auf 10 Wers 
fte; ift etwas huͤgelicht, und hat eine ziemlich 

hohe Lage, daher man füglich das Waſſer von 

Noraͤſten Fönte ableiten und fie austrocknen. 

Das Ackerland gehöre groͤßtentheils zu dem 

fruchtbaren; es liefert eine to bis 12 fache Aernd⸗ 

te; doch giebt es auch Gegenden, von deren ſan⸗ 
digen und ſteinigten Boden ſich bey weiten keine 
ſolche Ergiebigkeit erwarten läßt. Man zaͤhlt 

bier 656 Bauerhaͤuſer, und dann noch 266 

von Lostreibern bewohnte Badſtuben. 

1. Die Kronsguͤter Koͤppo, Alt⸗Tennaſilm, Pu⸗ 
jat und Welketa, haben großen Wald und 
darin Bauholz; die übrigen nur nothdürfti⸗ 
ges Brenbolz. Die genanten vier, inglei⸗ 
chen Perſt und Ninigal, haben auch Waſſer⸗ 
muͤhlen; Wieratz, Neu- Tennaſilm und das 
Paſtorat aber Windmühlen, Zum leztern ge⸗ 
hören jezt 8 Bauergeſinder. 

2. Das Gut Schloß; Fellin, defen Hofsgebaͤu⸗ 
de dicht neben der Stadt liegen, hat 6 Waß 
ſermuͤhlen und eine Hoflage Tuſti. Die der 

x Stadt 
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Stadt abgenommenen Bürgerfänder, welche 
jezt zu den Hofsfeldern gehoͤren, betragen 165 
Tonnen Ausſaat. Es wird jezt ſtark davon 

rochen, daß die Stadt dieſelben zuruͤck; 
aber das Gut von der Krone einen Erſatz, 
nemlich ein kleines Kronsgätchen, bekommen 
ſoll. Lezteres würde bloße Gnade ſeyn, weil 
den Buͤrgern, nach der allgemeinen Behaup⸗ 
tung, ihre Ländereien widerrechtlich find abs 
genommen worden. — Uebrigens wurde 
neuerlichſt dieſes Gut, nebſt dem dazu gehoͤren⸗ 
den Surgefer, für 15 bel veraͤrendirt. 

a, Köppo bat 1 Hoflage Supſt, und ein paar 

unbrauchbare Moraͤſte, davon der eine, Na⸗ 
mens Kikkepaͤ, durch Kanaͤle zu Ackerland 

e umgeſchaffen werden. Die daſige Fir 
che wurde vor etlichen Jahren ganz neu 
doma hat 6 Waſſermuͤhlen und großen 
„der aber theils fi zum Kirchſpiel 
hannis gehört, fo wie ein Theil der 

ft und die Hoflage Ojo. 

5. Der füblihe Ausfluß des Fellinſchen Sees, 
der nach Koͤppo und Pernau ju fließt, heißt 
in einer aften Chronik Sela; wenigftens kan 
man daſelbſt unter dieſem Namen fuͤglich 
nichts anders verſtehen. 

II. Das Kirchſpiel Klein Johannis ift dasjeni⸗ 
ge / deffen Beſchreibung man in den topograph. 

chrichten 3. B. ©. 308. findet. Man 
zahle darin nur 195 Bauerhäufer, aber 331 
Lostreiber Wohnungen, 

1. Die Kirche liegt etwa 45 bis 5 Meilen von 
der Kreisſtadt entfernt; des Sommers aber 

a betraͤgt 
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betraͤgt der Weg / wegen der dazwiſchen befinds 

la M oraͤſte/ geg gen 11 Meilen. 
2. Ojo ift e rlich angelegtes Guͤcchen, das 
neben der $ Jerzjerw liegt, aber zu e 
bey dem Kirchſp. 


inen mit vielen Ge⸗ 
ernen Hofs-Gebaͤu⸗ 
Seit jener Zeit ha⸗ 
Abe vermehrt; unter 
m, mit einer Uhr, 

ugmauer, in gr vn gebauter neuer 
Fange nabe bey h Stir he u. d. g. hinzu ges 
í pannen 

810 Gut 55 h auch 

Buch) a; i gut unte rhaltenen Kirchen⸗ 
„auf welchen 

vormaligen kleinen 

ken über die Flüge 


5 war vormals eine Hoflage von Ad⸗ 
er; jezt iſt es ein ganz abgeſondertes Gut, 
es laß, und mit Immafer zuſammen 
aken beträgt: wobey jedoch die auf 
udereien errichteten Hofsfelder mit im 

An 


as Gut bat ei 


Namens Peterhof, eine kleine 
und a Kruͤge an der re 


Da 


gaͤngig e 
ſchieden 


s nur keeinem 


Sostreiß ern b 


h in dem⸗ 
d, etliche 
der der rómi ſch⸗ fath allen Ache be⸗ 
her Pas 
den Gots 


Be 


ſtein reſidirt 


die Namen der 

ruſſiſchen Wolwoden⸗ wel he zu Polſchero 
der Landesreg den haben. Daß 
5 der anden werde, ers 

s der Aehnlichkeit mit dem ehſt⸗ 

t, cheils daher, weil der Name 

gar nicht in den ruſſiſchen Nach⸗ 

richten vorkobmt. Eben daher wird im Fries 
dens; 
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densſchluß mit Polen von 1982, kein Obers 
paben, ſondern Polſchew angeführt; aber in 
dem mit Schweden von 1564, beißt es bey 
dem Schloß Polſchew, daß es auf deutſch 
Werpal gerang werde, welches durch einen 
Schreib- oder Druckfehler mit Hinweglaſſung 
des erſten Buchſtabens aus Oberpal gemacht 
ift, indem daſſelbe ger woͤhnlich wie Owerpahlen 
ausgeſprochen wird. 


3. Ruttigfer liegt zwar mit Heuſchlaͤgen, Wald 
und Moraſt umgeben; hat aber nicht weit vom 
Hof in dem vorbey fließenden Strom eine 
Menge Inſeln von verſchiedener E Í 
wenn man der Natur ein wenig zu H 
einen überaus ſchoͤnen Garten in engl chen Ge⸗ 
ſchmack vorftellen koͤnten. Die Hoflage Nur⸗ 
ka, welche nun Friedrichshof heißt, wird jezt 
ſo eingerichtet, daß ſie ein artiges beſonderes 
Gut mit weitlaͤuftigen Gränzen, abgeben kan. 
Eine eintraͤgliche Wi le ift neuerlichſt 
auch daſelbſt angelegt worden, fo wie eine bes 
traͤchtliche Branteweinbrennerey. 

4. Kawershof hat jezt 3 Hoflagen an der reval⸗ 

en Straße, und dadurch eine vortheilhafte 
Kruͤgerey. 

V. Das Kirchſpiel Bartholomaͤi hat eine faſt 
ganz ebene Grundflaͤche; wee Acker⸗ 
land; kaum nothdurftige Heuſe tåge; wenig 
Bauholz, doch etwas reich! 

1 Saͤgmühle und ro Mahlmuͤh blen und 2 
Bauergeſinder, ingleichen 178 kleine, von Los; 
treibern bewohnte Badſtuben. Die Kirche 
liegt nach dem gewöhnlichen Som memea 
von Felin 142, aber von Dorpat nur 42 
Mei 


VI. D 


VII 
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Meilen. — Das Gut Immofer heißt auf 
ehſtniſch eigentlich Age in den to⸗ 
poge Nachricht. 3. B. S. 238 ſteht durch 
einen Druckfehler J ori 


Das Kirchſpiel! Lais hat nothduͤrftigen Wald 
und Wieſewachs; 6 Mahlmüh len; 650 Bau; 
erwohnungen, in d deren 410 aber nur eigent⸗ 
liche Wirthſchaft getrieben wird; und endlich 
verſchiedene Auböhen, darunter ein fich ziem⸗ 
lich weit erſtreckender Berg nach lieflaͤndiſchen 
Ausdruck hoch heißen kan, obgleich er uͤber und 
uͤber beackert wird. — Das in Trümmern 
liegende Schloß hat der Orden meiſter Sifert 
von Spanheim 1425 erbauet. Der Jar 
Iwan Waſitſewitſch eroberte es 1558; der 
Ordensmeiſter & thard Bettler belagerte es 
1559 hitzig aber vergebens; eine ſtreifende 
Parthey Schweden brante es 1577 ab; dann 
wurde es wieder bergeſtellt, und endlich im 
Anfang des jetzigen Jahrhunderts zerſtört. 
.Das Kirchſpiel Calkhof hat in die Länge 18, 
in die Breite 31 5 wenige kleine 
gel; viel moraſtiges Land; ſchwere leimichte, 
und daben. w sigte Aecker; großen lo, 
zwiſchen welchen die Bauern groͤßtentheils nur 
einzeln wohnen; viel Kalkbrand; überhaupt 
169 Bauerhaͤuſer und 79 von Lostreibern bes 
wohnte Badftuben. — Ben der hier einge⸗ 
pfarrten, aber zu Schloß: Oberpablen gebös 
renden Spiegelfabrik, befinden ſich etliche 
Mitglieder der roͤmiſch katholiſchen Kirche. 
Das Kirchſpiel war anfangs ein Filial von 
Ecks; darauf bewilligte 1682 das Oberconjis 
ſtorium, daß es wegen feiner Entlegenheit ei⸗ 
nen 


weite 


3 


rediger. 
f bat feinen eßſtniſ 
ois, vermuthlich v 


elder und Heuſchlaͤg 


Kirchſptel Groß Jobanmie ift dasje⸗ 
nige, deſſen hreibung man in den topo⸗ 
ten 3 B. S. 31g findet. 
die Breite von Suͤden nach 
2 big g, aber in die fånge etwa 
Die Grundfläche ift meiſten⸗ 
eben, nur hin und wieder huͤgelich 
Boden theils fandig, theils leimicht, auch an 
en Stellen moraſtig. Das So mmer⸗ 
h i einmal vor der ( 
zt und geegget. — Die Kirche Hegt 
eilen von Fellin. 
i 2 wirthſch r 
und 3 
bewohnte Haͤuſer t Badſt benz da 
1 ſteinerne Windmühle, und 19 3 
len, darunter 7 mit 2 $ 
haben nu 
des Waſſer. 
2. Die zwey groͤßern publiken Guͤter Y 
is und Taifer, haben anſehnliche Waldu 
den kleinern fehlt es d ; und die pr {vaten 
10 05 gen an almaͤhlig eine Abnahme derſelben zu 
uplen. 


3. Enge 
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3. Enge weſches ß, Haafen beträgt, und eine 
Appertinenz von Wo doma war, iſt nun ganz 
davon getrent, und zu einem abgeſonderten 

cht worden, welches dem Brigadier 


Der pernauſche Kreis. 
J. Deſſelben Land und Produkte 


E. oi: 5 fepe vers ogene 5 winkelichte Geftalt; er 


ungefaͤhr 57 Grad nuten bis 58 Grad 56 
Minuten der noͤrd d von 41 Grad 
ar Minuten bis 43 Grad 5 nuten der Länge. 
Gegen Suden ganze er an den wolmarſchen und 

Oſten an de e u dörpeſchen 


den Pa Krels; 3 gegen Seken, ai die Oſtſeez 
aber an die revalſche Statth ſchaft gegen We: 
ſten, Norden und Oſten. iforifchen Auf. 
gaben beſtimmen nie ingen raͤnzen, 
weil ſie in der Werz if genommen 
worden ſoͤndern ſagen blos 

dem Seeſtrand und 

ſchen Statthalter 

dem wolmarſch 

walkſchen 347 

inhalt mit Qab tenden In⸗ 


de Stück vo 3 
ah Aus singe ce itung 
ergiebt 
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ergiebt ſich, daß der ganze Umkreis etwa 707 Wer ⸗ 
ſte zu ſchaͤtzen fen; aber die Lange von Veſten nach 
Oſten, doch ohne die Inſeln, etwa 97 und die Brei 
te 112 Werſte. 

Die erwaͤhnten Inſeln liegen in der Oſtſee vor 
dem pernauſchen Seebuſen, und find ſaͤmtlich ein 
Theil des Kirchſpiels Teſtama. Sie beißen: 

1. Aúún oder Kuͤhno oder Ruͤhnoͤ; diefe liegt 
nach Angabe des daſigen Predigers etwa 10 
bis 12 ei vom veſten Land; -ihre tånge 
betraͤgt A 7, und ihre Breite 4 Wer! 
fte: Sie gehört der Krone, und m í 
Gut aus, welches aus einem klei Jof und 
aus 42 Bauerwohnſitzen beſteht. Sie hat 
ſandigen Boden, wenige aber ſehr nal 
Weideplaͤtze, und um fich her viele f h weit in 
die See hinein erſtreckende Sandreffe und 
Hoͤlmer/ die den Schiffen oft gefährlich. wer⸗ 
den. — Neuerlichſt iſt dort anſtatt der alten 
hoͤlzernen, eine kleine ſteinerne Kirche erbauet 
worden. 


a Sorkholm, liegt nicht weit von jener, doch 
naͤher gegen das veſte Land; beſteht aus Heu⸗ 
schlagen; iſt unbewohnt; hat gleichfals um 
fich herum viel Neffe und Untiefen; und gehört 
nebſt der gleich folgenden, zu dem privaten 
Gut Podis. 

3. Mania, welche von andern Mannaja auch 
Mannusholm genant wird, liegt 3 Werſte 
von der vorhergebend den, und 1 Werſt vom 
veſten and. Sie iſt klein, hat aber fehöne 
Heufchläge, und wird blos von einem Heu⸗ 
ſchlagswaͤchter bewohnt. 


Die 


n gef 19 Die 
übrigen einzelen Anhöhen oder kleinen Berge vers 
dienen keine Erwähnung 


Der Boden, e noch auf die Haiden und 
vielen Moraͤſte zu ſehen, ift febr abwechſelnd: an 
einigen Orten beſteht er aus einer Mischung von 
Thon, Sand und Erde, mit elner Unterlage von 
Thon, oder von Sand, oder von K í 
drigungen haben gemein etwas fi 
find aber waͤſſer ig; der gr k 
iſt ſteinig, fi h 
Erde gemiſcht; nur einig yſpiele, oder eigentlicher 

Begenden hab es Land. Daher 
ſer K hebarften, und 
wenn fie ers 

Gi bac erhe⸗ 


beute. 

gel, Fe 

doch geben die K 

waſt, nebſt m 

ger Witterung 

11, von der Gerſte eine 8, 
7 fache Aerndte. 


üch m. will 

Sommerroggen i eichen Buchw nicht geras 

then; hingegen der Winterwaltzen nicht zu Halliſt. 
Kk a 

* Tar⸗ 
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Tarwaſt treibt einen beträchtlichen Flachebau, und 
damit einen vortheilhaften Handel. 


Zur Bearbeitung des Landes gebraucht man 
hier zwar auch den Ga belpfug und die beiden Arten 
von | ölzernen Eggen: doch ſieht man in den Kirch⸗ 
ſpielen Michaelis und Jacobi auf, manch Feldern 
den ſo genanten einfachen Pflug oder die Schweins 
naſe, welcher nur ein Pflug geiſen hat, und daher et⸗ 
was leichter ift als jener, den man hier, wegen feis 
ner 2 Pflugeiſen, den doppelten nennen hört. Das 
Prlügen geſchicht theils mit Pferden, theils mit 
Ochſen. 


Die Düngung wird durchgängig aus den Vieh; 
und Pferdeftällen een doch zuweilen am 
Oſtſeeſtrand, z. B. zu Tackerort, auch der Seeſchlam 
welchen die Wellen auswerfen, mit dazu gebraucht; 
Hauptſächlich aber das Buſchland zu Kuͤttis und zu 
Roͤdung häufig genuzt. In einigen Gegenden, wo 
die Bauern wegen Holzmangels oder wegen eines 
ergangenen Verbots, keinen Kurtis brennen, will 
man bemerkt haben, daß fich Brodmangel und Art 
muth immer ſichtbarer Auffern. 


Im Ganzen genommen hat der Kreis nicht 
nur Binlänglichen, ſondern in manchen Gegenden 
gar uͤberfluͤßigen Wald. Die Kirchſpiele Saara, 
Torgel und Fennern beſtehen aus lauter Waldun⸗ 
gen, zwiſchen welchen blos einzele Bauerwohnun⸗ 
gen zu finden ſind. Nur die beiden Kirchſpiele 
Michaelis und Tarwaſt, ingleichen einzele Guter, 
fuͤhlen einen Holzmangel. 


Ackerland iſt gleichfals hinreichend vorhanden, 
obgleich in den Kirchſpielen Audern, Michaelis und 
Jacobi etwas ſparſam; an guten fruchtbaren aber 

bin 
9 
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hin und wieder / ſonder lich in den Kirchſpielen Gar 
ara und Torgel ein großer Mangel — Auch fehlt 
es wenn man die Kirchſpiele Paiſtel, Audern und 
Michaelis ausnimt, (die uͤberhaupt etwas einges 
ſchraͤnkte Graͤnzen und Laͤndereien haben,) nicht an 
Heuſchlaͤgenz nur ift ein großer Theil davon morat 
ſtig und von ſchlechter Beſchaffenheit. 


Da noch keine Uebermeſſung d der Grundſtuͤcke 
geſchehen iſt, fo laßt ſich nicht genau beſtimmen, 
wie viel Flaͤchenraum die Aecker, Vuſchlaͤnder u. ſ. w. 
einnehmen. Nach einer ungefaͤhren Gegeneinan⸗ 
derhaltung mehrerer Umſtaͤnde, kan man muth⸗ 
maßlich auf die Bruſtfelder etwa 700 Quadratwer⸗ 
fre rechnen, faft eben fo viel auf die Buchſchlaͤnder, 
noch weit mia auf die Heuſchloge, und doppelt fo 
viel auf d — Auch die Moraͤſte nebs 
men einen 9 en M aum ein, deren viele man in 
den Kirchſpielen Femern, Teftama, Torgel und 
Jacobi findet. 


Auch in den hieſigen Wäldern find Eichen fels 
ten, und gemeiniglich von ſchlechten Wuchs; faſt 
noch ſeltner die Eſchen und die wilden Apfelbaͤume. 
In der Gegend von Pernau ſoll man den Gartens 
taxusbaum, oder de beer entragenden eubaum 
(Taxus bac jim Wald wild wachfend und von 
ziemlicher Dicke gefund en. In einigen 
Gegenden haben die Bauern kleine Obſtgaͤrten. 


Am Hſtſeeſtrand giebt es verſchiedene Arten 
von Meven, welche man tiefer im Land hinein ſelten 
oder gar nicht f t 


Fiſche ans 
kuͤn⸗ 
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kündigen und einen guten Fang verſprechen ſoll. 
Die ſo genanten Fiſchhabichte kommen nur zur Zeit 
eines Sturms an das Land. — Eben daſelbſt fins 
det man, doch nut felten, 2 Arten von Fiſchen, Die 
man an andern Orten nicht bemerkt: nemlich 1) 
den Seeochs; er iſt klein, und hat die Geſtalt eines 
Karpfens, eine rothe Floßfeder auf dem Rücken, 
und deren 2 an der Seite; er iſt faſt eben ſo breit 
als lang. 2) Den Windfiſch, der auch 
Hornhecht genant wird: er hat einen langen, 
en und faſt ganz runden Sch nabel, der 
e iſt, defen Untertheil aber um 2 Zoll vor 
f g enn ein ſolcher Fiſch, 
brigens faſt einem Aal gleicht, doch nicht völs 
lig fo rund ift, die Lange einer Elle hat, fo betraͤgt 
ſein Schnabel gegen 6 Zoll. 


Fels und Bruchſteine giebt es in Ben meiſten 
Gegenden, doch nicht ! 
m. wo man blos r fi Hin und 
wieder fi ji 


Torf wird in den Kirchſpielen Tarwaft, Patſtef und 


Helmet geft hen und g genutzet. Zu Michaelis hat 
man ihn nicht gefunden: vielleich t lag es am Su⸗ 
chen; denn ſonſt pflegt er in den meiſten hieſigen 
Moraͤſten vorhanden zu ſeyn. 


II. Die Gewaͤſſer. 


In dieſem Kreis giebt es zwar weit mehrere 
Landſeen, als in dem gleich vorhergehenden; aber 
die meiften find ſehr klein, ohne Ein- und Ausfluß, 
auch zum Theil verwachfen: daher bedürfen nur 
etwa folgende einer nahern Anzeige; 


1. Die 
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1. Die Werzjerwe, von welcher ein Theil zum 
pernauſchen Kreis gehört. Sie ift ſchon in 
der erſten Abtheilung beſchrieben Bu 
Lawaſar oder der Jaͤperſche See, im ird 
ſpiel Audern, hat in dle Länge 3, in die Brei⸗ 
te 2 Werſte, einige Hechte und einen 
der ſich, nach einem Lauf von 10 Werſten, in 
die Oſtſee ergießt. 

Der Teſtamaſche See, im Kirchſpiel glei 
ches Namens, hat eine Laͤnge von ungefahr 
9, und eine Breite von 3 Werften, und ift 
ziemlich Feed Sein namenloſer Ausfluß, 
welcher 2 Aale liefert u 2 Muͤhlen treibt, fällt, 
nach un Lauf von 3 n/ in die Oſtſee. 
Der Ta e en nn doch deswe⸗ 
gen zu bemerken tiy weil ſein Ausfluß durch einen 
andern eben ſo nen See gebt t, und her nach 
unter N des Uhblaſchen Bachs, in 
den Reidenhofſchen Bah, und mit denfel 
u Strom rle — „Beide 
liefern Hechte, 8 Barfe, T Turhen 
und Schleien, werden aber nur im Frühj 
bey hoben W N 


sfluß, welcher durch 
kleinern See 955 ſich dann nach 
der revalſchen chalet erſchaft wendet, und 
dort in den Sickelſchen und Kaſſarienſchen 
Bach fällt. 

6. Der Euſeküllſche See, m Kirchſpiel Pais 
ſtel, iſt 2 Werſte lang, 1 Werf breit, und 
bekomt ſein Waſſer aus dem Widwaſchen 

Kk 3 Bach, 
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Bach, welcher fich darein ergießt, und ihn mit 
dem Maͤekulſchen See, im Kirſchſpiel Kars 
kus, verbindet. 
7. Der Karriſthofſche See, im Kirchſpiel Hals 
lift. bat in die Länge 1, in die Breite 3 Werft, 
wird mit noch einem andern See durch 
ofſehen Bach verbunden, als 
beide Seen hindurch geht, zus 
inige Lachsforellen liefert, und in den 
Itrom fallt. 
uͤlſche See, im Kirchſpiel Karkus, 
at in die Länge 1, in die Breite 3 Werſt, 
und einen Ausfluß, welcher ihn mit dem vors 
her genanten Euſeküllſchen See verbindet. 
9. Heing odre Haina, ebendaſelbſt, ift 3 Wer, 
fte lang, aber febr ſchmal. 
10. Der Weiſſe Sce, ebendaſelbſt, hat eine 
Lange von 7, und eine Breite von 3 Werften, 
11. Auſerw, ebendaſelbſt, it 13 Werſte lang 
und 1 Werſt breit. 
125 Allaf, ebendaſelbſt, haͤlt im Durchſchnit 
nur z Werft; aus feinem kleinen Ausfluß Wilo 
ſoll man vormals Perlen gefifcht haben, 


Noch kleinere Seen find: 

im Kirchſpiel Teſtama 1, 

A 2 Michaelis 1, 

+ Torgel 2, 

s Helmet etwa 50; 

4 Pernan x, 

s Fennern 3, 

s Gaara 5; 

+ Karkus 7, 

D Paiftel 13, die man aber fuͤglich 

bloße Teiche nennen kan. 


Uebri⸗ 
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Uebrigens liefern fie ſaͤmtlich, fo wie ihre fleis 
nen Ausflüͤſſe, allerley Fiſche, eren echte, 
Parfe, Bleier, Kaulbarſe, Aale und Lachsforellen; 
auch Krebſe. 

Unter den fließenden Gewaͤſſern giebt es nur 
wenige große, aber deſto mehrere kleine, ſonderlich 
namenloſe, die man aber als bloße Rinnen anſehen 
kan, in welchen des Frühjahrs das Schneewaſſer 
abläuft. Eine nähere Darſtellung erheiſchen: 

1. Der Pernau⸗Strom, welcher nur erft gegen 
die Stadt Pernau dieſen Namen führt, aber 
im größten Theil des Kreiſes der Torgelſche 
Bach heißt. Er iſt bereits in der erſten Ab⸗ 
theifung beſchrieben worden. 

a. Der kleine Embach, von welchem man bey 
dem doͤrptſchen Kreis eine binlängliche De 
. findet. 

„Der Uhlaſche Bach entſpringt im Tackerort⸗ 

i aus einem kleinen Moraft See, fälle 1 

Werſt d avon in einen andern kleinen See, und 

vereinigt ſich 13 Werſte dleſſeits Pernau mit 

dem gleich folge nden Reidenboffit 

Eben daſelbſt ift er mit einer lan 

verſehen, úber welche die pernauſche Straße 

nach Fellin und Walk geht. 


4. Der Reidenhofſche Bach komt aus einem 
See im wolmarſchen Kreis; nimt etliche På; 
che auf, als den Nikki, den Uhlaſchen Bach 
u. a. m. hat an feinen beiden Ufern Wald und 
Heuschleses z macht große Krümmungen z treibt 

e Müh blen; liefert Aale, Hechte, Barfe, 
Seny Wimmen, und weiter hinauf auch 
Krebſe; ift mit etlichen Bruͤcken, und bey dem 
Gut Zintenhof mit einer Prame verſehenz und 
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fällt, nach einem Lauf von etwa 60 bis 70 Wers 
ften, in den Pernan, Strom. e Breite 
beträgt etliche a ine Tiefe aber an ei⸗ 
nigen Stellen kaun le. zm Fruͤhjahr 
werden auf demſelb 125 Bal löftöſſe 
N m Gut 

Bers 

ſelben koͤnten der Galis; und der 
Pernau⸗Strom mit einander verbunden werden. 


5. Der Weiſſenſteinſche⸗ oder der Fennernſche 


6. 


Bach komt aus dem welſſenſteinſchen Kreis der 
revalſchen Statthalterſchaft, wo deffelben Ur⸗ 
ſerung näher angezeigt wird. Im Kirchſpiel 
nern heißt er der Fennernſche Bach, nimt 
etliche andre Bäche auf, treibt mehrere Muͤh⸗ 
len, fonderfich eine große Saͤgmüͤhle, und er⸗ 
gießt ſich in den Pe nau, Strom. Er hat eine 
febr: verſchiedene Breite, aber niedrige, mit 
Wald und Heuſchlägen umgebene Ufer, die 
an einigen Stellen, ſonderlich bey den darin 
ange legten Ri e ihm die G eſtale 
E 5 geben. Geine 
t hin und wieder ı Faden. Dem 
chſpiel Fennern, welches vermittelſt deſſel⸗ 
ben feine Wald und andern Produkte flöͤßen 
Rugen. Vormals foll 
tein und Pernau zu 
andel ſeyn genuzt worden. Er 
feen t auffer den gewöhnlichen Ba hfiſchen, auch 
Lächſe, Aale, und zuweilen Neunaugen. 
Der Rerrofche Bach gleichfals im Kirchſpiel 
Fennern, hat eine ziemliche Breite, treibt 
unter andern eine Saͤgmuͤhle, und faͤllt in den 
Fennernſchen Bach. 


7. Der 
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7. Der Saukſche Bach entſpringt aus einem 
großen Moraſt im Kirchſpiel Jacobi; nimt 
ein paar kleine Fläßchen auf; liefert lee 
Fiſche; treibt 2 Sag, und erfi je Mahln 
len; hat eine ſehr ungleich 
bey dem Gu 
und fallt der adt P gegenüber in den 
9 dung uͤber⸗ 
wintert zuweilen ein klei 
. Der Suislepfihe Bach komt aus einem Mos 
raſt im Kirchſpiel Karkus; fuͤhrt im Kirch⸗ 
ſpiel Helmet den Namen Oemelz treibt etliche 
Mühlen; und faͤllt, nach einem Lauf von etwa 
60 Werſten, im Kirchſpiel Tarwaſt wo er 
eine Breite von 10 bis 20 Faden hat, und 
anftatt der vormaligen elenden Floßbruͤcke, 
jezt mit einer guten Kaſtenbruͤcke verſehen iſt, 
in die Werzjerwe. 

9. Tarſt oder der Tarwaſtſche Bach, iſt klein, 
komt aus dem Kirchſpiel Helmet, treibt 
etliche len, und fallt in die Werzjerwe, 
wo aber ſein Einſtuß nur einem Graben gleich k. 
Bern blid hat er dem Kirchſpiel Tarwaſt 

wen geg geben. 
hoſſche Bach verbindet im Kirch 
2 Seen, und fällt in den Pernau⸗ 


Sire it. 

a1. Jerwe oder der Widwaſche Bach, komt 
aus einem See im Kirchſpiel Karkus, und 
fällt in den Euſekuͤllſchen See. 

2. Vikki entſpringt im Kirchſpiel Gaara, und 
fällt in den Reidenhofſchen Bach. 

13. Der Verſelſche Bach komt aus dem Ki 


ſolel Karkus, treibt bey Atte im Kirchſpiel 
Gaara, eine Saͤgmüͤhle, hat einen ſchr 
Kk 5 Fluß, 
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Fluß, und fällt endlich in den Pernau⸗ Strom. 
Im Frihahr gehen auf demſelben Balkenfloͤſſe 
nach Pernau. 

14. Der AZudernſche Bach komt aus dem Fås 
perſchen See, heißt im Dorf Riddalep der 
Riodalepſche Bach, nimt ein anderes Fluͤß⸗ 
chen auf, welches der alte Dach heißt, treibt 
eine Walkmühle, hat die gewöhnlichen Bache 
fiſche, iſt ſe mal, und fälle, nach einem Lauf 
von 10 Werſten, in die Oſtſee. 

15. Der Vaismaſche Bach eutſpringt aus dem 
See gleiches Namens im Kirchſpiel Jacobi, 
ulld wendet fich nach dem hapfalſchen Kreis 
der revalfchen Statthalterſchaft, wo er fich 
mit dem Fickelſchen Bach vereinigt, und dann 
in die Hſtſee fallt. 

Perni entſpringt unter dem Gut delle des 
irchſpiels Fennern, geht durch das Kirchſpiel 
Jacobi, und fällt in den Pernau⸗Strom. 
Die übrigen kleinen Fluͤßchen, deren man 
wohl 100 Aufamenbeingen möchte, find unbedeu⸗ 
tend, auch zum Theil nach ihrem dauf in den Wäls 
dern, noch nicht gehörig unterſucht worden. 


III. Die innere Verfaſſung. 


Der Kreis beſteht aus folgenden 13 Kirchſpielen 

1) Pernau, 2) Audern, 3) Teſtama, 4) Mir 
chael 5) Sacobi, 6) Fennern, 7) Torgel, 
) el, 9) Tarwaſt, 10) Halliſt TE) Kats 
Denen 13) Daara. In denenſel⸗ 

begrlf der in der Kreisſtadt 

n Kirche, an welcher auch das 

9 Antheil hat, uͤberhaupt 

17 Kirchen, die von 11 Predigern bedient werben: 
der 
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der zwölfte gehört zu der Geiſtlichkeit der revalſchen 

haft, als wo 1 1 tlich die Kirche nebſt 

ſteht, i 3 das zum pernauſchen 

rende Kirchſpiel Michaelis keine eigne, 

ner revalſchen Landgemeine jene Kirt 

zn dieſen Kirchſpielen 

fe / auf deren Grund 

den 905 etwa 40 H en angelegt find: 

bren theils der Krone, cheils der Stadt Pers 

nau, theils 44 Erbbeſitzern, eils als Paſtorate 

zu den Kirchen. Nach den ei gelieferten Berich⸗ 

ten enthalten die ſaͤmtlichen Güter überhaupt s90% 

Bauerwohnungen, nemlich eigentliche Gefins 
der, 429 8 

und 1530 bewohnte Badſtuben Su Wan 


10 90 die durch irgend eine hiſtoriſche Beger 
en merkwi urdig geworden, giebt es nicht. 
Trümmern liegenden ehemaligen 
rwaſt u. a. m. verdienen 
Die Ueberreſte einer 
allen Burg oder Schanze, werden noch hernach 
bey dem Kirchſpiel Michaelis beſchrieben. — Auf 
der Stelle wo jezt die Kirche zu Vaiftel ſteht, ſoll 
ls ein katholiſches Kloſter geweſen ſeyn: wer 
ſieht man dort noch kleine Spuren von eit 

auer. 


„Im g ganzen Krels befinden ſich mit Inbegrif 

ute in der Kreisſtadt, nach der lezten Nevis 
fion 0 haupt 69,263 Seelen, nemlich 34,487 vom 
mannlichen, und 34/776 vom weiblichen Geſchlecht. 
Darunter find; 


Fabris 
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vom adelichen 

Stand 10; männl. 168 weibl. Geſch. 
— geiſtlichen s 36 „ 65 „ , 
Buͤrgerliche 

und freie 

Leute 1108 
rufi heseute 
in de 
$ 

11 85 59 33/85 $ . 

Fabriken ſind bier gar nicht: gleſchwohl bier 

ten die großen zungenuzt vers 
fault, ein Mittel dar, wentgft Bech und Theer⸗ 
brenn anzulegen, wobey ſowo 
der Kre inige Vortheile finden koͤnte. Se toft 
Der Ziege álfór and wird au if den Höfen mehr 
zum auf getri 


Auſſer den o vom Wind g 958 Saͤgmuͤh⸗ 
len ne abe bey der Kreisſta dt findet man noch im 
Kreis 11 üblen, welche das Waſſer treibt: um 
ter denenſelben ind ſonderlich die zu Fennern, Kers 
to und Tignitz, ſehr eintraͤglich, als welche ihre 

Bretter theils in Pernan, theils an verſchiedene 


blen möchte man ets 
len zuſammen 
unter jenen mehrere nur im 
genug 0 Waſſer. Ju 


Guts even ae Be 


aübfen, 
te, welche aber größtentheila 
Vieh und 9 aͤrkte find, werden im Kreis 
gehalten; ner 
1. Unter dem Gut F Tarwaſt im Kirchſpiel glei⸗ 
ches Namens, am 29 Jun. Er dauert nur 


1. Tag. 
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Etliche Kraͤmer aus Fellin mie 

Beduͤrfniſſen, und einige hundert Baur 

ern mit allerley kleinen Produkten, beſuchen 
ihm. 


Bey dem Gut Helmet im Kirchſpiel gleiches 
Namens, am 15 Aug. dauert auch t Tag. Etr 
liche Krä $ Pernau, Fellin und Walk, 
auch Goldſchmide, ſchlagen dort ihre Kram⸗ 
buden auf; die ingegen bringen Fels 
le, Purser „Kümmel, Fruͤchte u. d. g. 


Obgleich die Hauptbeſchaͤftigung der ſaͤmtlichen 
Inwohner der Ackerbau nebſt der damit verbundenen 
uicht, if ti fo legen fich doch die deute am Hſtſes⸗ 
fi and eben fo febr auf den Fiſchfang/ ſonderlich auf den 
eintraͤglichen Sad aling fang; welches ihnen bey ihs 
rem magern Ackerland fehr zu ſtatten komt. Das ihe 
nen fehlende Brod füchen fie gegen Strömfingeeins 
zutauſchen. In den Waldgegenden werden allerley 
hölzerne Geräche verfertigt und weit im Land hers 
um feil geboten; zu Tarwaſt aber wo der ziemlich 
ſtarke Flachsbau gute Vortheile giebt, g ans huͤb⸗ 
ſche leichte deutſche Schlitten haͤuſig zum Verkauf 
gemacht. 


Hofe welche Korn übrig haben, verwandeln baf 
ſelbe in Brantewein, oder verführen es nach Pers 
nau. Dort vertauſcht auch der Bauer etwas von 

dem ſeinigen, gegen Salz, Eiſen, Heringe u. d. g. 


Die Sitten, Gebräuche, Kleidungen, Woh, 
nungen u d. g. der bieſigen Ehſten , kommen mie 
denen in den vorhergehenden Kreiſen vol ee 

etwar 
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etwanige kleine Abweichungen verdienen keine Eri 
waͤhnung. 


IV, Einzele Bemerkungen tiber Kirchspiele, 
Fand: Güter u. d. g. 


Da der dritte Band der topograph. Nach⸗ 
richten an das dicht treten folte, ſo lieferten einige 
Kirchſpiele dieſes Kreiſes dazu gar k Beytraͤge; 
jezt ſehe ich mich im Stand, aus den Berichten 
welche die Prediger auf ergangenen Befehl, in den 
Jahren 1784 und 1787 einliefern mußten, manche 
dort übrig gelaſſene Lücke auszufüllen. 

J. Das Kirchspiel Pernau hat eine ganz ebene 
Grundfläche, und nur einen einzigen kleinen 
Berg. Man zähle darin 204 Bauergejinder, 
110 Badſtuͤber, 15 Kruͤge, 4 Saͤgmühlen 
(ohne die nahe bey der Stadt ſtehenden,) eine 
Walkmüble, zum Mahlen 4 Waſſer » und 2 
Windmuͤhlen, 2 Ziegelbrennereien, 1 kleinen 
See, 1 Strom, 2 kleinere Ströme, 4 Bär 
che, viele kleine Flüͤßchen deren man wohl 
ſchon 13 unter dem einzigen Gut Sauk zu⸗ 
ſammenbringe, und 13 groͤßtentheils unbrauch⸗ 
bare Moräfte, 

1. Sauk ein Patrimoniafgut, deffen Hof am 
Saukſchen Bach 3 Werft von Pernau erbaut 
iſt, bat guten Wald, 7 Kruͤge, 1 Sigs 
1 Walk und a Maßlmüͤhlen ſaͤmtlich vom Waf 
fer getrieben, und 5 größtentheils unbrauch⸗ 
bare Moraͤſte. Der Kornboden ift abwech⸗ 
ſelnd, bald ſchwarzes Erdreich, bald leimicht, 
bald ſandig. Die aus 102 Geſindern und 6 
Lostreibern beſtehende Bauerſchaft wohnt theils 

zerſtreut / theils in kleinen Doͤrfern. y 
3. Dre: 
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2. Bremerſeit iſt ein Dorf, welches der Stadt 
gegenuͤber dicht am Pernau Strom ſteht, und 
31 Geſinder nebſt 13 Badſtuͤbern enthalt. Der 
Boden welcher eine Quadratwerſt beträgt, ift 
ſandig. Hier befindet ſich ı gmühle. 

„Rawaſaar, defen Hof nabe am Pernai 
Strom der Stadt ſchraͤg gegen úber ſteht, 
hat 1 Krug, 1 Waſſermuͤhle, 1 Ziegelofen, 
2 Saͤgmuͤßlen, welche Bürgern gebören, 12 
Geſinder, 2 bostreiber, nothduͤrftiges Brens 
holz / einen ſandigen Kornboden und 1 großen 
unbrauchbaren Moraſt, der fich in die Lange 
auf a Meilen und in die Breite auf 5 Werſte 
erſtreckt. 
Tammiſt, defen Hof am Pean Strom 
3 Werſte von der Stadt abliegt, hat ſchwar⸗ 
zen Kornboden, großen Wald, der ſich bis 
nach Guif erſtreckt, 2 Krüge, Ziegelbrenne; 
rey, und ein paar Moraͤſte. Das halbe Ges 
biet ift bey Torgel eingepfarrt. 
Surri, defen Hof an einem Bach 21 Wer 
ſte von der Stadt liegt, hat leimichten und 
ſchwarzen Kornboden, der zuweilen durch Les 
berſchwemmungen leidet; 1 Windmühle; a 
Kruͤge; guten Wald; und etliche Moräſte. 
Ubla, defen Hof am Ublafchen Bach, 2 
Werſte von der Oſtſee, und in gerader Linie 
eine, doch längs dem gewöhnlichen Sommers 
weg 2 Meilen von der Stadt entfernt liegt, 
bat fandigen Boden, nothduͤrſtiges Brenholz, 
2 Kruͤge und 1 gute Waſſermuͤhle. Die das 
zu gehbrenden 14 Geſinder und 17 $ostreiber 
wohnen theils am Uhlaſchen Bach, theils im 
Wald, theils am Reidenhofſchen Bach, theils 
an der Tackerortſchen Graͤnze, theils an der 
Oſtſee: 
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Oſtſee: woraus man fehen kan, wie weit ſich 
die Gränzen dieſes kleinen Guts erſtrecken. 

7. Neidenhof, deſſen ſchlecht gebauter Hof auf 
einer Anh pe am Keidenboffiben Bad), im 
Wald, 3 Werft vom Strand und r Meile 
von der Stadt liegt: hat hinlaͤngliches Bren⸗ 

holz / aber wenig Bauholz; 1 Krug, 1 Wap 

ſer mühle, 17 Geſinder und 7 Hostreiber, die 
gleichfals am daſigen Bach wohnen. 

II. Das Kirchſpiel Audern hat im Durchſchnit 
2 Meilen; eine ebene Grundflaͤche und nur 
wenige Hügel; theils fruchtbaren, theils aus 
Sand und Grand beſtehenden Kornboden, der 
bey guter Witterung zwar langes Stroh 
treibt, aber nur mittelmaͤßige Aerndten giebt; 
uberhaupt etwas ſparſame Ackerlaͤnder und 
Heuſchlaͤge; hinreichenden Wald, ſonderlich 
in Anſehung des Brenholzes; 4 Waſſer / und 
3 Windmüßlen; an, Bauerſchaft aber 213 
Geſinder, 53 bostreiber“ Wohnungen und gt 
Badſtuͤber. 

II. Das Kirchſpiel Teſtama beſteht, nach der 
Revision vom J. 1761 ans 34 Haafen, wors 
unter aber die Juſel Nüuͤuͤn nicht mit begriffen 
iſt. Es hat einen ſchlechten, ſandigen und 
ſteinigten Kornboden, bey welchem der Bauer 
weniger Vortheil findet, als bey dem Strom; 
lingsfang; aber große Waͤlder von Tannen 
und Graͤenbaͤumen; viele Moraͤſte; 220 Ge⸗ 
ſinder und 44 Vadſtuͤber. 

4 Teſtame hat 4 Hofſagen, nemlich Hermes; 
Hof, Lopespä, Catharinenhof und Helmershof; 
etliche Sandhuͤgel; 2 Seen; und a Suchen, 
welches 2 Mublen treibt 

a, Po⸗ 
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8. Podis hat ſandigen, ſteinigten, auch zum 
Theil moraſtigen Boden; großen Tannen⸗ 
wald, und darin einen breiten Durchhau, wels 
chen das Gut zum Beſten der nach Pernau 
ſegelnden Schiffer, als welche ſich darnach 
lichten, unterhalten muß; eine Hoflage Keps 
po; einen guten Stroͤmlingsfang in der Ofte 
ſee, 1 Werſt vom Hof; und 2 Inſeln, davon 
die eine eigentlich Mania beißt, aber in den 
topogr. Nachricht 3. B. S. 347 ſonderlich 
unter dem Namen Mannaja angefuͤhrt wird. 

3. Gelli hat zu feinen G,. inzen a Fluͤßchen, Die 
es von den beiden gleich vorhergehenden Güͤ⸗ 
tern trennen. Eins davon verliert ſich im 
Sand. 

4. Das Paſtorat liegt 2 Werſte vom Hof Te⸗ 
ſtama, und eben ſo weit von der Kirche; hat 
ſchlechtes Wafer, und muß daher das beſſere 
2 Werſte weit holen; endlich auch einen fans 
digen Boden, der niemals mehr als eine 4 
fache Aerndte giebt. 

IV. Das Kirchſpiel Michaelis, in fo fern es 
zum pernauſchen Kreis gehoͤrt, bat im Durch⸗ 
ſchnit 2 Meilen; eine ganz ebene Grundfläche; 
einen aus Thon, Sand und Erde beſtehenden 
ſehr ſteinigten Kornboden, mit einer Unters 
Tage von Thon mit Kiefel vermiſcht, oder von 
Kalkſtein, oder von Sand; einige Stellen, 
wo man nichts als Sand ſieht; etwas einge⸗ 
ſchraͤnktes Ackerland, welches ſowohl mit dem 
einfachen, als mit dem doppelten Priug (Gar 
beloffug) bearbeitet, und fat durchgängig > 
mal vor der Saat gepflügt wird; binlangfis 
chen Wie „der aber lauter ſchlechtes 
Moraſtheu liefert; kein Bauholz, doch noths 

ti duͤrf⸗ 
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duͤrftiges Brenbolz, daher dort kein Torf ge⸗ 
ſucht wird; einen kleinen See unter dem Gut 
Reidnorm oder Neutenorm; gar keinen Bach, 
auſſer den kleinen, des grübja aus Schnee⸗ 
waſſer entſtehenden Fh üßchen; uͤberhaupt aber 
266 Geſinder und 66 Lostrelber⸗ 

1. Kaima hat 1 Waſſermühle, die im Frühjahr 
mahlen kan, und 1 Windmüßle. Jedes von 
den übrigen Gütern hat 1 W üble. Auch 
find in a Dörfern Baus Windmüblen. 

. An der ehſtlaͤndiſe efindet ſich im 
Movaſt ein erhoͤtzeter Mat wie eine Inſel, 
welcher in die Länge r, aber in die Breite q 

Werſt Berr ägt. Die Bauern nennen ihn Was 
lin, d. i. Landſtadt oder Landſchloß. Auf deſ⸗ 
ſelben weſtlich hen Ende ift eine laͤnglich runde 
Burg oder Se ha: e, welche in die tánge etwa 
100, und in i heilte haͤlt, und 
einen ziemlich hoben Wall F ee alb 
derſelben ſieh man 8 3 ſteiner⸗ 

Die 


die Ben 

daß in alten Jecken bier elne bout liche Mohr 

nung geſtanden habe: welches freilich keinen 

Forſcher befriedigt. Vielleicht war eine 

Burg in heidniſchen 1 

fer Platz der Kirche, und wird vo j 

ealabulern bewohnt, welche ihre Haͤuſer und 
Felder daſelbſt haben. 

V. Di ae Kirchſplel Jacobi hat eine ganz ebene 
Grundfläche; einen ſteinigken, leimichten und 
ſandigen Kornboden, der niemals über eine 
s fache Aerndte giebt; eingeſchraͤnktes Acker⸗ 
land, welches ſowohl mit dem einfachen, als 

dem 
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dem doppelten oder Gabelpflug bearbeitet wird; 
Moraſtheu; 417 Geſinder, J Los; 
auſer und 5o bewohnte Baditut en. 


19 haben zur Moth⸗ 
die ubrigen Guͤter , ſonderlich 
rasma und das Paſtorat find das 


è. aino und Kerkau Dat die Rafferin nenets 
lichſt de rath von Staal, wels 
cher di fein als Fahr 
ver in elle e daͤnd blich geſchenkt. 
„ Kailas und Poͤraſer haben unbedeutende A afe 
m üihlen. © ni giebt es im Kirchſplel auch 
noch etlich 


welche 30 Werſte von 
rt nach Reval gehenden 
liegt, ift von Stein; aber die Fir 
3 davon abllegt, und 
darin alle 3 Wochen gerredigt wird, von Holz 
erbauet. — Hier ſind au 
vom Gut Guif, 
und von Sauk 
meine b beſta 
fonen, ! nor 
20 ter was 
ren von allen Geſchlechten 53 vom adelichen 
Stand, 3 vom geiſtlichen, 117 freie Leute, 
4360 Erbleute. 
5. Im Kirchſpiel giebt es etliche Moraͤſte, von 
welchen ſich 2 etliche Meilen weit erſtrecken, 
auch ganz untauglich und blos mit Moos bes 
deckt find: einer befindet fich unter Poͤrafer; 
der zweite zwiſchen Wehof und Michaelis 


Kirchſpiel. 
i 6. Das 


5 


3 


2 


6. Das Gut W 
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bhenorm wird 
und Wahhenem genant. 


auch Wahhanurm 


Die Kirchſpiels Bauern find groͤßtentheils 
arm; denn ihre magern Aecker geben wenig 
Ausbeute; auf den Kronsguͤtern dürfen fie 
keinen Kuͤttis brennen; Holz nach Pernau zu 
führen wird ihnen nicht geſtattet; daher fams 
meln einige von ihnen Steine, und führen fie 
dahin, wobey fie aber wenig gewinnen, und 
ihre Pferde ruiniren. 

Wehof hat eine Grundfläche, die fih in die 
Länge nur auf 3, in die Breite auf 2 Werſte 
erſtreckt; zwar an Bauerſchaft 36 Viertler, 
aber ſchlechtes Ackerland, gar keine Buſchlaͤn⸗ 
der, keinen Wald, nicht einmal Strauch, 
Mangel an Heuſchlaͤgen und an Weideplaͤtzen, 
und überhaupt gar keine Appertinenzien. Ley 
der lezten Reviſion v. J. 1758, hatte man es 
zu s$ Haaken angeſezt; aber neuerlich wurde 
ihm die ehemalige ſchwediſche Haakenzahl von 
114 Haaken zuger aner, wobey der Arendator 
und die publiken Bauern manche Beſchwerde 
fühlen. 


VI. Das Kirchſpiel Fennern beſteht faſt aus lau⸗ 


ter Wald; der Boden iſt leimicht, ſteinigt, 
moraſtig und waͤſſerig; daher machen Höfe 
und Bauern viel Küctis, ſonſt würden fe grof 
fen Mangel leiden. Uleberhaupt zahlt man 
bier 1 70 Geſinder, 139 Lostreiber Wohnun⸗ 
gen / und 82 bewohnte Badſtuben. Der ein⸗ 
traͤglichen Sagmuͤhlen zu Fennern und Kerro 
wurde ſchon vorher gedacht; erſteres Gut hat 
auch) elne vortheilhafte Mahlmühle. 


VII. 


VII. Das 


1. Das Gut Torgel h 


2 
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Kirchſpiel Torgel erſtreckt fich in die 
Breite zwar nur auf 2 bis 3, aber in d die fange 
auf 12 M Nellen, doch wird es von andern Kirde 
ſpielen durchſchnitten, indeſſen veranlaßt dieſe 
große Ausdehnung in kirchlichen Angelegen⸗ 
beiten manche Beſchwerde. Nan zahlt darin 

157 Geſinder, 100 Wie infer und 27 
bewohnte Badftuben Das Ackerland iſt von 
ſchlechter Beſchaffenheit, theils ſandig, theils 
waſſerig, daher giebt es magere Aerndten, vom 
Winterkorn höchftens 6 faͤltige / aber vom Gom 
merkorn noch geringere; und well auch ſowohl 
die umher ſtehenden Walder, als die nahen 
großen Moräfte das Getraide nicht immer qe 
höͤrig reifen laffen; ſondern d die Nac gafröſte 
noch ſchaͤdlicher machen, fo 1 die Bauern 
durch die Jischered dem Mangel zu begegnen. — 
In den großen und an vielen Stellen undurch⸗ 
koͤmlichen Wäldern, fteben die Baͤume zu 
dicht, und werden durch das Lagerbolz am 
Wachsthum gehindert: man will bemerkt ha⸗ 
ben, daß feirdem die beſtellten S Waldförſter 
zu ſehr auf die Schonung des Waldes dringen, 
die Weideplatze enger und ſchlech werden, 
aber die Baͤren ſich SER der Inwoh⸗ 
ner febr verm ehren. Bey dem entlegenen 
Filial, Taͤckerort, gebrauchen die Leute Lange 
dem Oft ſeeſtrand den Seeſchlam zu einer Düns 
gung auff ihren Feldern. 
t eine Waſſermühle, die 
einzige im ganzen Kirchſpiel, in welchem man 
auch keine Windmuͤhle ſieht. 

Das halbe Gebiet von Tammiſt aus dem 
Kirchſpiel Pernau, iſt hier; hingegen von 
Suick das Gebiet zu Jacobi USE; 

L 3 Die 


3 
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s nicht an Feldſteinen fehlt, fo fe 

die von ſolchen, aber auf einer f 
wenigſtens ſo, de 

{ ſtaͤnde. O in muß ein 
Theil des Kirchſp um dieſelbe zu beſuchen, 
über den großen Srro f en, 
welches tin Fruͤhjahr! us gefahr geſchicht, 


et: 


s ie 


if 
t 


4. Das Paſtorat, eins der kleinſten und beſchwer⸗ 
n im ganzen Lau f und ſtei⸗ 
Der Predi⸗ 
ger beko a t vorhandenen Ei 
richtung, aus chſpiel keinen Haber, 
welches doch ſonſt uberall geſchicht. 

Im Torgelſchen Bach (Strom) liegt unter 
dem Gut Pairt ein großer Stein, deſſen Höhe 
2, und die Breite 2 Faden beträgt, 

VIII. Das Kir Paiſt t groͤßtentheils 
; hi chen Wald; 
Mangel a jedoch das 
e ft; nnd überhaupt 
eſinder nebſt 57 bewohnten Badſtuben. 
Ackerland iſt abwechſelnd; zum Winter⸗ 
korn wird es 2, aber zum Sommerkorn nur 

mal vor der Ausſaat gepflügt. 
1. Mühlen haben Holſtfersbof 1, Aldenhof 2 
fill 2, 

obey eine Saͤgmuͤhle angebracht iſt. 

Mach einer Sage ſoll die Kirche vormals im 
Dor geſtanden haben, und dort ver⸗ 

; aber auf der Stelle der jetzigen, 
fih eine Kloſter-Kirche, und daneben 
ein enlloſter befunden haben: wenig, 
ſtens ſieht man noch Ueberreſte von einem ehe, 

mall, 
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maligen Thurm, die in der Höhe 12 in die 

Länge 22, und in die Breite 13 5 

Aus der abgebrochenen Klofter- Kirche fü 

jetzige ſeyn erbaut worden. Ihren Namen, 

welcher im Ehſtniſchen etwas weit Scheinendes 

ausdrucken fan, foll fie von ihrem hohen weit 
nenden Thurm führen. 

piet Tarwaſt ift 16 Meifen von 

dt abgelegen; graͤnzt in einer 
Streche 5 Meilen an die Werz⸗ 
jerwe; haͤlt eben ſo viel in die lange, und ges 
gen g Meilen in die Breite z hat eine gröͤßteu⸗ 
theils ebene Grundfläche; faſt durchgaͤngig 
ſchweres Erdreich, welches gute Aerndten giebt; 
aber großen Holzmangel, indem ſo gar der 
Strauch ſchon felten wird. L beſteht aus 
584 Haafen, aber auf denenſelben zaͤhle man 
von beiden chlechten 6500 Menſchen, die in 
303 Geſindern und 269 Badſtuben wohnen. 

ſt hatte vormals ſchoͤnen Wald, der 
aber durch Anweisungen ganz erſchoͤpft ift 
her holt das Gut fein jezt ſelbſt durch 
Anweiſungen aus dem Wald zu Karkus. — 
Der Hof graͤnzt nahe an das Paſtorat und iff 
ben nur durch den Bach getrent. 

{ Suiolepſchen Bach. Ein 
nen bafigen mit Bäumen bewachſeuen Steine 
haufen nennen die Bauern die Kapelle; aber 
man weis nicht, daß jemals eine Kirche Das 
ſelbſt geſtanden hätte. 

Die Kirche hat kein Flltalz, auch ift keln Baw 
er von einem andern Kirchſplels Gut hier eint 
gepfarrt. 


sig + Das 


536 
4: 
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Das Paſtorat hat eine gleichſam zwiſchen Bas 
chen und Wegen eingeſchloſſene Graͤnze, die 
etwa 1 Werft im Durchſchnit halt, und lau⸗ 
ter brauchbar rland in fich begreift. Daf 
ſelbe giebt vom oggen eine 10 bis 11, aber 
vom Sommerkorn gemeiniglich nur eine 5 fache 
Aerndte. Die Ausſaat betragt in jeder Lotte 
60 tofe Roggen. Nur fehlt es an Heufchläs 
gen, indem blos zwiſchen den Feldern 2 bis 3 
Kujen Heu sufaimmengeht cht werden. Int 
zwiſchen bekomt der Paſtor aus dem Kirch. 
ſpiel 200 Suder Heu, und eben fo viel Holz. — 
Das Pa aſtoratsdorf, welches 7 Geſinder und ett 
e Lostreiber enthaͤlt, ſteht auf Paſtorats⸗ 
feland, daher war es in keinem Haaken⸗ 
Anſchlag und von allen öffentlichen Abgaben 
fren. Es wohnen 120 Seelen darin. 
Bauer fået etwa 3 töre Roggen aus; dafuͤr 
muß er wöchentlich 2 2 Tage mit Anſpann dem 
Paſtorat arbeiten. Weil die deute keinen Heut 
ſchlag hatten, fo ift vom Hof Tarwaſt ihnen 
einer durch eine Vereinbarung eingewieſen, bins 
gegen ſenem von Paſtorat eine Stelle zu einem 
Hofskoppel u. d. g. abgegeben worden. — 
Ueberdies muf ein dazu beſtimter Viertler aus 
dem Gebiet Samalt, feine Frohndienſte, nem 
lich wöchentlich 3 Sage mit Anſpann, und im 
mmer auch 3 Tage zu Fuß, dem Paſtorat 
leiſten. 


Das Kirchſpiel Salliſt hat nur etliche Anböͤ⸗ 
hen, uͤbrigens eine ebene Grundfläche; einen 
abwechſelnden doch ziemlich guten Kornboden, 
der vom Roggen eine g bis 10 fache Aerndte 
giebt; auch etliche Waſſer und Windmühlen. 

In 
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Länge betrage es 3 2 Meil en, und indie 
Man zahlt darin 
MODE Badſtuben. 
l; Die Bauern 
ich z ſtark auf den n Flachs bau. 
Wige n des ehemalige des Guts 
Felir, wurde fihon bey 155 n Küichſpiel Rujen des 
wolmarſchen Kreis, und zwar bey dem daſigen 
Gut Motſekuͤll eine Anmerkung eingewebt. 
XI. Das Kirchſpiel Karkus erſtreckt fich in die 
Laͤnge auf 3 / und in die Breite auf 24 Meit 
len. Man zahle darin 240 Geſinder und 183 
bewohnte Badituben. W it anden, 
doch nicht uͤberflͤßig; der groͤßte gehoͤrt zu 
dem ER Karkus. 
ſondern lau⸗ 


3. Die K rch fi af bedient wird, 
iſt von der zu Halliſt / wo d der Prediger wohnt, 
r gd 
i chſpiel Selmet haͤlt im Durchſchnit 
; bar wenig Ebenen, ſondern viele 
Das Erdreich iſt 
ir theils leimicht und ſandig. 
579 Geſinder, und 235 des 


Kork , Aſſuma, Aſcher und 

welden auch oft Koorkuͤll, Aſſo⸗ 

ma, Adſcher und Murrikatz geſchrieben, und 
eben ſo genant. 
a, Wagenküll, Hollershof, Koorkuͤll, Aſcher, 
Hummeſsbof, Owerlack, und Kerſtenhof, has 
ben gute Waldungen, und darin auch Bau⸗ 
LI 5 holz. 


f Hofs sriegen 
chen 1 0 Fr u gebre 


word en. Auf deſſ 
ſel von einem 4 ien, G e 5 he 
aber mant weis deffen ehemalige Sefimmung 9 


8 Kirchſpiel Ssara ift zwar klein an 
ahl, aber es nimt einen großen lás 
aum ein, wegen der ungeheuern Walder 
fonde: unter Kurkund und Laickſaar, wie 
auch wegen der vielen Moraͤſt Der Korn 
boden gehört zu dem £ 
geben u e M 
thieren 


ten Badſtuben zäßlte men i J. 1783 übers 
haupt 710 erwachſen Lel, 501 Knaben, 
529 Weiber Is 517 Maͤdchen von der ehftr 
$ 

Hauptgut; es hat 2 Waffert 

f ki A Haafen, úber 

haupt 
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haupt 234 maͤnnliche, und 233 weibliche See⸗ 
len. 


Saar 


mühle, 


dez ſo iſt doch daſ⸗ 
5 denn in einem 
Befehl von 
h Wol 

m 


und 3 
daß 
1 und unera 
en ſie bey Brod⸗ 
„durch die vers 
ordneten Waldfoͤrſter fo febr eingeſchraͤnkt 
werden. e meinen, da jahrlich eine unge 
heure Menge Holz, das gar nicht kan vers 
€ werden, ungenuzt verfa 1 10 IN 
nen billig erlauben, wie vo 
allerley hoͤlzerne Geſchirre zu 1 00 0 159 
daraus etwas Geld zu loͤſen. 
Neun⸗ 
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Neunter Abſchnit. 
Der Arens burgſche Kreis. 
J. Deſſelben Land und Plodukte. 


eſer Kreis beſteht aus lauter Inſeln, nemlich 
einer großen, 2 mittelmaßigen und vielen kleinen, 
davon nur etliche bewohnt find. Sie ſchlleßen den 
rigiſchen Meerbuſen ein, und liegen zum Theil dars 
in. Nach Anzeige der neueſten Karten erſtrecken 
fie fih von 57 Grad zo Minuten bis 58 Grad 42 
Minuten der noͤrdlichen Brelte, und von 39 zu d 
16 Minuten bis 41 Grad 15 Minuten der Lange. 
Langs den Seeſtraͤnden find fie mit unzäplbaren Eins 
wißken oder Buſen und hervorſpringenden Landſpiz⸗ 
zen von der Natur gebildet; aber ihre Umkreiſe 
noch nicht uͤbermeſſen worden, daher laſſen fich dies 
ſelben eben fo wenig, als der Flaͤcheninhalt des ges 
ſamten Kreiſes, AEA Leztere ſezt eine reviſo⸗ 
riſche Vermuthung auf 5900 Quadratwerſte: wel, 
ches etwas viel zu ſeyn ſcheint; inzwiſchen darf man 
nicht vergeſſen, daß auch Sandbaͤnke und Neffe mit 
in Anſchlag kommen koͤnnen. 
Vormals hieß dieſer Kreis die Provinz Des 
Er iſt der einzige in der ganzen Statthalter, 
ft, welcher, in Anſe hung ſeiner Grof e, im J. 
1783 ungeaͤndert blieb, weil man nicht fuͤglich ets 
was fonte hinzufuͤgen, noch davon abnehmen. Die 
Juſeln, aus n 19005 er beſteht, ſonderlich die groͤſ⸗ 
fern, nem ©efel, wo die Kreisſtadt liegt und 
12 kantich iele gezahlt werden, 2) Moon, ne 
ben jener, die ein Kirchſpiel ausmacht, und 3) Aus 
nọ oder Ruun, welche ein kleines Kirchſpiel enthalt, 
und 
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und mitten im rigifihen M eerbuſen etwa go Werſte 
von Oeſel, und eben weit von Riga abliegt: ſind 
in den topograph. Nachrichten, ſonderlich im 3. 
B. D. 354 u. f. beſchrieben worden; inzwiſchen 
erfodern, wie bey den wee ede Kreiſen, 
manche Gegenftände eine nähere Darſtellung. 


Der Kreis, na ach allen dazu gehörenden In⸗ 
ſeln, hat groͤßtentheils eine ganz ebene Grundfläche. 
Die in etlichen Kirchſpielen befindlichen Anhoͤhen 
verdienen Feine Erwaͤhnung. Etwa 3 davon kan 
man kleine Berge nennen, nemlich einen, der mit 

wald bedeckt ift; auf der aͤuſſerſten Landſpitze 
im Kirchſpiel Junma; einen im Kirchſpiel Kergel 
bey dem Dorf Saufer; und einen, Namens Nau; 
ga, im Kirchſpiel Kielkond. Die 6 vermeinten 
Berge im Kirchſpiel Pyha verdienen nicht dieſen 
Namen; und die 2 langen, aber ſchmalen Bergs 
ruͤcken im Kirchſpiel Karris, find gar nicht hoch. 
In den Kirchfpielen Moon, Peude, Johannis und 
Anſekuͤll, giebt es faſt gar keine Hügel 


Das Erdreich ift von keiner ſonderlichen Be 
ſchaffenbeit: die Unterlage beſteht aus harten Fels, 
Grand oder Sand, auf welchem eine dún ne Schicht, 
etwa 4 bis 5 Zoll hoch, leimichte Erde liegt. Doch 
ragt der harte Grund an manchen Stellen . 
hervor, und nime die Oberflache ein. Daher iſt 
die Fruchtbarkeit nicht groß: anbaftenbe Frühlings» 
Dürre und Nordwinde verhárren die leimichte Erde 
und hindern das Korn am Aufkeimen und Wachs 
fen. — Die Kirchſpiele Karris, Kergel, Mus 
ſtel, Pyha und Peude haben einen erträglich frucht; 
baren Kornboden; die übrigen einen etwas ſchlech⸗ 
tern; aber alle durchgängig einen febr ſteinigten, 
auch hin und wieder ſandigen. 


Am 


rbſen, kale 
Buchwaitze d B blos zum eignen Ver⸗ 
brauch. — an hält es fùr eine gute Ausbeute, 
wenn man vom J z amò von der Gers 
fie 4 fach aͤrndtet: aber das Korn ift ſchwer 
und gut. 


Zur Bearbeitung des Ackers werden hier der 
einfache Pfug mit einem e der auch 
Schweinsnaſe h heißt; und die Egge mit kurzen hoͤl⸗ 
zernen Di fen und Gelenken, gebraucht. Das 
Pfluͤgen ge t ſowohl mit Pferden, als mit Och⸗ 
fen; das E gen blos mit Pferden, doch werden ge⸗ 

glich deren 2 vor eine Egge geſpant, welches 
in den übrigen Kreiſen gar nicht üblich iſt. 


Mit der Duͤngung aus den Vieh- und Pfer⸗ 
deſtaͤllen giebt nan den Feldern die Kultur; doch 
Be die B eiwohner a öfflichen il e auf der 


tig ie die 

hduͤngung; überhaupt auch von keinem ſonder⸗ 

lichen Nutzen, wenn er nicht mit jener vermiſcht 
wird. 


Sehr weicht dieſer Kreis von dem beſten tand 
ab, in An bung des pa gene und Säer Der 
Roggenacker wird gemeiniglich 4. mal gep und 
geegget/ amfi h zuerſt gleich im Anfang d des Mays 
Bann im 18 wenn die Duͤngung a eitet 
iſt; darauf im Julius; und endlich zum vierten 
mal bey der Saat, welche um den roten Auguſt 

geſchicht. 
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Zur Gerſte wird der Acker 3 mal ge 
pfluͤgt nemlich zuerſt im Herbſt; dann “in Früh⸗ 
jahr bey der Ausſaat, welche im April geſchicht; 
und endlich zum dritten ipa 1810 wenn die Gerſt te 
ſchon vollkommen ausgekeimt iſt. SAA Umpfluͤ 
gen der ausgekein ches ir 
gen Kreiſen unbekant it, ge au u 
des Unkrauts, unter welchem ſonſt d die vr er⸗ 
ſticket wird. 

Im W ai 


ma. 
was Hol 

Kirchfpiel fe f 10 es am meiſten a ſon⸗ 
Berti ern. Indeſſen hat man bemerkt, 
daß die Baume, n des harten Bodens, zu 
keiner beträchtlichen Hohe gelangen. 

An Ackerland  Aufert fih, im Verhaͤltniß der 
Einwohner / bin und wieder ein Mangel, dem, aber 
dadurch einigermaßen abgehe 
dort verordnete Reviſtons! 
hat, die auf der ai Oeſe 
meinheiten, wel ish 

als Strauch) jeden angraͤnzend en 
Llebhaber waren ge aber von keinem gehoͤ⸗ 
rig gehütet und genuzt de inz en und zu 
vertheilen: als wodurch nun mancher Inwohner 
das ihm fehlende Ackerland bekomt. 


Heuſchlaͤge find genugſam vorhanden; aber 
ein großer Theil derselben giebt, wegen € 
ſchlechten und moraftige n Boden Ki Buch I ir 

und elendes Heu; her 
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lich gemaͤhet werden: daher aͤuſſert fich des 

jahrs oft ein Futtermaugel. Auch dieſem ſucht 
man dadurch abzuhelfen, daß Kanale in den Heus 
ſchlaͤgen angelegt werden; weil aber eine ſolche Art 
beit viel Zeit und Geld erfodert, fo geht fie langs 
fam von ſtatten, 

Des ausgetretenen fliegenden Sandes, wel⸗ 
cher ſchon manche Strecke don Feldern, Weider 
plätzen u. d. g. ſonderlich in den Kirchſpielen Ker⸗ 
gel und Kielkond, verwuͤſtet pat, wurde bereits in 
den topographischen Nachrichten gedacht. 

raͤſte finden fih hin und wieder: wenn 
man aber fortfaͤhrt das Waſſer aus denenſelben 
durch Kanaͤle abzuleiten, fo koͤnnen kuͤnftig manche 
davon wohl gar Marſchlaͤnder werden. — Der; 
gleichen find: auf der Juſel Moon 4, deren einer 
in die Laͤnge 5, in die Breite 3 Werſte beträgt, und 
nur ein Jahr um das andre als Heuſchlag genutzet 
wird. Im Hirchſpiel Peude iſt einer, der 4 fte 
bende Seen umſchließt; ſeine Lange beträgt 8, die 
Breite 3 Werſte. Im Kirchſpiel Johannis liegen 
2, größtencheils unbrauchbare; einer davon erſtreckt 
fich in die Lange auf 6, in die Breite auf 3 Werſte. 
Im Kirchſpiel Kielkond zählt man deren 5, die 
großtentheils unbrauchbar find: einer davon ift 1 
Meile lang. Im Kirchſpiel Muſtel ift ein ganz 
unbrauchbarer und undurchkoͤmlicher, defen Lnge 
4 Werſte beträgt. — Die übrigen find kleiner, 
und werden theils als Heuſchlaͤge, theils als Wei 
deplatze genuzt. 


Da noch keine genaue Uebermeſſung aller 
Grundſtuͤcke ift vorgenommen worden, fo läßt ſich 
nicht beſtimmen, wie viel Flaͤchenraum die Felder, 
Wieſen, Wälder u. f w. einnehmen, Indeſſen 

moͤch⸗ 
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möchten doch wohl die bearbeiteten Aecker etwa 550 
Quadratwerſte betragen. 


ie Baͤume welche man in den Wäldern fin 


fern oder Orden chten oder Tannen, Eſchen, 
Ellern oder Erlen, Eſpen, Lähnen oder Ahorn, Nús 
n, hin und wieder auch Eichen, Piel; 
en, Wacholder, Roſenſtrauch, Dorns 
ſonderlich auch wilde Apfelbaͤume und Ha⸗ 
ſtrauch. Die Haſelnüſſe und Hahnbutken 
werden haufig nach dem veſten Land zum Verkauf 
Aus den wilden Aepfeln bereiten die 
ndes Getraͤnk; die 
3 Der 
derbaum 
eine nent der daſige 
he Wihor, eine deutſche Be⸗ 
n Blåttern und 
keit 
ſeiner rothen gen. Die zwote Art 
nennen die daſigen Deurſchen den Popenbaum; 
vermuthlich iſt es der Garten⸗Taxusbaum. Einis 
ge wollen auch eine Art von M 
Schleendorn und wilden Birnbe 
ſelten, geſehen haben. 

Viele Kräuter, wachſen hier, auch etliche, die 
man auf dem veſten fand gar nicht, oder nur an 
Seeſtraͤnden findet, z. B. die Salicornia, obgleich 
nur von ſehr niedrigen Wuchs; auch Wieſenhaber, 
(Avena ns) der den Sand beveſtigt, und 
Durch ſeine vollen Aehren den 9 ferden eine gute 
Nahrung giebt; wilder Knoblauch; wilde Haber⸗ 

M m wurzel; 
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wurzel; wilder Timian u. a. m. — Zur Arzney 
und Faͤrberey werden eben die Kräuter, wie auf 
dem veſten Land, gebraucht. 


Bären, Elendthiere, Rehe, düchſe Auerhuͤner 
und Haſelpüner, giebt es hier nicht. Wölfe finden 
ſich zwar jahrlich ein, werden aber forgfäftig aus; 
gerottet. — Unter den Hausthieren haben die 
Schaafe einen Vorzug. Ihre Wolle iſt feiner, als 
auf dem veſten Land: wozu vermuthlich die ihnen 
auträgliche nahrhafte und trockne Weide etwas bens 
trägt, da der Boden Überhaupt: etwas hoͤher iſt, 
als in den uͤbrigen Kreiſen. 


Neuerlich hat man Marmor auf Oeſel, unter 
andern bey Üddofer im Kirchſpiel Karmel, gefun⸗ 
den; er tft blau, roth und gelbaderig, doch nicht in 
großen Stuͤcken vorhanden; uͤberdies ſcheint er 
nicht vollig reif zu ſeyn. — Steinbruͤche zu Kalk 
und zu Mauer! werk ſind genugſam vorhanden. Von 
den daraus nach een gelieferten großen 
Steinen geſchahe ſchon in den topograph. Nach, 
richten 3. B. S. 363 elne Erwähnung. Auf 
Moon feinen etliche Steinkllppen am Steftrand, 
und mitten in der Inſel, Gips zu enthalten; doch 
ſind, wegen des Holzmangels, noch keine genauern 
Unterſuchungen angeſtellt worden. 


Torf giebt es in den Moraͤſten unter den 
Kirchſpielen Johannis, Anſekuͤll, Kielkond, Pyha, 
Muſtel und Karmel; aber er wird noch nicht genugs 

ur auf der Inſel Moon, und im K hipief 
D enbe; hat man darnach geſucht, weil der Holz, 
mangel Dafelbft immer dringender wird. 


II. 
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II. Die Gewaͤſſer. 


Das wohlehätigfte darunter fúr die daſigen 
Bauern iſt die “Offe, welche ihnen nicht nur Gees 
hunde und man herle gil he, fondern hauptſaͤchlich 
die äufig eingeſalzen, und 
dann theil ig dort ara „theils auf dem veſten 
Land zum Verkauf ausgeboten werden, wo man 
gemeiniglich die Tonne mit 5 Rubeln bezahlt. 

Landſeen find vorhanden, aber die meiſten dar⸗ 
unter klein; alſo nur etwa folgende namentlich zu 
J $ 

1. Der Voikſche See im Kirchſpiel Peude, 
betraͤgt in die da wa 3, und in die Breite 

Berfe; ſammelt fein Waſſer aus einem 
enden Moraſt; liefert, auſ⸗ 

h kleine Hechte, Barſe und 

grauer Farbe, die keinen 

ſonderlichen Ge ck haben; fein luf 
iſt ein kleiner V der in die Oſtſee falle, 

Die jet ige Nevif „Commiſſion ſucht das 

Tafer aus den daſigen Moraͤſten durch einen 

Graben in dieſen leiten. 

5. Der Jerwerällfi ee im Klrchſpiel Jo. 
hannis, ift etwa 2 
breit; | liefert kleine te, Parfe g K Narauſchen 
und Schleien; fein Ausffuß iſt der Ridama⸗ 
ſche Bach. 

3. Der Jerwiſche im K Hfpiel Jamma hat 
ungefähr ı Meile im Umkrels, erhalt fein Waf 
fer aus einem kleinen Bach und liefert eben 
die Fiſche, als der gleich vorher gehende. 

4. Der Merriſche See im Kircgpet Muftel, ift 
gegen 4 ? Werſte lang und etwa 1 Werſt breit; 

Mm 2 bekomt 
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bekomt fein Waſſer theils aus dem Bach Fb 
lasma, theils aus dem Jerwemerſiſchen See 
vermittelſt des Maͤwa Bachs, theils aus 4. 
kleinen Seen. Er liefert die gewöh onlichen d u 
fehe, und hat 2 Ausflüffe, die Silla und R 

di heißen, und in die Oſtſee fallen. 

5. Der Jerwemetſiſche See im Kirchſpiel Kerr 
gel, bat eine Länge von 3, und eine Breite 
von 2 Werſten; liefert die gewohnlichen Fir 
fh pa ugt theif y vermittelſt eines kleinen Bachs, 
fein Waſſer dem Merriſchen See u 

6. Ammara im Kirchſpiel Karmel, iſt 1 Werſt 
lang; bekomt ſein Waſſer, 1 "eines 
Grabens, aus einem im Kirchſpiel Karris bes 
findlichen Oſtſeebuſen; hat kei ſche, aber 
einen Ausfluß Toͤnſorbesk hb 

2. Neme im Kirchſplel Kielkond, iſt etwa 1 
Werſt lang, los, und hat einen Ausfluß 
der 1170 0 beißt. 

8. Purtſa im Klrchſplel Korris, ift klein, liegt 
i liefert etliche Fi ifthe, und hat 
er nach einem Lauf von 7 


9. Einige ſtſeebuſen werden auch 9905 ſtebend e 
Seenangefeben; im K Bolde bey 
dem Gut Neu, doͤwel; auf der Inſel Moon bey 


dem Out Groß der nicht nur Karau- 
De ſondern auch Schilf liefert, welcher zu 
gebrauch 5 u. g. m. Einige da⸗ 

ande er ſind ſehr fiſchreich. 

Noch kleinere Seen ſind: 

im Kirchſpiel Karmel Y 

+ + Anſekuͤll r, Namens Ferri, 

D Kielkond 2, Namens Sallo und 

Boolma; 


im 
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im Kirchſpiel Baba x, nemlich der Sallſche See; 
$ x Muſtel 4/ die ihr Waſſer dem Mer: 
riſchen See miteheilen. 
D Peude 3, die weder Ein noch Aus⸗ 
fuß haben; 
auf der Inſel Moon 2 namenloſe, im Moraſt. 
An fließenden Gewaͤſſern ift in dieqſem Kreis ein 
Mangel: fie find nicht nur ſaͤmtlich klein, ſondern 
trocknen auch gemeiniglich des Sommers ganz aus, 
daher haben manche von ihnen nicht einmal eigene 
Namen. Indeſſen können folgende kleine Baͤche 
nicht ganz ſtillſchweigend uͤbergangen werden; 


1. Salme aus der offenbaren See, fheis 
det die Landſpitze Sworbe oder Schworbe von 

9 u Theil der Inſel Oeſel, und er⸗ 

gießt ſich/ nach nem Lauf von 2 bis 3 Werſten, 
wieder in die offenbare See, daher dieſer unbes 
deutende Bach als eine Meerenge anzuſehen 
iſt. Daß er w vahrſche inlich iſt vormals ſchif⸗ 
bar geweſen, wurde ſchon in den topograph. 

Nachrichten 3 B. S. 357 erwähnt, 


2. Nas en entfpringt aus einem großen Oſtſee⸗ 
Meile von Arensburg, hat beſtaͤndig 
t 210 fallt; nach einem auf Werft; 

in die Oſtſee. 

3. Pedduſt oder Peddus entſpringt aus einer 
Medelſchen Einwiſk, fließt die Stadt Arens⸗ 
burg in einem Thal vorbey, und fälle, Werſt 
unterhalb derſelden, in die Oſtſee. Er liefert 
Aale, Quappen und andre gewoͤhnliche Bach⸗ 
fiſche. 

4. Der Auckemoififche Bach im Kirchſplel Peu 
E entſpringt aus einem großen Morast und 
Mm 3 falt, 


550 Zweites Kapitel dritte Abtheilung, 


fällt, nach einem Lauf von 5 bis 6 Werften, in 


die Oſtſee. 

5. Der Talikſche B Nirchſpiel Johannis, 
ſammelt fein Waſſer im Frühli rbft 
aus Moraͤſten, treibt eine klei e, und 
fällt, nach einem Lauf von 1 Werft, in die Oftt 
fee. 

6. Der Ridemafl h ebe bſt, komt 
aus dem Jerweku See, 1 llt nach 
einem Lauf von 1 Werſt, in die 

r Moͤldriſche Bach entſpringt aus einem 
A ålit, nach 


hſpiel Jam⸗ 
ma, entſpringt aus einem Moraſt, ſtietzt durch 
den Jerwiſchen See, und nach einem Lauf 
von etlichen Werſten, in die 

9. Orra entſpringt aus dem S 
fallt; nach einem Lauf von r 

10. Tirtſt im Kirchſpiel Muſtel, entſoringt aus 
einem Heuſchlag, geht du en See Linna, 
und fällt dann, nach einem Lauf von > Werſt, 
in den Muſtelſchen Haven. 

11. Maͤwa komt aus dem Jerwemetſiſchen See, 
und fließt in den Merriſchen See. Ihr Lauf 
betraͤgt ungefähr 9 Werſte. Im Sommer 
trocknet ſie aus. 

12. Wartſi im Kirchſpiel Muſtel, entſteht aus 
einem See, ſtuͤrzt bey dem Hof Kiddemetz in 
die Erde, komt dan wieder hervor, und falle 
in den kleinen Muſtelſchen Haven. Sein Lauf 
mag etwa 7 Werft betragen. 


13. Jer; 
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3. Jerriſe ebendaſelbſt, entſpringt aus einem 

Moraſt, verſiegt in die Erde, komt wieder 
hervor, und falle, nach einem Lauf von 1 Werft; 
in die Oſtſee. 

14. Pühbajöggi, d. i. der heilige Bach, im 
Kirchſpiel Kergel, entſpringt 2 Werſte von 
einem Oſtſeebuſen, in welche. er fih dann er⸗ 
gießt. 

15. Der Vergelſche Bach ebendaſelbſt, foll auch 
Naswa genant werden, entſpringt aus einer 
Quelle, und ergießt fich in einen Oſtſeebuſen. 

16. Der Suͤbjaſche Bach im Kirchſpiel Karmel, 
entſpringt aus einem Moraſt, treibt eine Muͤh⸗ 
le, nimt 2 andre kleine Moraſtfluͤßchen auf, 
und fälle in die Oſtſee. 

17. Der Toͤnſoſche, oder Toͤnſoweskiſche Bach 
entſpringt aus eit See, verliert ſich in ei⸗ 
nem Moraſt, komt wieder hervor, geht dann 

wo er ſich mit einem 
andern kleinen Fluͤßchen vereinigt. 

18. Der Dachnaſche Bach im Kirchſpiel Wol⸗ 

gt im Kirchſpiel Karmel, treibt 

fe, nime etliche kleinere aus Moraͤt 

ſten und Quellen kommende Fluͤßchen auf, und 

ſtürzt ſich, nach einem Lauf von ungefaͤhr 21 

Werften, in die Oſtſee. Zuweilen liefert er 
Hechte und Quappen. 

Eben fo kleine, und geößtentheils noch unbedeu⸗ 

tendere Fluͤßchen find noch: 

im Kirchſpiel Kielkond 5, 

Pyha 5, 

Karris etliche, die ſaͤmtlich im 
Sommer vertrocknen. 

Karmel 7, 


M m 4 
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im Kirchſpiel Wolde etliche, 
4 Muſtel 4. 


Auf der Inſel Moon ſind folgende z kleine 
Bäche: 

1. Der Groſſenhofſche Bach entſpringt aus Quel⸗ 

len, wird un Frú uch das Schneewaſ⸗ 

ſer ſehd groß, und f t einem Kauf von 2 

Werften, in den kleinen Sund. In demſel⸗ 

ben ift des Fruͤhjahrs ein beträchtlicher Fiſch⸗ 


ringt aus einer 

bjahr viel Waſſer, und 

lt, nach einem Lauf von 1 Werft, in den 

kleinen Sund. Im Frühjahr giebt er auch 

huͤbſche Fiſche, doch weniger als der gleich 
vorhergehende, 

3. Der Lötſche Bach entforinge aus Quelfen, 
und fällt, nach einem Lauf von 4 Werſten, in 
den großen Sund. Er hat gar keine Fiſche. 

III. Die innere Verfaſſun 


Der Kreis befteht aus folgenden 14 Kirchſpie⸗ 
len, von denen die erſten 12 auf der großen Inſel 
Oeſel ſich befinden, die beiden lezten aber abgeſon⸗ 
derte Inſeln find: 1) Pende, 2) Johannis, 
3) Karris, 4) Wolde, 5) Pyha oder uͤhha, 
6) Arensburg, 7) Karmel oder Carmel, 9) Ker⸗ 
gel, 9) Muſtel, 10) Kielkond oder Kiehelkond, 
11) Anſekuͤl, 12) Jamma, 13) Moon oder 
Mohn, 14) Rund oder Ruun. In denenſelben 
zaͤhlt man mit J rif der in Arensburg befindli⸗ 
chen lutheriſchen Kirche, welcher auch ein Landkirch⸗ 
ſpiel zugeelgnet wird, überhaupt 14 Kirchen, (nach 

einer 
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einer andern Berechnung y wenn ein gA in Ans 
ſchlag komt, ſind es 157) die von 14 Y aſto 0 
dient werden. Daß dieſe ihr eignes Conſiſto 

und einen Superintendent haben, der b 
Stadtprediger, bald bey feinem Landki 

Stelle verwaltet, í opog 
Nachrichten angez r 


r Paſtorate, enthaͤlt der ger 
Guter, und in deren G 


theils 


man ungefaͤh 
wozu noch etw 


Nebenſtaͤdte, Slot 

i 2 
gar Zwar 

den und Fled g gar nich 3 
1 70 $ 86 fel M. Zohnungen deut⸗ 
i en eben fo wenig 
Juſeln hin und 


g 


Folgende Plaͤße, die man in den namhaft ges 


e elen findet, verdienen eine Exwäh⸗ 

1) der Zerelſche Haven, welcher tief, ſicher, 
bequem und geraͤumig iſt; 2) der nicht 1 Tapn 
ſtehende Leuchthurm, oder die Feuerbale, ingleichen 
3) eine andre, welche auch den e zum 
Beſten auf der Inſel Rund . ws 34) 
der Wald zu Kaunispaͤh im Kirchſpiel Jamma, 


Mm 5 welcher 
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welcher zuweilen einen Schiffer in Irthum bringt; 
5) der blinde Steinref, bey dem Dorf Kawi; 6) 
das zerſtoͤrte Schloß Sonneburg, nebſt dem dabey 
befindlichen kleinen Haven / im dirchſpiel P 
7) die 3 den Schiffern und Bewohnern 
um Zeichen dienenden Landſpitz Pammerort, 
alige veſte 
ſpiel gleie amens; 9) 
) Grab des € ger duiſchen 
Sandesäfteften Tolle; 10) f; Bauers 
berge oder ehemali 
den Kirchſp 
Kergel, St f fie find von 
Erde und Stein zur Vertheldigung und Sicherheit 
aufgeworfen; einige von ihnen haben eine ovale 
gur, und noch jezt in der Mitte Ueberreſte von ei⸗ 
nem Brunnen. Alle dieſe Gegenſtaͤnde beduͤrfen 
hier keiner naͤhern Beſchreibung / weil man ſie ſchon 
in den topogr. Nachricht. findet. — Vor der 
Reformation find auch katholiſche Kloͤſter zu Oeſel 
errichtet geweſen, z. B. zu Holmhof im Kirf 
Peude, ein Nonnenkloſter; auch bey der Kirche zu 
Kielkond; und bey der Kirche zu Karmel, wo der 
Paſtor noch jezt im ehemaligen Kloſtergebaͤude 
wohnt. 


8 
è 
< 


Mit Anbegrif der Leute in der Kreisſtadt ents 
Haft der ganze Kreis, nach der lezten Reviſion, 
nicht mehr als überhaupt 335189 Seelen / nemlich 
16927 vom maͤnnlichen, und 16,262 vom weibli⸗ 
chen Geſchlecht. Darunter befinden ſich; 


vom 
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vom adelichen 

Stand 160 männl, 270 weibl, 
— geiftfihen + ae e 50 4 
Buͤrgerliche 

und freie 

Leute 3J93 612 
ruſſiſche Leute 

in der 

Kreisſtadt + 19 
lieflaͤndiſche 

Erbleute 16/120 3 15/15 4 P 


Fabriken find hier gar nicht vorhanden. Es 
wird nicht einmal ein ſtarker Branteweinbrand ges 
kr d 
Krone uͤbernommen hat, und i 
genheit iſt, viel Brantewein abzuſetze 

leg ben, noch die òf 
ern dieſes hitzige Getraͤnk lieben. Daher wir 
wenig zum eignen Verbrauch gebrant. E 
verhält. es fich in Anſehung der Ziegel und 
brennereien. Inzwischen könte eine Fabrik füglich 

htet und unterhalten werden; wenn man nens 

h den dort gebaueten Waitzen in Staͤrke und Puder 
verwandelte, fo wuͤrde diefe Waare in den Seeſtaͤd⸗ 
ten, ſelbſt in Petersburg, willige Abnehmer finden. 
Vielleicht wäre auch das ausgeworfene Seegras 
zu einer Potaſchſiederey anzuwenden; aber man 
findet es nicht jährlich in genugſamer Menge, 


Auſſer den 2 hollaͤndiſchen Wind muͤhlen bey 
der Stadt Arensburg, find im Kreis noch; 2 klei⸗ 
ne Saͤgmuͤblen, die dom Waſſer getrieben werden, 
und den Gütern Piddul und Kiddemetz gehören; 
zum Mahlen aber erma 20 kleine Waſſer und wohl 

500 
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300 Windmuͤhlen, denn faſt hiex fr jedes Dorf 
hat eine eigne; ja es giebt einzele Ay 1 8 die eig · 
ne Windmühlen unterhalten, nur fing die meiſten 
ſehr unbedeutend. 


Vormals wurden Jahrmaͤrkte bey den Kirchen 
gehalten, auf, welchen ſich deutſche und ruſſiſche 
eos aus Arens⸗ 


rium, eine Vorf as) worau 
weralgonber nement dergleichen J 
lichen Jahren unterſe í 

irchſpiel Pyha wieder einer am Jacobi T „Tag 1787 
gehalten; doch hatte er keinen beträchtlichen Zulauf 
des Volks. 

Den Ueberſchuß von ihrem Korn verfuͤhren 
die Höfe theils nach Arensburg, wo auch die 
Bauern gegen das ihrige etliche 1 erhans 
deln; theils nach Pernau und Reval. 


Die Bauern nehmen keine 5 um in au⸗ 
dern Gegenden einen Erwerb zu ſuchen. Inzwi⸗ 
ſchen iſt manch Juſel für pre Volksmenge wirk⸗ 

íi Fiſchfang helfen. — 

9 e deren Frohn⸗ 

te 9055 (öde entbehren konten, auf eine Geld⸗ 

abe geſezt worden: und ſolche treiben den Fiſch⸗ 
fang am emſigſten. 


In Sitten, Lebensart, Aberglauben u. d. g. 
kommen die. dfelfchen Bauern mit ihren Brüdern 
auf dem veſten Land groͤßtencheils gen de doch 
kan man einige Kleinigkeiten davon bier erwaͤhn Pa 

In 


nähere Beſchreibung der Kreiſe. 557 


Wohnungen findet man bin und wieder 

Ser 19 7 ſonderlich an der mit einem becher 
ſüboden verſehenen Kammer, wo der Wirth 
ndmühle und andre Geraͤthe halt. Wohls 

e haben an ihrer Vorriege auch wohl eine 

Die Dächer find theils mit Stroh, 

die Badſtuben aber zu⸗ 

( ûcten.) — Zu ihrem 

Aberglauben ge ine Kreiſende den ſchwe⸗ 
rer Geburt ſich nicht blos au ihres Ehemanns 
Schoß frap n fondern auch 3 mal aus feinem Shub 
trinten, 1 nd wenn Dies 9 a hil kr fo 


och w telet man an alès 

um es arbeitſam zu maeng 

ollendeter Taufe, das Waſſer 

f engt wird, fo ſoll das Kind im 

1 8 glücklich ſeyn. Bey der Fiſcherey und 
Jagd halten fie ihre Geraͤthſchaften unter ſteter 
Aufſche, damit fie nicht v t werden. Auch 
fluchen ſie nicht ben dem Fiſchfang, in der Meis 
nung, daß die See ſolches nicht leide: eben daher 
bedienen fie fich daben mancher beſondern Ausdruͤk⸗ 
fe, geben auch etlichen Dir gen ganz fremde Na⸗ 
men. Wenn einer auf der See Streit anfaͤngt, 
ſo muß er ſich mit ihr wieder ausſoͤhnen, und zu 
dieſem Ende 3 mal unter dem Bot durch das Waf 
fer ziehen laſſen, u. d. g. m. — Ihre Kleidung iſt 
faſt in jedem Kirchſpiel etwas verſchieden: nur find 
die Roͤcke nicht ſehr lang, aber weit, und theils von 
brauner theils von grauer Farbe. Das Weibs⸗ 
volk traͤgt im Sommer Hüte, im Winter eine Art 
von Müsen, die hinten und vorn eine Erhöhung, 
und 
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und faſt die Geſtalt einer Krone haben. Die Dir⸗ 

hen in den meiſten Gegenden mit fliegenden 

aren; nur hin und wieder flechten ſie dieſelben 
den Kopf. 

Der dſelſche Bauerkalender ift in ben topogr. 

hrichten 3. B. S. 366 u hinlaͤnglich ber 

Sieben. worden. Nur merke i noch dabey an, 
aß er mit den Runenſtaͤben, welche man bey der 
{. Akademie der Wiſſenſchaften zu Petersburg 
mter den Seltenheiten zeigt faſt völlig uͤberein⸗ 
immer, Mach einer erhaltenen Erklärung foll der 
ker bey den Buchſtaben iii (an der angeführten 
lle der topoge. Nachrichten) das Ende der 
hiffahrt; aber das Rad bey den Buchſtaben kkk 
den Anfang des Spinnens bedeuten, doch auch auf 
das Rad, mit welchem die heilige Catharina gerdd 
tet wurde, eine Beziehung haben. 

Zu ihren Umzaͤunungen bedienen ſich ſowohl 
die Höfe, als die Bauern, theils des Holzes, wie 
auf dem veſten Land, theils der Steine. 

Das dſelſche Kornmaaß weicht von dem tigi 
ſchen und revalſchen ab: denn 15 öſelſche Lofe geben 
nur 12 rigiſche. 

Da die Graͤnzen der Guter fehe vermiſcht find, 
wle denn zuweilen an einem Dorf mehrere Güter 
einen Antheil haben: ſo iſt jezt dort eine Commiſ⸗ 
fion beſchaͤftigt / dieſelben in beſſere Ordnung zu 
bringen, und wo es füglich geſchehen kan, Umtaus 
ſchungen zu bewerkſtelligen. s 

Eine vollſtaͤndige Landrolle, oder das Haaken⸗ 
verzeichniß der Güter, findet man im sten Band 
der topograph. Nachrichten. Vor einiger Zeit 
erhielt ich eine andre / die von jener hin und wieder 


abweicht, und manchen Guͤtern eine großere oder 
klei⸗ 
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kleinere Haakenzahl zueignet. So ſoll nach dei 
felen; z. B. im Kirchſpiel Peude, das Gut Ma 
ſick nicht 473 fondem 5175 Laimjall nicht A 
ſondern 225.5 hingegen Neuenhof nicht 343 Bi 
dern nur 33 ken halten. Dieſe Landrolle 12 00 
zwar fuͤr richtig ausgegeben; doch trage ich Be⸗ 
denken, die nzuruͤcken, nicht ſowohl zur Schw 
nung des J 18 vielmehr, weil zu bermüthen 
ſteht, daß durch die dort befindfi je Neviſſons 
Commiſſion und durch die neuen A neſſungen etliche 
Be eine geänderte Haakenzahl bekommen wer⸗ 
Schluͤßlich füge ich noch einen kurzen Bey; 

trag hinzu, welcher die in den topogr. Fiachrich⸗ 
gethellte ſchichte von Oeſel, betrift. Aus 

inem im rigiſchen Archiv befindlichen koͤnigl. ſch 4 
diſchen Befehl vom Jahr 1645, erh ee 
Jahr 16457, erhellet, daß da 

nals von Daͤnnemark an Schweden 

ourde, die Krone Polen an dieſelbe eis 


è hloſſenen Creditiv an den daſigen Landrath, um 
die vermeinte Praͤtenſion dort kund zu thun, und 
die Eingeſeſſenen irre zu machen. r Nees als 
gouverneur Krichfon lies ih serhaft nehme f 
Aber in dem erwähnten % ie Wei 
Naber Ihro König ab feben können, 
5 0 felbige an das La 
5 gerechte Praͤtenſion gehabt, fi nicht ur 

gemeldet, a zt, um nur Confufion zu verur⸗ 
lachen; ſo erachten Hoͤchſtdieſelben es 998 kei M 
Würde, ſondern befehlen, dieſem von Berg eine 
veruſthafte Correction und Neprimande zu geben 

ſodann aber frey wegreiſen zu laffen” — Au 


> den 
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Zeit f 
Deſel; 3) 
Bocker 


angeführt.) 5) 
nerallieutenant, wi 
ſel, in des Baron 
trikul 1. Th. S. 129, na 
alſo wohl der erſte ſchw ur 
weſen; aber mit dem Anf! į bifa 
gierung der Titel eines Statthalters daſelbſt erlo⸗ 
ſchen ſehn. 6) Matthias Stackelbe g/ Sandrath 
und 1664 Commandant auf Oeſel, defen Rehbin⸗ 
der ebendaſ. S. 36, gedenkt. — Der Baron von 
Liewen, deſſen unter den daͤniſchen Statthaltern 
an der angeführten Stelle der topogr. 7 Tachricht. 
acht wird, iſt wohl ohne Zweifel der Baron 
hold Lieven , welcher 1654 zum Gouverneur 
Oeſel beſtellt wurde, und erſt am 24. Sept. 
X and erhalten hatte. Er ge 
haltern, weil 
aber vor dem 
Jahr 165 Welt ge⸗ 
weſen ifti 


IV. 
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IV. Einzele Bemerkungen über Kirchſpiele, 
Landguͤter u. d. g. 


1. Das Kirchſpiel Peude hat einen ziemſich frucht⸗ 
baren, aus ſchwarzer Erde und deimen beſte⸗ 
benden Kornboden; 4 frehende Seen in einem 
Moraſt; uͤberhaupt 457 Bauerwohnungen; 
und nach Anzeige des daſigen Paſtors Agthe, 
weder Fließen, und Kaffbrüche, noch Torf. 

1. Holmhof; Laimjall, Mafi, Kock, Thomel 
und Saltack, haben nothduͤrftiges Brenholz; 
den uͤbrigen Gütern fehlt es gaͤnzlich daran. 

3. Kuckemols hat 1 Waſſermuͤhle. Dann zaͤhlt 
man noch im Kirchſpiel 49 Windmuͤblen. 

3. Das ehemalige Schloß Sonneburg ift in den 
topogr. Nachr. 1. B. S. 310, und 3. B. 
©. 377 nach feinen Uleberreſien beſchrieben 
worden. Daß es am erſten Ort für den Sitz 
eines Comturs erklärt murde, ift ein Berfe 
hen: denn zur Zeit des Ordens hat ſich immer 
nur ein Vogt dort aufgehalten. 

II. Das Kirchſpiel Johannis hat einen magern 
Kornboden, von welchem etwa z aus ſchwar⸗ 
zer Erde, eben fü viel aus Leimen, und alles 
übrige aus Gruus und Sand beſteht; noth⸗ 
duͤrftiges Brenbolz; 2 kleine Bäche; 2 Seen, 
doch an einem davon, nemlich an dem Hoites 
ſchen, blos einen Antheil; 2 Moräfte, davon 
der eine Namens Varro, 4 Werſte lang und 
ganz unbrauchbar iſt, der Pohhilſche aber 
als der zweite, welcher ſich in die fånge auf 1, 
und in die Breite auf + Meile erſtreckt, doch 
an feinen Ufern gemaͤhet wird; Fließen, aus 
denen man aber wegen Holzmangels keinen 


& 


Nun Kalk 
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Kak brent; ſchlechten Torf, der nicht ein⸗ 
mel haͤufig gefunden, auch nicht gebraucht 
wrd; und dann überhaupt 130 Bauerwoh⸗ 
rungen, nebſt 22 Lostreiber⸗Haͤuſern. 

3. Talit hat 1 Waſſermühle. Dann find noch 
25 Windmühlen, die theils den Höfen, theils 
den Bauern gehören. 

a. Das Hoſpitalgut fahe man bisher als das 
Paſtoratsgut an; das Hofsfeld betrug 1 Haa⸗ 
fen, und das dazu gehörende Dorf Jerweküll 
am See gleiches Namens, 74 Haaken. Bei, 
des zuſammen wurde i. J. 1734 zu 95 Haas 
ken angeſchlagen; aber das ganze Gut, von der 
daſigen ReviſionsCommiſſion, dem Paftor 
abgenommen. Ob es, nach einer Sage, dem 
Collegium der allgemeinen Sürforge fey. übers 
geben worden, kan ih nicht zuverlaͤſſig anzei⸗ 
gen. — Aber die Reſtanzten, von welchen 
in den topoge. Nachricht. 3. B. S. 390 
u. f. eine Erwähnung geſchahe, find, nach einer 
von dort erhaltenen Anzeige / wirklich einge 
trieben worden. 

g. Die Kirche ift vormals ein Filial von Peude 
geweſen. Da das Paſtorat durch den gleich 
vorher berührten Berluſt des Hoſpitalguts 
feine beſten Einkuͤnft n bat, fo möchte 
wohl, wenn kein E ſchicht, der Predi⸗ 
ger ſchwerlich davon ſeinen gehörigen U 
Halt finden. Alsdann müßte wohl die Kirche 
wieder ein Filial werden. 

III. Das Kirchſpiel Barris kan man nach ſeiner 
Fruchtbarkeit als aus 2 Theilen beſtehend ans 
ſehen. Der fruchtbare Theil pat einen aus 
zeimen, Erde und Gruus vermiſchten Boden; 
nothdürfeges Brenholz, ſonderlich viel Su 

ſtraͤuch j 
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ſtraͤuch; und ift ſtark bewohnt, daher ſieht 
man daſelbſt nichts als Höfe, Dorfer, Meder 
und Wieſen. Der zweite Theil hat viel Wald, 
darin man allerley Arten von Baͤumen, auch 
ofj» aber nur wenige Wohnungen findet. 
bt es hier nicht, vielleicht weil man 
geſucht hat; aber Windmühlen find 
n In den li schen will 
aus Petersburg unreifen Mars 

gefunden haben. 

1 der neuen Regulirung befinden fich hier 
nim 4 publike und 9 private Guter, das Das 
ſtorat, der Guaden⸗Haaken, 415 Geſinder, 
und 20 Lestreiber Wohnungen. 

2. Aus dem Schneewaſſer entſtehen des Frühe 
jahrs etliche Fluͤßchen, die ſich in die Oſtſee, 
namentlich in den Dagdenſchen Sund ergleſ⸗ 
fen: des Sommers trocknen fie aus. Durch 
die von der Reviſions, Commiſſion angelegten 
Kanaͤle, ſucht man ſolches Waſſer abzuleiten. 
Dadurch koͤnnen auch die vielen hier befindli⸗ 
chen, doch nicht ganz untauglichen, Moraͤſte 
künftig in Marſchlaͤndern verwandelt werden. 

„Die vorher erwähnten 2 Bergruͤcken heißen 
Borjaſelg und Tutto: lezterer iſt 5 Werſte 
lang, aber an etlichen Stellen kaum gobis 
40 Schritte breit. 

4. Unter dem Gut ll ſoll vormals ein Fi⸗ 
fial geweſen ſeyn. Und bey Pammerort am 
Dagdenſthen Sund ſieht man Ueberreſte von 
einer ſteinernen Schanze, welche vielleicht auch 
eine alte heidniſche Burg geweſen iſt. 

V. Das Kirchſpiel Wolde enthalt keine Waͤl⸗ 
der/ doch hin und Wieder Gehege von Baus |W 

Nn 2 und 
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und Brenholz; ferner 12 Moraͤſte von 1 bis 
5 Werſte lang, die aber groͤßtentheils als 
Heuſchlaͤge genuzt werden; und dann 316 Ger 
finder nebſt 56 von Lostreibern bewohnten 
Badſtuben. 

1. Cabbil hat feinen ehſtniſchen Namen Saafi 
mois, von der Familie von Saß, deren 
Stamgut es ift, wie eine zuverlaͤßige Ges 
ſchlechtstafel bezeugt. 

2. Man zähle hier 2 Waſſermüͤhlen, davon eine 
dem Hof Werbom, die zwote einem publiken 
Bauer gehört; dann noch 38 s muͤhlen, 
welche theils Höfe, theils Bauern für fich an, 
gelegt haben. 

3; Die Güter Werholm, Wuͤrtzen, Sackuͤll und 
Jö ör/ findet! man auch Weksholm, Wuͤrtſen, 
Sackel und Joͤr geſch 

V. Das Kirchſpiel Pyha oder "Pia oder Puͤhha, 
hat einen vermiſchten, doch ziemlich fruchtba⸗ 
ren Kornboden, ſonderlich bey Toͤlliſt; hin; 
reichliches Brenholz; 5 kleine Baͤche; ó kleine 
Anhoͤhen; etliche kleine Moraͤſte, die aber in 
trocknen Jahren als Heuſchlaͤge genuzt werden; 
etwas Torf; 1 Waſſer⸗ und 41 Windmuͤh⸗ 
len; und dann 294 Bauerwohnungen nebft 
19 LostreiberHaͤuſern. 

y Kangern, wo ſich die erwähnte Waſſermuͤhle 
befindet, iſt vormals das Stamgut der Fa⸗ 

e von Wettberg geweſen. 

Sall hat guten Wald; auch findet man ders 
chen unter Coͤllſall, Kangern und Toͤlliſt, 

h hat das Bauholz darin ſchon abgenommen. 
Sli ßenbruͤche find unter Sandel, Toliſt, 
Pichtendahl, und dem Paſtorat; aber Sall 

hat den beiten, und läßt auch Kalk brennen. 
4. Seen 
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Seen giebt es hier nicht, doch Riedriguhger 
die zuweilen einem kleinen See gleichen. Ein 
bey dem Hof Sall befindliches ſtehendes Ges 

er, von der Gr eines Teichs, nennen 
die Bauern auch einen See: es haͤlt im Durch⸗ 
ſchnit etwa 200 Schritte; daſſelbe verſchoͤnert 
die Ausſicht von einer daneben ſtehenden Ans 
hoͤhe, wo Felſenwaͤnde und Gehuͤſch einen 
überraſchenden Anblick geben, 

VI. Das Kirchſpiel Ar enebneg entbåfty nach allen 
mir zu Geſicht gekommenen Landrollen, auſſer 
etlichen Heufchlägen, die keinen Haafen: Ans 
1a g haben, fein Gut, als blos das Paſto⸗ 

Haaken. Inzwiſchen weis ich nicht⸗ 

ob alle dazu gehörenden Bauern hier einges 

rt ſind. Wenigſtens werden im Kirch. 

ſpiel Karmel unter dem Dorf Uppe! einige pus 

blike Stadts⸗Paſt' „Bauern angefuͤhrt, 
die dort auch eine eigne Windmühle haben. 

J. Das Kirchſpiel Aarmel bat 426 Dayerges 

finder und 69 Lostreibe Häufer; 10 unbeteu⸗ 

1; 2 eben fo unbedeutende Sands 

ben, welt T der Bauer immer 

Su EN dens 


den; II Fließenbr ei wo man aber feinen 
Kalk brent; nochdürftiges Brenholz, doch 
keinen Bau- Wald; Torf, den aber Niemand 
gebraucht; 43 Windmühlen, die theils den 
Höfen, theils den Bauern gehören, und 4 
Waſſermuͤhlen unter den Gütern Medel, Par 

hel, Claus bolm und Karmel. 
VIII. Das Kirchſpiel Kergel hat einen ziemlich 
fruchtbaren, aus Erde und Leimen zufammens 
Nu 3 geſez⸗ 


geſezten Korn 

Breubolz; 

an welcher 

dul graͤnzen; 

fie im Umkt 

genutzet werden z à leine Waſſer⸗ 7 

mühlen; 218 Geſinder, und 41 Lostreiber⸗ 

Wohnungen. g f bee und Torf bat 
cht nicht gehoͤrig 


1X. 5 piel Muſt inen ſehr ab⸗ 
n Kornbo⸗ 


halten; 5 klei Seen z ölen gl 
3 davon ſich im Sn des Guts Mus 
l befinden; 3 j 12 als Hem 
hlaͤge genuzt we yD del dritte aber / welcher 


zu dem Gut Muſtel g unbr. auch. 
bar, und undurchkömlich it; 3 ruͤche, 
"aus welchen auch Kalk wird b; Torf, 
den aber Niemand geb t; 5 kleine etlichen 
Bauern gehörende fi und a0 
Windmuͤhlen, welche ſowohl H als Bauern 
fir fich angelegt haben; unde ilch 211 Bau; 
erwoh nungen. Unter dem Gut Muftet befim 
det fich ein fo genanter Bauerberg oder eine 
5 heidniſche Schanze. 


X. Das Kirchſpiel Kielkond bat größtentheils 
einen fandigen und ſteinigten Boden; hiulaͤng · 
tichen Wald; 6 kleine Fluͤßchen; 3 ſtehende 
Seen; Kalk- und Fließenbruͤche; Torf, den 
aber Niemand 9197 8 9 2 Waſſer/ und 53 
Windmühlen; dann uberhaupt 470 Bauer, 
gefinder und 13 kostzeiber -Wohnung en. Bon 

den 
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den vorhandenen 5 kleinen Moräften kan nur 
einer zum Theil als Heuſchlag genutze werden; 
der größte mrunter, Namens en e iſt 

1 Meile fang, aber ganz unbrauchbar. Unter 
Ben Gut Hajamois ſteht ein fo ane 
Bauerberg 


XI. Das Kichfpiel Anſeküll hat magers aus 


XI 


we en Me rothen Sand, auch aus Grand, 
rland; wo ſchwarze Ehe fel 
he, darunter ſich die Jaswa 
den; 1 ſtebenden Ge; g 
1 Waſſer⸗ und 26 Windmihlen. 
zeige des daſigen Pastors ſelen 
154 Geſinder und 25 Lostei⸗ 
8 elleicht werden unter den vz 
ſten Hofe Bauer nder verſtanden, auf wer 
abg zetheilte Wirthe wohnen 
ſchen ift die H gakenzabl dis 
Küchſpiels auch nicht groß. 
lz und Kaimer haben am 
W̃ ie die 9 00 
enb 80 1 
en, we 


chen wohl 


indet, Torf mag we 

aber die Leute ſuchen 

gewohnt ſind damit un 

1. Das Kirchpiel Jemma p hat einen Korn 

den, der thells f tein igt, h ſandiz und 

mit Torf vermifih großen? „welcher 

3 von der Oberft 5 eimimtz 

1 einzigen kleinen Bach; 1 ſtehenden See, an 

welchen die Guter Tork 0 Zerel und Mens 

tho graͤnzen z 3 Moraſte die in ſo fern ſe Gras 
Nn 4 geben, 
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geben, zu gemeinſchaftlichen deplaͤtzen ger 

nuzt werden; 1 ükbruch unter 

Toikenhof, der fich etwa? e weit erſtrekt; 

1 Paſſermuͤhle, welche einen publiken Bauer 

fórt, und or Wit blen, davon 4 den 

fen, die übrigen aber erlihen Bauern ges 

und dann 222 Geſindr nebſt 18 Los: 

Die lte Filialkirche 

zu Zerel ift fo verfi daß rawon nur noch 

de 4 Seitenmauern ſtehen: fer einein Mens 

thenalter ift darin kein Gottesdenſt gehalten 
worden. 


II. Das Kirehſeiel Moon if einebeſondre An’ 
fel. Sie hat einen etwas unfruclz baren flieſ⸗ 
ſigten Kornboden; Mangel an Hfz; 2 nar 
menloſe Seen; 4 Moraͤſte, die als Heuſchlaͤge 
genuzt werden; viele große Fließenbriche; uͤber 


50 Windmühlen, aber keine Waſermühle; 
dann uͤberhaupt 300 Bauerwohnunzen nebſt 
22 Lostreiberhäuſern. Bey dem Dorf kimmuſt 
ſeht ein fo geuauter Bauerberg. — Der 
laſige Paftor ift jezt Superintendent del arens⸗ 


bürgſchen Kreiſes. 


XIV. Das Kirchſplel Rund, welches auch Runoe 
geſchrieben, aber ini Ruu ausge⸗ 
frohen wird, iſt g eine beſondre zim, 
lich weit abgelegene Inſel. Selten komt Ser 
nand dahin; aber die Bauern fahren nicht nee 
in Sommer nach Salis, um mit ihren Nor 
em von dort Brenholz abzuholen; ſondern fe 
bingen auch ihre Fiſche zum Verkauf; und 
ſehrlich kommen fie einmal des Sommers 
nich Arensburg, um dort ihre offentlichen 

Abga⸗ 
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Abgaben zu berichtigen. Alsdann be 

an ihrer Spitze die vornehmſten unter 
nemlich der Upports Mann und die Sermaͤn⸗ 
ner. Auch begleitet fie gemeiniglich ihr Das 
ſtor. Der fetzige heißt Lindemann, 


Sie find kein Ueberreſt von den alten tis 
wen, und daher ihre beſondre Hausſprache auch 
nicht die liwiſche, wie nach einiger Männer Mejs 
nung in den topograph. Nachrichten 3 B. ©. 
407, muthmaßlich geaͤuſſert wurde. Sondern fie 
find eine alte ſchwediſche Kolonie, und zivar nach 
der mündlichen Ueberkleferung aus den noͤrdlichen 
Provinzen des ſchwediſchen Reichs nach Rund ges 
kommen. Ihre mitgebrachte Sprache / die fich nur 
durch den Gebrauch erhalten mußte, konte nicht wie 
die in itterland ausgebildet werden, weil es an 
Regeln gebrach; vielmehr bekam fie almaͤhlig durch 
die Einimiſchung fremder Wörter, durch Verſtüͤm⸗ 
melung, durch Nachlaͤſſigleit u, d. g. eine ganz 
geaͤnderte Geſtalt. Denn da dieſe deute wegen der 
Füfcherey den ganzen Strand des rigiſchen Meerbu⸗ 
fens und noch darüber hinaus, beſuchen, in den 
Städten Riga, Pernau, Arensburg und Windau 
einen VB „ und alfo mit ehſtniſchen, lettiſchen 
und kuriſchen Bauern Umgang haben, deren Spras 
chen fie zu lernen gezwungen waren: fo konte ihre als 
te Sprache nicht ohne fremde Beymiſchung bleiben; 
zumal da nach der Peſt ihre übrig gebliebene wenige 
MNannfchaft ſich zum Theil aus Oeſel und Kurland 
Weiber holte. 

So find auf der Inſel e Sprachen entftanden? 
die kirchliche, welche die wahre ſchwediſche it, wie 
fie denn auch die Bibel und andre kirchliche Buͤcher 
blos in ſchwediſcher Sprache gebrauchen; und dann 

Nu 5 die 
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n lezter geſtehen fie ſelbſt, daß 
n dn Dagh en 


it haben 


ſchten wel⸗ 


wef e fid 
15 


Aehnlich 
falten, 
dazu gebe ich hier. 


Land ri 


Auf mein 
von Poll zu Aren 
geſchickter Mann, 
kommenden. N 


h bier nur 5 kleine 

er meldet mir 
eil es an einer Sprachlehr 
genau niederſchreiben 1 


al da die Leute mar 


h gen, 
wie die beute ſie nach er Schechen u zu buchſta⸗ 
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lung erkanten. 
alte neben einander ſte 
ſen in Sylben 1 05 


D aben iſt 


r anzumerk 
elbſtlauter nic 


ſondern als Dor 


ter in einer Sylbe DEU Hier fol: 


Herz 8 

Magen lagen 
Blut Blod 
Nilch Ba 


0 532 yder 
u iſſeſt Du yder 


San yder 


en Doier 

Seya w aars 
Ich bin Ja oer 
Du bit Du ver 
Er iſt San oer 


Wir find Wy ders 


Leute Folke 


Burro 


Nebel Tugga 


olle Mole 


Dagen 
acht Noad 
en Moorin 
Abend Afton 
unde Stundo 
Woche Wigga 
Jahr Bahr 
Zeit Tyn 
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ſeyd Ny oere Fluß Flood 
ie ſind Taeim dera Inſel Holm 
Gom Sool Eins Aet 
Zwey Tu 
Dey Tri 
Bier Fiur 
Fünf Joem 
Sechs Ser 
Sieben Siu 
9 8 Acht Orra 
le tilo Neun Nyn 
Bier Mehl Zehn Ten 
Oel Oly, Butter Eilf Aetwe 
Schmoehr wanzig Gino 
Waller Watten Sunder 
Meer, See Schion Tauſend Tuſend 


— p ] ˖ , ,. 


Drittes Kapitel. 
Die revalſche Statthalterſchaft insbeſondere. 


DE mehrern Grͤͤnden iſt das gegenwärtige Kas 
pitel fú 3 da gehende; denn x) 
die revalſche Statthalter hat eine weit kleinere 
Ausdehnung, als die rigiſche. 2) Sie enchäft nicht 
fo viele, einer nähern Darſtellung beduͤrfende, Ges 
genftände, als jene, z. B. weit weniger Städte, 
snie SEN Ueberreſte von alten Schloͤſſern 

d. g. 3) Verſchiedene Anzeigen, die von den 
hießen 9 Raturproduren und deren Benutzung, vom 
Ackerbau, von den Sitten und Aberglauben des 


Landvolks u. d. g. im vorhergehenden Kapitel ges 
geben 
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geben wurden paffen völlig auch hieher, und be. 
dürfen daher keiner W. Biederholung / ſondern hoch. 
ſtens nur einer kuf ruͤhr Endlich 4) 
ind auch aus den Kreiſen und Ki len der res 
valſchen © Statthalterſchaft mir feine olchen um 
ſtaͤndlichen N SEE zu Theil worden, als ich 
bey der rigiſchen zu Dibren pattes fan i 
bon mand 


f. w. bey weiten ni j 

fern, als man im vor! gehenden Kapitel findet. 
Indeſſen hoffe ich / daß kein Lefer ganz unbefriedigt 
bleiben werde: denn aufer meiner eignen Bekant⸗ 
ſchaft mit vielen Gegenden, habe ich Erkundigun⸗ 
gen angeftellt, von zuverlaͤßigen Männern verfchies 
dene schöne Beytraͤge erhalten, *) und keinen Fleiß 
im Sammeln geſpart: übrigens aber die im vor⸗ 
bergebenden Kapitel beobachtete Ordnung auch hier 


völlig beybehalten. 


Billig ſetze ich hier alles dasjenige gleichfalls 
voraus, was man bereits in den topographiſchen 
Nachrichten findet, als auf welche ich auch zuwei⸗ 
len namentlich verwelſe, fie hin und wieder ergaͤu⸗ 
ze, aber hauptſächlich die neuerlich ft eingeführte 
Verfaſſung barzuftellen ſuche. In Anſehung der 

lezternt 


4) Huffer mehrern andern, haben fid folgende edelge · 
ſiunete Männer willig finden laffen, ver ſchiedene fds 
ne Nachrichten guͤtigſt mitzutheilen, nemlich der Herr 
Buͤrgermeiſter in Reval, Joh. Chrift. Gebauer; 
der Herr Hofrat) Bluhm, welcher dort das Amt 
eines Schatzmeiſters verwaltet; der Herr Geuverne⸗ 
ments: Nevifor obermann; der Herr Paſtör 
Schwabe zu Leal; der Herr Paftor Lithander zu 
Nuckoe; der Herr Lieutenant Zilliacus; der Herr 
Paftor Henckel u. a. m. 
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erwaͤhnen, daß die Kaiſerin die ge 
alterſchafts „Einrichtung zwar 
genehmigt, und ſich alfo vor 

elbe nach Befinden zu aͤndern: ins 


nommen worden. 


—— — — 


Die erſte Abtheilung. 
Von der revalſchen Statthalterſchaft uͤber⸗ 
haupt. 
EN 


„Dieſelbe begreift das Herzogthum Ehftfand, von 
welchem, da es die Stakthalterſchafts Einrichtung 
bekam, weder etwas abgeriſſen, noch binzugefüge 
wurde. Denn die daran graͤnzende, und neuerlichſt 
zum St. petersburgſchen Gouvernement gezogene 
Stadt Narwa, bat man ſchon lange nicht mehr als 
einen Theil deſſelben angeſehn. 


Sie erſtreckt ſich, nach Anzeige der neueſten 
Karten, wenn man die kleine, nach Suden hinun⸗ 
ter laufende Sandfpige, und die einzeln nördlich liés 
genden Inſeln mit in Anſchlag bringt, von 58 
Grad 20 Minuten bis 59 Grad 40 Minuten der 
noͤrdlichen e, und von 39 Grad 30 Minuten 
bis 46 Grad 9 Minuten der Lange. — Sie 
graͤnzt gegen Oſten an das St. perersburgſche 
Gouvernement, und namentlich an defen narwſchen 
Kreis; gegen Süden theils an den Peipuss See, 
theils an die rigiſche Statthalterſchaft; gegen Wes 
ſten an die Oſtſee, und gegen Norden an den fin⸗ 
niſchen Meerbuſen. Dieſe zum Seehandel ausneh⸗ 
mend vorcheilhafte fage bat noch niemals ihren gan, 
zen 
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zen Elnfluß aͤuſſern konnen, weil es den ankommen⸗ 
den Schiffen oft an Ruͤckfracht fehlt; obgleich die 
Statthalterſchaft in den meiſten Gegenden mit 
einem ergiebigen Kornboden begabt iſt. 
Die Erb =) fehaft geſchahe 
am 10. Dec. 1783; aber die Richterſtüͤhle un 
hoͤrden in den w erſt im 


id Wiek, wurden nun 
X if Ukaſe des dirigirenden 
Senats die vorigen en z abgeſchaft, *) 
und dieſelben nach ihren Kreisſtaͤdten benante Sie 
ſind: A 

J. Der revalſche Kreis, welcher aus 7 Kirch⸗ 
ſpielen bef deren 6, nemlich Kuſal, Jeges 
lecht, Joh Juͤrgens, Koſch und Kegel, 
vormals ein Theil von Harrien waren; das 
te, nemlich Ampel, wurde von Jermen ges 
trent und hieb ogen. Anfangs folte noch 
ein Stes, nemlich Matthaͤi, dazu kommen; 
Boch befand man hernach für gut, daſſelbe hey 
Jerwen, oder dem jetzigen weiſſenſteinſchen 
Kreis zu laſſen. 

II. Der baltiſchportiſche Kreis, welcher ofs 
auch der baltieporrifche, oder, um der Kürze 
willen, der baltiſche genant und gefihrieben 
wird, enthaͤlt 8 Kirchſpiele, deren 6, nemlich 
Matthias oder Matthiſen, Kreutz, Niß, Hag⸗ 


) Der im J. 1785 heransgefonimene Lief- und EHR 
ländiſche Adreß Kalender legt den Kreiſen ne 
ihre alten Namen bey, und nent fie daher den hart 
tiſchen, jerwenſchen, wiekſchen u. f w. 
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gers Rappel und Joͤrden, vorher zu Harrien 
gehoͤrten; die übrigen 2, nemlich Goldenbeck 
und Merſama, würden von der Wiek getrent 
und bieber gezogen. Der lief und ehſtlan⸗ 
diſche Areh. Kalender v. J. 1785 zaͤhlt 
deren nur 7, weil er die beiden, zuerſt nams 
haft gemachten, die von einem gemelnſchaft⸗ 
ichen Prediger bedient werden, zuſammen⸗ 
fat — Demnach find aus der Proving 
Harrien 2 Kreiſe entſtanden, doch fo, daß 
man noch g Kirchſpiele von 3 andern Provins 
zen dazu verlegt has. 


iii. Der hapſalſche Kreis beſteht aus 15 Kith 
Nen die vormals ſaͤmtlich zur Wiek ges 
hoͤrten, nemlich Leal, Kirrefer, Fickel, Mar⸗ 
tens, Poͤnal, Nötel, Karuſen, Hannehl, Mis 
chaelis, Hapſal, Nuckde, Worms, Poͤhhalep, 
Rocks und Keinis. Die 3 lezten liegen auf 
der Inſel Dagden, oder Dagen; das late, 
nmlich Worms, tft eine abgeſonderte Inſel; 
und das lite, nemlich Nuckoe, zum Theil 
eine Halbinſel. Das ote hat zwar ſeine Kir⸗ 
che, nebſt dem Paſtorat, auf dem Grund und 
Boden der revalſchen Statthalterſchaft, aber 
der beträchtlichfte Theil des Kirchspiels gehört 
zur rigiſchen, und zwar zu deren pernauſchen 
Kreis. — Der erwaͤhnte Adref: Kalender 
zahlt nur 1 Kirchſpiele: denn die beiden era 
ften zieht er zuſammen, weil fie von einem 
gemeinſchaftlichen Prediger bedient werden; 
das 1 fte, nemlich Keinis, laßt er ganz weg, 
vermuthlich durch ein in der Druckerey began, 
genes Verſehen, ſo wie das gte durch einen 
Druckfehler Poͤhhalex beißt. 

IV. Der 
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ſenſteinſche Kreis beſteht aus 
ty deren 7, nemlich Johann 
enen, Peters, Turgel oder D 
St. Annen und Weiſſenſtein, vormals 
den groͤßten Theil von Jerwen ausmachten; das 
gte, nemlich Klein-Marien, wurde von der 
Provinz Wierland getrent und hieher gezos 
gen. Nach dem erſten Plan ſollten uch die 
beiden wierlaͤndiſchen Kirchſpiele, Simonis 
und Jacobi, hieher verlegt werden; doch ward 
dies auf Vorſtellung der daſigen Guͤterbeſitzer 
geaͤndert, zumal da lezteres ganz nahe an die 
Weſenberg graͤnzet. Eben daher 
atthät nicht zum revalſchen Kreis. — 
Der erwahnte Adreß Kalender macht nur 7 
Kirchſpiele namhaft, indem Beiffenftein da⸗ 


ſonderes Kirchſpiel, feinen eignen Prediger 
hat, der auch zugleich St. Annen bedient. 
Vermuthlich verleitete die gedruckte ehſtlaͤndi⸗; 
fde Landrolle, in welcher das Kirchſplel 
Weiſſenſtein gleichfalls ganz ausgelaſſen ift, zu 
dieſem Irthum. . 


V. Der weſenbergſche Kreis beſteht aus fol, 
genden 9 Kirchſpieken, die vormals ſümtlich 
Wierland und die dazu gehörende kleine Pros 
vinz Allentacken ausmachten, nemlich Jewe, 
Waiwara, Lüggenhuſen, Maholm, Haljal, 
Weſenberg, Latharinen, Simonis und Ja⸗ 
cobi. Diefer Kreis iſt an Haaken, an See, 
len und an brauchbaren Land der größte; aber 
der hapſalſche, wegen der dazu gehörenden In⸗ 
ſeln / doch noch viel weitlauftiger. 


Do Im 


1 
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Im revalſchen Krels befand ſich die Stadt 
Reval, welche billig, wie vorher, die Gouverne⸗ 
mentsſtadt blieb, als wozu fie auch eine ziemlich 
bequeme Lage faſt mitten in der Statthalterſchaft 
hat, Für den hapſalſchen Kreis war Hapfal vors 
handen und zur Kreisſtadt fehe ſchicklich: ohnehin 
iſt dieſe kleine Stadt immer mit einem eignen Mas 
giſtrat verſehen geweſen. Der weiſſenſteinſche und 
weſenbergſche Kreis bekamen die beiden kleinen 
Flecken, Weiſſenſtein und Weſenberg, zu ihren 
Kreisſtädten: anſtatt ihres bisherigen Aelteſten, 
oder Gerichtsvogts, wurde ihnen ein Magiftrat ges 
geben, und dadurch zugleich ihre ehemalige Wuͤrde, 
von welcher fie in den vorigen trübſeligen Zeiten 
herunter geſunken waren. Der kleine Flecken, wel⸗ 
cher wegen des vor vielen Jahren angefangenen, 
aber hernach wieder eingeſtellten großen Haven; 
baues, allmaͤhlig entſtand, und anfangs Rogerwiek, 
dann auf ausdruͤcklichen kaiſerlichen Befehl der bal⸗ 
tiſche Port genan de, (wofür Einige noch jezt 
lieber mit der franzoͤſiſcher ung Portbaltique fas 
gen/ ) erhielt gleichfalls den Rang einer Kreisſtadt fuͤr 
den baltiſchportiſchen Kreis, und anſtatt feines bishes 
rigen Aelteſten, einen Magiſtrat. Demnach ſind 
keine ganz neuen Städte von Grund aus errichtet, 
aber 3 Flecken zu Kreisſtaͤdten erhoben worden, 
Dem im hapſalſchen Kreis liegenden Flecken Leal 
konte diefe Ehre nicht wiederfahren, well er zu nahe 
bey der Kreisftadt Hapſal lag; ihr, als einer alten 
Seeſtadt, gebuͤhrte billig der Vorzug. Uebrigens 
liegen nur ein paar von dieſen Kreisſtaͤdten gegen 
die Mitte ihrer Kreſſe; die übrigen aber faſt am 
Ende derſelben. 


Dis 
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wenn man 


andre, ſonder i ſchportiſch 
Kreis, faſt mit lauter größern und kleinen Stei⸗ 
iſchen welchen nur bin und wieder ein wenig 
h bervorſchimmert; noch andre haben ein 
ſchweres, aber fruchtbares Ackerland, 
im weiſſenſteinſch 


etwas ſparſam und ein⸗ 
geſch rn auch an mehrern Orten uns 
fruchtbar und von elender Natur, die nicht einmal 
die daran gewandte Kultur erſezt. Inzwiſchen fins 
det man in jedem Kreis einige fruchtbare Striche, 
die oben eine ſtarke Schicht ſchwarze oder braune 
oder ſchwarzgraue Erde, aber zur Unterlage guten 
Leimen oder Thon baben. Die fruchtbarſten 
Kreiſe find der weiſſenſteinſche und der weſen⸗ 
bergſche. 


ge, z. B. der 

val, die 3 Ber 

fie haben aber f 

Die Silmſchen Berge, von welchen 

graphiſc dyten 1. B. 

waͤhnung geſchicht, find neuerlich viel n 

macht und abgetragen wi daher die 

gehende Straße ſeze ganz beduem iſt. — Mineras 

lien und Metalle, die eine Bemerkung verdienten, 
O0 2 bat 
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bat man in allen dergleichen Bergen und Anhöhen 
noch nicht entdeckt; vermuthlich auch noch niemals 
gehoͤrig darnach geſucht. — Folgendes hat man 
aus dem vorher erwähnten daaktsberg, und aus dem 
revalſchen Domberg gefunden: Kalkſpatdruſen, die 
vollkommen ſechsſeitig ſind, und Schweinszaͤhne 
genant werden, im Fließenſtein; roͤhrichten Tropfs 
ſtein oder Kalkſinter; Eiſenthon; rothen feuerve⸗ 
ſten Thon und rothen Thonſchiefer (der, wie Eini⸗ 
ge vermuthen, ſich zu dauerhaften Schmelgtiegeln, 
auch wohl zu Porcelanmaſſe, ſchicken foll j) Mars 
kaſit; braunen Eiſenguhr; bellbraunes und drufigs 
tes Eiſenerzt;z und Kupfergruͤn mit elugeſtreuten 
Fahlerz. Ferner im Maholmſchen Haven des wer 
ſenbergſchen Kreiſes, grunen Eiſenthon; am Oft 
ſeeufer des baltiſchportiſchen Kreifes verſchiedene 
Arten von Schwefelkies u. d. g. m. Von dieſen 
Dingen giebt Siſcher in den Sufägen zum Wers 
fuch einer Naturgeſchichte von Livland S. 169 
u. f. eine Anzeige. 


Eben die Baͤume, welche bey der rigiſchen 
Statthalte— chaft namhaft gemacht wurden, findet 
man auch in der revalſchen. Obgleich manche eins 
aele Gegenden einen Holzmangel fühlen, ſo pran⸗ 
get doch noch jeder Kreis mit anſehnlichen Wal, 
dungen, welche große Strecken einnehmen, ſowohl 
Nadel- als Laubholz liefern, und zu allen Beduͤrf— 
niſſen völlig hinreichen. Hin und wieder koͤnte der 
vorhandene Ueberfluß beträchtliche Vortheile geben, 

fehlt an floßbaren Strömen: well aber das 
n zu Lande febr beſchwerlich ift; fò muͤſſen 
der großen Wälder fich blos mit dem 
zerbrauch, und hoͤchſtens mit dem wenig 
aften Verkauf auf der Nähe, begnügen, 
Nur 
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Nur etliche Güter am Oſtſeeſtrand ſuchen etwas 
Holz nach Reval zum Verkauf zu führen; und aus 
etlichen gegen die Peipus und den Narowa⸗ Strom 
graͤnzenden Waldungen koͤnnen mit ziemlicher Bes 
quemlichkeit Balken nach Narwa geliefert werden. 
— Auſſer vielen andern Waͤldern, von welchen 
noch bey den Kreiſen etliche namhaft gemacht wer⸗ 
den, mögen folgende zu einer kurzen Ueberſicht dies 
nen: 


Der revalſche Kreis enthaͤlt ziemlich große Wal, 
der, 1) im Kirchſpiel Kuſal, wo das Gut 
Kolk jährlich eine Menge Holz nach Reval lies 
fert; 2) im Kirchſpiel Johannis, wo unter 
andern der anſehnliche Tannenwald des Guts 
Hannijoͤggi fich eine Meile weit erſtreckt; 3) 
im Kirchſpiel Koſch, deſſen Waldungen weit 
uͤber 200 Quadratwerſte einnehmen; 4) im 
Kirchſpiel Ampel, wo die Wälder zu Lechts 
und Jendel ſehr anſehnlich find u. f. w. 


Der baltiſchportiſche Kreis ift zwar weit holzlee⸗ 
rer, als die ubrigen, doch haben die Kirch⸗ 
ſoiele Nieß, Merjama, Goldenbeck, Matthis 
ſen und Kreutz, ungemein große Waldungen, 
die einen Flaͤchenraum von vielen hundert 
Quadratwerſten einnehmen. Aus den naͤher 
liegenden wird Reval eines Theild mit $ 
verſorgt, ſonderlich von dem Gut Padis: 

er, 


Im hapſalſchen Kreis fehlt es feinem einzigen 
Kirchſpiel ganz an Wald. Auf der Inſel 
Dagden ift ein febr anfehnficher, Die Kirchs 
ſpiele Hannehl, Karuſen und Hapfal enthal 

O 3 ten 
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ten fogar huͤbſche Eichenwaͤlder „aus welchen 
aber keine Einkünfte gezogen werden. ) 


ſchen Kreis haben d Klechſpiel % 


unb. Peters 

Die größten 

ſie nehmen dort mehr als 300 O Madratwerſte 
ein, und graͤnzen an etliche große Waldungen 
der rlgiſchen Statthalterſchaft. 


Der weſenbergſche Kreis enthaͤlt gleichfals mans 
che anſehnliche ‚Wälder, sonderlich in den 
Kirchſpielen Jewe, Jacobi, Simonis und 
Lüggenhuſen. In dem zuerſt genanten findet 
man nicht nur Tannenbaͤume wie Maſtbalken, 
ſondern überhaupt etwa 400 Quadraſtwerſte 
mit Wald und Otrauchwerk Gederkt. Ein Theil 
deſſelben erſteckt ſich gegen die Peipus und Na⸗ 
rowa; auf der andern Seite ſtoßen die faſt 
eben ſo großen und an manchen Stellen ganz 
andurchtömfichen Waldungen des Kirchfpiels 

Jacobi daran. 


Betkaͤchtliche Wuͤſteneien giebt es hier nicht, 
doch lu vielen Gegenden theils größere, theils klei; 
aͤſte und Halden. Dabin gehören unter 

1) im revalſchen Kreis die Haide an der 

ße nach Pernau; 5 Werſte von Reval, wel⸗ 

che ſich 6 Werſte lang erſtreckt; ingleichen die Mo⸗ 
räſte unter Saarnakorb im Kirchſpiel Koſch; 2) 
im baltiſchportiſchen Kreiſe die großen er 
e 

) Nur i J. 1788 übernahm der Beſſtzer des Guts 


Nehhat eine Lieferung von Eichenholz an die rufie 
ſche Flotte zu Reval. 
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raͤſte und Haiden unter Newe, fo wie bie unter 
Kuijöggi und Schloß; lode, über welche ins 

die Gränze zwifihen dieſem und dem hay 

Kreis geht, u. a. m. 3) im hapſalſchen Kr 
große, undurch liche und ganz unbray 
Moraſt unter Fickel, welcher fih 2 Meilen weit ers 
ſtreckt; die Moraͤſte und Haiden auf der Inſel Dage 
den; u. a. m. 4) im weiſſenſteinſchen Kreis der fine 
kende Moraſt unter Korps, und der Moosmoraſt 
unter Rawakuͤll, úber welche die Kreisgraͤnze geht ʒ 
der hinter der Kirche St. Annen, úber welchen die 
doͤrptſche Straße geht, er erſtreckt fih 3 Werſte 
weit, ift aber durch Graben hin und wieder zu Heu; 
ſchlaͤgen umgeſchaffen worden; 5) im weſenbergſchen 
Kreis die große Haide vom 60ſten bis zum 7aſten 
Werſtpfoſten laͤngs der narwſchen Straße; der 
ziemlich große ſche Mor raft des Kirchſpiels tugs 
genbuſen; die noch weit groͤßern Haiden und Mos 
raͤſte in den Kirchſpielen Jewe und Jacobi gegen die 
Peipus: See; u. a. m. 


Große Flüße findet man hier nicht; doch müß 
ſen folgende be beide Ströme bemerkt werben: 

1. Die Narowa, welche zwa in den topo⸗ 
graph. Nachricht. 1 B. S. 129 und 2 B. 
©. 389 ift heſchrleben worden, aber um der 
Vollſtaͤndigfeit willen abermals eine kurze Ans 
zeige erheiſcht. Sie komt aus dem Peipus⸗ 
See; laͤuft eine Strecke h laͤngs der 
Graͤuze des revalſt $ nements, wel 
ches fie von dem St. petersburgſ 
ſtuͤrzt bey Joala, etwa rt Werſte L 
wa, in zween Armen von einem ziemli⸗ ohen 
Felſen herunter, wodurch ein verthes 
Schauſpiel verurſach fließt dicht zwi⸗ 

ſchen 
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ſchen Narwa und J Iwangorod bindurch; und 
fällt 12 Werſte davon i in den fnuiſchen Meer 
pup þat an bar für Schiffe eine genug 
Tiefe; de konnen dieſelben, wenn ſie 
5 ehen, nicht auf derfel 
ben bis zu der . gelangen, weil 
eine Sandbank am Oſtſeeufer die Mündung 
verſtopft hat. Die vor mehrern Jahren zur 
Verminderung dieſer S unternomme⸗ 
nen Arbeiten, baben der Abſicht nicht entſpro⸗ 
chen. Daher mú bern Schiffe auf 
der unſichern Rhede eir ihrer Ladungen 
loͤſchen, oder von der cht einnehmen: 
welches auſſer den 1 untoten, mit man 
cher Beſchwerde und zuweilen mit betraͤchtli⸗ 
chen Verluſt verknuͤpft ift. — Der Strom if 
bey Sma mit einer ſtarken hoͤlzernen Bruͤcke 
verſehen; und nicht weit davon, nemlich ben 
Joala, noch mi einer andern bis zu einer In⸗ 
fel. Sein Lauf betraͤgt ungefähr 60 bis 70 
Werſte. Die Ufer ſind meiſtentheils niedrig 
und ſandig; doch beſteben ſie bey Narwa aus 
ziemlich anſehnlichen Aunboͤhen. Er liefert al⸗ 
lerley Arten von Fiſchen; die wichtigſten, wel 
che auch weit verfuͤhrt werden, ſind Lachſe und 
N eunaugen. Oberwaͤrts noͤthigt eine im Bets 
te des Stroms beſidliche Untiefe die aus der 
Peipus kommenden und allerley Produkte nach 
Narwa führende Fahrzeuge, einen Theil ihrer 
Ladungen in kleinere Böte zu legen, bis fie 
über die ſeichte Stelle hinweg find; aber ben 
Kulja, 3 Werſte von Narwa, muͤſſen fie wes 
gen des hoh hen Waſſerfalls ganz ausgeladen, 
und bie Produkte zu Lande n Narwa geführe 
werden. 
; 2. Der 
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2. Der Kaſſarienſche Strom, welchen man ger 
meiniglich den Kaſſar jenſchen oder Naſſari⸗ 
ſchen Bach nennen hört, Er entſteht aus 
der Vereinigung mehrerer Bäche, die theils 
aus dem baltiſchportiſchen, theils aus dem pers 
nauſchen Kreis der rigiſchen Stasthafterfhaft, 
kommen. Bey Fickel, wo er nahe unter dem 
Hof vorbeyfließt, mit einer hölzernen Pridi 
verſehen ift, und der Fickelſche Bach heißt, 
hat er ſchon eine beträchtliche Breite von etwa 
16 Faden Weiter rüͤckwarts führt er noch 
mehrere Namen von den daneben liegenden 
Gütern; wie er denn auch, wegen der daruͤber 
gehenden Straßen, hin und wieder mit Bruͤk⸗ 
ken und Pramen verſehen ift. — Endlich ers 

5 ſich unter dem Kirchſpiel Kirrefer des 

en Kreiſes, nicht weit von dem Gut 

in mehrern Armen in einen ziem⸗ 

lich großen Iſtſeebuſen. — Da er ſich alle 
maͤhlig Kun rom bildet, fo laͤßt ſich die daͤn 
ge feines Laufs nicht genau beſtimmen: indef 
ſen iſt fie, wenn man nicht bis zu den Quel⸗ 
len zurückgeht, nicht fepe groß. Aber ben 
Kaſſarien bat er nicht nur an manchen Gtel 
len eine ziemliche Tiefe, ſondern auch eine an⸗ 
ſehnliche Breite, hauptſäch lich wo er die Land⸗ 
ſtraß durchſchneidet. Im F uͤhjahr und Herbſt, 
auch in naſſen Sommern / trit er weit aus feis 
nen Ufern ‚fo daß man nur mit einer Prame 
darüber kommen kann: zuweilen muß man 
gar zu kleinen dort gewohnlichen Boten ) ſei⸗ 
O o 5 ne 


„) Eigentlich find es blos ausgehöfte Balken, deren 
ſich die Leute bey dem Fiſchfang im niedrigen Waſſer 
des dafigen Oeebnſens len: 
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ne Zuflucht nehmen deren man 2 zuſammen⸗ 

bindet, um die Menſchen und Wagen beruͤber 

; die Pferde läßt man daun Durchs 

ine Mn 15 Ueberfahrt wird oft 

wems 13 ängſtlich. — Das 

{ei Armen mit wels 

t Steöt in den Seebuſen fällt, wird 

gegen denſelben immer niedriger, fo daß fich 

daſſel allmaͤß Daher 

ner en Beſchaffenheit ganz ums 

fähig, eine Waſſerfahrt zu beguͤnſtigen. Die 

Ufer find faſt durchgaͤngig etwas niedrig / bald 

mit Wieſen und Waͤldern, bald mit Aeckern 

umgeben; aber gegen den Seebuſen beſtehen 

fie aus einer fich weit erſtreckenden Lucht, wels 

che ein dichtes langes ſehr nahrhaftes Gras 

hervortrelbt. — Uebrigens liefert der Strom 
allerley gewohnliche Fifche, 

Merkwürdige Landſeen befinden sich nicht in der 

ganzen Statthalterſchaft. Nur graͤnzt die Peipus 

daran; aber dieſelbe ift ſchon im vorhergehenden 

Kapitel hinlänglich beſchrieben worden. — Das 

vortheilhaftefte von allen Gewáfern ift die Oftfee, 

weiche den Handel beguͤnſtigt, und einem Theil des 

Volks, an den Fiſchen ein unentbehrliches Nah⸗ 

rungsbeduͤrfniß liefert. 


Mineraliſche Waſſer A man noch nicht ents 
deckt, obgleich und wieder eine Quelle wegen ih⸗ 
res guten oder gar heilſamen Waſſers gerühmt wird, 
z. B. eine bey dem Ho teef í im baltiſchportiſchen 
Kreis. Da man an einer Stelle einzele Adern von 
ſehr ſcharfen Vitriol in guten Die will gefunden 
haben; fo mag wohl auch in Zukunft noch einmal 
eins mineraliſche Quelle zum Vorſchein kommen. 


Die 
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Die Befit haffenbeie des Klima bedarf keiner 
Da ſtellung / on die topote eb. Nachricht. 
davon eine erfoderli 

Viele große Straßen di reutzen die Statt⸗ 
halterſchaft, von welchen ſchon i im n Kapitel 
bemerkt wurde, daß ſie ech ze nem weit beſ⸗ 
ſern Zuſtand als vo n; inzwiſchen ift 
nicht zu laͤugnen, d wein men bi ße nach Nars 
wa und St. Petersburg gehende traße aust 
nimt, die uͤbrigen, denen in der rig 1. Statt⸗ 
halterſchaft ganze Strecken hindurch, an Guͤte merk⸗ 
lich nachſteben. Die größten darunter find : 

J. Die von Reval nach Narwa, und von dort 
weiter nach St. Petersburg gehende Poſtſtraſ⸗ 
ſe. Sie hat jezt folgende e 12 Jeges 
lecht; Kahal; toop; rus; H benkreng, 
90 Werſte von Narwa; U 3 Jewe; Fo. 
ckenhof, 11 Werſte von d chen 
Waima Narwa: z 
Die zu Jewe iſt erſt neue 
anſtatt der zu Purro, wo g immer fehe 
übel und gefäh on dem 16rſten 
bis hinter den 17g ſten Werſtpfoſten reift man 
längs dem hof ſtſeeufer, wo man manche 
ſchoͤne A H en und uͤberraſchende Abwechſe⸗ 
fungen Von dies aße beugt 
eine bey dem 79ſt. W oſten ab; 
welehe nach Weſenberg fi 
einigt fich mit ihr zwiſchen 
henfreuß, nicht nur ein dem a ach 
ſchen Kreis kommender, und durch das Kirch⸗ 
ſplel Jacobi gehender großer, mit Werſtpfo⸗ 
ften verſehener Communications Weg; fons 
dern auch die gleich folgende Poſtſtraße: 

II. Die 
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II, Die aus Riga úber Dorpat nach Petersbur 
führende große Poſtſtraße geht hinter Nen 
nal durch die revalſche Statthalterſchaft, und 
bat daſelbſt die 2 Stationen Rannapungern 
und Klein⸗Pungern; zu Jewe verein e fich 
mit ich vorhergehender Dieſe iſt 
zu 2 ße zwiſchen Reval und Dors 

ier weiter nach Riga. 

III, Die Poſtſtraße von Reval nach Pernau ife 
in den topoge. Nachrichten 1 B. S. 536 
nach ihren Stationen beſchrieben worden. 


IV. Die beiden von Reval nach Dorpat fuͤhren⸗ 
den Landſtraßen, welche mit keinen Poſtſtati⸗ 
onen verſehen ſind. Eine nent man nach den 
Oertern welche fie beruͤhrt, die muſtelſche, auch 
die ubbakalſche (von einem Krug gleiches 
Namens, etwa go Werſte von Reval,) ingleis 
chen die oberpahlſche; bey Mexhof beugt das 
von ein Arm ab, welcher als Communicati⸗ 
ons Straße nach Weiſſenſtein, ingleichen in 
das Kirchspiel Turgel u. f. w. führe, — Die 
zwote heißt die piepſche auch die pillapalſche; 
ſie trent ſich 22 Werſte hinter Reval von der 
großen narwſchen Poſtſtraße; doch iſt ſie auch 
durch eine andre Seitenſtraße, mit der gleich 

hergehenden muſtelſchen verbunden, 


Straße von Reval nach Hapſal, iſt in 
pogr. Nachrichten 1 B. S. 537 ber 
ſchrieben worden. Damals hatte fie Poſtſta⸗ 
tionen, welche man aber nachher pat eingehen 
lafen. Ein Poſtbote geht zwiſchen Hapſal 
und Reval zur Beſtellung der gerichtlichen 
chen und Briefe. 
Sachen und Brief UI. Bon 
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VI. Von Reval nach Leal: fie treut ſich 261 Wers 
fte hinter Reval, von der nach Pernau gehen⸗ 
den Poſtſtraße, hat aber keine Stationen. 
VII. Von Reval nah Oeſel geht die Straße, 
gleichfals ohne Stationen, über Leal bis an 
den Sund bey dem Gut Werder, welche lezte 
Entfernung etwa 20 Werſte betraͤgt. 
PR 


übrigen Communications + Strafen und 
Wege bedürfen keiner namentlichen Anzeige. — Nur 
iſt von den Poſtſtraßen zu erwaͤhnen, daß die Sta⸗ 
tionen oder Poſtirungen zwar durch die Landguͤter 
unterhalten werden, aber bey weiten nicht in ſo gu⸗ 
ten Zuſtand als in der rigiſchen Statthalterſchaft: 
indem der revalſche Adel weit weniger, (nemlich 
blos Haber und Heu,) dazu hergiebt, auch nicht 
gern an die Gebäude etwas verwendet. ) Alle 
Poſtirungshaͤuſer an der großen nach Narwa gehen. 
den Straße ſind alt, auch theils verfallen, weil 
die Poſtcommiſſäre auf eigne Koſten nichts daran 
verbeſſern laſſen. Nur zu Jewe iſt eine neue von 
Stein ganz huͤbſch erbaute Poſtirung, die einzige 
in dieſer Art. 


fen hauptſaͤchlich Gerſte und Haber, doch auch ets 
was Buchwaitzen und Sommerwaitzen, dann Erbſenz 
weit weniger Bohnen und Linſen; endlich Flachs⸗ 
und Hanfſaamen; Sommerroggen babe ich nité 

gends 


) Er pflegt ſich ſehr zu wundern, wenn er hört, wie 
viel die Landguͤter der rigiſchen Statthalter ſchaft an 
ihre Poſtirungen liefern möffen, und wie weit die 
Foderungen gehen, welche die daſigen Poſicommiſ⸗ 
färe machen. 
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— Einige Höfe pflegen ihren 
ſchon im Julius, aus zuſdͤen: 


Roggen 
che Vern 
eignen Bedür í 
theils nach Reval geführt, und von dort 
die näher gegen Narwa und Hapſal liegenden Güter, 
pflegen auch wohl ihr Korn daſelbſt zu verkaufen. — 
Diele Höfe haben nach Verhaͤltniß ihrer Haaken⸗ 
und Seelen⸗Jahl eine ungeheuer große Ausſaatz 
aber eben dies iſt wohl eine der wichtigſten Urſachen, 
daß die Aerndte ſelten der Erwartung entſpricht. +) 
Auch ſind nur wenige, welche ſich ernſtlich auf Ver⸗ 
wandelungen, ſonderlich auf großen Brantewein⸗ 
brand und betraͤchtliche Maſtungen legen: man ber 
gnuͤgt fih blos mit dem Verkauf des Korns; nur 
zur eignen Kruͤgeren, auch hin und wieder zum Bert 
kauf in Reval, wird etwas Korn zu Brantewein 
verbrant; indeſſen beträgt dies fuͤr die ganze Statt⸗ 
halterſchaft doch keine Kleinigkeit. 


Schon im erſten Kapitel wurde erwaͤhnt, daß 
die jährlich eingefoderten, und von den Guͤterbe⸗ 
ſitzern eingelieferten, Aerndteberichte febr unzuver⸗ 
laͤſſig find, indem ohne noch an andre Urſachen zu 
denken *) es faſt unmöglich fällt, genau zu erfah⸗ 

ren, 


) Man hat bemerkt, daß die ehftländifchen Guͤterbe⸗ 
ſitzer bey ihren Zuſammenkuͤnften, gern einander ftar 
gen, was fie ausgeſaͤet, aber nicht was fie geaͤrnd⸗ 
tet haben. 

%) Maucher Gutsherr hat vielleicht den beſten Willen, 
wenigſtens den Ert nes Hefsfeldes genan anzus 
geben. Wenn er a dies etwa ſchon im Septems 
ber thun ſoll, ſo muß feine Anzeige mangelhaft auss 

fallen, 
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ren, wie viel der Bauer, fein Knecht, der bey ihm 
wohnende fostreiber, feine alte Mutter u. a. m. 
Wolte man fols 
ceverſchlaͤgen trauen fo müßten jährlich 
9 sladungen voll Korn verſchrieben wers 
den, blos um das Volk zu ernähren, und die drin; 
b edürfniſſe zu befriedigen. Gleichwohl 
nd Bauern jahrlich eine anfehns 
ge Getraide von allerley Art; wie viel wird 
antewein verbrant, zu Bier vermaͤlzt, an 
Pferde und Vieh verfüttert! — Ein Beyſpiel 
mag die Aerndte v. J. 1787 geben. Sie war nicht 
fo ſchoͤn wie in den vorhergehenden Jahren, doch 
für das Land binreichend: denn obgleich einige 
Schiffe nach Reval etwas Korn, ſonderlich Wal 
Ken, Malz, und Erbſen brachten, fo ift doch weit 
mehr aus der revalſchen Statthalterſchaft an die in 
der rigiſchen befindlichen großen Branteweinbren⸗ 
nereien verkauft worden. Ein Auszug aus den eins 
gelieferten Aerndteberichten wurde öffentlich; nent 
lich in den revalſchen woͤchentlichen Nachrichten 
unter dem 28. Aug. 1738, nemlich im 35ften Stuͤck, 
befant gemacht. Dieſen túe ich hier ein, doch 
fo, daß zur Erſparung des Raums, die Tſchetwe⸗ 
riken und Garnize ſtillſch end uͤbergangen mers 
den. Nach Anleitung deſſelben hat die ganze reval⸗ 
ſche Statthalterſchaft j. J. 1787 folgende Aerndte 
gehabt: 


Die 


fallen. Denn bis dahin hat er nur Roggen zu Sagt 
oreſchen laffen. Wie ſoll er den Betrag der Gerſte 
und des Habets angeben, da beide noch nicht völlig 
abgeſchnitten find ? Probertegen (wie man ſie hier 
nent,) helſen alsdann nichts. 
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Die Ausſaat be» davon wurden] folglich war 
trug ſchet⸗ geaͤrndtet, det Vortbeil, 
| Sſchetwert: ]Tſchetwert: 


6146 
231/018 
112,962 

1129 

3189 

910 


8769 
283/092 
141,339 

1638 

5094 

f 1123 
Hanfſaamen 1006 529 
Leinſaamen 1287 2225 941 

Schon der erſte Blick zeigt die Unrichtigkeit 
dieſer Angaben. Denn der nambaft gemachte Vor, 
theil von der Roggenaͤrndte, hatte noch lange nicht 
bingereicht, die in der Statthalterſchaft vorhande 
nen Menſchen nochduͤrftig mit Brod zu verſorgen; 

leichwohl ift davon auch die Naturallieferung an 

ie Krone, welche etwa 4000 Tſchetwert Roggen 
betraͤgt, beſtritten, eine anſehnliche Menge zu 
Brantewein verbrantz, viel in Reval, Perian und 
Narwa aufgeſchuͤttet, auch theils veräuſſert, und 
keine geringe Quantität den großen Branteweins⸗ 
ieferanten, iin fellinſchen Kreis der rigiſchen Statt 
halterſchaft, uͤberlaſſen worden. Mfo hat man viel 
zu wenig angegeben. 

Thiere und Geſluͤgel find bier ebendieſelben, 
wie in der rigiſchen Statthalterſchaft: doch findet 
man in der revalſchen keine Rehe und Biber; auch 
weit weniger Elendthiere und Baͤren, als in jener; 
hingegen unter den Fiſchen die Killoſtromlinge, 
welche ein paar Gegenden vor jener Statthalter 
ſchaft voraus haben. 

In Anſehung der Religion oder des Glaubens 
bekeutniſſes, findet man bier; 

1. Pror 


267,694 | 206,973 
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1. Proteſtanten, und diefe machen den größten 
heil der Inwohner aus. Die Buͤrger in 
Reval haben ihr eignes Stadteonſiſtorium; die 
übrigen Städte nebſt den ſaͤmtlichen Kreiſen, 
und dem Dom in Reval, ihr Provinzialcon⸗ 
ſiſtorium. Dieſe beiden geiftlichen Gerichte 
blieben bey Einführung der Statthalterſchaft 
ungeaͤndert. Ob auch das Oberappellationss 
gericht, welches in den topogr. Nachricht. 
1. B. S. 464 beschrieben wurde, jezt ferner 
Statt haben werde, iſt noch unentſchieden, da 
ſich neuerlich kein Fall ereignet hat, durch wel⸗ 
chen die Frage in Bewegung gekommen waͤre. 
Faft ſteht zu vermuthen, daß der Gerichtshof 
deſſelben Stelle vertreten moͤchte— Eine 
kurze Zeit hindurch bekam jeder Kreis einen 
Landrath zu ſeinem Oberkirchenvorſteber, wie 
in der rigiſchen Statthalterſchaft: aber dies 
hoͤrte bald wieder auf, wie ſchon im erſten Ras 
pitel bemerkt wurde. 
lieder der orthodoxen griechiſchen Kirche, 
von allerley Ständen, ſowohl in den Städten, 
(doch hauptſaͤchlich in Reval) als auf dem plat⸗ 
ten Lande. Sie haben ihre eignen Kirchen 
und G f aͤmtlich unter dem 
jetzigen Mitropoliten von St. Petersburg und 
Nowgorod, als zu defen Eparchie fie gehören. 


N ‘je Zeitlang hatten fie 
ihren eignen Geiſtlichen; jezt komt jährlich 
einmal einer aus Riga dahin. Uebrigens ftes 
hen ſie r dem für das ruſſiſe eich ver⸗ 
ordneten roͤmiſch ⸗katholiſchen Erzbiſthof. 


Pyp 4 Re 
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4. Reformierte; fie haben, da ihrer nur wenig 
find; weder einen eignen Pr rediger, noch eine 
beſondre geiſtliche Obrigkeit. 

Die Obrigkeiten, Behörden und Gerichte der 
Statthalterſchaft ſind, nach Inhalt der kaiſerlichen 
Verordnungen: 

I. In der Gouvernementsſtadt: 

1. Der Gouverneur; 

2. Der Vicegouverneur; 

3. Die Stackhalterſchafts Regierung; 

4. Der Gerichtshof, welcher, wie die andern 
Oberinſtanzen, 2 Depar temente hat; 

5. Der Kammeralbofz; 

6. Das Gewiſſensgericht; 

7. Das Oberlandgerlcht; 

8. Der Gouvernements, Magiſtrat; 

9. Die Oberr pflege. Zwar ſind in der 
Statthalterſchaft nur wer e Kronsguͤter, 
welche mit ihren Leuten derſelben eine Ber 
ſchaͤftigung geben koͤnten; indeſſen ſtehen 
auch viele ru e Bauern, und die ehſtni⸗ 
ſchen freien Leute, unter ihr. 

10. Das Collegium der allgemeinen Fuͤrſorge; 

11. verſchledene Officianten; 

12. neuerlich ift auch das Polizeyamt hinzu 
gekommen. 

II. In den Kreisſtaͤdten: 

I. Der Stabtvagt oder Gorobnitſchel; nur in 

Reval ift keiner, weil fich Dort, ein Obereom⸗ 

mandant befindet; in Baltiſchport ift ein Coms 

mandant; 

2. Das fadeliche Vormundſchaftsamt; 

3. Das Niederlandgericht; 


4. Die Kreis Nentkammer; 
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5. Der Stadtmagiſtrat, nebſt den übrigen 
Stadt; Beamten; 
rſchiedene Officianten. 


Nationen 

1. Ehſt ſie machen den Jablreichſten Theil 
der Inwobner 16, bedi rfen aber keiner ums 
ſtaͤndlichen B Beſc ing / da ſchon dieſelbe fos 
wohl im e aten Kapitel, als in 
den topogr. Nachricht. iſt gegeben worden. 

II. Deutſche, zu welchen man, nach dem hieſtz 
gen Sprachgebrauch, wielerfen Staͤnde und 
Leute, ſelbſt Englaͤnder und Franzoſen, rech 
net. 

III. Rufin von allerfey Ständen, ſonderlich 
Kaufleute in den Staͤdten und Bauern auf 
dem Land. Die zum Latharfnenthalſchen 
Palais angeſchrlebenen, geh boten der Krone. 
Im Kirchſpiel Jewe ſind weit über 26 Haaken 
mit lauter ruſſiſchen Bauern beſezt: dort haben 
ſie auch eine kleine Kirche, doch ohne beſon 
ders dazu verordneten Geiſtlichen. 

Iv. Schweden, nicht ſow apl in den Städten, 
als vielmehr auf dein Land. S 
es viel ſchwediſche Bauern im bali Í) 
ſchen und bapfalfchen Kreis, theils in den 
Kirchſpielen M „Kreutz und Nuckoe/ 
theils auf den meiſten Inſeln. Einige von 
hnen find den ehſtniſchen Erbbauern völlig 
gleich: andere Laben gute alte Privilegien, 
und genießen noch jezt alle ihnen darin er; 
sheilte Gerechtſame. 

Pp 2 V. Sin 
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V. Finnen ſieht man nur einzeln, hauptſaͤchlich 
in Reval, als Dienſtleute. 


Von den Sitten, Gebraͤuchen, Lebensarten 
u. d. g. dieſer verſchiedenen Nationen bier etwas 
anzuführen, wäre. wohl ſehr überflügig, da fie ob» 
nehin befant genug ſind, und überdies nicht Ratios 
nen, ſondern nur kleine Zweige oder Theilchen von 


ſolchen ausmachen. 


Bey der lezten Reviſion zaͤhlte man in den 
ſaͤmtlichen Städten uͤberhaupt 12,486 Perſonen, 
nemlich 6842 vom maͤnnlichen, und 5644 vom 
weiblichen Geſchlecht; aber in den Kreiſen zufams 
men 183,799 Perſonen, nemlich 90,313 vom maͤnn⸗ 
lichen, und 92,486 vom weiblichen Geſchlecht. *) 
Doch find hierunter der ſaͤmtliche Adel, ingleichen 
die Militairperſonen, auch, wie ich zu vermuthen Urs 
fach habe, die ſaͤmtliche Geiftfichkeit nicht mit ein⸗ 
begriffen. Bey der Reviſion gab jeder Gutsbeſitzer 
zwar ſeine Bauern nach ihren Altern und Geſchlec 
ten an; aber der Adel hielt es, wenigſtens anfa 
fur unnoͤthig, fich nebſt feinen Familen den V 
zeichniſſen beyzufügen. Ob es hernach, oder erſt 
bey der Anfertigung des Geſchlechtsbuchs, geſche⸗ 
ben fen, laffe ich unentſchieden. — Man kan alſo 
zu der in den Staͤdten und Kreiſen von beiden Ge; 
ſchlechten angegebenen Zahl der 196,285 Seelen 
noch fuͤglich über 3000 für diejenigen rechnen, wels 
che nicht in die eingereichten Verzeichniſſe gekommen 
find. Demnach möchte die ganze Statthalter⸗ 

ſchaft 


) Nach einer erhaltenen Nachricht, foll die Zahl der 
freien Leute männlichen Geſchlechts, in den fämtlis 
chen Kreifen, ungefähr 4400 Köpfe betragen. 
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ſchaft, doch ohne die Militairperſonen, ungefaͤhr 
200,000, Menſchen enthalten.) 

Daß der Adel ſehr zahlreich fen, laͤßt fich leicht 
vermuthen. Nach der neueſten Einrichtung muß 
man ihn gleichſam als aus 2 Klaſſen beſtehend anfes 
hen. Zu der einen gehört der beſitliche Adel; zu 
der zwoten derjenige, welcher weder Erb⸗noch Pfand⸗ 
guͤter beſizt. Auch dieſe lezte Klaſſe ift febr zahl⸗ 
reich. Die erſte wurde, nach Anleitung der neuen 
Adels Ukaſe, i. J. 1786 dem Geſchlechtsbuch einver⸗ 
leibt. Daſſelbe enthalt 132 Geſchlechte, welche 280 
Haͤuſer ausmachen. ) Es beſteht, wie ſchon vorn 
erwaͤhnt wurde, aus 6 Theilen; doch iſt hier im 
aten Theil kein fremdes Geſchlecht angegeben wor: 
den. Jedes Geſchlecht komt nur einmal vor; *) 


daher enthält: 
Pp 3 Der 


) Da den meiſten Leſern nur um die Zahl der Stadt 
bewohner und des Landvolks zu thun iſt, fo habe ich 
mich nicht bemüht, die Zahl aller Perſonen von jedem 
Stand und von jeder Nation zu erfahren. Ohnehin 
laſſen ſich nicht alle kleine Mängel bey dergleichen 
Berechnungen vermeiden. — Die zahlreichſte Klaſſe 
von den nicht angezeigten, iſt der Adel. Die ge⸗ 
ſamte lichkeit mit ihren Familien, und den ntes 
dern Kirchenbedienten, macht nur etliche Hundert 
Menſchen aus. — Herumtreiber und Laͤuflinge kan 
man nicht in Anſchlag bringen. 

*) Da mir dies Geſchlechtsbuch zur Durchſicht iſt mit⸗ 
getheilt worden, fo koͤnte ich die Zahl aller zum bes 
ſitzlichen Adel gehörenden Perſonen bald zuſammen⸗ 
rechnen; aber es würde den Leſern wenig damit ges 
dient ſeyn, weil doch der nicht beſitzliche Adel noch 
ſeblte. — Weil ubrigens manchem Edelmann mehr 
als ein Erbgut gehoͤrt, jo bringt man nur 280 bes 
ſitzliche Haͤuſer zuſammen. 

) Im sten Theil ſtehen zwar die alten Geſchlechte, 
doch nicht diejenigen, welche ſchon im sten Theil als 

Srafen 
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Der erſte Theil 56 Familien oder Geſch 
in 102 


54 
105 
102 Haͤuſer des erſten d 
e und 266 weibliche J 


Zahl aller Wophuſig e kan ich, aus den vor⸗ 
iteh Gr künden nicht genau ang eben. In⸗ 
5 1gefä ven ptet Folgende 
e 1. der ganzen Statt; 
haft 10 efind en ſich: 


Städte, nemlich 1 größere und 4 kleine. Zwo 
davon, nemlich Reval und Hapſal, treiben 
einen Seehandel; indeſſen liegt auch noch eine 
dritte, nemlich Baltiſchport, dazu ſehr be⸗ 
n, weil dieſelbe ſo gar mit einem Haven 
ſehen iſt. — Eine davon, nemlich Reval, 
t beveſtigt: andre Def igen giebt es in der 
ganzen Statthalterſch aft nicht; denn die bey 
Baftiſchport angefangene Schanze, blieb uns 
vollendet; und die alten ehemaligen Veſtun⸗ 
gen oder veſten Häufer, d. B. zu Weiſſen⸗ 
ſtein, find zerſtoͤrt. 


U lecen⸗ nemlich deal. Andre Flecken giebt 
3 nicht; auch keine Sloboden, da fo gar die 
anges 


Grafen oder F rn vorkommen. Das rigiſche 
Adelsbuch weicht hierin ſehr ab: denn in demſelben 
ſteht manches J 6 oder Geſchlecht in mehr als einem 
Theil, z. B. ſowohl unter den herrn, als unter 
dem ganz alten Adel: der Gte Theil enthalt gleich ſam 
die ganze alte Matrikel. 
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Glas ebürten, bis auf eine, wieder 

ein gegangen find. Nur einzele deu haͤu⸗ 
det man hin und wieder auf den San e 

B. für Strandreuter, Profeſſioniſten u.a. m. 
iche de Schloͤſſer, von denen aber neu⸗ 
0 2 ellt ſind. Jezt gehoͤren 


t 

e in 5 und auf dem Lande; 
dabey befindlichen Prieſter, Diakonen a 
Gehuͤlfen möchten etwa so Perſonen betra⸗ 


t 

Ha: n, die ie malið) den angraͤnzen⸗ 

n Kirchſpielen gehören; fie werden von 

aft ren bedient. Die eine Kreisftadt, 

i altiſchport, hat noch keine Ki ir⸗ 

dern zur Abwartung d des öffent⸗ 

n Gottesdienſtes ein bloßes Privata 
haus; 

Mutter- ober Kirchſpiels⸗Kirchen i iu den 

greifen, an welchen keine Stadt einen Anz 


an Schul meiſter iſt. 

25 Fillalkirchen; zwar zahlt man uͤber haupt 
28 Filialbedienungen, aber nicht an jee 
dem Ort iſt eine Kirche. 

Die Katholiken in Reval haben zu ihrem oͤffent⸗ 
lichen Gottesdienſt einen Der ſamlungs nal; ader dig 
Reformirten g heriſchen Kirchen. 

3 47. Sands 
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47. Landkirchſpiele, ) welche nach der lezten Ha⸗ 
fen Reviſion 673738 / oder wie andre zählen 
673958 Haafen betragen, Sezt man die nicht 
revidirten Patrimonialguͤter, und Paſtorats⸗ 
Dörfer dazu, fo ſteigt die Haakenzahl noch 
weit höher, 

Beſondre ganges oder Höfe, deren Zahl zu⸗ 
weiſen durch Abtheilungen ſteigt, bringt man 
etwa 616, oder wenn man noch genauer red 
net, 630 zuſammen. Auf dem Grund und 
Boden! derſelben ſind hin und wieder Hoflagen 
errichtet worden: vielleicht möchten deren 200 
bis 250 ſeyn; doch frehen auf den wenigſten 
ordentliche Wohnbaͤuſer, obgleich zuweilen 
Quartierhaͤuſer. — Auſſer dieſen fen giebt 
es noch bey Reval verſchiedene duſthoͤfe und klei⸗ 
ne Gelegenheiten. 

Die Zahl der Bauerwobnungen, welche größ tens 
th eils i in Doͤrfern beyſamen ftehen, koͤnte nur 
alsdann mit einiger Gewißheit angegeben 
werden, wenn die Prediger in ihren Kirchſpie⸗ 
len muͤhſame Ueberzaͤhlungen anſtellten. Sie 
nach der Haaken oder Seelenzahl muthmaß⸗ 
lich heraus zubringen, moͤchte ſchwer fallen, 
weil zuweilen auf einem Haaken nur 2 Baut 
ern, nemlich Halbhaͤaͤkner, hingegen in mam 
chem Dorf von r+ Haafen 26 Bauern woh⸗ 
nen. dezteres ift der Fall mit der Inſel Klein; 
Roog; auf der daben liegenden Juſel Groß! 
Roog, welche faſt 12 Haafen beträgt, find nur 
40 Bauern; und in einem Paſtorats Dorf 
von 18 Haafen auf der Inſel Dagden, II 
Geſinder. Wo das Landvolk ſehr zahlreich u 

a 


) Daß im Adref « Kalender deren nur 43 ehen, wure 
de ſchon vorher angemerkt, 
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da findet man gemeiniglich viel Lostreiber, die 
ſich in Badſtuben und kleinen Hütten aufhal⸗ 
ten; und wo es in großer Armuch lebt, da 
ſtehen manche Bauerhaͤuſer leer. Wenn man 
alles, auch Mühlen und Kruͤge, in Anſchlag 
bringt, fo möchten wohl über 30,090 Bauers 
wohnungen zuſammen kommen. 

Nach den reviſoriſchen Ausrechnungen, welche 
ſich auf die Uebermeſſung der Kreisgraͤnzen gruͤn⸗ 
den, beträgt der Flaͤcheninhalt der ganzen Statt 
halterſchaft 15,873 Quadratwerſte, wovon 14,966 
auf das vefte Land, und die Übrigen 907 auf die 
Inſeln fallen. Da noch niemals die Grundſtuͤcke 
genau ſind uͤbermeſſen worden, ſo laͤßt ſich nicht bes 
ſtimmen, wie viel von dieſem Flaͤchenraum auf eine 
jede Art von Land zu rechnen fey. Aus der Ges 
geneinanderhaltung mehrerer Umſtaͤnde möchte uns 
gefaͤhr folgendes Verhältniß Statt finden, daß 
man muthmaßlich annimt; 
für die ſaͤmtlichen Bruſtaͤcker 3000 Quadratwerſte, 

D . Buſchlaͤnder 2300 4 4 
+ + Heuſchlaͤge 4500 D % 
4 + + Wälder 5000 4 s 

Der Ueberreft ift auf die Städte, Wohnun⸗ 
gen, Gehoͤftraͤume, Gärten, Gemeinheiten, Ge 
waͤſſer, Moräfte, Sandhaiden u. d. g. zu vertheilen, 

Von den Reichs-Einkuͤnften aus der Statt⸗ 
halterſchaft, wurde bereits im erſten Kapitel er⸗ 
waͤhnt, daß ein Ehſtlander in Schloͤzers Staats; 
a eigens 42 ſten Heft S. 163, viel zu unbeſtimt 
aͤuſſert , die Kronss Abgaben betrugen jezt 195,000 
Rubel, wovon aber für den Civil, Zoll- Schul 
und Kirchens Etat wieder 116,000 Rubel ausge⸗ 
zahlt würden. Meinen Leſern wird es angenehm 

Pp 3 ſeyn, 
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ty hier eine umſtaͤndlich he, genaue und zuverlaͤſz 

ge zu finden, die von einem angefehenen 

uͤhrt, welcher ſelbſt ein Mitglied des res 

ammeralshofs iſt. Hin und wieder werde 

rze Anmerkung beyfuͤgen. Die Bere edj 

nung ift von dem zulez zt abgewichenen Jahr 17873 
hier folgt ſie woͤrtlich: 


ars: Revenuͤen, die unter 
Reichs Se 
ſtehen. 
J. Beſtimte unveraͤnderliche Einkuͤnfte: 
Rub. Kop. 

Arenden von den publiken Gütern 1/332 124 
Kopfſteuer nach der lezten Reviſton 
von 1782 (ſowohl die zu 120 als 
lande Kopefen) nach Abyngbes f Zolls 
forns 1820 253 
E gea a2 Kopek vom Rubel Ms 
Capital, Steuer **) 9036 45 


thut 64,3 2 
Hierzu kommen noch Ruͤckſtaͤnde 8 
vom vorigen Jahr nemlich 
Kopfſteuer 7 
Zulage $ 


überhaupt 67,428 584 
II. Del nt ufte, die aber doch Veraͤnderun⸗ 


Aeci⸗ 


ieſerung der Landgüter: der 
derſelben, wird auf die 


„ welche d die Kaufleute als 
Procente von ihren angegebenen Capitalien jährlich 
bezahlen. 
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Rub. 

Aeciſe Pacht % D 210 
Recognitionsgelder der Narjoͤſchen 

Einwohner t 42 

Grundgelder $ 4 11 

Pachtgelder % 650 
Arenden von den vormaligen Land⸗ 

vaths s Tafelgütern 7.764 714 


überhaupt 8,678 61 


III. Unbeſtimte Einkuͤnfte: 

Zölle; Rub. Kop. 

An Thalern Alberts 100 Thaler 
z Kopeken *) 

An Rubeln 
Poſchlin⸗Gelder von verſchlede, 

ner Gattu ng % 4219 
£ ves Werths aus dem verkauften 

Stempelpapi ier = 4 2,522 
Acciſe s $ 24 

überhaupt 290,198 


wozu aber noch der Westh von jenen 
Albertsthalern zu ſetzen if. 


IV. Uns 


) Wie und warum Albertsthaler find eingenommen 
worden, weis ich nicht. lleich 
laͤndiſcher Schiffer in ſolcher Indeſſen war 
wegen derſelben in der Verechnung eine beſondre 
Celumne für die Atberlethaler, die ich aber zu Erz 
ſparung des Raums weglaſſe, doch „ hernach deren 
Betrag zu 135 Kopek nach Kraus- Taxe gerechnet, 
bepfuͤge 
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IV. Unbeſtimte die nicht jährlich 
eingehen: Rub. Kop. 
Avancements + Gelder . + 16 66} 
Poſchlin von verkauſten Immo⸗ 
biliar Bermögen . 8,468 284 
— von keſtirten Vermögen 20 
Decimal, Gelder $ 
Eonfiscationg » Gelder 
Hofpitals Gelder 
Erſparungen durch Brüche 
überhaupt 10,122 
V. Balancirte Mittel 43 
VI. Erſparungen an verſchiedenen 
beſtimten Ausg aben % 1,645 


Summe aller Einkünfte 278,117 
dazu die obigen roo Thaler Abs 

berts und 77% Kopek, Zoll Tar 772 
dies betruͤge alfo 278/243 28% 
Aber hierzu kommen noch die Naturallieferun⸗ 
rungen, von welchen nur 2 taften Roggen und 2 
Laſten Gerſte zum Unterhalt der Kron und Land⸗ 
Armen im Dohmſchen Hoſpital abgehen. Alles 
übrige wird in Natura für Rechnung dei broviants⸗ 
verwaltung wieder abgeliefert. Diefe Naturallie⸗ 
ferungen beſtehen: 1) in Zollkorn, welches oben 
an der Kopfſteuer abgezogen iſt. Es betraͤgt 6747 
Tſchetwert 1317 Garniz, welche nach der ihnen 
beſtimten Würde 12,605 Rubel 394 Kopeken auss 
machen. Weil aber für ı Tfeherwert Roggen nur 
2 Rubel / und fúr Gerſte 1 Rubel 35 Kopek, anges 
ſezt find, fo erwaͤchſt Dabey der Krone jahrlich ein 
reiner Gewin von 10 bis ao, 00 Rubeln, zumal 15 
a 
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da a Tſchetwert Roggen hier überall mit 6 Rubeln, 
auch noch weit theurer, und 1 Tſchetwert Gerſte 
mit 4 X big ç Rubeln bezahlt wird. 2) In Arendes 
Korn, welches völlig geliefert wird, nemlich 998 
Tſchetwert 14% Garniz, welche nach der ihnen beye 
gelegten Winde 1921 Rubel 584 Kopek betragen, 
aber nach den marktgaͤngigen Preiſen wenigſtens um 
1500 bis 2000 Rubel hoͤher anzuſetzen find. 

Das aus den Poſtaͤmtern eingefloſſene Geld 
befindet ſich nicht in der Rechnung, weil es nicht 
an den Kammeralhof abgeliefert wird. 

Wenn man alle ſolche Einnahmen gehörig in 

daß aus der Statt: 


en zwar auch vom 

Kammeralh j Ht der Schatzver⸗ 
waltung, fonder chen ſie gehöͤ⸗ 
ren, berechnet. {che waren 1787 folgende : 
1) Fuͤr Rechnung des Commiſſariats: 

Rekru 309 R. 40 K. 
2) Für Rechnung des medieiniſchen 

Collegiums: 

an Medicamenten Geldern von eis 

nigen gezahlten Gagen 

3) Für Rechnung des Erziehungshauſes: 

für geſtempelte Spielkarten 437 40 
4) Für Rechnung des Ordens Capitels { 

des heil. Wladimir-Ordens: 

an Strafgeldern 
) Fuͤr Rechnung des Collgkiums 

allgemeiner Fuͤrſorge: 

an 1 und a Kopekens,Zoͤllen 

fúr eonfiseirte verbotene Waas 

ren. 
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Ausgaben, welche von obigen Ein 
1787 find beſtritten worden. 
gaben: 
2 Stat von 1783 
zur Gage fuͤr die Gerich 
perſonen, Zoll- und Kan 
f / wie auch für 

die Gouvernements: Coms 

pagnie, und zu übrigen Er⸗ 

foderniſſen 120,871 R. 183 K. 
Nach dem Etat von 1795, 
und Ukaſen, der ruſſiſchen 
und deutſchen Geiſtlichkeit, 
wie auch den Conſiſtorialbe⸗ 
dienten, nebſt Schullehrernz 
ferner zu Zoll- und Pack; 
haus Miethe, und zu Gas 
larirung der Aeeiſe -Einneh⸗ 
mer + $ . 


II. Jaͤhrſiche Aus gaben welche 
auf beſondre Ukaſen gezahlt 
werden: 
Die der Stadt Reval und 
Hapſfal) an 
maligen Porto 
te, verliehene Summe; zur 
Salarirung der Zoll Cots 
don⸗Offieianten; zur Unter ⸗ 
haltung des Gymnaſiums 
und der Kirchen, des Kath⸗ 
rinthalſchen Palais, und 
der Dagdenſchen Feuerba⸗ 
cke; zu extraordinaͤren Aus⸗ 
Haben u. ſ. w. E) 4,8509: 40K. 
UL Tem; 


2799 R. 93 K. 
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III. Temporeſſe Ausgaben: 
Zum Bau der Starthalter⸗ 
ſchafts-Gebaͤude; an Vers 
ſionen; und zum Unterhalt 
aller unvermoͤgenden Uebel, 

thaͤter i t 29/49 R. 774 K. 

IV. chnung des Cabi⸗ 


nets an Penſi 2 50 K. 


Summe í 189,71 R. 79 K 
Auſſer o 5 5 
rtition auf 
er gene Ufas 
fen, z enen Be⸗ 
ſtimmungen gezah 16,41 R. ir K. 
— 


Summe aller Ausgaben 206,018 Nub. 90 Kp. 
Daher ſind von den Einkünften des Jahrs 1787 
zur Diſpoſition der Reichs⸗Schatzverwaltung übrig 
geblieben 100 Thaler Alberts 773 Kop. und 72, 104 
Rubel 613 Kopeken. 


— — 


Die zwote Abtheilung. 
Die ſaͤmtlichen Städte, 


Die meiſten Städte find klein und gleichen bloß 
ſen Flecken; daher beduͤrfen ſie keiner weitlaͤuftigen 
Beſchrelbung, die man ohnehin ſchon zum Th 

den topographiſchen Nachrichten finder, — 

Reval, als die vorzuͤglichſte Stadt, macht eine 
Ausnahme: fie erfodert ſonderlich, in Hinſicht auf 
ibre jetzige Verfaſſung, eine genauere Anzeige. Aus 


ihren anſehnlichen Einfünften beſoldet fis ihren Mas 
girat 
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giſtrat ohne Beſchwerde, welches aber bey den ubri⸗ 
gen Städten, wenn man etwa Hapfal ausnimt, 
nicht Statt hat; daſelbſt muͤſſen jezt die Magi: 
ſtraͤte ihr Amt ohne Befoldungen verwalten, feita 
dem die Krone aufgehoͤrt hat, ſie ihnen auszahlen 
zu laffen: weil keine Stadt mittel noch jezt vor han, 
den, und die Bürger viel zu arm find, als daß fie 
etwas dazu hergeben konten. — Dieſe kleinen 
Staͤdte haben auch noch nicht die ihnen beſtimten 
Weideplaͤtze belommen: denn weil lauter Privats 
guter daran graͤnzen, fo macht die Aus zmittelung 
eines ſolchen Stadtgebiets einige Schwierigkeit, 
wenn nicht die e Krone beträchtliche Summen dazu 
bergiebt. Nur Reval hat, auſſer ſeinen Patrimo⸗ 
zialgütern, auch ein weitlaͤuftiges Gebiet zu Wel 
deplaͤtzen um fic) herum. 


L Die Gouvernementsſtadt Reval. 


Sie liegt, nach Anleitung der neuern Karten, 
ungefaͤhr unter 59 Grad 24 Minuten der noͤrdlichen 
Breite) und unter 42 Grad der Laͤnge; nahe an 
der Oſtſee, in einer Niedrigung, doch ſchließt ſie 
eine ziemliche Anhöhe, nemllch den mit Haͤuſern 
bebaueten Dom berg, mit in fh ein. Ihre Ents 
fernung, längs den gewöhnlichen Straßen, beträgt 
von St. Petersburg 341, oder nach dem peters⸗ 
burgſchen Kalender 340; von Riga 310, oder 
nach einer andern Berechnung 902; von Narwa 

196, doch nach dem jetzigen neu angelegten Weg 
eigentlich 199; von Dorpat 186; und von Pers 
nau 138 Werſte. 


Nund 
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wieder mit tiefen und ſich weit erſtreckenden S 
umgeben. Wald fieht man nicht auf der 

aber einen kleinen Landſee auf einer Anhoͤhe, und 
welchem fie mit Waſſer verſorgt wird. Der backs⸗ 


er Stadt entlegen. Uebrigens hat ſie 
te Territorlum, welches, aufer 
i ſchlagen / ſonderlich Welderlaze 
enchäft, ſich auf der Seite gegen Hapfat 
Werſte welt, nemlich bis z 
erſtreckt. D hi 
monialgút 
Sobannishof 
nahe um die S 
aus; doch feber 4 dave f en» Ans 
ſchlag, weil fie ¢ keine öffentlichen Ab 9 
gen, und d 3 
müffen 


ngen Zeiten ber hat die 8 eine be⸗ 


zwerke 

verknuͤpfen fie b inberg 
(welchen man dort gemelntafl j 
zu einem Ganzen: 
dazu gehbrenden B i 
frat; rn unter ſelner eig 
den. Bey Einführung der E 
muthete man, duß jene alte 
böten, wei $ 
barkeit de 
Stadt e e 
denn der Dom mit ſeiner Vorſt bat noch jezt 
ein eignes Domvogteygericht, welches d der Schloß, 

Qq vogt 
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vogt beſorgt, wo auch jeder Verkauf eines Grund⸗ 
ſtuͤcks öffentlich proelamirt wird. 


Der Ort überhaupt, nemlich 1) die Stadt 
an fich, 2) die dazu gehörende weitlaͤuftige Bors 
ſtadt, welche ſich vor den Strandpforten auf 2 Geis 
ten verbreitet, 3) der Dom, und 4) die dazu gehö⸗ 
rende, eben nicht ganz kleine Vorſtadt: ift von mits 
telmäßiger Größe. Mit Einſchluß der Vorſtadte 
mag feine Lange etwa 3, und die Breite gegen 2 
Werſte betragen. Wenn man nicht auf die leztern, 
ſondern blos auf den von Veſtungswerken einges 
ſehloſſenen Raum, nemlich die Stadt an ſich und 
den Dom, ſieht, fo hat er, wie der mir mitgetheilte 
Grundriß zeigt, faſt die Geſtalt eines unregelmaß⸗ 
ſigen Dreyecks, und zwar ſo, daß die beiden 
Strandpforten die laͤngſte Spitze machen; der Dom 
giebt die zwote; und die Lehmpforte die dritte Ecke. 
Uebrigens nimt der Dom beynahe halb fo viel 
Raum ein, als die Stadt an fich: aber die beider⸗ 
ſeitigen Vorſtaͤdte machen noch eine betraͤchtlichere 
Verſchledenheit der Größe. 


Obgleich man alſo noch immer die Stadt an 

fich und den Dom als 2 von einander ganz abges 
ſonderte und verſchiedene Theile anſieht; ſo iſt doch 
erſtere, nach Anleitung der neuerlichſt ertheilten 
Stadtordnung, uͤberdies in 4 Quartiere getheilt 
worden; diefe heißen 1) das StrandpfortenQuar⸗ 
tler, 2) das Markt- Quartier, 3) das Lehmpforten⸗ 
Quartier, und 4) das Schmidepforten ; Quartier. 
In dieſen 4 Quartieren zählt man 24 Gaſſen und 
Öffentliche Plaͤtze, wozu noch der kleine Domberg 
(d. i. die Gegend, wo ein näherer Weg nach dem 
Domberg fuhrt,) komt, als welcher gleichfalls zur 
Stadtgerichtsbarkeit gehört, — Die e 
u 
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Haͤuſer ſtehen gröͤßtentheils auf dem Dom; doch das 
Harhhaus u. d. m, in der Stadt am Markt. 

Die Stadt bat 2 Wapen, aber beide vom 
daͤniſchen König Waldemar II. erhalten. Eins 
iſt: drey leopardirte oder gehende blaue töwen mit 
ausgeſchlagener Zunge, im goldenen Feld; (sumels 
len ſieht man fie gekroͤnt;) úber dem Wapen ein 
gekrönter Helm, aus welchem eine gekrönte Weibss 
perſon mit geſchlungenen Armen und fliegenden 
Haaren hervorwächſt. Das zweite: das daͤniſche 
filberne Danebrog' Kreutz, im rothen Feld; auf 
demſelben ein Helm, ben eine rothe und eine ſilber⸗ 
ne Strausfeder zieren. 1 

Von dem Ulrſprung der Stadt; fo wie von 
ihren Oberperrn, welche zugleſch das ganze Hers 
zogtbum, oder wenigſſ ens deffen größten Theil, be. 
berrſchten; und überhaupt von ihren Schickſalen, 
welche mit der Geſchichte des Landes genau verbun⸗ 
den waren: iſt ſchon in den topogr. Nacht 1. B. 
©. 321 u. f. eine Anzeige geſchehen. Hier kan 
man nur zu einer kurzen Ueberſicht anmerken, daß 
die erſten Bewohner ſchelnen Dänen geweſen zu 
fem, wenigſtens ſtanden fie unter däniſcher Ober⸗ 
herrſchaft. Darauf kam die Stadt 1346 mit dem 
ganzen Land, welches ſchon 1321 ein beſonderes 
Herzogthum geworden war, an den Orden; aber 
1501 an Schweden; endlich 1710 unter ruſſiſche 
Botmaͤßigkeit. 

Vormals waren hier roͤmiſch⸗ katholiſche Kids 
fter; aber durch die Reformation gingen fie ein. 
Spre Namen haben fich noch erhalten. Zwey, die 
in der Stadt ſtanden, wurden zu andern Gebrauch, 
ſonderlich zu Schulen angewandt. Das Micha 
liskloſter iſt zwar verfallen doch befinden ſich 4 

obnbänfer darin. 
wen qa Die 
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Die Stadt, nebſt dem Domberg, iſt mit 
Mauern, Wall, Graben, Glacis und ellichen Auf 
ſenwerken beveſtigt, und ſteht in dieſer Hinſicht un⸗ 
ter einem Obercommandanten. Auſſer einer Art 
von Thor, welches die Gemeinſchaft zwiſchen der 
Stadt und dem Domberg unterhaͤlt, iſt der Wall 
gegen die Auffenfeiten mit 7 Thoren ver 
che man aber durchgaͤngig orten nent; fie folgen 
von der Seeſeite an, in nachſtehender Ordnung, 3 auf 
einander: 1) die große Strandpforte, 2) die kleine 
Strandpforte, 3) die Lehmpforte, 4) die Karri 
pforte, 5) die e 6)b die Dompf r 

) die Siſterpforte. — a 
über den Stadtgraben, find in der Stadt feine 
Drücken, aber aufferhalb derſelben deren 5 von 
Stein. 

In Anfehung der Gebaͤude ift zu bemerken: 


I. Die Stadt an fich nebſt ihrer Vorſtadt. Hier 
zaͤhlt man, auſſer ro Kirchen, nemlich 5 griechi⸗ 
ſchen und 5 lutheriſchen, in der Stadt an fich 
601 Öffentliche und private Gebaͤude, aber in 
der Vorſtadt deren 98a; erſtere find ſamtlich 
von Stein, leztere von Holz dufge ih 
Von den Öffentlichen Gebäuden gehören der 
Krone 19, der Stadt aber 61; aud) zähle 
man 12 Krons» und Stadt» Magazine, x 
Stadtzeugbaus; und in der Stadt 521 Pris 
vathaͤnſer. a den leztern pflegt man zu 
unterſcheiden: Wohnhaͤuſer , Stein 
Kleinhaͤuſer, Budengebäube, Kornfpei 
Holzſchauern und Wagenfihauern. 


Zu den Kronsgebaͤuden gehören: das Inge⸗ 
nleur⸗Haus, das Banques Haus, das KrlegsCom⸗ 
miſſarlat Haus, das Magazin für das Proviant, 
Com 
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Commiſſarjat, das Haus fúr das Ports Comtoir, 
das J , das Pulvergebaͤude, ein Kornfpeis 
cher / Admiralitaͤts Magazin, eine Schauer, 
2 Corps de Garde und 3 Wachthaͤuſer, das Gars 
nifonss Schulgebäude. 
Ju den öffentlichen Stadtgebuden gehören : 
ſtarphaus, eiche Wohnungen für Prediger 
bediente, die Schulhäufer nebſt Woh; 
9 r warzenbaup⸗ 
ter- Haus, 2 2 Gilde Haͤuſer i 
lofter, d gazin⸗ Wrack hof, der 
S hof, die K gieſeren / der Baus 
us, der Marſtall, ein ſteinerner 
speicher, 2 Brod⸗ 
Í) en (wo Fleiſch feil ge⸗ 
boten wir ie Sprltzenſchauer, das 
h das Zuchthaus, die Buͤt⸗ 
teley, die Se ter Wohnung. 
II. Der Dom. Hier zaͤhlt man: 


1) 15 öffentliche Gebaͤnde, nemlich a) das 
Schloß, welches neuerlich auf Koſten der Gis 
terbejiger ift neu er bauet werden; in demſel⸗ 
ben wo ta der Soner auch befindet ſich 
darin d alterfchafts⸗Regierungs⸗Kan⸗ 
gelen, die Gouvernements Renteren, die Des 
conomie und das Gouvernements Landmeſſer⸗ 
Comtoir; b) das Obercommandanten⸗Haus z 
e) die lutheriſche Domkirche; d) das Ritter⸗ 
ſchafts⸗ oder jetzige Adels Haus; e) das . Gil⸗ 
bes Haus; k) das adellche Hue g) 9 

hena und 0 di 
und Schullehrer. Alle 
— An einem großen e Gebäude für 
die n wird it gearbeit 155 es 
omt 
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komt in die Gegend zwiſchen dem Schloß und 
dem Obercommandanten⸗ Haus. 

2f 47 ſteinerne Privatgebaͤude, nemlich 28 aber 
liche, 13 buͤrgerliche, und 6 buͤrgerliche Krús 
ge. Dann ſind noch 6 Fleiſchbuden. 

Die zum Dom gehörende Vorſtadt bat 3 
Hauptgaſſen; man zahle darin ein Waiſen ⸗ und 
Schul baus mit einer Kirche; ein Armen Hoſpitalz 

idmühle; 2 Caſernen für Soldaten; 108 

bnhäufer und 19 Kruͤge. 

Oeffentliche Buden giebt es bier nicht; dle 
Zahl der privaten wird hernach bey den Nachrichten 
vom Handel angeführt, 

Man findet hier verſchiedene Schulen, von 
denen etliche bereits bey den Gebaͤuden namhaft ge⸗ 
macht wurden. Dieſelben find überhaupt folgens 
de: 1) die Ritter oder Adels Schule auf dem 
Dom, welche deswegen ſo heißt, well ſie von der 
Ritterſchaft, oder eigentlich von den Guͤterbeſitzern, 
durch jährliche Beytrage nach den Haafen, unters 
hal ken wird. Es arbeiten daran 4 Profeſſoren und 
4 Collegen. Die Aufficht führen 2 Curatoren aus 
dem Adel. Arme adeliche Kinder werden dort auch 
unentgeldlich bekoͤſtiget. Viele aus dem Adel has 
ben feit etlichen Jahren auf den Landtagen dahin 
geſtimt, daß diefe für fie ſehr koſtbare Anſtalt wies 
der eingehen moͤchte; doch fehlt es auch nicht an 
patrioty fen Männern, welche jenen das Gegenge⸗ 
wicht halten. a) Das kaiſerliche Gymnaſium im 
ehemaligen Nonnenkloſter; bey welchem 4 Vrofefs 
foren und 3 Lehrer verordnet find. 3) Die Trivials 
ſchule, gleichfalls in einem Kloſter; ſie hat 3 Leh⸗ 
rer 4) Die Jungfernſchule. 3) Die ehſtniſche, 
und 6) die ſchwediſche Schule. Dieſe werden Rich 


die rebalſche Statthalterſch. insbeſondere. 615 


lich von det Stadt beſorgt. — 7) Die Garni 
ſons Schule, welche von der Krone unterhalten 
wird. 8) Die Waiſenhaus- Schule in der Doms 
ſchen Vorſtadt, welche unter der Aufſicht des Ober⸗ 
paſtors ſteht. 

Andre gute Anſtalten find: 1) Das See, Hoſpl⸗ 
tal; 2) das Land⸗Hoſpital; 3) das Hospital oder 
Armenhaus, welches vom Collegium der allgemeinen 
Fürforge in einem Kronsgebäude, auſſerhalb der 
Stadt, iſt errichtet worden; 4) zwey von der 
Stadt unterhaltene Armenhaͤuſer; 5) das Zucht ⸗ 
baus; 6) ein Spinhaus, darin lüderliche Weibs⸗ 
perſonen zur Arbeit angehalten werden. — Auch 
ſind hier verſchiedene Witwenkaſſen und andre 
ähnliche wohlthaͤtige Stiftungen. 

Ueberhaupt zahlt man 13 Kirchen, nemlich 
lich 6 griechiſche, davon 2 in der Stadt von Stein 
und 4 in der Vorſtadt von Holz erbauet find. Eine 
der erſten hat ein großes Alterthum, und war vors 
mals; eine Kloſterkirche. Bey jeder ſtehen, nach 
Beſchaffenbeit, 2 bis 3 Geiſtliche auſſer den übris 
gen Kirchenbedienten. — Dann 7 lutheriſche Kiv 
chen, nemlich 1) die auf dem Dom, oder die Rit⸗ 
terſchafts Kirche, iſt von Stein erbaut, fuͤr die 
daſige deutſche Gemeine beſtimt, und mit einer 
ſchoͤnen Orgel verſehen; ſie wird von dem Oberpa⸗ 
ftor und einem Nachmittags + Prediger bedient. 2) 
Olai, in der Stadt, iſt die Hauptkirche, für die 
deutſche Gemeine beſtimt, und mit einer ähnlichen 
Orgel derfehen. ) Bey derſelben ſteht der Gus 
perintendent nebſt einem Paftor. 3) Nicolai, auch 
für die deutſche Gemeine, bat gleichfalls eine huͤb⸗ 

29 4 ſche 


„) Es iſt daben eine Bibliothek befindlich, welche mans 
che alte Urkunden enthält 
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ſche Orgel. 4) Die für die Schweden und Fin; 
net; ) die für die ehſti gemeinde. Dieſe 4 
in der Stadt ſtehende 1 K. 1 von Grein 55 
bauet; jede von den 3 lezten hat einen Paftor und 
einen Diaconus. 6) Die in der Vorſtadt, und 7) 
die in der Donmſchen Vorſtadt find v 

bauet und haben keine eignen 
dieſe wird von denen auf dem! 

denen bey der ehſtniſchen Kirch 


Da nach den 
75 adeha aut, ein 0 


ý hatte, ee 

tirgfiedern. S Ju⸗ 

gen Städten t 

r ieh m viuit aus 2 Birgermeſſern und 6 

männern: von leztern haben taͤglich 2 ihre Gi 

Kung im Polizey⸗ Amt. Sie ſuͤmklich bekommen 

Gehalt aus den Stadtmitteln. — Die ehe 
maligen Stadtſoldaten werden noch auf Stad K 

ſten unterhalten; ſie dienen zugleich zum Gebrauch 


Der größte Theil der Inwohner beſteht aus 
en Kaufleuten und Profe niſten; doch find 
ch 1 5 1, die fom e Handel treis 

hafte besorgen d dann giebt e 
noch Schr Ken, Si men und viel Ehſten: die mi 
fien von den lez ind Dienst eute. — 
J en ſich hier, doch 
Perſonen, uͤberha 
Seelen, nemlich 5941 vom mannlichen, und 4713 
vom weiblichen echt; unter denenſelben ſind 
aber die zu Kat hari enthal angeſchriebenen ruſſiſchen 
deute mit eingeſchloſſen. 
Nach 
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Nach den sh enen Rathsprotokollen, find 
vom 18 Nov. 17 0 bis 17 78 überhaupt 1273 Deu 
fonen zu Bürgern aufgenommen worden; aber das 

Jahr 1787 e fich) beſonders aus, denn in dem⸗ 
felden erhielten 68 Perſonen das Bürgerrecht, 


Das Buͤrgerbuch vom 20 Aug. 1787 enthaͤlt: 
im erſten Theil, 1058 eige neliche Stad bteir woh⸗ 
Ordnung: pr n indet Leute von als 
den / auch en Darunter; 
zu welchen fos 


Zur erſten gehör n 55 7 zur zͤwoten 
175 sur britten 173 & ufleute; 
a 9 


im 9 5 
im fuͤnften i ine haften Buͤr⸗ 


ſenſchaften 
e f 
im ſechſten Th VBeyfaſſen, unter weli 
chen man de ey S Rn auch 
Geleb bet Der 
auch 83 in einem Aahe ng zu 
ke vorfomimen die ke 


Von den Gewerken iſt noch anzumerken, daß 
ter vertheilt, und in folgender Ords 

e in 47 Heme es „ 
eee Amd: 1) Gold 


2510 

fr, 7) An pfmacher, 8) Si ieh u. ſ. w. 
Die lezten md: 46) Das Amit der HeringsWra⸗ 
Ker, 47) Das Amt der Arbeitskerls und Dregen. 


Q 5 Die 
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Die Bewohner des Doms und der dazu gehö⸗ 
renden Vorſtadt beſtehen aus 20 Kaufleuten von der 
dritten Gilde; aus 9 Gewerken oder Zuͤnften, da⸗ 
runter unter andern 14 Schneider und 6 Schuma⸗ 
cher find; und dann noch aus etlichen einzelen Kuͤnſt⸗ 
lern und Profeſſtoniſten. Auf dem Domſchen 
Grund wohnen überhaupt 710 maͤnuliche Seelen, 
welche Kopfſteuer bezahlen. 

Reval, als eine Seeſtadt, treibt ziemlich grof 
fen Handel, von welchem ſchon in den topograph. 
Nachricht. 2 B. S. 404 u. f. eine hinlangliche 
Beſchreibung iſt gegeben worden. Nur etwas will 
ich von dem zulezt verfloffenen Jahr 1787 binzu fer 
sen. In demſelben find daſelbſt überhaupt für 
835,917, Rubel 9 Kopeken Waaren eingeführt 
worden. Darunter befanden ſich unter andern für 
20,849 Rubel 70 Kopek aus Frankreich, als ſeide⸗ 
ne Waaren für 2655 Rubel, wollene für 1463F 
Rubel, 2257 Orboft rother und weiſſer Franzwein, 
Galanteriewaaren für 18204 Rubel, 8554 Pfund 
Koffe u. ſ. w. Dergleichen Waaren werden nicht 
allein in der Statthalterſchaft abgeſezt, ſondern 
auch zum Theil in entferntere Gegenden verſandt. 

Dagegen find aus Reval nur fiir 109,504 Ru⸗ 
bel 98 Kopefen, theils hieſige, theils aus Rußland 
erhandelte, Produkte verſchift worden, nemlich: 

nach Lübeck, an Hanf, Hanſbeede, Flachs, 

Flachsheede, Wachs, Blaͤttertoback, Prets 

tern (ein neuer Handlungszweig für Reval.) 

Talglichten, Leder, Fließenſteinen, und Hop⸗ 

fen, überhaupt fúr 30,798 Rubel 18 Kopek; 

nach Schweden, an Hanf, Flachsheede, Roge 
gen, Blaͤttertoback, Korn und diſtillirten 

Brantewein, überhaupt für 42,354 Rubel 

30 Kopef; 

nad) 
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nach Daͤnnemark, an Flachs, Hanfſaat und 
Hopfen zuſammen für 1219 Rubel; 

nach Portugal, an Flachs und Flachsheede uͤber 
haupt für 35,133 Rubel. 

Der Zoll von defen ein-und ausgefuͤhrten 
Waaren wurde vorher angezeigt; nur iſt noch zu 
berühren, daß zum Beſten der Stadt an Zollgeld 
find berechnet worden 3517 Rubel 664 Kopek. 

Ein Ehſtlaͤnder hat ganz neuerlich in Schlds 
zers Staatsanzeigen Heft 42 S. 172 geruͤhmt, 
daß Reval jezt 12 eigne Schiffe halte, die ſich mit 
dem Seehandel vortheilhaft beſchaͤftigen. Wer 
die fage der Sachen kent / der wird bey dieſer Nach 
richt wohl den Kopf etwas ſchuͤtteln. 

Uebrigens ergiebt fich aus der vorhergehenden 
getreuen, obgleich nur kurzen, Darſtellung, daß 
der Handel in Reval viel baares Geld erfodert und 
heraus zieht. — Hierzu komt noch, daß fih nach 
deſſelben Größe, wirklich zu viele Kaufleute daſelbſt 
befinden, wie ſich aus einem Blick auf die dortigen 
Buden erglebt. In dem ſchon oft erwaͤhnten 
Adreß Kalender werden fie namhaft gemacht; aber 
es muß ſeit jener Zeit manche Veraͤnderung damit 
vorgefallen ſeyn; denn jezt zählt man dort 95 deut⸗ 
ſche und 68 ruſſiſche Buden. Darunter ſind in der 
Stadt 7 Tuch Buden, 16 Seiden“, 22 Gewürz ⸗ 
10 Nürnberger ⸗„ 30 Eiſenhaͤndler Buden, 
7 Weinbandlungen, 5 Commiſſions⸗Handlungen, 
24 keins, 22 feder + 3 Lichtbuden, u. f- w. aber in 
der Vorſtadt 20 Vietuglien Buben, und a Boͤh⸗ 
miſchglas⸗ Handlungen. 

Bisbieber war kein Jahrmarkt in Reval. Da 
aber die neueſten kaiſerlichen Verordnungen dergleis 
chen in den Städten einzuführen befehlen, fo wur⸗ 

de 


629 Drittes Kapitel zwote Abtheilung, 


de an Johannis 1787 der erſte Jahrmarkt daſelbſt 
gehalten, welcher ro Tage dauert. Sowohl Kauf⸗ 
leute aus andern hieſigen Städten, unter andern 
aus Dorpat, als auch Auslaͤnder / hatten fich mit 
allerley Waaren eingefunden. 
gende d 

macht: eine S f welche aber ei 

blos eine Spigelbele ) eine Seberfal 

t Gollfpinneren fu 
fonderfich 4 haͤftigen, eine Glocken / und 
Stu feren; eine Puder; und Staͤrkefabrik; und 
endlich 2 Ziegelbrennereien, deren eine der Krone 
gehört. — Jezt find dort auch a Buchdruckerei 
nemlich eine in der Stadt, die zwote auf dem Dom. 

Muͤhlen find in der Stadt 3; aber auſſer⸗ 
halb derſelben 7, darunter auch ein Kupferhammer, 
eine Walkmühle, eine Graupenmuͤhle, eine Krons⸗ 
Mahl- und Saͤgmühle. Ueberdies hat das Amt 
der Töpfer eine Roßmuͤhle zum Zin Mahlen, das 
Amt der Gerber eine Roßmühle zum Bork Stans 
pfen, 2 andre ſolche Roßmuͤhlen gehören 2 Lohger⸗ 
bern; und eine Windmuͤßle unterhält ein Kauf, 
mann von der erſten Gilde. 

Die erfoderlichen Lebensmittel erhaͤlt die Stadt 
aus nahen und entferntern Gegenden, zum Theil 
auch aus eignen Obft und Kuͤchengaͤrten. Sonder⸗ 
lich legen ſich die daſigen gemeinen Ruſſen ſehr auf 
den Gartenbau, und verkaufen allerley, Kuͤchenge⸗ 
währe fúr billige Preiſe. — Fiſche liefert die nas 
he Hſtſee. 

Obgleich die Stadt, wie vorher angezeigt 
wurde, mit unfruchtbaren Sand umgeben ift, ſo 
fehlt es doch auch nicht ganz an nahen Gegenden 
zur Belustigung. Eine der angenehmſten if das 


kleine 
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kleine kaiſerliche Palais zu Katharinenthal, nebſt 
dem daben befindlichen Garten, wo ich Jedermann 
agen kan. Dann giebt es noch viele private 
fihen, Gärten u. d. g. wo die Stadtbewoh⸗ 
ner einer reinern Luft als hinter den Waͤllen genisp 
fen koͤnnen. 


II. Die Kreisſtadt Baltiſchport. 


Das man fie oft auch Baltisport oder Parts 
baltique nennen hört, wurde ſchon vorher erwähnt, 
Nach Anleitung der neuern Karten, liegt fie unges 
faͤhr unter 59 Grad 17 Minuten der nördlicher 
Breite, und unter 41 Grad 20 Minuten der Länge; 
und zwar auf einer etwas ſteinigten, aber ziemlich 
hohen Ebene, neben einem großen Oſtſeebuſenz von 
Reval 44, aber von Hapfal auf der gewohnlichen 
Landſtrape 7a, doch nach der geraden Linie etwa nur 
45, Werſte entfernt. Auf den 3 Landſeiten iſt fie 
mit einer etwas unfruchtbaren, auch hin und wie⸗ 
der theils fteinigten theils moraſtigen und waͤſſerig⸗ 
ten Gegend umgeben. Waͤlder ſieht man nicht auf 

he; auch keine betraͤchtlichen Huͤgel; doch iſt 

das Oſtſee Ufer in einiger Entfernung von der Stadt 
ſehr hoch und gleichſam eine prächtige Fel auer, 
die den Namen der Klinde fuͤhet. leich un? 
ter der Stadt iff ein kl 1 ze Daͤmmen 
eingeſchloſſener Haven, in welchem die Schiffe des 
Frühjahrs einlaufen, wenn fie wegen des Eiſes ihre 
Fahrt nach Reval u. ſ. w. fortzuſetzen ſich gehindert 
ſehen. Aber neben derſelben die wegen des großen 
Havenbaues angelegte, doch hernach unvollendet 
gelaffene, Jeckigte Schanze, nebſt dem Ueberreſt 
des großen Steindams oder Molo / welcher den au⸗ 
ſehnlichen Haven einſchlioßen ſolte; als . 
94 
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topogr. Nachricht. 1 B. S. 340 u. f. eine hin 
längliche Beſchreibung enthalten. — Etliche Wers 
fte von der Stadt nordwaͤrts ſteht ein hoher deucht⸗ 
thurm oder eine Feuerbacke, den Seefahrern zum 
Beſten; aber ihr gerade gegen über liegen die 
beiden Inſeln Klein- und Groß Roog , von welchen 
der Ort bey feiñer Eutſtehung den Namen Roger; 
wier führte, 


eck. Wenn man alles in Anſchlag bringt, und jes 
der Huusplas bebauet wird, fo betraͤgt die Lange, 
nach Anleitung des Grundriſſes, etwa 334, und 
die Breite 210 Faden. Sie wird ſowohl in die tán 
ge als in die Breite von 4 breiten Gaſſen durch⸗ 
ſchnitten: inzwiſchen zaͤhlen Andre in der Laͤnge nur 
3 Gaſſen, und 4 Linien von Haͤuſern. Uebrigens 
bat fie weder Stadttheile, noch ein Wapen; doch 
ſieht man daſelbſt viele ſteinerne Gebaͤude, welche 
wegen des erwahnten Havenbaues auf Krons- Kos 
ften aufgeführt find, aber da jener eingeſtellt wurt 
de, allmaͤhlig verfielen. 


Inzwiſchen bat der Ort feinen Urſprung jes 
nem Havenbau zu verdanken. Die Menge von 
Menſchen, welche zur Arbeit angeſtellt wurden, 
reizte etliche deutſche Leute, ſonderlich Profeffionis 
ften, fih hier haͤuslich niederzulaſſen. Doch ges 
hörten die erſten Bewohner eigentlich zum Militairs 
ſtand. Da ſich die Buͤrger mehrten, ſo gab ihnen 
das damalige Gouvernement vor mehrern Jahren 
eine eigne Obrigkeit, nemlich einen Aelteſten. Durch 
Einführung der Statthalterſchaft wurde dieſer 
Flecken zu einer Kreisſtadt erhoben, welches deſto 

fuͤgli⸗ 
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fügficher geſchehen konte, da er ohnehin der Krone 
gehörte, und mit Kronsgebaͤuden, zum Gebrauch 
für die Gerichte und Behörden, verſehen war. — 
Anfangs bekam der Magiſtrat ſeinen Gehalt aus 
der Krons,Kaſſe; welches aber nun aufgehört hat, 
da alle Städte die Anweiſung erhielten, aus ihren 
eignen Einkuͤnften dergleichen Gehalte zu beſtreiten. 
Indeſſen ſind zu Baltiſchport noch keine Quellen zu 
ſolchen Stadt-Einkuͤnften ausgemittelt, auch keine 
eigenthuͤmlichen Weideplaͤtze und Stadrgraͤnzen eins 
gewieſen worden. 


Eine griechiſche von Stein erbauete Kirche iſt 
hier vorhanden, welche von 1 Prieſter und 1 Dias 
kon bedient wird; für dieſe find auch Wohnungen 
erbauet. — Die ſutheraner haben noch keine Kir, 
che, ſondern ein hoͤlzernes Bethaus, in welchem der 
Paftor zu Matthiſen, defen Kirchſpielskirche g 
Werſte von der Stadt entlegen iſt, zuweilen den 
Gottesdienſt hält, 


Ueberbaupt zählt man bier jezt 34 Krons Ge, 
bäude und 76 Bürgerhaͤuſer. Auch ift der mit Pal; 
liſaden eingeſchloſſene Oſtrog , welcher die Caſernen 
für die Gefangenen enthaͤlt, noch vorhanden: in 
demſelben befinden ſich aber jezt nur 63 Gefangene. 


Die Bewohner der Stadt beſtehen aus Deuts 
ſchen und Ruſſen, wie auch aus ehſtniſchen Dienfts 
volk. Unter den beiden erſten Nationen findet man 
deute von allerley Ständen, Adel, Krämer, Pros 
feſſioniſten, Arbeitsleute u. d. g. Bey der lezten 
Reviſion zählte man überhaupt 21 1 Perſonen, neme 
lich 96 vom männlichen und 115 vom weiblichen 
Geſchlecht. Aber ihre Anzahl hat ſich nachher vers 


mehrt. 
Vor; 
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Vormals war bier eine beſondre Art von Han. 
del. Unter der damallgen großen Menge von Ge 
fangenen befanden ſich allerley Kuͤnſtler und Pros 

en, welche ſich durch verſchledene ittel 
von der Haven, Arbeit l. verſtanden, und 
vlelerley Fab kwaaren verfer die theils Das 
ſelbſt, theils in den Städten ver den. — 
Jezt treiben etliche deutſche und ruſſiſche Krämer 
einen kleinen Handel: die Waaren, welche fe alls 
Rußland und aus Reval bekommen, werden cheils 
n der Stadt, cheils in den umher liegenden Klrch⸗ 
ji Die Lage des Orts und der da⸗ 
Haven waͤren zu einem Seehandel 
2 günftig : aber Reval ift zu nahe; und Übers 
fehlt es an Ruͤckfracht. Indeſſen ift wegen 
3 Havens pier eine Zoll, Expedition, welche aber 
unter dem revalſchen Zollamt ſteht. 

Etliche Bürger treiben ihre Profeſſlon; an⸗ 

n ſich mit dem Fiſchfang. Sonder⸗ 

n hier die Killoſtroͤmlinge häufig gefan⸗ 

gen, ein ſalzen, weit ím Lande umber, fogar in 

Riga und Petersburg verkauft, auch zuweilen nach 
Deutſchland geſchickt. 

Zwey Jaͤhrmaͤrkte find neuerlich angeordnet 
worden; der erſte fängt an glelch nach dem Drey⸗ 
koͤnigstag, der zweite am aten October; beide 
dauern 2 Tage. — Eigentliche Fabriken giebt es 
bier nicht. 

Die erfoderlichen Lebensmittel bekomt die 
Stadt aus dem umher liegenden Kreis; Kücheng p 
wächſe aus den eignen Gärten; und Fiſche aus der 
offer 


III. Die, 
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III. Die Kreisſtadt Hapſal. 


Zuweilen wird ſie auch Habſal geſchrieben. 
Nach Anleitung der neuern Karten liegt fie unges 
fahr unter 58 Grad 54 Minuten der noͤrdlichen 
Breite, und unter 41 Grad 5 Minuten der Laͤngez 
und zwar auf einer etwas erhabenen Ebene, nahe 
an der Oſtſee, wo fie auch einen kleinen Haven hat. 
Ihr Abſtand von der Gouvernementsſtadt beträgt 
95, oder nach einer andern Zählung 975 aber von 
der nächften Kreisſtadt Baltiſchport, längs der 
Straße 72, doch nach einem geradern Wege etwa 
47 Werſte. Auf 3 Seiten iſt ſie mit Waſſer, nem⸗ 
lich mit einem Oſtſeebuſen, umgeben; aber an der 
vierten mit den Schloßfeldern oder den Aeckern des 
Guts Neuenhof. In einer kleinen Entfernung fin⸗ 
det man Weideplätze, Gebüſch und Wieſen; aber z 
Werſte von der Stadt den Weiſſenfeldſchen Landſee, 
und eben fo weit davon den Kanſarſchen Bach, 
welcher die Graͤnzſcheidung macht, zwiſchen den Laͤn⸗ 
dereien der Stadt und des Guts Neuenhof. Nås 
here ſtehende oder fließende Gewaͤſſer find dort nicht 
vorhanden. — Die Stadt hat kein eignes Patris 
monialgut; doch von jeher Laͤndereien beſeſſen, neme 
lich Aecker, Wieſen, Weideplätze und etwas Wald. 
— Verſchiedene Bauern wohnen nahe bey ihr und 
um dieſelbe herum, nemlich auf dem Holm, dem 
Kaiſersort (d. 1. eine Landſpitze,) auf dem Hwen⸗ 
berg u. ſ. w. man rechnet ſie mit zur Stadt, weil 
fie ihr gehören. 


Der Ort bat, wenn man das alte Schloß mit 
dazu rechnet, ungefahr die Figur eines unregelmaß⸗ 
figen Sec 8. Er iſt klein: ohne die fo genans 
ten Vorſtadte, beträgt feine Lange etwa 1000, und 

N die 
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die Breite zoo Schritte. Eben daher hat man 
ihn nicht in Stadttheile abgeſondert. 

Das Wapen ift: Eine halbe Burg im blauen 
Feld; der rechte Thurm ſteht gedeckt; die mit Schieß⸗ 
löchern und Zinnen durchbrochene Mauer giebt ſich 
unten am Schildesrand in der Runde nach einem 
offenen Thor bin, deffen Seitendach roth iſt, und 
einen farten ungedeckten Thurm über ſich hat; der 
braune Adler ſieht ſich um, und ſizt entw der auf 
dem Thordache, oder iſt mit halben Leibe an das 
Thor angelegt. — Wer dies Waven ertheilt has 

be, weis tih nicht; vern lich ruͤhrt es von einem 
Biſchof her, obgleich nichts Biſchoͤfliches darin vor⸗ 
komt. Denn die Stadt ift, nach einer allgemeinen 
Vermuthung / nicht nur von dem Biſchof Hermann 
um d. J. 1279 erbauet worden, ſondern hat auch 
lange Zeit unter den Bifchöfen geſtanden. Erft 
1559 kam fie an Daͤnnemark, doch bald darauf an 
den Herzog Magnue von Holſtein, als den Bi, 
ſchof von Oeſel und der Wiek; aber 1574 wieder 
an Daͤnnemark; daun 1645 an Schweden; endlich 
1710 an Rußland. Unter der ſchwediſchen Ober⸗ 
herrſchaft bekam ſie eine etwas beſondre Einrichtung, 
vermoͤge deren fie in Juſtizſachen unter dem rigis 
ſchen Hosgeeicht aber in Polizeyſachen unter dem 
revalſchen Gouvernement ſtand: welches aber durch 
Einführung der Statt halterſchaft aufbörte: 


Merkwuͤrdige Gebaͤude giebt es hier nicht. 
Das ehemalige praͤchtig erbauete biſchoͤfliche Schloß, 
welches nahe bey der Stadt ſtand, liegt ſchon ſeit 
langer Zeit in Trümmern; Jezt findet man dort 
an offentlichen Gebaͤuden: 1) das Gerichtshaus, in 
weſchem auch die Kreisrenterey ift; daſſelbe wurde 
anf Koſten der Krone für 10,000 Rubel von Stein 

erbauet, 
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erbauet, und i. J. 1787 vollendet; 2) das ſteinerne 
Rath ha 3) das ſteinerne Waaghaus; 4) Woh⸗ 
nungen für die Einquartirung und die Kirchen; 
bedienten u. f. w. Auch ift hier eine S ufe für 
die Buͤrgerkinder, welche von einem Rector unter 
richtet werden; und eine andre fuͤr die Ehſten. 
Dann hat man noch eine Armen Stiftung der Kir 
che, und eine Sterbekaſſe der Handwerker. 


Man zählte k. J. 1781 in der Stadt gegen 
80 Haͤuſer, und darunter 12 von Stein. Sie has 
ben fich almäplig gemehrt. Die Polizen rechnet 
fést mit. Einſchluß der öffentlichen Gebäude, in der 
Stadt überhaupt 116, und in den fo genanten Vor⸗ 
ſtädten 32 Haͤuſer. — Uebrigens find Spuren 
vorhanden, aus welchen man vermuthen kan, daß 
die Stadt vormals mit einer Mauer iſt umgeben 
geweſen. 


Die Stadt hat nur eine von Stein erbauete 
Kirche; in derſelben wird von einem Paſtor der 
Gottesdienſt für Deutſche, Ehſten, und Schwe⸗ 
den gehalten. Sie iſt mit einer Orgel verſehen, 
aber etwas baufaͤllig. Vormals war ſie zwar auch 
die Stadtkirche, aber blos für die Ehſten beſtimt: 
die Deurfchen hatten die ſchoͤne ſteinerne Schloß 
oder Domkirche, welche aber feit langer Zeit unge⸗ 
nuzt und baufällig da ſtehet. Die Bürger ent, 
ſchloſſen fich i. J. 1778 dieſelbe wieder herzuſtellen; 
bewilligten dazu ſchon anſehnliche Beyträge; er⸗ 
hielten auch vom damaligen revalſchen Geueralgou⸗ 
vernement dazu die Einwilligung, nebi? der Erlaub⸗ 
niß fúr eine Kollekte zu ſorgen. Weil aber das 
Generalgouvernement zugleich bey der wieder hers 
zuſtellenden Kirche der Krone das Patronatrecht, 
auch das Gut Neuenhof fich ein Compatronat vors 

Rr 2 behielt 
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behielt und bewahrte; ſo ſtockte ſchon 1779 das 
ganze Varhaben ar wurde vom revalſch 
Gouvernement 

halb ſchon 1773 durch den Comm 

(d. i. dem damaligen Krons⸗Anwald) bey dem Ge, 
neralgouvernement anhängig gemachte Klage ge⸗ 
kommen war, am F. 

recht der Krone abgeſprochen, und der Stadt z 
erkant; weil aber in den dazw ſchen verfloſſenen Jah⸗ 
ren die Schloßkirche noch mehr verfallen ift, ſo 
will die Stadtgemeine lieber eine ganz neue $ che 
bauen, wozu auch gegenwärtig die obrigkeiclich bez 
willigte Hauskollekte geſammelt wird. 


Die Juwohner beſteben groͤßtencheils aus 
Deutſchen von allerley Ständen, nemlich aus Kronss 
Beamten, Adel Ci. J. 1781 waren hier ungefähr 
10 adeliche Familien,) Kaufleuten / Profeſſtoniſten 
ul. d. g. doch findet man hier auch etliche Ruſſen; 
die Dienſtboten ſind groͤßtentheils Ehften und 
Schweden. Aber man rechnet, wie ſchon vorher 
erwähnt wurde, auch etliche ehſtniſche und fihwebis 
ſche Bauerhaͤuſer mit zur Stadt, weil fie nahe das 
bey auf deren Grund und Boden ſtehen. Bey der 
lezten Nevifion v. J. 1783 / zählte man überhaupt 
594 Perſonen, nemlich 287 vom männlichen, und 
307 vom weiblichen Geſchlecht. 

Die Kaufleute treiben einigen Seehandel, ins 
dem aus dem Kreis, auch von den Inſeln, aller 
ley rohe Produkte, ſonderlich Korn, dahin gebracht, 
alsdann von Ausländern abgeholt, und dagegen 
auswärtige Waaren eingefuͤhrt werden. Mit dies 
ſem Handel beſchaftigen fich etwa 3 Kaufleute z iha 
rer 10 bis 12 halten Buden, 


Die 
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Die Profeſſioniſten, deren etwa 30 ſeyn móch: 
ten, finden theils in der Stadt, theils im Kreis 
einen Erwerb. Fabriken hat noch Niemand aus 
gelegt. 

Seit 1786 werden, laut einer Verordnung der 
revalſchen Statthalterſchafts⸗Regierung, in H 
ſal 2 Jahrmaͤrkte gehalten, der erſte im Januar 
am Tage der Empfaͤngniß Pauli, der zweite im 
September am Tage der Kreutzes Erhöhung: beide 
dauern 2 Tage. 

Mit den erfoderlichen Lebensmitteln wird der 
Ort aus dem Kreis, mit Kuͤchengewaͤchſen aus den 
eignen Gärten, und mit Fiſchen aus der Oſtſee vers 
forgt. 


IV. Die Kreisſtadt Weiſſenſtein. ) 


Sie liegt, nach Anleitung der neuern Karken, 
ungefaͤhr unter 88 Grad 56 Minuten der nöͤrdli⸗ 
chen Breite, und unter 43 ad 8 Minuten der 
Länge; auf einer etwas niedrigen Ebene, an einem 
kleinen Bach, welcher feinen Lauf nach Süden rich⸗ 
tet, mit ſeinem weſtlichen Ufer die Stadt an ihrer 
Oſtſeite vorbeyfließt, daſelbſt der weiſſenſteinſche 
Bach heißt, dann oft feinen Namen ändert, und 
endlich im pernauſchen Kreis der rigiſchen Statt; 
halterſchaft, als der Sennernfche Strom ſich mit 
dem Pernan: Strom vereinigt: daher vermittelſt 
deſſelben, nach einer Sage, zwiſchen Weiſſenſtein 
und Pernau vormals ſoll eine Waſſerfahrt ſeyn ge⸗ 
trieben worden. 


Rr 3 Der 


„) Der ehemalige platdeutſche Name Wittenſtein oder 
Wittenſteen ift jezt nicht mehr gebräuchlich, 


630 Drittes Kapitel zwote Abtheilung, 


Der Abſtand des Orts von Reval, als ber 
Gouvernementsſtadt, betraͤgt langs der großen 
Sommerſtraße 12 Meilen, oder eigentlicher 83 
Werſte, indem man bey dem gaften Werſtpfoſten 
von derſelben abbeugt, und dann noch etwa 3 
Werſte auf einem Nebenwege zu fahren hat; die 
geradere Linie, oder der Winterweg, moͤchte etwa 
77 Werſte ausmachen. Die nächfte Kreisſtadt We. 
ſenberg iſt etwa 60 Werſte entlegen; aber die 
Kreisſtadt Dorpat längs der Sommerſtraße 16% 
und längs dem nähern Winterweg gegen 13 Meis 
len. 

Auf 2 Seiten if dieſe Stadt mit tiefen Mos 
raſt, der aber zu Heufihlagen genuzt wird, umge⸗ 
ben; auf den Übrigen beiden mit Feldern, die zwar 
etwas niedrig, aber ſehr fruchtbar ſind. In und 

denenfelben findet man Steinbruͤche, welche 
zuͤglich ſchoͤne Mauerfließen liefern. Neben der 
Stadt ſteht das ſchon laͤngſt zerſtoͤrte Schloß auf 
einer Anhöhe, die vielleicht großentheild von Mene 
ſchenhänden aufgetragen iſt: von deſſelben vormas 
lie Haltbarkeit, Schickſalen, und jetziger Be 
fenheit, wurde ſchon in den topogr. Lach 

.. B. S. 369 bis 376 eine hinlaͤngliche Ber 

gegeben. — Auf der Nähe ſieht man 
aͤlder; doch find fie auch keine Meile entz 
fernt, nur gehören fie nicht zu der Stadt. Dies 
ſelbe bar ſchon laͤngſt etliche Laͤndereien, ſonderlich 
Aecker, beſeſſen, doch davon, wie von ihren Hauss 
plätzen, gewiſſe Abgaben theils an die Kirche, theils 
an das benachbarte Gut Mexhof, bezahlt. Aber 
das nach den neuen Verordnungen ihr zu Weide; 
platzen einzuweiſende Territorium, hat fie noch nicht 
bekommen. Ein Patrimomalgut ift ihr wohl nies 
mals zu Theil worden. 
Sie 
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Sie gehört zu den kleinen Staͤdten, obgleich 
ſie, wegen der vielen dazwiſchen liegenden Gaͤrten, 
einen ziemlich großen Raum einnimt- Die Lange mag 
wohl gegen 2 Werft betragen, die Breite wett wertis 
ger. Ulebrigens hat fie eine unregelmaͤßige Figurz 
aber keine abgeſonderten Stadttheile; auch meines 
Wiſſens kein eignes Stadtwapen, obgleich ſie vor⸗ 
mals ein anſehnilicher Ort, und in der Ordenszeit 
der Sitz des jerwenſchen Vogts gewefen if. 


Die hieſige Geſchichte nent den Conrad von 
Medem als den Erbauer; und ſezt ihren Urſprung 
Wenigſtens wurde damals das 


bald allerley teure, fü 
Profeffioniſten, niederließen. 
fer ſtieg allmaͤhlig bis auf 3605 
richten melden, dle Stadt ſey auſſer dem haltbaren 
Schloß, mit Wall, Graben und Palliſaxen beves 
ſtigt geweſen. Durch etliche harte Belagerungen 
und Schickſale, ſank fie bis zu einem unbedeuten⸗ 
den Flecken herunter. Rußlands Beherrſcher hat⸗ 
e Zeitlang in Beſitz. Endlich kam fie uns 
wediſche Botmaͤßigkeit. Damals hieß ſie ein 
Weichbild, und hatte nur wenige Hausplaͤtze. Nach 
der mir mitgetheilten Abſchrift einer Urkunde, bar 
ben am 12 April 1642 die daſigen Aelteſten und 
Kivchenvorfteher die Hausplaͤtze nach dem alten Ders 
zeichniß von 1591 beſichtigt: fie fanden 1, von der 
Kirche bis an die Rittergaſſe, das Paſtorat nebft 2 
Schulen wüft, das Rathhaus nebſt 2 Wohnungen 
wuͤſt, dann noch 7, theils wüſte, theils bebauete Hause 
plaͤtze; 2) in der Rittergaſſe, 12 meiſtentheils un⸗ 
bebauete Hauspläße; 3) in der langen Gaffe füds 
Rra lich 
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lich, auf der einen Seite 17 Plätze, groͤßtentheils 
der Kirche gehörend, etliche unb 195 auf der an 
dern Seite 12 Hausplaͤtze, darunter die Gildſtu⸗ 
be, welche day dem Stadthalter Magnus Nie, 
roth von den Aelteſten wie auch von der Buͤrger⸗ 
ſchaft verehrt war, weil er der Stadt und der Kirs 
che viel Gutes gethan hatte; dann noch den Hoſpl⸗ 
talplatz, welcher wält lag; noͤrdlich in derſelben 
Gafe 8 Plaͤtze, darunter ein Hoſpitalplatz für die 
unreinen Armen; 4) am Markt, einen wuͤſten 
Platz; 5) in der fellinſchen Gaffe, 11 läge „größe 
tentheils der Kirche gehoͤrend. 

Dieſer kleine Ort wurde zur ſchwediſchen Bes 
perrſchungszeit an den Grafen Torf ſtemſon verſchenkt, 
9 JN, die Bürger auch huldigen mußten. Als 

das ganze Land 1710 unter ruffiſche Oberherrſchaft 
Fam, fo blieb? Weiſſenſtein i in feiner vorigen niedri⸗ 
gen VBerfaſſung; und gehoͤrte bisher dem Erbbeſiz⸗ 
zer des angraͤnzenden Guts Merbof, welcher einige 
kleine Einfünfte aus dem Ort erhob,, und gleich⸗ 
fam ein Oberrichter der Buͤrger war,, die zu ihrer 
erſten oder unterſten Suftanz einen Gerichtsvogt 
oder Aelteſten hatten. Endlich ward bey Einfuͤh⸗ 
rung der Statthalterſchaft der Ort zu einer Kreis’ 
ſtadt erhoben, aber hierdurch zugleich von dem Gut 
Nerhof und defen Beſitzer ganz unabhaͤngig ge⸗ 
macht. Weil aber lezterer, nemlich der Major 
und Frenberr von Stackelberg, dadurch ſeine an 
dem Ort habende Rechte, auch etliche Ländereien 
verlor; überdies von ſeinem Gut die der Stadt an⸗ 
zuweiſenden Weideplätze und Graͤnzen wird herges 
ben muͤſſen, ſo vermuthet man, daß ihm eine 
Schadlos haltung, um welche er angeſucht hat, bes 
williget werde *) Merk 


) In Vorſchlag iſt gebracht, ihm z im Kirchſpiel Im 
lifti 
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Merkwürdige Gebäude, Öffentliche Buden, 
Erziehungs? Armen und Krankenhaͤuſer darf man 
hier nicht ſuchen. Fuͤr die G richtsſtellen und Be⸗ 
hörden, wozu die Niederrechtspflege (die einzige in 
de ganzen Statthalterſchaf; t,) gehoͤrt, wird auf 
Koſten der Krone ein ne ſteinernes Gebaͤude, 2 
Stockwerk hoch, aufgeführt, und iſt ſchon ſeiner 
Vollendung nahe. Auf der Stelle einer ehema⸗ 
ligen prächrigen, aber hernach zerſtoͤrten Stadtkirche, 
ſteht nun eine neue, zwar kleinere Do huͤbſche und 
vor Stein erbat 0 die i. 1787 7 eingewen⸗ 
bet wurde. Sie hat ihren eignen Ba Vorher 
mußte ſich die Gemeine mit ner kleinen hoͤlzernen 
febr elenden behelfen. Ju aͤltern Zeiten ſollen gar 
deren drey dort befindlich geweſen ſeyn. — In eis 
ner kleinen Schule giebt ein Lehrer den Bürgerkin⸗ 
dern einigen LI terricht. — Die Zahl der Bür⸗ 
iſt bisher gewachſen; jezt bringt man de⸗ 
etwa 60 zuſammen. 


Ein Poſtmeiſter wurde in der neuen Kreisſtadt 
verordnet; weil aber die daſigen Poſteinkünfte nicht 
einmal zu deſſe 1 Gehalt binreichten, i. J. 1788 wies 
der abgeſchaft. Jur Unterhaltung der Gemein⸗ 
ſchaft mit der Gouvernementsjtadt y und zur Abho⸗ 
lung der obrigk lichen 2 Befehle, muß ſeit der Zeit 
der Gorodniſchei (Stadtvogt) woͤchentlich einmal 
nach Reval ſchick. en, wozu er fich der Kronspferde 
bedient, welche bey dem KreisCommando für die 
Dragoner beſtimt ſind. 


Nr 5 Die 


liſtfer der rigiſchen Statthalterſchaft, liegende Krons⸗ 
guter, die nur etwa 3 Meilen von 9 Merhof entferne 
find, nemlich Laimetz, Jallametz und Ollepaͤ, welche 
zuſammen fieben und ein viertel Haaken betragen, 
erblich, nebſt sooo Rubeln, zu geben. 
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Die Inwohner beſtehen aus Deutſchen von 
allerley Ständen, nemlich Kronsbeamten, Adel, 
Gelehrten, Kraͤmern, Profeſſioniſten u. d. g. auch 
aus etlichen Ruſſen. Das Dienſtvolk ift von der 
ehſtniſchen Nation. Ben der lezten Reviſion v. J. 
1783 zahlte man überhaupt 440 Perſonen, nems 

vom männlichen, und 212 vom weiblichen 


nbel treiben g bis 9 Krämer und 
1 Apotheker. bringen ihre Waaren aus Re⸗ 
val, und ſetzen dieſelben theils in der Stadt, theils 
in der umherllegenden Gegend wieder ab. Zuwel⸗ 
len erhandeln fie von den Bauern etliche rohe Pros 
dukte, und verkaufen ſie an revalſche Kaufleute. 

Drey Jahrmaͤrkte find immer hier gehalten 
worden. Die Statthalterſchafts Regierung ber 
ſtaͤtigte fie 1786, und befahl fie jährlich am 3 Feb⸗ 
ruar, 25 Junius, und 21 September zu halten. 
Jeder dauert 2 bis 3 Tage. — Fabriken findet 
man hier nicht. 

Die erfoderlichen Lebensmittel bekommen die 
Inwohner aus dem Kreis für ziemlich billige Preis 
fe; Aber Obſt und Kuͤchengewaͤchſe aus ihren eigs 
nen Gärten. Einige bauen auch etwas Korn auf 
ihren bey der Stadt befindlichen Schnurlaͤndern 
oder Feldern. 


V. Die Kreisſtadt Weſenberg. 


Nach Anleitung der neuern Karten liegt ſie 
ungefähr unter 59 Grad 21 Minuten der nordli⸗ 
chen Breite, und unter 43 Grad 46 Minuten der 
Länge; und zwar auf einer ziemlich erhabenen Ebe’ 
ne. Mitten hindurch fließt ein kleiner Bach, wel 
cher aus Quellen entſpringt, kaum 2 Fuß tief, und 

etwa 
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etwa g bis 4 Schritte breit ift, Ihre Entfernung 
von Reval berrägt 100 Werſte: indem man von 
hier auf der nach Narwa gehenden Poſtſtraße 79, 
dann auf einem abbengenden Nebenweg noch at 
Werſte bis Weſeuberg zu fahren hat. Von Weiſt 
fenftein mag dieſe Stadt etwa 9 bis 10, aber fos 
wohl von Narwa als von Dorpat 15 Meilen ente 
legen ſeyn. 

Auf der Nie ſieht man fruchtbare Felder z 
aber in einiger Entfernung Wald und Gebuͤſch. 
Gleich neben der Stadt auf einem Huͤgel fteben 
noch Ueberreſte von dem ehemaligen veſten Bergs 
ſchloß gleiches Namens, in welchem ein Ordenst 
vogt reſidirte. In der folgenden Zeit wunde es ein 
Landgut. 

Da die Stadt nur klein ift, und aus einer ein⸗ 
zigen Gafe beſteht, fo bedurfte fie keiner Abſonde⸗ 
tung in Sradicheile. Daß fie vormals ein eignes 
Wapen gefuhrt habe, finde ich nirgends erwaͤhnt: 
vielleicht wird ihr nun eins ercheilt. 

Ihre Erbauung wird dem daͤniſchen König 
Woldemar li, zugeeignet, und in das Jahr 1224 
geſezt. Wenigſtens nahm damals das Schloß ſei⸗ 
nen Anfang, welches bald beruͤhmt wurde, und 
deute, ſonderlich deuſche Profeſſloniſten u. d. g. herr 
ben zog, die fich daneben niederließen. Wenig 
ſtens war daſſelbe ſchon 1252 fo wichtig, daß es 
dem umher liegenden Land feinen Namen, gab; denn 
in einem damaligen Befehl des Königs Erich, wird 
der ehſtlaͤndiſche Adel in deute von Reval und von 
Weſenberg eingecheilt. Zur Zeit des Ordens hat, 
te die Stadt, die gleichwohl niemals groß ſcheint 
geweſen zu ſenn, ihren eignen Magiftrat, ein Rathe 
haus, und Gilden. Sie wurde 1559 durch ein 
ruſſiſches Kriegs beer abgebrant und zerſtoͤrt; zwar 

unter 
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unter ſchwediſcher Oberherrſchaft wieder aufgebauet; 
aber bald darauf abermals abgebrant. Von den 
ſchwediſchen Regenten erhielt ſie in den Jahren 1629 
und 1635 die Beſtaͤtigung ihrer Privilegien. Aber 
170g / und in den gleich darauf folgenden Jahren, 
erlitte fie abermals eine gaͤnzliche Verwuͤſtungz doch 
da fie mit dem ganzen Land 1710 unter die ruſſiſche 
Botmäßigkeit kam, fingen die Buͤrger an ihre 
Häufer wieder aufzubauen. Und nun bekamen 
fie einen Gerichtsvogt und ein paar Aelteſten / welche 
die erſte Inſtanz bey ihren Rechtshaͤndelm waren. — 
Mit den Beſitzern des Schloſſes oder Guts Weſen; 
berg, haben fie wegen ihrer Länderelen und Rechte 
einen langwierigen Proceß geführt, aber nichts dar 
bey gewonnen; bis der Ort 1783 den Rang einer 
Kreisſtadt, und dadurch mehr als ſeinen vormali⸗ 
gen Glanz wieder erhielt. 


Merkwürdige Gebäude, Erziehungs + Armen 
und Krankenhaͤuſer giebt es hier eben fo wenig als 
Fabriken oder Veſtungswerke. — Für die Ge, 
richtsbehoͤrden ift auf Koſten der Krone ein neues 
ſteinernes Haus 2 Stockwerk hoch erbauet worden, 
das im Herbſt 1788 feiner Vollendung ganz nahe 
war. — Eine von Stein erbauete Kirche ſteht 
mitten in der Stadt: ſie wird von einem Paſtor 
bedient, und iſt mit einer Orgel verſehen. — In 
einer kleinen Schule, zu welcher ein Quartierbaus 
eingeraͤumt wurde, giebt ein Lehrer den Buͤrgerkin⸗ 
dern einen Unterrich Buͤrgerhaͤuſer zaͤhlt 
man ungefähr 50; fie find ſämtlich von Holz ers 
bauet und mit Brettern gedeckt; neu erbauete muͤſ⸗ 
ſen mit Steindaͤchern verſehen werden. 

Der groͤßte Theil der Juwohner beſteht aus 
Deutſchen von allerley Standen, eee 

ro⸗ 
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Profeſſioniſten; aber das Dienſtvolk aus Ehſten. 
Auch wohnen bier etliche Ruſſen. Bey der lezten 
Reviſion zahlte man 375 Perſonen, nemlich 193 
vom männlichen und 182 vom weiblichen Geſchlecht. 
Vormals foll bier, vermittelſt des Havens zu 
Tolsburg, ein kleiner Seehandel ſeyn getrieben 
worden; doch bedarf diefe Sage noch einer Beftds 
tigung. Jezt befinden ſich in der Stadt, auſſer 
dem Apotheker, 6 bis 7 Kraͤmer, und darunter 2 
ruſſiſche; ihre Kramwaaren holen ſie theils aus Re⸗ 
val, theils aus Rußland, und ſetzen dieſelben ſo⸗ 
wohl an ihre Mitbürger, als an die umher liegen, 
den Kirchſpiele, wieder ab. — Auch werden hier 
jahrlich 3 J maͤrkte gehalten, nemlich am loten 
Februar / i ember. 
Die erfoder b ttel bekommen die 
Anwohner theils von den Höfen, theils von den 
Bauern des Kreiſes; Kuͤchengewaͤchſe aber aus iha 
ren eignen Gärten, N 


VI. Der Flecken Leal. 


Dieſen fege ich billig, wenigſtens als einen An. 
hang, zu den Staͤdten, theils, weil ich nirgends 
eine ſchicklichere Stelle für ihn finde, theils, weil 
ich bey dem vorhergehenden Kapitel auf ahnliche 
Art verfuhr; hanptſächlich aber, weil die daſigen 
Bürger fihon feit geraumer Zeit um das Stadt; 
recht öftere Anſuchungen gethan haben. 

Dieſer Flecken liegt im hapſalſchen Krelsz 
nach Anleitung der neuern Karten, ungefaͤhr unter 
58 Grad 41 Minuten der noͤrdlichen Breite, und 
unter 41 Grad 21 Minuten der Lange; und zwar 
auf einer Ebene, doch faſt am Fuß zwoer Anböhen, 

auf 
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auf deren einer die Ueberreſte des ehemaligen bifh fe 
lichen Schloſſes, ingleichen der Hof Leal nebſt feir 
nen Wirchfhaftsgebauden, ſteben. Der Abſtand 
von Reval wird auf 107 Weite geſchaͤzt, doch bes 
trägt er in gerader Linie weit weniger / ſo wie bis 
nach Hapfal, etwa 40 bis 5o Werſte. 


Rings umher, und ſelbſt mitten im Flecken, 
ſieht man lauter Kornfelder, an welche hinten Heu, 
ſchlaͤge anſtoßen; nur eine kleine Strecke beſteht 
aus Weideplätzen. Weder ein Bach, noch ein tands 
fee befindet ſich auf der Nähe; doch ift 3 Werſte 
von deal ein großer Oſtſeebuſen. 


Der Ort, durch welchen die große Straße 
von Reval nach Oeſel mitten hindurch gebt, bes 
ſteht aus einer einzigen Gaſſe. Er ſchelnt niemals 
bedeutend geweſen, aber allmaͤhlig neben dem bis 
ſchöflichen Schloß und unter deſſen Schutz entſtan⸗ 
den zu fejn: Er gehörte den Biſchoͤfen, fo lange 
deren Herrſchaft währere: übrigens hat er mit der 
Wiek immer gleiche Schickſale erfahren, aber neu⸗ 
erlich durch 3 Feuersbruͤnſte zwiſchen den Jahren 
1765 und 1779 ſehr gelitten. Bisher ſtand er in 
kleinern Angelegenheiten unter dem Beſitzer des 
Guts Leal; in wichtigern wandte er fich an das vor 
malige revalſche Generalgouvernemenk. Um das 
Jahr 1785 verordnete die StatthalterſchaftsRe⸗ 
gierung, auf Veranlaſſung einer Senats Ukaſe, 
dort einen Gerichtsvogt, der ſich ſelbſt 2 Beyſitzer 
waͤhlte; und nent dieſes Gericht ein ad interim bes 
ſtelltes Vogteygericht. Hierdurch verlor der 
Gutsbeſitzer feine bisherige Gerichtsbarkeit 
damit ift der unruhige Theil von den Bu 
nicht zufrieden. Derſelbe hat ſchon ſeit mehrern 
Jahren mit jenem einen koſtbaren und verderblichen 

Proceß 
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Proeeß geführt über Beſitzungen, Gerechtſame, vers 
Unterdruͤckungen u. d. g. Die Buͤrger for 
en nicht blos eigene Gerichtsbarkeit, Stadtge⸗ 
ligkeit u v. ſondern fogar das ganze Gut 
Leal mir aller 1 entfernten Doͤrfern, und fons 
ten voch k oderung durch Dokumente beweis 
fenyt) da der Gutsbeſitzer ſein Recht 
durch Kaufbrie { ons- und Senats Ukaſen 
darthut. Dem B des jetzigen Beſitzers wurde 
das redueirt geweſene Gut theils reſtituirt, cheils 
donirt, weil ſeine Gemahlin aus der Familie der 
Grafen Thott herſtamte, die es durch die große 
Reduction verloren, aber bey demſelben zugleich 
den Flecken als eine Appertinenz beſeſſen hatten. 
Hierauf gruͤndet der jetzige Beſitzer fein Recht, ob; 
gleich von dem Flecken in der ihm ertheilten Neftis 
tutions- und Donations-Ukaſe nichts erwähnt wird. 
Die Sache war bereits an das Kabinet gediehen; 
wurde aber an die Unterinſtanzen von neuen zur Un⸗ 
terſuchung verwieſen. Nun liegt ſie bey dem Ge⸗ 
richtshof zur Entſcheidung. 
Jieezt beſteht der Ort aus 27 bewohnten Haͤu⸗ 
ſern; darunter einige ganz artig von Stein erbaus 
et, andre aber nur elende hoͤlzerne Hutten find; 
Etliche Platze liegen feit den lezten Feuersbrünſten 
noch wuͤſt. Da in der Mitte ſowohl, als an beir 
den Enden, ſich Kornfelder und Paſtoratsbauern 
befinden, ſo ſind die Haͤuſer ſehr zertheilt. Von 
dieſen ſtehen 5 auf ſogenanten Erbplaͤtzen; die úbris 
gen ſaͤmelich auf Kirchengrund, und follen dafür 
jahrlich 65 Kopek Grundzins an die Kirche bezah⸗ 
len. Dies gründet ſich wohl blos auf eine Ver⸗ 
guͤnſti⸗ 


4) Dteſes melbete mir ein kuverlaͤſſiger Mann, name 
lich ber daſige Paſtor/ Hr. Joach. Gottl, Schwabe 
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günſtigung des Gutsherrn, denn vormals zaͤhlte 
man nur 11 rchenplaͤtze. 

Eine von Stein erbauete Kirche ift hier bes 
0 und wird von einem Paſtor bedient. Auch 
hat das Collegium de llgemelnen Fürſon 
lich eine Schule für die Buͤrgerkinder geflifter 

dem N Rubel Gehalt ver willig 

mol 34 deutſche Familien 
ausmachen beſtehen größ tentheils aus Profeſſioni⸗ 
ſten. Bey der lezten? Reviſion zählte man hier 97 
maͤnnliche und 116 weibliche, folglich zuſammen arg 
Perſonenz doch befinden ſich einige freie Ehſten 
darunter. 

Einen kleinen Krampandel treiben 5 Kramer, 
nemlich 4 deutſche und 1 ruſſiſeher; ihre Waaren 
beſtehen geöptentheils aus Bauerbeduͤrfniſſen, ge 
gen welche ſie manche r he Produkte eintauſchen⸗ 
Auch werden hier 2 Jahrmaͤrkte gehalten, der erſte 
am Montag nach Invocavit, der zweite am Bar⸗ 
tholomäu Tag: beide haben 2 Tage gewährt, ins 
zwiſe hen ift ſchon etlichemal die Frage erhoben mors 
den, ob ſie nicht blos 1 Tag dauern ſollen. Der 
zweite iſt erſt in neuern Zeiten, auf Anſuchung des 
Gutsbeſitzers, angeordnet worden, und daher viel 
leicht mehr ein Guts; als ein Flecken-Jahrmarkt. 

An Lebensmitteln von allerley Art hat die Ges 
gend keinen Mangel. 
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Die dritte Abtheilung. 
Nähere Beſchreibung der Kreiſe. 


Defender vorläufigen Bemerkungen, welche vor 
der nähern Beſchreibung der 9 zur rigiſchen Statt⸗ 
terſchaft nden reife ſtehen, koͤnnen groß 
ſentheils auch hier angewandt werden; ich will ſie 
nicht wiederholen, ſondern verweiſe darauf, weil 
beide Statthalterſchaften in febr vielen Dingen eins 
ander ganz aͤhnlich find, z. in Anfebung des 
Bodens; der Landwirthſchaft; der Produkte, der 
Baͤume und Gewaͤchſe ; der Thiere, Voͤgel und 
Fiſche; des Gebrauchs der Kräuter zur Arzney und 
Faͤrberey; des Landvolks, ſonderlich ſeiner Sitten, 
Gebraͤuche, Wohnungen, Lebensart u. d. g. Die 
etwanigen kleinen Abweichungen und Verſchieden⸗ 
heiten werden bey jedem Kreis kuͤrzlich angezeigt. 


Der Ackerbau, als die Bau ee 
der J b ich fi 
des Landvolks, wird durd chgaͤ FA ben Di getrieben, 
wie in den angraͤnzenden 1700 W nemlich dem p 
5 dor: linſch te Acker⸗ 
geraͤthe; eben die Kultur aus Dh. und Pferde; 
ſtaͤllen; eben die Zeit des Sachs. und 
Aerndtens; eben der Gebrau Buſchlaͤnder zu 
Küttis und Rodung / wo e Holzvorralh erlaubt. 
Nur aͤuſſert ſich ein Unterſchied auf den Höfen, in 
Anſehung der Anwendung des Korns: t rigis 
ſchen Statthalterſchaft findet man viele grof 
teweinbrennereien und Maſtungen z in der 
hingegen, wo die meiſten Hoͤfe eine febr große Uus, 
faat haben, wird das Korn meiſtentheils unver, 
Ss wandelt 
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wandelt nach der Stadt zum Verkauf gefuͤhr 
Mancher große Hof brent des Winters wöchentlich 
etwa 3 Faͤſſer Brantewein, und hält daben 3 Maſt⸗ 
ochſen; *) nur die wenigſten Güter treiben ihre 
Brennerey und Maſtung viel weiter, obgleich es 
ihnen weder an Korn, noch an Holz und an Mens 
ſchen mangelt. — Hingegen wird hier in den mei⸗ 
ſten Gegenden die Spinnerey viel weiter, als in der 
rigiſchen Statthalterſchaft, getrieben: man erſtaunt, 
wenn man ſieht, wie viel Garn eine einzige Baus 
rin an ihren Hof liefern muß; zuweilen möchte 
man fragen, wenn ſpint ſie für fih und ihr Geſin⸗ 
de? — Eine andre Derfihiedenheit geben die 
Kruͤge, welche jeder Hof wo und ſo viel er will, auf 
feines Guts Graͤnz legen kan, wie man ſchon 
aus den topographiſchen Nachrichten weiß. 


tentheils aus Eßſten beſtehende 

Landvolk ift in keinem Stuͤck von feinen in der rigl⸗ 
ſchen Statthalterſchaft wohnenden Bruͤdern unter⸗ 
ieden: einerley Aberglauben, Einfalt, ') Klei, 
dung 


*) Manches kleine Gut von 2 bis 3 Haafen in der tiz 
giſchen Statthalterſchaft, Brent woͤchentlich 3 Faͤßer 
oder noch daruber, und hält dabey 15 bis 20 Maſt⸗ 
ochſen. Welche Vortheile! nur wird oft der Bauer 
dabey ſehr angegriffen! — Ein Mann brach etwa 
vor 30 Jahren die Bahn, und zeigte ſeinen Mitbeis 
dern, welchen Ertrag die hieſigen Landgüter geben 
koͤnnen. 

*) Ein Beyſpiel von der Einfalt giebt folgender Vor: 
fall. Da ein revalſcher Kaufmann bey feiner Wollt 
ſpinnerey einige Bauerkinder anſtellen wolte, fo machte 
er 1788 im daſigen Intelligenzblat bekant, daß er 
ihnen Koft und Kleider geben wolle. Es wurden ihm 
einige zugeſchickt. Die Bauern konten die Ab ſicht 
nicht errathen; hörten aber, daß kuſſiſche Truppen 

antony 
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oder Leibeigenſchaft u. d. g. 

ty gehorſamer und geduldis 

hen und werroſchen 

Dafielbe bedarf affo keiner nähern Ber 
ſchreibung. 

Daß ich nicht alle Seen und Bäche nament⸗ 
lich, von den erſten nur ſelten die Groͤße, von den 
lezten y zuweilen Urſprung, Lauf, Breite u. 
d. g. anzeigen koͤnne, wurde ſchon erwaͤhnt. Noch 
daß mancher Bach, wenn er 
Kirchſpiel, oder gar durch 2 
Kreiſe fließt, vielleicht zweymal unter verſchiedenen 
Namen vorkommen kan, ſonderlich weil vlele der⸗ 
Felben blos bey unternommenen Reiſen find bemerkt 
und aufg orden: inzwiſchen iſt eine fols 
che etw Wied ung kaum fuͤr einen Fehler 
zu rechnen da die meiſten Bäche unbedeutend find. 
Wenn ſie durch 2 K fließen, fo muͤſſen fie obs 
nehin bey jedem beſonders angezeigt werden. f 


nit. 
Der revalſche Kreis. 
J. Deſſelben Land und Produkte. 


e begreift in fich etwa' die Häffte von der vorma⸗ 
ligen Provinz en, nebſt einem Kirchſpiel von 
Ss 2 der 


ankommen, und nach Finland marſchiren wurden. 
Dies ſezten fie zu jenem; und fo entſtand unter ihnen 
das Gerücht, man ſamle gut ausſehende Kinder, um 
fie an die ankommenden wilden Volker, welche Kinder 
fraßen, abzulleſerl. 
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der vormaligen Provinz Jerwen; und erſtreckt fich, 
mit Jubegrif der Inſeln, ungefaͤhr von 59 Grad 
5 Minuten bis 59 Grad 38 Minuten der nördlichen 
Breite, und von 41 Grad zo Minuten bis 43 Grad 
35 Minuten der Länge, wenn man die neuern Kar⸗ 
ten zu Fuͤhrern wählt, — Er graͤnzt gegen Oſten 
an den weſenbergſchen Kreis; gegen Norden an 
den finniſchen Meerbuſen; gegen, Weſten theils an 
ebendenſelben, theils an den daltiſchporeiſchen Kreis; 
gegen Suden gleichfals an leztern, wie auch an den 
weiſſenſteinſchen Kreis. 


Nach den reviſoriſchen Berechnungen und Ans 
gaben betragt der ganze Umkreis 465, ſeine groͤßte 
Lange 85, und die größte Breite 39 Werſte; aber 
fein Flaͤcheninhalt 3 190 Quadratwerſte; doch ber 
trift dieſe Zahl blos das veſte Land; für die zum 
Kreis gehörenden, im finniſchen Meerbufen liegen⸗ 
den, doch eben nicht weit vom Land entfernten In⸗ 
ſeln kan man etwa noch 50 oder mehrere Quadrat⸗ 
werſte anſetzen. Dieſelben ſind theils bewohnt, 
theils unbewohnt: leztere, von welchen etliche als 
bloße Heufihläge, oder gar als unfruchtbare Sud 
refe muͤſſen angeſehn werden, verdienen Feine as 
mentliche Anzeige; unter den bewohnten befinden 
ſich, als die groͤßern: 1) Nargen, welche man auch 
Narjo geſchrieben findet, fie ſchlleßt von einer Seite 
die revalſche Rehde ein; 2) Rammoholm liegt x 
Meile vom Land, iſt von 2 Familien bewohnt, und 
gehört jezt zum Gut Kotzum; 3) Wrangelsbolm 
war fúr 24 Haafen angeſchlagen, und gehöre zum 
Gut Hallinapz u. g. m. 


Die Grundflaͤche des Kreiſes ift großentheils 
eben; bin und wieder, z. B. im Kirchſpiel Koſch, 
auch 
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auch an andern Orten, ſonderlich nabe bey Reval, 
ſieht man Hügel und kleine Berge. 


Das Ackerland iſt ſehr abwechſelnd und von 
verſchiedener Beschaffenheit; doch gehört der größte 
Theil eben nicht zu den fruchtbarſten, auſſer im 
Kirchſpiel Ampel. An manchen Stellen findet 
man viel Sand; an andern viele größere und fleis 
nere Steine, welche die Felder bedecken; kleine 
Strecken haben auch wohl eine ſchoͤne mit Leimen 
vermiſchte Erde. — Roggen, Gerſte und Haber 
werden am haͤufigſten gefüetz Winterwaitzen nur 
bin und wieder, groͤßtentheils zum eignen Ders 
brauch; Sommerwaitzen noch weniger; eben dles 

if Erbſen und Flachsſaat. — Die Aerndte 
richtet fich nach der Güte der Bodens, und pflegt 
5 bis 9 f fallen, wenn nicht eine ganz ums 
alle Hofnung vereitelt. — 
Uebrigens wird der Feldbau auf eben die Art und 
mit eben den Geraͤthen, wie in der rigiſchen Statt 
halterſchaft, getrieben. Das Pfluͤgen geſchicht fos 
wohl mit Pferden, als mit Ochſen. — Der ganze 
Kreis möchte, wenn man alles genau mit rechnet, 
etwa 1350 Haafen betragen. 


Es giebt zwar Gegenden, die wenig oder gar 
fein Holz haben, und fich hoͤchſtens uf oder 
Wacholderſtrauch behelfen müſſen, z. B. viele Guͤ⸗ 
ter im Kirchſpiel Kegel; inzwiſchen hat der Kreis, 
im Durchſchnit genommen, binlängliche Waldun⸗ 
gen fowohl zu Bau- als zu Bren und andern Nuz⸗ 
holz. Im Kirchſpiel Kuſal hat unter andern das 
Gut Kolk fo großen Wald, daß daraus die Stadt 
Reval zum Theil kan verſorgt werden, welches 
dem Beſitzer anſehnliche Vortheile bringt. Im 

Ss 3 Kirch. 
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unter ande 
liche Tannenb 
hat faſt jedes € 
dern D 


Wait 5 Fr m. k 

die N tå ihe von $ Nutz zu mai füh 
f; Kabi, wobey ihre Pferde 

amd Abe y en. Wälder ſehr leiden; aber Das 


Ka ern ſehen d. Stand, ihre B 

deln: p Schade, daß dabey ih 

hrung find 

Fluͤſſe vorhanden, ver 
Balken, und Bretter c val konten ges 
bracht werden, ſo wuͤrde der daſige Han in neues 
Leben, und ein Theil der leer wegſegelnd 
eine gute Ruͤckfracht bekommen; zugleich 155 auch 
mancher jest faſt ganz ungenuzte Wald feinem Bes 
figer große Vorthelie verſchaffen. 


An Ackerland, Heuſchlaͤgen und Weideplaͤtzen 
ift zwar zuweilen auf einem einzelen Gut Mangel, 
aber nicht in Anſehung des ganzen Kreiſes, welcher 
von allen ſolchen Grundſtuͤcken einen binläͤnglichen 
Vorrath hat. — Zuweilen ſieht man ein Bruſt⸗ 
feld wuͤſt liegen, nemlich wo der verarmte Bauer 
daſſelbe weder bearbeiten, noch befden kan. — Da 
noch keine genaue Ulebermeſſung der Grundſtücke ſtatt 
gefunden hat, fo laßt fich, wicht mit Zuverlaͤſſigkeit 
beſtimmen, wie viel Flaͤchenraum eine jede Art von 
Grundſtuͤcken uberhaupt einnehme. Wü 

moͤchte 
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möchte man wohl auf das bearbeitete Ackerland im 
ganzen Kreis 300 Quadrarwerſte anne 
nen. — Hin und wieder findet man Moräfte „ an 
derlich unter Saarnakorb im Kirchſpiel Kosch; 
dann, auch mar 2 Haiden, die ſich etliche 
Werſte weit erſte⸗ von Reval laͤngs der 
pernan Straße, auch an andern Orten. 
dre Baume, Kraͤuter und Thiere find 

bier nicht gefunden worden. Doch wachfen in etli⸗ 
chen Gegenden haͤufig das wohlriechende Marien, 
gras (Gemen “odoratum ) die Brombeere oder 
Ackerbeere (Kubus fruckicaſus,) und eine Abart von 
Erdbeeren, die etwas härter find als e gewöhns 

en auch einen Gewürze haben, und 
Maul oder Mub'ibeeren genar werden. Dieſe 
Gewaͤchſe verm i hem Kreis der rigi⸗ 
ſchen S palt > 
í ien (a vas davon in der erſten 
j aͤhnt wurde,) Marmor, und Stein 
kohlen, fi noch nicht entdeckt worden; aber 
marmora rige Fließenſteine. Ueber haupt fehlt es 
nicht an Bruch⸗ Fels, und Kieſelſte nen von aller⸗ 
ley Art. Hin und wieder werden gar die Um, 
mungen, bey den Bau „von Steinen, die 
man unverbunden úber ein der legt, gemacht. 
Kalkſteine giebt es theils in B í 
bohen Oſtſeeufer, theils auf f 
Dorf zeigen ſich an mehrern Orten Spuren; doch 

d er weder geſucht noch gebraucht. 


II. Die Gewaͤſſer. 


Unter denenſelben ſtebt die Oſtſee oben an: fie 
verforge nicht nur den Kreis mit Fiſchen, und er⸗ 
leichtert des Sommers die Zufuß hre mancher Pros 

554 1111777 
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dukte, hauptſaͤchlich des Holzes, nach Reval; fons 
dern beguͤnſtigt auch den Seehandel dieſer Stadt. 
Hin und wieder macht ſie große Buſen, welche man 
faſt als Landſeen anfehen koͤnte; etliche dererſelben 
find vorzüglich fiſchreich, oder bilden wenigſtens 
eine Art von kleinen Haͤven. 


rigiſchen Statthalterſchaft ſie nicht 
einmal alle namentlich anführen, vielweniger nach 
ihrer Groͤße u. d. g. beſchreiben. Die meiſten ſind 
fiſc reich, doch ohne Ein und Ausfluß. Folgende 
zeige ich an: 


1. Der Jerkuͤlſche/ oder Jerwekuͤllſche See, 2 
bis 3 Werſte von Reval, wo er gemeiniglich 
der oberſte See genant wird. Er liegt auf 
einer betraͤchtlichen Anhoͤhe, ift faſt 1 Meile 
lang und 1 Werſt breit, aber mit Sand ums 
geben, ſonderlich auf der Seite gegen die Stadt, 
welche er mit Waſſer verſorgt. Er hat 2 Aus⸗ 
flüffe: einer geht nach der Stadt, und treibt 
Mühlen; der zweite gerade in die Oftfee. 
Weil er-einen Durchbruch drohete, fo lies der 
Magiſtrat vor mehrern Jahren allen Miſt aus 
der Stadt zur Beveſtigung des Ufers dahin 
fuͤhren. 

„Der Sarkſche See, 6 Werft von Reval, an 
der hapſalſchen Straße, gehort ſchon zum 
Kirchſpiel Kegel. Sein Umkreis betraͤgt 1 
Meile. Er liefert Brachſen. 

Der Lodenſeeſche See gleichfals im Kirch. 
ſpiel Kegel, iſt 3 Werſte lang und 1 Werſt 

breit. 
4. Kaan⸗ 
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4. Kaan jaͤrw, d. i. der Blutigel See, hat 
feinen Namen von den darin befindlichen äche 
ten Blutigeln. Er liegt im Kirchſpiel Koſch, 
gegen den Saulſchen Krug, nicht weit von 
der uͤber Oberpahlen nach Dorpat gehenden 
Landſtraße. Er iſt in den topogr. Flache, 
3. B. S. 437 angezeigt. 

See im Kirchſpiel Kuſal, 
hat einen kleinen in die Oſtſee fallenden Ayse 
fluß. 


Muddajerw ein € 


klein, aber gleichfals ein Graͤnzſee zwiſchen 
den beiden gleich vorher erwähnten Kreiſen. 

Die beiden Guͤter Saarnakorb und Noiftfer 

uͤben darin eine kleine Fiſcherey aus. 

Noch find Landſeen: 
im Kirchſpiel Juͤrgens, etliche kleine; 
Ampel, deren 9, aus welchen Karau⸗ 
ſchen gefiſcht we 
Kuſal, etliche, unter andern der Rume 
ſche See 
Koſch, mehrere; wie denn allein zu dem 
ſigen Gut P 
hören, dle fån 
2 davon, bey der € 
verbindet ein Kanal; dort werden 
auch Brachſen gefangen. 
5 . Kegel, etliche. 

Fließende Gewaͤſſer giebt es hier genug; doch 
find die meiſten nur gewöhnliche Dächer, oder ganz 
kleine Fluͤßchen, welche in jene fallen. Alle veraͤn⸗ 

Ss 5 dern 
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dern ihren Namen ſehr oft, gemelulglich bey jedem 
Dorf oder Gut welches fie berühren. Uieſprung, 
Lnge des La 

fers 


fid) anf eine 
ihe Bache | 


eirchſpiel Ans 
ſteinſchen Kreis 
kommen; 
ren noch etliche auf, z 
hen, ingleichen den Aofife: 
Bach. Er ändert oft feinen Name 


wie bey Jeglecht die Darw 

ſche, daher iſt er mit Br ſehen. Nicht 

weit von der leztern Straß er von ei⸗ 

nem Felſen herunter, und fällt, nach einem 

ziemlich langen Lauf, in den finniſchen Meers 
bufen. 

2. Der Waitſche Bach im Kirchſpiel Jürgens, 

id en Fluͤßchen im Kirch⸗ 

en; aͤndert oft ſei⸗ 

amen; durchſchnei te uͤber Oberpahlen 

nach Dorpat gehende Straße, 1g Werſte von 

Reval bey Wait, und g Werſte davon bey dem 

Saulſchen Krug, daher er mit hölzernen Brür 

cken verſehen iſt; heißt am leztern Ort der 

Saulſche Bach; hat eine Breite von 22 

10 Ja⸗ 


die revalſch 


so Faden, niedrige a 
de Ufer, und an erlid 


Reval, in den dafi 
Daſelbſt iſt fei 


ad nachbe: 
rde fortgel 


tte, treibt ein 
gehenden W 

he Bach ebendaſe ſtuͤrzt im 
chfals unter die Erde, komt, 
nach einem Lauf vo F wieder herz 
vor, treibt eine chſchneidet 25 
Werſte von al di pſche Straße, und 

ift daher mit eir Brucke verſehen. 
Der Witnsſche Bach, den Einige auch den 
a oder Wittensrſch ichen den 

ben Bach u. ſ. w. u. t a 
hſpiel Klein- Marien des weiltenfteins 
Kreiſes; treibt etliche Mühlen; d yſchneidet 
57 Werſte von Reval die narwſche Poſtſtraſ⸗ 
fe, und ift daher mit einer Brucke verſehen; 
und fälle, nach einem langen Lauf, in den tofs 
ſaſchen Buſen des finniſchen Meerbuſens. Er 
geht viele Güter, z. B. Borkholm, Jerwajog 
gi, Saxemois u. a. m. vorbey, und führe 
dann deren Namen. Er iſt der Gränzbach 
zwiſchen 
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n dem revalſchen, weſenbergſchen und 
è Bey dem weſenberg⸗ 
eder vor. 

ſche Bach komt aus dem Kirchſpiel 
ers des baltiſchportiſchen Kreiſes; geht 

Güter, z B. Sack u. a. m. vorbey/ 

amen er dann annimt; treibt etl 
hat eine g e Tiefe, aber eine 
Breite von etwa 3 b garm; durchſchnei⸗ 
det 11 Werſte von Reval, bey dem Gut Hier 
im Kirche piel Kegel, die hapſalſche Straße; 
iſt daſelbſt mit einer Bruͤcke verſehen; und fallt 

in die Oſtſee. 

Der Begelſche Bach, entſpringt aus etlichen 
kleinen Fluͤßchen, ſonderlich im baltiſchporti⸗ 
ſchen Kreis; fließt mehrere Güter vorbey, die 
immer ſeinen Namen aͤndern; hat eine Breite 
von etlichen Faden, aber feine beträchtliche 
Tiefe; durchſchneidet 1 dem Gut Kegel, 20 

e von Reval, die hapſalſche, aber r 
Werſt von dem Hof Joͤggis 22 Werſte von 
Reval und abermals 2 Werſte weiter unter 
Ocht, die pernauſche Straße, daher er mit 
Brücken, und zwar bey Kegel mit einer fieis 
nernen, verſehen ift, hat bey dem Gut Fall 
einen ziemlich hohen Waſſerfall, und ergi ßt 
fich daſelbſt nach einem ziemlich langen Lauf, 
in die Oſtſe 
Das harkſche Fluͤßchen entſpringt im Kirch⸗ 
ſpiel Kegel, macht 6 Werſte von Reval zwi⸗ 
ſchen den Guͤtern Habers und Hark die Graͤn⸗ 
ze des Stadtgebiets, geht durch einen kleinen 

Landſee, und fälle dann in die Oſtſee. 

9. Der Peskuͤllſche Bach im Dorf gleiches Naz 


mens, durchſchneidet 11 Werſte von en 
ie 
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die pernauſche Straße/ und iſt daſelbſt mit ei 
ner Brucke verſehen 
10. Das Toppiſche ch chneidet 
14 V Werſte von? í pernauf e Straße, 
ke verſehen. 
chen, macht die 
chen und weiſſen⸗ 


war vorm, 
rien und Jern 

13. Der Sardoſche Bach durchſchneidet bey dem 
Dorfgleiches Namens, 52 Werſte von Reval, 
die über Ob erpablen gehende börprfche Straf 
fe, und iſt daſelbſt mit einer Brú ee Serfeben: 

14. Der Sieroſche Bach, durchſchneidet g X Aber: 
fie von Reval die narwſche Straße, und ift 
dort mit einer Brücke verſehen. 

15. Der Joalſche Bach durchſchneidet 24 Wer⸗ 
ſte von Reval die narwſche Straße, und hat 
daher eine Brücke. 

16. Das Wallkuͤllſche Flüßchen im Dorf gleis 
1 Namens, an der narwſchen Straße, Zr 

Werſte von Reval. 

17. Das Liwa Fluͤßchen eben daſelbſt, 41 Wer. 
ſte von Reval. 

18. Der Wahhalſche Bach nicht weit von der 
Gut Kolk, durchſchneidet 46 Werſte von Re⸗ 
val die narwſche Straße, und iſt daher mit 
einer Brucke verſehen. 

19. Toljöggi durch hneidet 5t Werſte von Res 
val die narwſche Straße, und ift dort mit ei 
ner Bruͤcke verſehen. 

20. Das 
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20. Das Jendelſche Fluͤßchen bey dem Gut Fens 

del im Kirchſpiel Ampel, durchſchneidet 64 

ſte von Reval die piepſche Straße, und 

ft daher mit einer Brücke verſehen. Es ger 

hört mit zu den Gewaͤſſern, aus welchen ſich 

der Jeglechtſche oder Jaccowalſche Bach 
bildet. 

Der Rerraferfche oder Kerreferſche Bach 
ebendaſelbſt, durchſchneidet 72 »Werſte pon 
Reval die piepſche Straße. Als ein Graͤnz⸗ 
bach zwiſchen dem revalſchen und weiſſenſtein⸗ 
ſchen Kreiſe, komt er bey dem leztern abert 
mals vor. Er treibt etliche Muͤhlen, und iſt 
von keiner ſonderlichen Breite, doch liefert er 
einige Fiſche. 

22. Der Vornaſche Bach macht in den Kirch; 
ſpielen Koſch und Matchät bey Palfer und 
Alp, die Graͤnze zwiſchen dem revalſchen und 
weiſſenſteinſchen Kreis, und wird daher bey 
dem leztern abermals angefipet 

23. Rige Oja ein kleines Fluͤßchen an der Gran 
ze, wo der revalſche, baltiſchportiſche und weiß 
ſenſteinſche Kreis zuſammen floßen. Bey lez⸗ 
teren wird deſſelben nochmals gedacht. 

24. Der Inneſche Bach, komt als ein Graͤnz⸗ 
bach zwiſchen dem revalſchen und weiffenfteins 
ſchen Kreis, bey dem leztern abermals vor. 

Andre kleine Fluͤßchen, die ſaͤmtlich auch einige 

Fiſche liefern, verd dienen keine beſondre Erwaͤh⸗ 
nung. — An den Muͤndungen dererjenigen, wel⸗ 
che ſich in die Oſtſee ergießen, werden zuweilen 
Lächſe gefangen; in etlichen kleinern aber Lachsfo⸗ 

rellen. 
Bey den Weſenbergſchen Kreis wird der Lor 
opſche Bach und das Sindrichshofſche Fluͤßchen 
beſchrie⸗ 
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beſchrieben, beide berühren auch den revalſchen 
Kreis. 


III. Die innere 2 


Im ganzen EN fi 
bie felgen 


5) Kosch, 60 Keg el und 
pel. In denſelben zaͤhlt man 7 Mutter und 5 $i 
lialkirchen, die theils von Stein, theils von Holz, 
erbauet ſind, und von 7 Paſtoren bedient werden. 
Bey jeder verwaltet ein Kuͤſter das Amt eines Vor; 
ſaͤngers und zugleich eines Kirchſpiels Schuſmeiſters. 
Flecken Sloboden u. d. g. giebt es hier nicht⸗ 
Aber mit Einſchluß d der Paſtorate bringt man un⸗ 
gefaͤhr 125 Höfe oder Güter, auch uͤberdies noch 
etwa 6o dazu gehörende Hoflagen, zufammen. Die 
bl der Bauerwohmmgen moͤchte wohl auf 5 bis 
6000 hinan ſteigen. 
Plaͤtze die durch hiſtoriſche Begebenheiten was 
ren merkwuͤrdig geworden befinden ſich une nicht £ 
nur erwaͤhne ich: 1) daß vormals ein 
ſind vorhanden geweſen, z. B 
ſpiel Ampel u. a. m. 1 
Trümmern liegen; 2) da 
iſch? katholiſche K N 
den Fortgang der Neforn 
worden; dahin gehören Bri 
Reval, wo noch jezt der alte ehemalige 
zur Beerdigung der Ehſten, unter dem Gut 
gebt raucht wird; ferner zu Segfener im K 
Johannis, wovon ſchon in den topogr. Nachricht. 
1 B. S. 351 eine Anzeige geſchahe; endlich ſoll 
auch zu Kolk im Kirchſpfel Kuſgl ein Kloſter Ber 
ſtanden 
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den haben, und auf deſſelben Stelle der jesige 
e Hof erb net ſeyn; 3) daß unter demſelben 
Kufi l ein th örigter ala m roten J Ja 
ehrt hat, a 
re ftag feie eini⸗ 
4) daß zer Entfe g 
3 EN zen, nemlich zu 
n Deflenber Seefah rer ein deucht⸗ 


Bey 9775 100 Reviſion v. J. 1783 befanden 

fich in den namhaft gemachten Kirchſpielen uͤber⸗ 

7 eelen, nemlich 18,014 vom maͤnn⸗ 

und 17,735 vom weiblichen Geſchlecht. 

Doch ift darunter der Adel nicht mit begriffen, vers 

muchlich auch nicht der ſo genante geiſtliche Stand. 

Wenn man die Bewohner der Kreisſtadt dazu rech⸗ 

net, ſo enthaͤlt der ganze Kreis 46,402, folglich 

mit dem Adel zuſammen ungefahr 47,000 Perſo⸗ 
nen. 

Nur eine einzige Fabrik iſt vorhanden, nem⸗ 
lich eine Glashuͤtte, welche Bouteillen liefert, und 
dieſelben großen in Reval abfeze: der Beſiz⸗ 
zer des Guts echte im Kirchſpiel Ampel, unters 
haͤlt dieſelbe. — Ziegel- und Kalkbrand wird an 
vielen Orten theils zum eignen Verbrauch, theils 
zum Verkauf geti i In allen Kirchſpielen 
giebt es Wafer: und Windmühlen, auch hin und 
wieder Saͤgmuͤhlen, z. B. zu Kolk: aber ihre Ans 
zahl kan ich nicht angeben. 


Jahrmaͤrkte werden an etlichen wenigen Ori 
ten gehalten, auch zuweilen von einem Kramer mit 
feiner Bude befi doch find lich bloße 
Vieh und Pferdemaͤrkte. So wird einer des Som⸗ 
mers bey dem Hof Kegel, im Kirchſpiel gleiches 

Namens 
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2, gehalten, der 1 Tag dauert, und einen 
„di n etli chen hundert Menſchen hat. 
wird nach dem avernements 
7, am aten So atag nach Michaer 
rdemarkt gehalten. “) Ob 


ſchehe, kan ich ni ht juverläßig ans 

ch die Hauptbeſchaͤftigung der Leute in 

zucht beſteht; fü treiben doch die 

RER an a 5 Serti wohnenden den Fiſchfang der 

aber an manchen Orten etwas ſparſam auszufallen 

pflegt. — Das ehfintfche Landvolk nime keine 

Paͤß „ um in entlegenen Gegenden einen Erwerb 

zu ſuchen; aber die zu Katharinenthal angefihries 

benen ruſſi gehen mit Paͤſſen an vers 

ſchiedene Orte d alfihen und rigiſchen Statt⸗ 

5 ft, wo fie als Maurer, Zimmerleute, Zies 

gelbrenner/ Grebenſch ider u. d. g. viel Geld ver⸗ 

1 

en und der Lebensart der hie: 

u bemerken, als daß viele 

tern Umgang mit den Buͤr⸗ 

gern etwas s manierlie ſind, als ihre entlegenern 
Bruͤder. 


IV. Einzele Bemerkungen uͤber Kirchſpiele, 
i Landguͤter u. d. g. 


J. Das Kirchſpiel Kuſal liegt an der Oſtſee; die 
Kirche aber 6 Meilen von Reval. — Das 
bier 


#) In einer gedruckten Nachricht heißt es Jegelecht 
im Kirchſpiel Johannis. Wenn dies kein Drückfeh⸗ 
ler iſt, fo kan ich es nicht erklären, 

Dt 
£ 
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pier eingepfarrte Gut Kolk hat anſehnliche 
Waldung, einen Bach, und an dem ſelben £ 
Saͤg und 1 Mahlmühle, Kruͤgerey an der 
großen Straße, und andre gute Appertinen⸗ 
zien. 

II. Das Kirchſpiel Jeglecht liegt an der Oſtſee, 
und hat einen magern Kornboden. Viele das 
ſige Bauern naͤhren ſich blos vom Fiſchf, 

Die zu dem Kirchſpiel geboͤrende d Inſel Wran⸗ 
9 ift ſehr vol reich, aber die Leute entſchlieſ⸗ 
ſen ſich nich dieſelbe zu verlaf Sie enthaͤle 
gar kein Ackerland, kleine Heufchfäge und 
etwas Wacholderſtrauch reiben elf o Vieh⸗ 
zucht und leben blos vo hfanı ihr 
Boten gehen fie an die finniſche Ke (och muͤſſen 
fie einen Schein vo em Hof oder Gutsherrn 
mitbringe 15) dort en fie 10 5 die Erlaubniß, 
mit e rofen A n, 4 Rubel; 
faljen die Strom i tauſchen fie dann 
gegen Korn; gemeinigl von ihren 
Mitbruͤdern für jed r ze 3 Tonnen 
Korn, doch bo en Bekanten bis nach vols 
lendeter Aerndte. Jh z be aus faus 
8 welchen ſie vom 
Ba es web r $ feny noch 
Sieb do i 


hen oben fie 15 weilen fich viel zur 
0 5 Sal adhere 


ſen, in wel 105 det Prediger, 

1 1 05 ſeinen A ji 
rich a mal, nemlich des Winters und 
des 
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des Sommers, Dann werden die bereits beerdig⸗ 
ejegr net, auch predig 
m Vorleſen an Son 
ebalten. Der Paſtor, 
von den Inſeilanern 


wird dort ein S 
wenn er dahin kor 
Speiſe und 

getro 

fel Klein W Im ift ein bloßer Heuſc 

und wi zu Weideplaͤtzen genuzt, indem der 


al ar 100 viel Wald, 

ab vechfe porty 1115 theils ſtein 1196 
5 fe. 

id unter 

lich wegen ihres Manns 

grobe Ynfprad e genommen mwas 
rauf Nor⸗ 


ER aber von der Reductions + Commiſſion 
der Reduction unterworfen worden. 

IV. Das Kirchſpiel Jürgens, defen Kirche nur 

n Reval entfernt iſt, hat theils 

heils a 3 Acker 


binfär glich 


d. g 


nenzien, die in d 
S. 429 angezei 
Sommer; und? 
V. Das Kirch 
von Reval an einem kleinen Bach 150 15 
einen 


) Dies Gut wurde vor 25 Jahren für 16,000 Rubef 
verkauft; aber 1788 fit 45,250 9 Rubel verpfaͤndet; 
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fen Flaͤchenraum ein, weil es 

vielen Haaken beſteht, ſondern 

eichen etliche un⸗ 

ſich ſchließt. Das 

Ackerland ift fehe abwechſelnd, theils gut, 
theils mittelmäßig, theils ſchlecht. 

Paunkuͤll hat zwar nur mittelmaͤßiges und 
zum Theil ſandiges Ackerland, aber manche 
gute Appertinenzien, z. B. 2 Hofsmühlenz 
8 Kruͤge an der Straße; oflagen; 
15 ſtehende Seeg, davon zwar 4 verwachſen, 
aber die übrigen 11 ſiſchreich find, einer das 
von, bey der Hoflage Kirrefer, liefert ſchoͤne 
Brachſen; einen fiſchreichen Bach; huͤbſche 
Waldungen, fonderfich bey der Huflage Kirs 
refer, und hinter dem Dorf Hardo einen Tan⸗ 
nenwald, der an den weiſſenſteinſt 

i upt 
zu deren Bes 
f Nenſchen. 
2. Maecks hat einer (i h f 
gen, ziemlich große Waldungen, mitttelmaͤſ⸗ 
ſiges Ackerland, und Antheil an dem See 
Kaan jaͤrw. 

Orrenhof hat einen huͤbſch bebaueten und 
mit Geſchmack elegten Hof, und elnige 
gute, doch keine hervorſtechenden Appertinen, 
zien. 

D 


Daher einen großen Flaͤchenraum ein. 


1. Ker⸗ 
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1. Kerrafer oder Kerrefer ſtand unter denenjeni⸗ 
gen Guͤtern, die neuerlich wegen des 
lehns in Anſprache genommen waren. Der 
König Guſtav Adolph hatte es 1615 dem 
narwſchen Statthalter Niels Hanſon auf Nors 
kiöpings⸗Beſthlußrecht verli 
2. Neggafer und Jotma hatte die Königin Chris 
ſtina 1650 mit Allodialrecht verſchenkt. Beis 
de zuſammen wurden für o Thaler vers 
kauft, und der © beſtaͤtigte 1731 den 
Verkauf. Dennoch machte das Ca 
Collegi 32 daran Unfprúche, weil ders 
gleichen A aver ſchenkungen fon 1655 in 
> eboben worden, daher man 
mation d ats nur vom Manns 
üſſe. Die neuerlich erfolgte, 
on im erſten Kapitel beſchriebene, gänzliche 
hebung alles Mannlehns, befreiete auch 
jater von allen fernern Auſpruͤchen. 


Ziociter Abſchnit. 
der baltiſchportiſche Kreig 


J. Deſſelben Land und Produ 


ttes 
leſer Kreis entſtand aus der Hälfte von der ebe 
maligen Provinz Harrier, wozu noch 2 Kirchſplele 
von der ehemaligen Provinz Wiek gezogen wurden. 
Er erſtreckt fih ungefähr von 58 Grad 44 Minuten 
bis 59 Grad 24 Minuten der nördlichen Breite, 
und von 40 Grad 55 Minuten, bis 42 Grad 45 
Minuten der Lange. Er graͤnzt gegen Norden an 
T 3 den 
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den revalſchen Kreis, gegen Süden an den hapſalz 
ſchen, gegen Often, theils an den weiſſenſteinſchen, 
theils an den zur rigiſchen Statehalterſchaft gehoͤ⸗ 
renden pernauſchen Kreis, aber gegen Weſten an 
die Oſtſee. Nach den reviſori eſſungen, Be⸗ 
rechnungen und Angaben, beträgt feine größte Länge 
79 / die Breite 62, und der ganze Umkreis 372 
Werſte; aber fein Flaͤcheninhalt 3a 113 Quadrat; 
werſte, doch begreift diefe Zahl u. vefte Land, 
auf die renden Inſel man et⸗ 
wa nod 8 $ en. Unter 
dog die gröͤß⸗ 
rkwuͤrdigſten: beide bedürfen aber keiner 
übung, da man fie ſch in den tos 

pogr. Nachricht. 3. B. S. 453 u. f. ſindet. 


Die Grundfläche ift groͤßtentheils eben, nur 
hin und wieder ſieht man Anhoͤhen oder kleine Ber⸗ 
ge. Gegen die Oſtſeekuͤſte hat der Kreis an vielen 

eine etwas hohe t indem das Geſtade, 


lint oder $ t, und einer ſtei⸗ 


ſchlagen entweder unmi 
einen fuͤrchterli ick giebt; oder 
es li wiſchen dem Waſſer und der Klinte eine 
edrigung, die entweder ganz kahl, oder 
bewachſen ift; im leztern Fall wird fie zu 
euſchlaͤgen, genuzt. 
zwar ſehr abwechſelnd, doch 
men, uur mittelmäßig; denn 
chebare Ger 
Rappel, Merjama 
dagegen andre deſto mage⸗ 
piil Riß. Oft fepe ein 
tiefer 
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Wege; und in 
ſehr vi 
von g 


eegen 


des Geränf zwiſchen den Steis 


nen auch wohl das Korn ganz ertr 
f 


ßige. Uebrigens werden bier eben die 
uidearten, wie im gleich vorhergehenden Kreis 
eſdet. 
? Zur Bearb t s bedient man fich 
zwar des gewöhnlichen dopp 
nebſt den beiden Arten von Egger 
ſchon im vorhergehenden aten K 
wurden; doch 
den einfachen Pflug, den 
und davon ſchon bey dem pernauſchen Kreis eine 
Erwaͤhnung geſchahe. Die Walze braucht man 
felten auf einem Feld. Zum Pfluͤgen werden for 
wohl Pferde als Ochſen, aber zum Eggen blos die 
erfteren gebraucht. Uebrigens geſchicht Die Bearbeis 
tung, ingfeichen Ausſaat und Aerndte, wie im per⸗ 
nauſchen und andern Kreiſen der rigiſchen e 
palterſchaft. Die Felder werden blos mit 
Düngung kultlvirt; zwar haben einige an de 
fee liegende Güter das aus geworfene Seegras (Ges 
tang Potamogeton marinum) geſammelt, und mit 
dazu angewandt, aber nach er Verſi 
keinen ſonderlichen Nutzen da 
zwiſchen nehmen die Bauern auf den beiden Inſeln 
Moog die Düngung für ihre Felder groͤßtentheils 
aus der Oſtſee. 
Die am Ditfeenfer liegenden Güter fühlen 
zwar hin und wieder einen Mar an Ackerland 
T Tt 4 wi 
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und ne e doch bat a 5 im names 


von beiden 
h ſich aus Wrang 
iſſig eine Zahl 9 8 u 10 bt 
das X ckerſand im ganzen K 
einem ungefuͤhren Ueberſchlag, einen $ 
von 560 Quadratwerſten e 
a N auff 


Je 
elben eine fang ungenuzt 


ige "Güter muͤſſen zw. Heitzung 
nit Strauch behe giebt es in allen 


hſpielen einige Waldungen, t tehe 725 u und 
Brenbolz liefern. D 
ſpiel bifen, kan aus den ſeinigen die 
Reval zuſn Theil mit Holz verſorgen. Im Kirch⸗ 
ſpiel Goldenbeck ſind et Bäfder, ſonderlich uns 


Lode; eben fo im 
z. B. unt n Gut Lim 
hat viel ld; a zu Siere i 
Gi das 


bin und mies 
zen Strecken, z. B. 
unter Hattokuͤll und Newe; 
is an das daran ſtoßende, 
n Kreis gehörende, Gut 
s als eine mit Moraͤſten unt 
terbrochene S Saͤndhalde. 

Beſondere Baͤume, Thiere, Inſekten u. d. g. 
hat man hier nicht beobachtet. Nur merke ich an, 
3 daß hier vorzüglich die Killoſtroͤmlinge gefangen 

werden 
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werden, bern bey der Kreis 2) daß es 
í ch gegen die Oft, 
giebt, die iber felten 
n hier eben die Ge⸗ 
chen Kreis 
2 w 1985 nen Acker⸗ od ronis 
beete, die Abart von Erdbeeren u. ſ. m 5 

fenhaber . pub ns) 

neben der Ofife 

f erben en ih 

ine ſchö 19 ) dan u bey 
dem Hof Limmat i ce Merjama, Wad: 
olderbäume pon unt meiner D en 705 welche tre 


5 febo n in dentopoge. t 
S. 25 ber ührt ib 


ralien, find bier n 

felfies am Dfifeeft 

cken, wovon ſchon im aten Kapitel, auch in den 
topogr. No eine Anzeige geſchahe. Spuren 
von Torf findet man, aber er iſt noch nicht in ge⸗ 
hoͤrigen Gebrauch gekommen. 


Kalk und Mauerfließen giebt es in ungeheu⸗ 
rer Menge, auch hin und wi oße Felsſteine. 
Das ganze hohe Oſtſeeufe n einander hans 
gender Stein. Man bricht an einigen Orten Stúr 
cke, welche ſich ſchleifen laffen, marmorartig aust 
ſehen, und Tiſchblaͤtter u. d. g. geben; nur halten 
ſie an der Luft in der rau Fitterung nicht lange 
aus: daher taugen ſie nicht zu Treppen, obgleich 
ſie ſich in großen Stuͤcken brechen laſſen. — Von 
den ſchoͤnen Steinen, meiche im Kirchſpiel Merjama 

Dt 5 gebro⸗ 
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gebrochen, und nach Peters burg zu Poſtementen 
u. d. g. gebracht werden, findet man eine Anzeige 
iu den tonogr. Nachricht. 1 B. S. 384 u. a B. 
©. 537. 


II. Die Gewaͤſſer. 


Unter dieſen ſteht die wohlthaͤtige Oſtſee oben 
an. Sie hat hier etliche große und kleine Buſen, 
die nicht nur Haven abgebi ſondern auch ſehr 
fiſchreich ſind, und Daher faſt als Landſeen können 
angefehen werden. Die größten darunter find: 1) 
der groß ße Buſen bey der Kreisſtadt, welcher zum Has 
ven für die ruſſiſche Flotte beft imt war; im erſten 
Band berte poge. Nachrichten S. 341 u. f. iſt er 

hrieben worden. 2) Der Busen Rabe 
925 er von dem Gut Leeg bis an das Gut Lau⸗ 
fasma reicht; feine L ange beträgt ungefähr 8, die 
Breite 3 Werſte. — Die kleinern bedürfen Feis 
Ind den mei iſten werden, 

ten gefangen. 
ch weder nach 
ſchaffenheit anger 
er 1 0 . $ i mehrere, nemlich; 
im & piel N he inper ift der Nurm⸗ 
e im Umkreis hat, 


im Kirchſpiel Joͤrden, etliche; 

im Kirchſpiel Rappel verſchiedene, darunter 3 
ziemlich groß ſind; 

im Kirchſpiel Goldenbeck einer, nemlich der Lor 
deſche; 

im Kirchſpiel Merjama einer; 

im Kirchſpiel Matthiſen, auf der Inſel Klein 
Roog 23 

in 
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im Kirchſpiel Kreutz viele; unter dem Gut Ne 
we find 13 davon 9 beſiſch 8 

Namens Alliko jaͤrw ift der Granzſee zwiſchen 

dem baltiſchportiſchen und hapſalſchen Kreis, 

indem das Gut Rickholz daran einen Antheil 
hat. 

Auch die fließenden Gewaͤſſer kan ich nur un 
vollſtaͤndig anzeigen; inzwiſchen find auch nur weni⸗ 
ge Baͤche von einigen eu ten dem meiſten 
reicht eine targ Ken mg Bir da fie zumal i 
Namen of 
che fallen. Die wicht e 
welche ſich in den großen Baſſarienſchen 
gießen, oder als d sei Arme 
Durchſtrömt aber den h 
in der erſten Abth heil 
Demnach wären etwa zu bemerke 

e oder Padis 
hiſen, ift 
lich tief; er fließt das ehemalige K 
welchem er feinen Na 
feite vorben; 
Reval die 
einer Bruͤcke verſeh en gr 
fen ben der Kreisſtadt befindlich Oſtſeebriſen. 
2. Der 5 Bach im Kirchſpiel gleis 
ches Namens, iſt etliche 3 
ſchneidet go Werſte von Reval die lealſche 
Straße, iſt d afelbit mit einer Brücke verfes 
hen, liefert viele Fiſche, wendet fich nach dem 
bapſalſchen Kreis / und fälle dort in einen Oſt⸗ 
dien i 
Der Zuijöggifche Bach im Kirchſpiel Gok, 
A dendech s komt aus dem hapſalſchen Kreis, und 


alle in die Oſtſee. 
f & Der 
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E Der waſſa alemſche Bach entſpring ze im Kirch 
forel Niß, und heit eine Strecke indurch der 
Polk 2 Bach; nimt ein anderes aus dem 
R gers kommendes FI hen auf z 

t 36 Werſte von Reva 
he ©: raf e; ift daſelbſt mit einer Br 
t bey der Matthpiſen Kirche 
in den bafi ſigen groß ßen £ Heebufen. 

5. Der Sardoſſhe oder Tamreſche W 
ſpringt im Klrchſf iel Goldenbeck, iſt klein, 
a ein paar Mühlen, und fälle in die Oſt⸗ 
ee. 

6. Der Tekmanſche Bach durchſchneidet 33 Wer 
ſte von Reval die lealſche Straße / und ift 
daſelbſt mit einer B 

7. Das Robt üßchen be 5 dem Gut Koh⸗ 
hat im Ki Hfpief Haggers, durchſchneidet x 
Werſte von Reval die pernauſche Straße, und 
iſt daſelbſt mi einer Brúcfe verſehen. 

8. Der Pajack Eiche Bach im He iel Niß, 
durchſchuel 1 „Werſſe von Reval, bey der 

ung, die pern: uche e raf 
fe, und iſt a ſt mit einer 
Nicht weit davon 9 

9. Der Schwartzenſche Bach weit von 

dem Hof Sch í iß/ durchs 


und í it N ajelöft n mit einer Brücke verſehen. 

11. Der Nonoferſche Bach macht bey dem Gut 
Konofer ſtuͤckweiſe die Graͤnze zwiſchen dem 
baltiſchportiſchen und hapſalſchen Kreis; durchs 

Sohnes 
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t 72 Werſte von Reval die pernauſche 

und iſt da aſelbſt mit einer Prame 

2 ziemliche Dreis 

zuweilen febr an. Er fließt 

Kreis, heißt dort der Ku 

che Bach, und faͤllt in den maß rienſchen 

der iſt vielmehr einer der vorzuͤg 
ſſelben. 


che ee 9255 zwiſchen 
Sell enfüll und Widbkuk die Kreisgränge deg 
gleich vorher genanten beiden Krelſe. 
. Karwo it gleichfals ein Graͤnzfluͤßchen jwis 
tpar belden N A 

uͤßchen macht zwiſchen Walk 

und $ die Graͤnzſcheidung beider benant 
ten Kreiſe. 

5. Ein namenloſes Flüßchen, welches 32 Wert 
ſte von Reval die balelſchport 9 che Straße durch 
ſchneidet, und mit einer Brücke verſehen iff, 

6. Die beiden Lodeſchen? ke, welche bey dem 
Schloß de, 75 Werſte von Reval, die ter 
alſche Straße durchſchneiden, und mit Prút 
cken verſehen find. 

7. Das Raldamaſche Fla en, welches vor 
mals Weſtharrien von der Strandwiek trenter 
und mit einer Brücke verſehen iſt. 

Die übrigen uͤbergehe ich. billig mit Still, 
ſchweigen. 
III. 
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III. Die innere Verfaſſung. 


Der ganze Kreis beſteht aus folgenden d Kirch 
ſpielen: 1) Matthiſen, 3) Kreutz, 3) Nif 
oder vielleicht eigentlicher Rifin 4) Haggers, 
5) Rappel, 00 Joͤrden, 7) Merjama, und g 
Goldenbeck. In denenſelben zähle man 8 Mutters 

d 3 Hilal í 17. Paftoren bedient 

K Jede hat ih ien Porſaͤnger, der 
Kirchſpiels Schulmelſter Dieſe 

ele enthalten, mit Einſchluß der Paſtorate, 

2 5 130 Hofe oder Guter, zu welchen auch 

viele $ Hoflagen gehören. Nach der Sandrolle Getragen 
fie 1305 Haufen. Die Zahltder Bauerwohnun⸗ 
gen mdite wohl auf 6 bis 7000 binanfteigen. 5 
Sloboden und Flecken findet man nicht im Kreis: 


Als Plätze die eine Bemerkung verdienen, müͤſ⸗ 
fen billig angef: fer dem groſſen Sees 
bufen, welche u einem Haven fúr die Flotte ber 
ET „ ufer der daneben liegenden, doch 

nen, Schanze, als von welchen 
Erwähnung geſchehen ift: 1) das 
of 2 „welches in den topogr. Nachricht. 

S. 381 beſchrieben wurde; 2) die alte Bes 
ſtung oder Burg der vormallgen heidnifchen Ehſten / 
Warbola, welche jezt im Ehſtniſchen Janilin, d. i; 
Johannes Stadt oder Schloß heißt, aber in den 

uts Poll im Kirchſpiel Niß liegt. 

hen Miſcellaneen enthalten im 9 Stck. 

und im sten St. S. 735 u. f. Bas 

eine binlangliche Beſchreibung , if welche ich 
d eiſen kan. 3) Die Feuerbacke oder der 
wm, nicht weit von der Kreisſtadt, deren 

ge in den topogr. Nachrichten 1 B. S. 354 


Zur 
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p als: D 

Padis im piei Hain, ein Ciſtereien⸗ 
ber, Kloster, f in der . Nachr. 1 
S. 354 u.? 
= au Addila Im Kirchſpiel Hagger 
Kloſter geweſen feyn. 3) Zu Allo im K 
Rappel. 4) von dem zu Lin im Kirchſpiel 
Merjama, geſchicht eine Er g in den topos 
graph. Nachri hen a B. Nachtr. S. 25. 


Bey der lezten Reviſion vom J. 179g säblte 
man im ganzen Kreis auf dem platten Land uͤber⸗ 
haupt 36,175 Seelen, n emlich 187212 vom mái 


lichen, und 17,963 vom weiblichen Geſchlecht. 


Mit Einschluß! der Leute in der Kreisſtadt betrage 
alſo die ganze Zahl von beiden Geſchlechten 36/386 
Perſonen. Sezt man den Adel, welcher nicht mit 
darunter begriffen if, noch hinzu, fo moͤchte man 
etwa 36,800 Perſonen zuſammen RER 


s Landvolk befteht zwar gröf 
5 doch findet man auch hin und 5 15 
1 welche theils als freie Sente ihre afr 
ten Privilegien haben, theils als Erbleute behan⸗ 
delt e Die auf der Inel Groß Roog hal, 
ige für eine daͤniſche Kol 
che nicht die veine ſch 
blos der in 
tesdienſtlicher 
auch in den topogr 
von ihrem vermuchfich hen e geiufe 
fert worden. Da aber aus eben dem Grund auch 
die deute zu Worms von Einigen fuͤr urſprüngliche 
Daͤnen gehalten werden, obgleich man fie ben nds 
berer 
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herer Prüfung als wahre aͤchte Schweden befindet, 
welche blos einen etwas veralteten ſchwediſchen 
alekt reden; ſo glaube ich, daß auch die zu 
Es Roog ſchwediſchen Urſprungs find. 
Zu Sage im Ki el Rappel, iſt eine 
irte derfabrik; auch foll í hibiel 
ma eine Pappenfabrik unterhalten werden, 
nach Reval 
Andre nicht, mau 
muͤßte denn etwa den Ziegel- und Kalkbrand da⸗ 
echnen, welcher hin und wieder theils zum eig⸗ 
nen Verbrauch, theils zum Verkauf getrieben 
wird. «) Vormals, da die Gefangenen im baltis 
ſchen Port noch allerley Arbeiten lieferten, gab ih⸗ 
nen unter andern der Schwefelkies einen Stof zu 
einer Art von Fabrik, indem fie denſelben zu aller: 
key groͤßern und kleinen Stuͤcken oder Platten 
ſchliffen, die unter dein Namen der Geſundheits⸗ 
ſteine in gemeinen Fingerringen, Stockknoͤpfen u. 
d. g. getragen wurden. Jezt liegt der Schwefel, 
fies ungenuzt: vielleicht giebt er kuͤnftig Aulaß zu 
einer Fabrik; welches auch wohl von dem erwähnten 
Steinbruch zu Merjama gilt. 
Sowohl Waſſer, als Windmuͤhlen find häufig 
vorhanden, doch die melſten von keinen ſonderlichen 
Belang; ihre Zahl kan ich nicht angeben 


h 
k 


Nur 2 Jahrmaͤrkte werden meines Wiſſens im 
Kreis gehalten, nemlich 1) zu Rappel im Kirchſp. 
gleiches Namens, nach dem Gouverneniens Befehl 
von 1776, allezeit am aoſten September; 2) zu 

Rofen 


) Die Leute zu Roog machen bunte wollene Decken 
zum Verkauf; aber dies kan man nicht unter die 
Fabriken rechnen. 
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Roſenthal im Kirchſpiel Merjama, nach einem 
ebenmaͤßigen Befehl v. J. 1778, allezeit am öten 
Januar. Beide find Vieh und Pferdemaͤrkte. — 

auch an andern Orten dergleichen angeordnet 
waͤren, habe ich nicht erfahren. 


ferban, doch wird ſowohl von den 
ale den Bauern, am Oſtſeeſtraud ein betraͤchtlicher 
Jiſchfang getrieben, ſonderlich in Anſehung der 
mling Paͤſſe, um in entfernten Gegen⸗ 
"mer! che) g 
den einen Erwerb zu ſuchen, pflegt das Landvolk 
weder zu nehmen noch zu bekommen. 

Von deſſelben Sitten, braͤuchen u. d. g. 
find keine Befonderheiten anzumerken. Am Gees 
ſtrand flechten die Weiber ihre Haare, wozu viel. 
leicht her Fiſchfang mag einen Anlaß gegeben bas 
geben haben; doch geſchicht es auch in etlichen ans 
dern Gegenden mitten im Land. Auf den Inſeln 
Moog we ‚nen die Bauern zwar in Nauchſtuben, 
die mit kleinen Oefen verſehen ſind; aber ſie haben 
beſondre Riegen. Dort pflegen fie auch Schaaf 
fafe zu machen und fie zu raͤuchern: in den andern 
Kreiſen werden die Schaafe gar nicht gemolben. 


IV. Eingele Bemerkungen über Kirchſpiele, 
Lands Güter u. di g. 


I. Das Kirchſpiel Matthiſen oder Matthies; 
beffen Kirche ift von Reval 6 Meilen, von der 
Kreisſtadt 3 Werſte, und vom großen Oſt⸗ 
feebufen X Werft entfernt, (in den topogr. 
Nachrichten 3. B. S. 450 ift die lezte El 
fernung, durch einen Drucffehler, 
angegeben.) 

Un 1. {eng 
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1. Lentz ift 1677 i) echt donirt, dann 
redueirt, aber auch reſtituirt, darauf mit Ge⸗ 
nehmigung des Senats 1739 für 2500 Tha⸗ 
ler (jeden zu $ó Kopeken g rechnet,) und 100 
Loth Silber, verkauft worden. Das war da⸗ 
mals der Preis der Landguͤter. 

a. Padis K loſter liegt von Reval 42, aber von 
der e det ee us nt. 

Hof eigentlich 
zu Kegel im chen Kette eingepfarrt iſt, 
wird, da das ganze Gebiet zum Kirchſpi 

ebore y r hieher gerechnet. 
ô henkte 

dieſes Gut 1582 0 
auch der König Sigismund beſtaͤtigte. Aber 
Noni Adolph ſezte es in ſeiner 
Beſtaͤtigung 16 f Norkiör „Beſchluß⸗ 
recht: diefe lezte Beſtaͤtigung hielt das Cams 
„Collegium 17 32 für enejcheidend, und 
zuͤter, welche weder 
mit Schulden beſchwert 
völlige Aufhebung des 
n alle folche Anſpruͤche 


Pollküll iſt vormals ein Theil von Merre⸗ 
mois geweſen. 
5. Zu dem Paſtorae gehort eine Anhöhe, welche 
oben aus? teji 5 Ein da 


durch einen G ben 05 und ver⸗ 
raſt in brauchbares Land. 
so reng, oder St. Crucio; 
on dem Prediger des vorhergehenden 
miela bedient. Beide Kirchen find längs 
dem Sommerweg 17, aber des Winters 
wenn 
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n man über aeg Oſt 
nander 


ecie je ertauft; und da dies o 
hen war, fowo 
ifer um 1000 Thaler in u Spe, 
Der Beſitzer old 1655 


königliche Erlaubniß, auf dies kehngut 


ler aufzunel Den Erben von 
bild W fi 


fe And Güterbes 
chen mußten, ſo 
da, der ini . 


ird noch úber d 
„welche fih f 


"Une 
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2. Auſſer den Dörfern und Laͤndern, welche vom 
Gut Padis hier eingepfarrt ſind, und in den 
topogr. Nachricht. 3. B. S. 460 angezeigt 
wurden, gehören noch bieber: von dem zu 
Niß eingepfarrten Gut Munnelas 1 Haaken 
(in einer andern mir mitgetheilten Nachricht 
ſteht nur 2 Haafen;) und von dem ebendas 
ſelbſt eingepfarrten Gut Alt, Rieſenberg S 
Haafen; nach einer andern Nachricht nur 4 
Haafen.) 


III. Das Kirchſpiel Niß oder Niſſi mußte in den 
topogr. Nachricht. 3. B. S. 442, aus 
Mangel an Beytraͤgen ſehr kurz abgefertigt 
werden. Jezt fepe ich mich im Stande, daf 
ſelbe vollſtaͤndiger zu beſchreiben , da zween 
Paſtoren, welche bey der daſigen Kirche neus 
erlich geſtanden haben, Namens Andres und 
Schwabe, mir die Materialien dazu mitges 
theilt haben. — Zuerſt etwas von den hier 
eingepfarrten Gütern. 


a. Poll ſteht in allen Landrollen unter dem Kirch⸗ 
ſpiel Rappel; aber das ift unrichtig: nur die 
Hoflage Hallik, nebſt 13 Haaken Bauerland, 
gehören dahin, daher wird auch nur eine kleine 

Abgabe von 14 Nubeln, an dem Prediger zu 

appel fúr die erwaͤhnte Hoflage bezahlt. Der 

Hof nebſt dem übrigen Gebiete liegt im Kirch⸗ 

fiel Niß. Juzwiſchen ſoll, nach einer Sage, 

die Graͤnze zwiſchen beiden Kirchſpielen durch 
das Hofsgehoͤft gehen, und das vorige Wohn⸗ 
haus auf dem zu Niß gehörenden Grund ger 
ſtanden haben, das jetzige aber auf dem zu 

Rappel gebörenden erbauet feyn, D bes 

ome 
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bekomt der Paſtor zu Niß fuͤr den Hof oder 
deſſen Felder jährlich 2 Tonnen Korn, und 
dies mit Recht, weil wenigſtens 2 Hofslotten 
zu ſeinem Kirchſpiel gehoͤren. 

2. Schwarzen und Soͤta find zuſammen ein Gut, 
welches vormals Kiereferby geheißen hat. Es 
ift unter Norkiöpings⸗Beſchlußrecht donirt; 
mit koͤniglicher Erlaubniß, Geld darauf auf 

„genommen; dem Aus zahler daſſelbe zum Uns 
terpfand einzunehmen geſtattet; zulezt fúr 5375 
Thaler, jeden zu go Kopeken gerechnet, vers 
kauft worden. — Das dazu gehörende Gips 
paſche Dorf von 2 (nach einer andern Nach⸗ 

von 24) Haaken, iſt zu Haggers einge⸗ 


nebſt der Hoflage Jaunak gehören bies 
her; doch die neuerlich angelegte Hoflage Neus 
Laits, wie auch 1 Muͤhle und 1 Krug, zum 
Kirchſpiel Haggers. 

4. Von Munnelas ift 1 (nach einer andern Nach⸗ 
richt nur 3) Haaken zu Kreutz eingepfarrt; ja 
wie von Alc⸗Rieſenberg z (oder nach einer an 
dern Nachricht $) Haafen. 

5. Von ajad gehören za Haafen, nebſt der 

neuerlichſt angelegten Hoflage Runafer, zum 
Kirchſpiel Haggers. 

6. Von Gütern, die zu andern Kirchſpielen ges 
hören, find einige Dörfer hier eingepfarrt, 
nemlich: ) von Kirna im Kirchſpiel Haggers, 
5 oder 6 Haafen; b) von den Gütern Haiba 
und Ruil ebendaſelbſt, 27 Haaken; c) von 
Soinetz im Kirchſpiel Goldenbeck, 12 Haaken, 
die man mit einem gemeinſchaftlichen Namen 
pflegt Hellenbek zu nennen, vielleicht weil fie 

uu 3 vor 
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vormals etwa ein beſonderes Gut ausmachten, 
3 dieſen Namen führte, welches auch die une 
r 2 Meilen betragende Entlegenheit von 
dem Hof, wah lich macht. 
D irchſpiel if ilen ! 
bunden geweſen, und hat ur 
dazu gehört; wie denn 
berg, nach dem 2 


rapig, und gro 
t; doch traͤgt er zuweilen 


wre. — Da das Kirchſpie 

magere Einkünfte giebt, ſo he 
Prediger, weil jeder ein vi rgehenden 
Ruf z intro willigſt 
annimt. T ft d ingepfarrten 
mand ie dem n Prediger 
venigſtens ein Ordinarions- und Mantelgeld 
fen muß man ihnen die Ge⸗ 

p he 
rediger zu unterſtt 

Firche ift von in erbauet, und mit 
Ihre Entſtebung 
ige Beſitzer des Guts 
i reiſte 1501 
Pabſt Meran 
ſeinen Grund und 
skapelle zu errichten.“) Sie 
war 


*) Der Ausdruck altare porta der Urkunde, ſcheint 


wenigſtens nur eine folh eut e ift auf 


Pergament mit Mönd) 

in der Brieſſade zu 9 fini 

fang heißt: „Julianus miferatione divina Episcopus 
„Ottien- 
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Das Gut Rief 
ht das Kirchenpatronat 
„*) weil nicht m É 
he erbaut hat, ſondern auch das Par 
ſtorat nebſt feinen Ländereien m 


fotte etwa 6 bis 
8 Tonnen Au aber einen ſchlechten Korn; 
boden, ein paar Ffeit uſchlaͤge, auch keine 


tung ſeiner Land 


ter 


o in Chrifto Johanni Uckskül de 
„Biefenberge laico et ejus inpreſentisrum Uxori 


„(Revalientis 


icio per proprium 
idoneas, m 
e facere 


jus prim 


n indulgen 


eiſten Landkircher 


Kirch 

der P. 
bey der Wahl zwo Stimmen. 

) Obiger Uexkuͤll ſcheint eben derjenige zu fevn, 
welcher wegen einer Mordthat 1837 zu Reval ente 
hauptet wurde, worüber zwiſchen der Stadt und der 
Ritterſchaft ein langer Zwiſt entſtand. Wenigſtens 
treffen die Jahre zu, fo wie der Vorname und der 
Beſitz des Puts Rieſenberg: es fey denn, daß ſich 
Kelch in feiner Chronik S. 179 gehrt, oder baß 
jener Uexküll einen Sohn Namens Johann, ge⸗ 
habt hätte 
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ter aus dem Kirchſpiel. Von jedem Haafen 
werden nemlich jahrlich 3 Tage, halb mit Ans 
ſpann halb zu Fuß, geleitet, überdies muß 
jeder Bauer jahrlich ı Tag Fufarb eit thun. 
Auch find hier etliche Nebeneinkünfte von Bau⸗ 
ern etwas ßer als bey andern Kirchſpielen. 

W. Das Kiechſsie Haggers. 

I. Die Kirche liegt längs dem Sommerweg 6, 
doch des Winters nur 5 
aber 8 Werſte vom Paſt 
Eee ein befondere: 
langer Zeit ein altes $i 
macht bat. Den vormaligen Namen des s Git 
chens weis ich nicht, er iſt gleichſam verloren 
gegangen, weil man es feit der Zeit das Par 
ſtorat genant hat. Die Stelle des vorigen 
Paſtorats iſt dagegen verſchwunden; kaum hat 
noch dort der Kuͤſter einen Raum fuͤr fein Haus 
und feinen Kohlgarten. 

2, Von Kirna d 5 bis 6, aber von Haiba 
und Ruif 25 Haafen bey der Kirche zu Nig 
. 
mn n folgende i im Kirchfpief Niß liegenden 
1 Stern, gehören etliche Hoflagenund Dörfer 
zum Kirchſpiel Haggers, nemlich: a) von 
. das ſche Dorf, welches 2 
oder 23 Haafen beträgt; b) von faig die Hof⸗ 
lage Neu aits; nebſt 1 Mühle und » Krug; 
c) von Pajack die neuerlichſt angelegte Hofla⸗ 
ge Runafer nebſt 12 Haafen. 

V. Das Kirchſpiel Rappel hat einen ſehr abs 
wechſelnden Kornboden; unter einigen Gütern, 
z. B. Sicklecht, Allo, Kotz u. a. m. iſt er 
ziemlich fruchtbar; unter andern hingegen ma⸗ 
gerer und ſteinigt. Auch fehlt es manchen Sir 

tern 
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tern an Brenhelz; hin und wieder ſieht man 
nur kleinen Wacholderſtrauch. 

1. Haggud ift 1659 dem Statthalter Kruſen⸗ 
ſtern auf Mannlehnrecht verliehen worden. 

2, Koddil hat einen magern ſteinigten Kornbos 
den, und gar keinen ld; aber vielleicht in 
der gani Statthalter ft die meiſten Birfs 
huͤner. Der Befiser läßt im Gebuͤſch für fie 
beſondere Stücke mit Haber befüen, Auen 
tiefer Schnee fátt, noch Hab à 

rung dahin ſtellen. Auch leidet er 

daß ſeine Bauern einen Hund nr 
die Neſter unzeftört bleiben. 
man nicht, daß die Woͤlfe > 
anrichten: ee weil ſie du 
verſcheucht werden, die dort, ſonderlich in Ans 
1 0 der Birkhuͤner, ſehr ergiebig iſt. 

Zu X Kotz war der Hof ſehr bübſch bebauet; 
FL J. 1738 brante das fiine W Wohnhaus 
ab, 

4. Das nicht das Gut Poll, ſondern nur defen 
Hoflage Hallik, nebſt 11 Haafen Bauerland⸗ 
pieh r gehört, wurde ſchon bey dem Kirchſpiel 

Ni angezeigt. 

5. Zu Jerwakant find angoraſche ode r Kameel⸗ 
ziegen, von 1 
neen 15 St. 


fern 

VI. Das Kirchſpiel Joͤrden. 

1. Saremois ward 1621 vom König Guſtav 
Adolph einem Major von Engelhardt auf 
Norkiöpings⸗Beſchlußrecht donirt; dann 1667 
mit Föniglicher Erlaubniß an den Landrath, 
Baron von Uexkuͤll Güldenband fút 7000 

Thaler Species, auf „ verkauft. 
uu z 2, Par 
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2. Dayel beſteht aus Dörfern, welche nach den 
Donationsbriefen von 1626 und 1643 zu 
men 32 Haaken ausmachen müßten, h 
wohl halt es nur 9, und ſelbſt nach der lezeen 
Reviſion f 
nicht m 3 £ gen 
geblieben ſind, h imer : Colles 
gium, d 
nement, a 
fing verbe 


r ein dehngut gelten faf: 


3. In dieſem K iel liegen etliche von den 
igen fo genanten Tafelguͤtern der res 
dräthe, welche jezt als Kronsguͤ 


des Kammeralhofs ſtehen. 

VII. Das Kirchſpiel Merjama hat ziemlich gus 
tes, doch k t igtes Acker⸗ 
land, genu en? ne Steinbruͤche 
Das Gut Limma Meilen von der Kirche, 

eit von der pernauſchen Staße, hat einen 
ld, welcher fich 4 Werſte weit erſtreckt, 
) großen Bach, der dafe 
t; Kruͤgerey, ſchoͤne Heuſchlaͤge, aber fteinig 
Aecker, die glei hf leicht gegen beſſere Stel, 
len koͤnten vertauſcht werden. 
VIII. Das Kirchſpiel Goldenbeck iſt in den to⸗ 

pographi Nachrich 3 5 
weil der ei te Beytrag damals nicht eins 
lief, nicht genau genug dargeſtellt worden. 
Jezt kan ich etliche Ergänzungen beyfuͤgen. 

1. Schloß 
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1. Schloß Lode, nebſt den jezt dazu gehörenden 
Groß und Klein E N 
Waina, wel 


tinfte b 
der nunm 


dem Schlo 
fen. — 

2 St 
hergeſtellt 
Auge, 
doppelte G 


Gut ge⸗ 
hoͤren febr weitfauftige Graͤnzen, er Wald, 
und 11 Kruͤge an der lealſchen Straße. 
2. Reopa oder Reope, ift ein bey der Kapelle 
oder Filialkirche Pierſahl eingepfarrtes Gut, 
8 43 


f 177 


0 J. 


In 

ganz, daher kam es auch 

nicht in die topogr. Vꝛachricht. Im Ehſt⸗ 
niſchen heißt es Rauma mois. 

3. Kuijbggi hat der König Buftav Adolph 1622 
unter Mannlehnrecht verſchenkt; aber in dem 
Donations Brief tehen 28 Haafen, gleich⸗ 
wohl hält es nur deren 45: 

4. Tockumbeck mit Neuenhof, beſteht aus den 
Dörfern 2) Kaikülla von 185 Haafen, wel, 
ches der König Sigismund 1594 zum erbli⸗ 
chen Beſiß verſchenkze; und b) Tockumbeck 

von 


welches ungefi 
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von ro Haaken, welches der König Guſtav 
Adolph 1626 nach Norkioͤpings Beſchlußrecht 
gab. Jezt halten beide zuſammen nicht mehr 
als 125 Haafen. 

jo ward 1624 vom König Guſtav 
Adolph einem von Suͤnnichhauſen auf Nors 
kioͤpings⸗Beſchlußrecht donirt; dann von der 

ò niſſion eingezogen, doch dem 
Suͤnnichhauſen der dritte Theil mit der pert 
petuellen Arende gelaſſen; endlich das Gut 
1717 mit Einwilligung des Oberlandgerichts 
verpfaͤndet. 

6. Leilis ſtand mit unter den Norkioͤpings Ber 
ſchluß⸗Guͤtern; ift aber 1676 mit koͤniglicher 
Einwilligung verkauft, dann mit dem gleich 
vorhergehenden verpfaͤndet worden. 

7. Kenda iſt 1600 einem Sandtwig auf feine 
Lebzeit donirt, aber von der Königin Chriſti⸗ 
na 1660 unter Norkiöpings⸗Beſchlußrecht 
verliehen worden. 

8. Parmel ift ein Stamgut der Familie von Lie 
ven, welche feit dem Anfang des 14ten Jahr⸗ 
hunderts daſſelbe beſeſſen hat. Eben daher 
beißt es im Ehſtniſchen Liwi mois, d. i. Leven 
Hof (denn der Ehſte, der kein v hat, ſezt an 
deſſen Stelle das w.) Zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts zog ſich der Zweig, welcher daf 
ſelbe beſaß, und 1653 den Freyherrnſtand ers 
hielt, ganz nach Schweden. Vermuthlich ift 
es damals verkauft worden, wenigſtens weis 
man nicht, daß es von der Familie auf andre 
Art abgekommen ſey. Der kurlaͤndiſche Zweig, 
welcher nicht freyherrlich ift, ſtamt zwar auch 
aus Parmel, kam aber noch zur W 

nach 
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nach Kurland, und erhielt 1507 vom Ordens, 
meifter Plettenberg die daſigen Güter Berſen 
und Autzenburg. 

Von Solnetz oder Soinitz gehören 12 Haas 

zu dem Kir ß. Sie find gróf’ 

über 2 Meilen vom Hof entlegen, 

erden mit einem gemeinſchaftlichen Na⸗ 

men Hellenbek genant. Vielleicht machten ſie 
vormals ein beſond Gut aus. 

10. Folgende ehſtniſche Güternamen find denen 
noch benzufuͤgen, welche bereits in den topogr. 
Nachrichten ſtehen: 

Steinhaufen heißt auf Ehſtniſch Tenusſe mois 

Kaſſenorm 
oder Kaßnorm D BVuddri mois 

Turpel r t Tut pla mois. 

11 Das ganze Kirchfpiel beſtehe aus 250 Haas 
ken. Die Kirche ift ganz huͤbſch, und ziens 
lich groß. — Das Paſtorat hat 5 eigne Baus 
ergeſinder, aber nur 6 Tonnen Ausſaat in je 
der Lotte, auch wenig Heuſchlaͤge: daher muß 
jeder Braͤutigam dem Paftor 25 Grieften (Les ⸗ 
pfund) Heu bezahlen. 


Dritter Abſchnit, 
Der hapſalſche Kreis. 
J. Deſſelben Land und Produkte. 


Pieper Kreis beſteht aus der vormaligen Provinz 
Wiek, von welcher nur 2 Kirchſpiele abgenommen 
wurden. Er iſt ſehr verzogen, guch wegen der da⸗ 

zu 
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zu gehöre Inſeln zerſtrent und weitlauſ⸗ ig. 
here ckt er ſich / nach ik der neuern Kars 
f on 58 inuten bis gus9 
ten der nörd Srel e, und von 
aten 5 piè 4 44 8 


Lange. 


ben, theils 
ehoͤrenden 


Gra weſingen, An 
ſeine größ te Laͤnge 74 die Breite ER und d der Um: 
kreis 488 Werſte; aber deſſelben Flaͤcheninhalt 
21825 us adratw erſte / wozu noch etwa 7 bis gegen 
800 Quadratwerſte für die Inſeln möchten anzuſe⸗ 
ten ſeyn. 

Leztere ſind in den topoge. Nachrichten 3 B. 
S. 564 0. Hmi glich nende N 1 ih er 


ft zu machen. f 
den oder Dagen, 5 Meilen von der 
adt und dem veſten Land; auf derſelben 
befinden ſich 3 Kirchſpiele. 
Bafjar nahe bey der vorhergehenden, enthäfe 
2 Güter: 
Sarnato ebendaſelbſt, auf welcher Fiſcher 
Sn 
auch. bey Dagden, wo ein Bauer 
her Eichenwald iſt. 
5 Bois lm höher nordwaͤrts, 2 Meilen vom 
veſten tal von 7 Bauern bewohut, 0 
hat eine eigne Filialkirche. 


9 
6. 


9, Ar wohl wegen 
mlich. r hin und 
271 aber af der Inſel 


rern Ge 
waͤſſerig, I 


in den übrigen Kreiſen. Uebrigens 
ern eben die Getraidearten 

inigen Gegenden, wegen des 

g Gerſtez aber 

ommerkorn, for n? 


ergs fie foͤllt auf manch Scans 3 af ant 
a dr ‚au ml noch re 


1 Aten von € 
t theils mit $ 
eben fo oft, a 
auch von der 
men die Feld r blos aus den 
und Pferdeſtaͤllen; nur felten wird Seetang dazu 
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An Heuſchlaͤgen iſt in den meiſten Gegenden 
wo nicht Ueberfluß, doch ein hinlaͤnglicher Vorrath 
vorhanden; aber deſto ſparſamer an manchen nies 
drigen, moraſtigen oder ſandigen Orten, das 
kerland. Daher ſiebt man nichts wuͤſt liegen, auf 
ſer wo große Armuth den Bauer an der Bearbel⸗ 
tung hindert. Indeſſen möchten die Bruſtaͤcker doch 
wohl 580 Quadratwerſte einnehmen; wozu noch i 
manchen Gegenden anſehnliche Strecken von Bufi 
laͤndern kommen. — Moraͤſte und Sandhaiden 
von ziemlicher Größe giebt es hin und wieder. So 
findet man beides abwechſelnd eine lange Strecke 
hindurch von dem Gut Rickholz an, gegen den bal 
kiſchportiſchen Kreis. Ein großer Moraſt ift nicht 
weit von Lal; und ein noch beruͤchtigterer bey Fir 
ckel gegen Merjama zu, welcher ſich 2 Meilen weit 
erſtreckt, keinen Gras halm zeigt, und zu den voͤllig 
undurchkoͤmlichen gehd Manche ähnliche befin⸗ 
ben ſich noch in dieſem Kreis, und noch weit mehr 
fleinere. 


Wald febr man zwar nicht in allen Gegenden, 
doch in manchen ſehr reichlich. Jedes Kirchſpiel 
hat wenigſtens einige Waldungen, ſonderlich zu 


Brenholz? ſelbſt die Inſeln, wie denn die Mitte 
der Inſel Dagden blos aus Wald, Morat und 
Sand beſteht. — In Anſehung der Eichenwaͤl⸗ 
der hat der Kreis gar etwas voraus: man findet 
deren eliche von betraͤchtlicher Größe, z. B. unter 
Neuenhof im Kirchſpiel Hapſal, einen, der 4 Werſte 
welt ſich erſtreckt, und unten rein gehalten wird, 
fo daß man bequem darin umher geben kan (noch 
immer eine fitne Erſcheinung in Lef, und Ehſt⸗ 
land!) f unter den Gütern Padenorm und 
Woſel im Kirchſpiel Hannehlz ingleſchen unter dem 

Paftor 
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Paſtorat zu Karuſen, und noch viele andre mehr. 
Aber aus allen ſolchen ſchoͤnen Eichenwaͤldern find 
er gar keine Einkuͤnfte gezogen worden. Viel⸗ 
) fernerhin: wenigſtens hat nun 
zuts Nehhat, ein Mann von un⸗ 
r Klugheit, die Bahn 
1788 anbeiſchig machte, die 
t ternde ruſſiſche Flotte 
aus feinem Eichenwald zu Nehhat mit Schifbau⸗ 
holz zu verſor, — Die übrigen Wälder, wel⸗ 
che ſowohl Laub als Nadelholz enthalten, z. B. 
den zu Paſchlep im Kirchſpiel Nucoe, und viele 
andre, uͤbergehe ich ſtillſchweigend. 
t Beſondre Baͤume hat man nicht entdeckt, aufs 
fer zu Dagden den Garten: Tarusbaum von jiems 
licher Dicke; do man auch den Miſpelbaum 
wild wachſend geſehen haben. — Von Kraͤutern 
waͤchſt zu Dagden auch die Salicornia, doch nur 
niedrig; ingleichen wilder Timian und wilder Knobs 
lauch. Uebrigens findet man in dieſem Kreis eben 
die Gewaͤchſe wie in den vorhergehenden, unter an⸗ 
dern auch den Wieſenbaber, und an einigen Orten 
febr viel Schilf. Leztern ſolte man billig ſorgſa⸗ 
mer zu nutzen ſuchen. — Zur Faͤrberey und Arznen 
bedient ſich das Landvolk dererjenigen Kraͤuter, die 
EN im zweiten Kapitel namhaft gemacht wurs 
en. 


Auch find hier keine beſondern Thiere, Geflu⸗ 
gel, Inſekten u. d. g. bemerkt worden. An den 
Kuͤſten ſieht man vielerley Seevögel; und bey Dags 
den viele Seehunde; hingegen yt man auf Dies 
fer Inſel nach Baͤren, Elendthieren, Reben und 
Lüchſen vergeben öffe ſtellen fich zwar des Wins 
ters dort ein, aber fie werden jaͤhrlich ausgerottet. 


* x Mine; 
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Mineralien, Stein- und Erdkoßlen, inglelchen 
N bat inan nicht entdeckt, doch bin und 
mi ber Fließen, die etwas marmor rtig ausfallen. — 

arurforſcher brachte mir aber von dort einen 
einen uen Stein, der wie eine Kople brent. — 
Kalk und Mar oſließ en giebt es genug; bin und 
wieder auch Torf, aber er wird ſelten gebraucht. 


J. Die Geaͤſſer. 


Unter ihnen ſtehet faſt mit groͤßern Recht, 
als bey ma m vorhergehenden Kreis, die Oſtſee 
wegen ihrer Wohlt 92 80 eben an prere Ge⸗ 
genden ‚würden we ewerb haben, 
wenn ihnen o fife 8100 ihre e nicht die 
Mittel darzu darbdte. Dieſelbe nacht auch viele 
Buſen von verſt ze, deren etliche febr 
fiſchreich find; u en koͤnnen an die Seite 
geſezt werden. Dazu gehoͤren: 

1. Die große Einwief Ga & en Leal, in 

welche ſich der t 0 

nach welchem ſie len ger wird. Ihre 

e br Meilen, und die 
Dit ur uteri. 


ang, und Bee, der Verſchie; 

welche man fangen will, 

tiger Große verſe⸗ 

9 e der Bäche, 

ind wo etwas 12 u Wafferfiröme find, mit 
Kon 
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Sörben die aus Reifen beſtehen, úber welche 
Zwirn geflochten wird; man fest fie hinter 
Wehren; d) des Nachts bey Feuer, da man 
2 Bauerkaͤhne (ausgehoͤlte Balken) zuſam⸗ 
men bindet, ſie mit pman Feuerheerd verſteht, 
auf welchem dürres, dazu eingerichtetes Holz 
brent; die aufſtoßenden Fiſche werden mit 
einem t Seecheiſen geſchlagen, vermittelſt defa 
r Fiſcher zugleich die kleinen Fahrzeuge 

e) in kleinen N. egen mit welchen 

he einzuſchlieſſen ſucht; £) mit 

bloßen Händen, bey warmer Witterung, da 
der F fher im Wafer herum geht, ein kleines 
gab zer 5 75 fih ber 55 feppt, und fondera 


fer Bufen iſt ungefaͤhr 
3 Werſte von Leal entlegen. 
ſalſche Buſen bey der N 
welcher eine Rehde und einen kleinen, doch fuͤr 
Schiffe unbenutzbar en Haven bildet. 

3. Der werderfihe Hufen bey dem Gut Wers 
der, welcher gleichfals eine Art von Haven, 
doch nur für kleine Fahrzeuge, vorſtellt. 

4. Die g Niedrigungen bey der Halbinſel Nuckoe, 
nemlich eine breite ur ſchmaͤl die man 
Silmen nent. Der id treibt das See⸗ 
waſſer in dieſelben; wenn ſich der Sturm legt, 
ſo fließt es gegen Hapſal wieder ab. Eine 
nähere Beſchreibung findet man in den tos 
pogr. Nachricht. 3. B. S. 566. 

5. Noch eine Menge von kleinern Buſen / die 
keine namentliche Anzeige erheiſchen. — Auf 
der Inſel Dagden glebt es deren ſehr viele von 
verſchiedener Große. 

Land⸗ 
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Landſeen findet man hin und wieder, doch nicht 
häufig: inzwiſ ſchen ſcheinen manche Moraͤſte entwe⸗ 
der verwachſene Landſeen, oder ehemalige Seebu⸗ 
ſen zu ſeyn. — Ihre Zahl, Namen und Große kan 
ich nicht genau angeben; doch fuͤhre ich folgende 
an: 

1. Der Werpelſche See bey dem Gut Wers 
pel, iſt ziemlich groß, und hat einen Ausfluß 
nach der Oſtſee. 

2. Alliko jaͤrw unter dem Gut Rickhols, im 
Kirchſpiel Nuckoe, ift ein Graͤnzſee zwiſchen 
e hapſalſchen und balelſchportiſchen Kreis. 
Der Weiſſenfeldſche See, im Kirchſpiel 
3 Köchl, 2 Werſte von Hapfal, liefert Karau⸗ 
feny und hat einen Ausfluß in die Oſtſee. 

Aufer dieſen f t noch: 

im Kirchſpiel Michaelis einen ziemlich großen 


3 
iel Nuckbe etliche; 
ſchiedene kleine; 
+ nemli 4 im 
2 im Kirchſpiel. Pöͤhha⸗ 
lep / 1 rchſpiel Roͤicks, die ſaͤmtlich 
in den topogr. Nachricht. 3. B. S. 576 
U. f. „angezeigt wurden. 

Fließende Gewaͤſſer find vorhanden, doch nicht 
aller Orten häufig: ſieht man auf einer 
Strecke von 20 e längs dem Weg nach 
Oeſel, in der Gegend von Seal nach Wers 
der, keinen ei ch: doch anderwaͤrts hin 
und wieder deſto mehrere, die ich aber weder 
alle anfuͤ ch eiben kan; nur 
merke ich überhaupt an, daß fie ſaͤmtlich in die Oſt⸗ 
fee fallen, und zwar entweder gerade, oder fo, daß 
fie fid vorher mit andern Baͤchen vereinigen. 

Obe. 
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Obenan ſteht der Kaſſarienſche Strom, wel; 
h in dieſem Kreis aus n andern Baͤchen 
p g wurde bereits in der erſten Abtheilung 
Von den kleinen verdienen eine 
Re 
1, Der Sickelſche Bach im Ki gleiches 
Namens, entſpringt in der lee Starts 
r dem Kirchſpiel 
eiſes, aus dem 
ft in vielen 
Kruͤmmungen einen ziemlich langen Weg; 
aͤndert oft ſeinen Namen; iſt bey Fickel mit 
einer Bruͤcke verſehen; hat eine Breite von 6 
bis 12 Faden, und iſt ein Hauptarm des 
„ Stroms. 
Der Voſchiſche 2 bey dem Gut Koſch, 
im Riechfpiel Fickel, komt aus dem baltiſch⸗ 
portiſchen Kreis, durchſchneidet 84 Werſte 
von Reval die pernauſche Straße, iſt daſelbſt 
mit einer Prame verſehen, hat eine ziemliche 
Breite, und fällt in den Vaſſarienſchen 
Strom. 
3. Der Ronoferfche Bach macht bey Konofer 
ſtuͤckweiſe die Graͤnze zwiſchen dem hapſal, 
ſchen und baltiſchportiſchen Kreiſe, und 
daher bey dem leztern bereits angezei 
Der SGoldenbeckſche Bach entfteht aus elli⸗ 
chen kleinen Fluͤßchen bey Lode im baltiſchpor⸗ 
tiſchen Kreis, geht dann durch den hapfalſchen, 
und fälle gegen Nuckoe in einen Oſtſeebuſen. 
Der Patzalſche oder Werpelſche Bach, komt 
aus einem See im pernauſchen Kreis, und 
fallt in die Oſtſee. 


r 6. Der 
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6. Der woſelſche Bach, im Kirchſpiel Hans 

nehl, durchſchneidet die Landſtraße, und iſt das 
ber mit einer Brücke verſehen. 
Der Jeddeferſche Bach / im Kirchſpiel Fifa 
er durchſchneidet 98 Werſte von Reval die 
pernauſche Straße, und ift daſelbſt mit einer 
Dri uͤcke verſeben, 


i Werſte von 
Sarik tweißt eine dei 0 
rende Kornmuͤhte, mach raͤnze zwiſchen 
dem Gut und der drlaͤndereien, 
hſchneidet die! trafe, und ift 
dafelbſt mit einer X 
9. Der Sellenkuͤllſche Bach, im hfriel Pis 
nal, ift klein, aber wo er die hapſalſche Straß, 
ſe durchſchneidet, mit einer Brücke verſehen. 
10, Der Allakuͤlſche Bach, fließt den Flecken 
Leal in einer Entfernung von 24 Werften vori 
bey, iſt klein, und ergleßt ſich nicht weit da⸗ 
von in den vorher angezeigten großen Hſtſee⸗ 
buſen. 8 
Noch kleinere Fluͤßchen, die fetten Fiſche lie 
fern, ſondern gemeiniglich des So une quis trock⸗ 
nen, ſind unter ande 1) Inko, 2) Rarwo und 
3) das Felckſche Fl schen; welche drey die Graͤnze 
swiſthen dem hapſalſchen und baltiſchvortiſchen 
Kreis beſtimmen, und daher bereits im vorherge⸗ 
henden aten Abſchnit nambafe gemacht wurden 
Ferner auf der Juſel Dagden: 1) der Waimel. 
ſche Bach, welcher im Frühjahr fiſchreich iſt, 2) 
der Gengoſche „ 3) der Seljaſche⸗ 4) der Poͤd⸗ 
derlaidſche, 5) der Jauſtſche,, 6) der Grofen: 
hofſche⸗, welcher ziemlich fifchreich iſt, 7) der Ker 
telfches und g) der Riddaſche Bach: ſie ſind größe 
tencheils unbedeutend. 
III. Die 


die revalſche Statthalterſch insbeſondere. 695 


III. Die innere Verfaſſung. 


Der ganze Kreis beſteht aus folgenden 13 
Kirchſpielen: 1) Fickel, 2) Martens, 3) Le 
Kirrefer, 3 ) Poͤnal, 6) No 
N E: 


eine Sk, dick und 1255 
Keinis 3 der f der Inſel 
Da gden In n Kiechſpiel en z fe man, mit 
Einihtuß apſal, deren ſich 
auch das angraͤnzende tanti ſpiel bedient, uͤber⸗ 
Haupt 15 Mutter- und 9 Filialeiechen, die theils 
von Stein, thes von Hotz erbauet find, und von 
14 Paſtoren bedient werden; jede derſelben hat 
auch ihren eignen Kuͤſter, welcher das Amt eines 
Vorſängers und Kirchſpiels, Schulmeiſters vers 
waltet. 

Im Kreis findet man keine Sloboden, aber 
auſſer dem Flecken Leal, welcher ſchon in der aten 
Abtheilung bef ben wurde, mit Einſchluß der 
Paſtorate, überhaupt 113 Güter oder Höfe, nebſt 
vielen dazu geb 
Landrolle 13203 Haafen betragen, aber wenn man 
die Naftorat: bauern dazu rechnen wurde, úber 
1350 Haafen ausmachen. Die Zahl der Bauer; 
wohnungen möchte wohl bis zu 7 oder 3000 pinan: 
ſteigen. 

Roͤmiſch⸗ katholiſche Klöſter mögen: wohl vor 
der Reformation vorhanden geweſen fem; jezt giebt 
es deren Feine, nicht einmal Spuren von ihrem 
ehemaligen Daſeyn. — Aber Plaͤtze, die eine 
Bemerkung verdienen, ſind etwa folgende: 

. Rotel, oder Röthel, wo vor Ankunft der 

„Deutſchen die Ding, d Rotulg und die Provinz 

X 4 Rotas 


% 
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Rotalien fich befanden, die beide aus der Al, 
tern lieflaͤndiſchen Geſchichte befant find. 

2. Drey kleine, nicht ſonderlich € günſtige oder bes 
queme Haven, nemlich 1) bey Hapſal; D auf 
der Inſel Dagden lin Kirchſpiel Poͤhhalep, 
Namens Tiefhavenz und 3) bey Werder im 

Kirchſpiel Hannehl. 

Das ehemalige Schloß zu Leal, welches eine 
Zeitlang die Reſidenz der B hoͤfe war, und 
ſeinen Namen ihren Sprengel gab. Es lag 
auf un Anhoͤhe, die theils von Natur, theils 
durch Menſchen Haͤnde mag entf mben ſeyn. 
Der Schloßpl atz iſt ziemlich g geräumig und 
mit noch vorhandenen Graben umgeben, auch 
auſſerhalb, wie etliche Ueberreſte zeigen, durch 
Mauern beveſtigt geweſen. Bezt liegt es in 
Truͤmmern; in dem mit Gras bewachſenen 
Schut thaufen entdeckt man Spuren von Ger 
woͤlben und eine in die Tiefe herab gehende 
Wendeltreppe. Vor einiger Zeit wurde dort 
gegraben, und in den eingeſtürzten Gewoͤlben 
etwas verrottetes ? gefunden. Wie ge⸗ 
woͤhnlich, ſprechen Einige von großen dort 
verwahrten Schaͤtzen. — Der vorher er⸗ 
wähnte große Oſtſeebuſen ift nur etwa 3 Were 
fte davon entfernt, und mag wohl vormals 
noch naher an den Fuß des Sch oßbergs ge⸗ 
rei ht baden. Der breite Kaſſarienſche Strom 
befindet ſich auch in der Gegend, die uͤbrigens 
an allerley Produkten ziemlich ergiebig it. 

4. Ueberreſte von etlichen andern, größtentheils 
bifchöflihen Schloͤſſern, als zu Felcks, Fidel 
Werder, Werpel u. a. m. Auch zu Dagden, 
die von dem ehemaligen Schloß Wallipa, 
Defien in den topogr. Nachr. 3. B. S. 578 

gedacht 


bier 


F. 


6. 


7. 


keit der Namen verf 
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gedacht wird; doch iſt daſſelbe vielleicht eine 
ehſtniſche Burg geweſen. 

Erik ein großer Stein mit einem Steinref, 
mitten im Fahrwaſſer zwiſchen Worms und 
Dagden. 

Di rt auf der Inſel Dagden, ein den 
Schiffern merkwürdiges, fch weit in die See 
hinein erſtreckendes Vorgebirge, welches auch 

die köppoſche Erdzunge beißt. Dort wird 
eine Feuerbake unterhalten. 

Die Fenerbafe auf der Inſel Odensholm, 
welche 1765 angelegt wurde, und auf Koften 
der Kroue unterhalten wird. Vorher fielen 
bier oft Schifbruͤche vor. 
Einige ſuc eine Aehnlich⸗ 

as unter den 


4 ei n be te vef arbola, Uber 


gen, 
Dah 


den und Wo 
ten Reviſion 5 J. 1783 


„bes baltiſch⸗ 
t Zut Poll, geler 
wo noch 5 zu ſehen if 
er wurde deſſe j 
Einige ee di ſeln Dag⸗ 
„ find ſehr volk Bey der lez⸗ 
den ſich Im Kreis auf 


dem platten Land 40,194 Seelen, nemlich 19,952 


vom 


männlichen, und 20,342 vom weiblichen Ger 


ſchlecht. Sezt man die Bewohner der Kreisftabt, 


ingle 
Zahl 


ichen des Fleckens Leal, dazu, fo komt eine 
von 41,001 Perſonen heraus; und mit Eins 


ſchluß des nicht mit in Anſchlag gebrachten Adels, 


noch 


etliche hundert darüber, 
Eigentliche Fabriken giebt es hier nicht; doch 


tinte man einige Dinge state als ſolche anfes 


ERS hen. 
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ben.) So werden zu Dagden zuweilen Schiffe 
und allerley andre Waſſerfahrzeuge gebauet; und 
die Bauern zu Worms verdingen ſich nicht nur als 
Windmuͤhlen⸗ Ba ndern liefern auch 
den Liebhabern ganz fertige Windmühlen. — Der 
Brantewei nd wird nicht ſtark getrieben; aber 
an vielen Orten der Ziegel- und Kalkbrand; unter 
andern verkaufen die Leute zu Dagden viel Kalk. — 
Eine Staͤrke und Puder⸗Fabril koͤnte fuͤglich durch 
den vielen hier geaͤrndteten Waitzen vortheiſhaft bes 
ſchaͤftigt; auch vielleicht das ausgeworfene See⸗ 
gras zu einer Porafihfiederen angewandt werden. 
Mühlen giebt es þin und wieder, ſonderlich 
viele Windmühlen: ihre Anzahl kan ich nicht am 
zeigen. 
Da ſowohl in der Kreisſtadt, als in dem Flek⸗ 
ken Leal, Jahrmaͤrkte gehalten werden, ſo kan der 
Kreis fuͤglich fich damit begnügen, Judeſſen wird 
doch zu Kirrimeggi im Kirchſpiel Poͤnal, laut Gous 
pern: „Befehl v. J. 1779, auch ein Di 
und Pferdemarkt am aten Januar gehalten 
Ob eben dergleichen zu Keblas im Kirchſpiel Mir 
chaelis gegen das Ende des Septembers geſchehe, 
wie eine muͤndlich erhaltene Nachricht behauptete, 
ich unentſchieden laſſen. — Zuweilen, -fons 
derlich wenn ein ergiebiger Ströͤmlingsfang iſt, 
ſieht es an den Seeſtränden aus, als wenn Jahr 
1 waͤre: aus entlegenen Gegenden kommen die 
Bauern, um die ihnen unentbehrlichen Fiſche ges 
gen Korn und Geld einzuhandeln; wie denn die 
Strandbewohner faf mehr vom Fiſchfang, als 
vom Ackerbau leben. Auch treiben manche Höfer 
die 
*) Von einer Pappenfabrik ward geſprochen ! oh fie 
wirklich vorhanden fey, habe ich nicht zuverläßig ets 
fahren. 
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die in der offenbaren See einen Fiſchfang haben, 
mit den eingeſalzenen Stroͤmlingen einen vortheil⸗ 
haften Handel. 

Indeſſen iſt doch für den uͤbrigen Kreis der 
Ackerbau, nebſt der damit verknuͤpften Viehzucht, 
die Hauptbeſchaͤftigung der Inwohner, welche ſich 
in einigen Gegenden auch ſorgfaͤltig auf den Flachs 
bau legen. — Das Korn, welches nach Abzug 
der eignen Beduͤrfuiſſe übrig bleibt, wird in Reval 
und in Hapfal verkauft, 

Selten nehmen die Bauern eigen Paß, um 
in andern Gegenden einen Erwerb zu finhens 
höchſtens thun es etliche Bewohner der Inſeln 
Dagden und Worms. 

In Sitten, Gebraͤuchen, Lebensart u. d. g. 
eidet ſich das hieſige Landvolk nicht von feis 
dern’ in andern Kreiſen; man muͤßte denn 

dahin rechnen, d 


die gewoͤhn ⸗ 
fiche, ſchon bey der rigiſchen Statthalterſchaft be⸗ 
ſchriebene, ehſtniſche Form haben. 


IV. Einzele Bemerkungen über Kirchſpiele, 
Landguͤter u. d. g. 


I. Das Klrchſpiel idel hat einen ſehr nidri 
gen, waͤſſerigten, auch hin und wieder ganz 
moraſtigen Boden. Indeſſen wird dort viel 
Waitzen und Flachs gebauet. An Wald ift 
eben kein Ueberfluß. 

1. Von dem Majorat oder Fideieommiß Fickel, 
ingleichen, daß auf dem daſigen Hofe ein neues 
ſteinernes Wohnhaus verfunfen iſt, findet 

man 
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man ſchon eine Anzeige in den topogr. Nachr. 


1. B. S. 383. 

Von Alt- Fidel find 6 Geſinder bey der Kiry 

che zu Kirrefer eingepfarrt. 

Das K Martens. 

„Klein, Lechtigal hat der König Guſtav Adolph 
1624 einem Aderkas auf Mannlehnrecht ges 
ſchenkt, aber der Koͤnig Carl XI. deſſen 
Schwiegerſohn, einem Baron Unger» Sterns 
berg, 1680 unter eben derſelben Bedingung 
0 t. 

Das Paſtorat hat anſehnliche Laͤndereien dem 
Eigeufin eines ehemaligen repalſchen Kauf, 
manné; T Thomas Sippius, zu verdanken. 
D Derſelbe be eſaß dort ein Gut, in defen Graͤn⸗ 
zen ein pant n e wohnten. Er 

rgerte fich úber fie, weil fie ibm Holz falen: 
daͤher trug er an; man möchte fie ihm abtrer 
ten, Dafür wolle er das Paſtorat reichlich 
ſchadlos ſtellen. Bey dem Paſtorat lag ein 
kleines Guͤrchen, welches er, nach damaliger 
Art, theuer bezahlte, und dem Paſtorat für 
die 2 Bauern auf ewig abtrat. 


III. Das Kirchſpiel Leal ift an ſich fehr klein, 


hat aber einen ziemlich fr aren Kornboden 
und genugſame Lebensmittel. Am Schluß 
des Jahrs 1787 enthielt es nicht mehr als 
1283 Seelen; und beſteht aus folgenden 3 
Gütern; 
Leal haͤlt zwar 335 Haafen, aber deren 11 
ſind bey der Kirche zu Karuſen eingepfarrt. 
. Sippa haͤlt 3 Hadfen, und wird jezt als eine 
bloße Hoflage von dem vorhergehenden angee 
ſeben, weil es eben dem Beſiter gehört. 


3. Pew 


3. Penn oͤggi hält a4 Haaken, und gehört jezt 
J 


dem wieflichen Etats th von Derfelden. 

Der König Guſtav Adolph ſcheukte daſſelbe 

1628, unter Norkibolnge Besch lußrecht, einem 

ke fen männfiche Nachkommen es 

0 nach Aufhebung des Mannlehns, 
verkauften. 


r Flecken Leal ift der unbedeutendeſte Theil 
Ki 3; daher hat er nie etwas zum 
Bau der Kirch je, des Paſtorats u. d. g. bey⸗ 
getragen, Die Einkünfte, welche der Paſtor 
daraus erhebt, belaufen ſich, mit Einſchluß 
Nebengefaͤlle, jährlich hoͤchſtens auf 30 
Rubel. Dennoch muß er, ſeit der lezten Pre, 
diger Wahl, für die Bürger des Fleckens als 
lezeit zuerſt deutſch, dann für die Bauern ehſt⸗ 
niſch predigen; welches aber nur einen Kirch⸗ 
tag um den andern geſchicht, weil er auch die 
Kirche zu Kirrefer bedient. 


5: Das Paſtorat hat große Laͤnderelen, die aber 


febr zerſtreut und mit den Hofs, und Bauers 
Ländereien des Guts Leal vermiſcht, auch eben 
daher etwas eingeſchraͤnkt ſin Sonderlich 
gilt lezteres von den 0 0 agen: aber die 
Felder enthalten in jeder Lotte über eine Laſt 
Roggen; Dann gehören zum Pas 
ſtorat 12 eigne Bauergeſinder, welche demſel⸗ 
ben woͤchentlich 31 Tage mit Anſpann arbei⸗ 
ten müſſen. eſes Paſtoratsgebiet ift ſehr 
volkreich: Saber find vor etlichen Jahren mit 
Bewilligung des Provinzial⸗Conſiſtoriums eini⸗ 
ge tente für 200 Rubel verkauft worden, von 
welchem Geld der Paſtor die Zinſen genießt. — 
Auf folgende Art iſt das Paſtorat zum Berg 

dieſes 
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dieſes Gebiets nach den vorhandenen Urkun⸗ 

den, die ich bin und wieder wörtlich einrüäcke, 
gekommen. Der Herzog Magnus von Holz 
fein, als lezter »Biſchof der Sti 

»Wyf und Curland ie. hatte auf f 

Habſal, Ae dic nach Allumpti ionis- N 
1560 alle diefe Laͤndereien einem gewiſſen 
Birgermeit er Gerdt Rellingshauſen und 
fir ten männlichen Leibeserben, >erbfich, nach 

”sehagurs»Nechten gnaͤdiglich gegoͤnnet, ges 
"geben und verlehnt.“ Gedachter Bürgers 
meiſter hatte aber noch vor den feindlichen Eins 
fallen der Ruſſen in der Wiek, das der leal 


ſchen Kirche gehörende Silber, aus der Ger 


raͤthekammer, wo es in einer halben Tonne 
eingepackt und vergraben geweſen, und aus 
5y vergoldeten Kelchen mit zugehörigen Pate, 
enen, einer verguldeten Krone, und einem 
großen vergulden Paternoſter oder A 
ddei, und ſonſt allerhand Silbergeſ 
»beſtanden entwandt, und dem Biſchof 
»Mücchshauſen nach Defel zugeführt. > 
Nachdem bey der 1586 gebaltenen, Kirchenvi⸗ 
ſication dieſes h nals ein Kirchen raub 
angeſehen, und von damaligen Einwohnern 
durch Cibe als wahr bekraͤftigt war, iſt der 
ganze Nach Rellingeh n an llegen⸗ 
den Grunden, zuge des v 9 Ji 
hannes III. i. J. „1588 ertheiften 
wegen folches ve 
»cheuraubs, durch dazu 
vſarien der lealſchen Kir agen miih zu⸗ 
Ägeeigitet, und von der Zelt a an von den leal⸗ 
fhenr Paſtoren gebraucht und genutzet wora 
den. » So kamen dieſe Laͤndereien, villeicht 
wegen 
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wegen einer falſch ausgelegten Handlung, die 
rechen war, ſondern entw eder aus 

oder gar auf Befehl des böſelſchen 

berrn geſchahe, an die 


te des Predigers aus 


acht, von keinem Belang: auſſer d 
hloß und Gut Leal eine Saft K 
X ſaͤht lich ent⸗ 
und nn 


5 dem Jute 
mi 1 dieſe Ab⸗ 
s die Grafen Thott eins 
Bes t perron cher ſeyn. 
. J. 1765, ein 


nfelben gemachten inb 
1739 3 


nen A 
tamh 
Sie heiß 
Erfurt, t 
erhielt aber 167 ſeichsrath, Feldmar⸗ 
fall und fgou über ieRand und 
Riga, Gra ne audits Thore, 20 Ruf nach 
deal. 2) De ter Udam 1696; 3) Johann 
Levanus fol gte jenem. Bermuchlich war er 
vorher zu Kirrefer, und fing mm an 
beide Kirchſpiele zu bedienen, welche denn auch 
feit der Zeit find vereinigt geblieben. 4) Mis 
chael Levanus, ein Bruder des vorhergehen⸗ 
den, 
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den, trat 1728 das Amt bey beiden Kirchen 
an. 5) Friedrich Levanus, ein Sohn des 
vorhergehenden, ward 1757 feinem Vater ads 
jungirt, und ſtarb 1793: 6) Joachim Gotu 
lieb Schwabe iſt der ſetzige daſige Paſtor; 
vorher war er zu Niß ). 

IV. Das Kicchfpiel Nirrefer wird zwar von dem 
Paſtor zin Leal bedient, ift aber keinesweges 
ein Filial, ſondern ein beſondekes Ki 
das vor der Peſt immer feine eignen Pr 
hatte, auch überdies an Haakenzahl, Guͤtern 
uͤnd Volksmenge das lealſche welt uͤberſtelgt. 
Deng es enthalt ungefahr 76 Haaken, und 
bey dem Schluß des Jahrs 1787 , befanden 
ſich darin 2256 Seelen. — Die hieher ge⸗ 
hoͤrenden, und bier ganz eingepfarrten 6 Gú; 
ter, werden in den topoge. Nachricht. 3. 
B. S. 537 namhaft gemacht. Nut von zweien 
iſt etwas zu erwähnen. 

Kloſterhof hieß ſonſt auch Lwenberg , doch 
hört man dieſen Namen jest nicht mehr; nur 
die Landrolle erhaͤlt noch ſein Andenken. Der 
Hof hat eine ſehr angenehme Lage, nahe am 
großen Oſtſeebüſen daher kan man dort die 
vorbeyſegelnden Schiffe ſehen. Das W 
gebäude ift 2 Stockwerk hoch, und mit einem 
huͤbſchen Garten verſehen: von jenem erblickt 
man auſſer einer Menge von tandgätern, auch 
7 Kirchen. Das Gut hat Wald, Fiſcheren 
und andre gute Appertinenzien. 

2. Seier 


„) Dieſem thͤtigen und aefchieten Mann, der ein 
Sohn iſt des bereits zu Koſch verſtorbenen Probſtes 
Schwabe, habe ich dieſe und viele andre Nachricht 
ten zu verdanken. 


lita 7 
commendant zu eſenhauſen, m 
eben dem Recht geſchenkt; und vermoͤge Jmáås 
* 1770, daſſelbe zu vers 
laubniß ertheilt. 
zom Gut Alt- Fiel find hier auch 6 Geſin⸗ 
der eingepfarrt. 

4. Die Kirche, in welcher einen Kirchtag um den 
andern, nemlich abwechſelungsweiſe mit Leal, 
doch nur ehſtniſch, gepredigt wird, iſt 7 Wer⸗ 
fie von teal entlegen. Dieſe Nähe hat auch 
wohl Anlaß zur Vereinigung beider Kirchſpiele 

zumal da jedes für fih, beſondert 
j ärglich einen eignen Dres 
Uebrigens erhebt er 
erlegte Naturalliefe⸗ 
rung) von den pi Bauern zu Kirrefer⸗ 
mit weit groͤßern Maaß als von denen zu 
Leal. — Von den Predigern die hier geſtan⸗ 
den haben, machen die vorhandenen Nachrich⸗ 
ten folgende namhaft: 1) Wolter. 2) Siffer, 
ertrank im Bach. Nach ihm iſt eine lange 
Vacanz geweſen, und die große Peſt eingetre⸗ 
ten. 3) Lorenz, ſchlug — — einen Bauer 
mit der Kanne ans Ohr, daß er nach 3 Ta⸗ 
gen ſtarb, 4) Daniel Göbel von 1645 an. 
5) Johann Wittichius 1665. 6) Albert 
Erasmus von 1679 an. Nach ſeinem Tod 
ſcheint Johann Levanus das Amt e 
und da er zu Leal Paſtor ward, beide 
ſpiele verknüpft zu haben. 
Das Paſtorat hat mittelmaͤßig große, in je, 
per Lotte etwa eine halbe Laſt Ausſaat erfor 
Yy dernde, 
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dernde, doch etwas magere Felder; aber eio 
ſchöͤnere Heuſchlaͤge an dem Vaſſarienſchen 
Strom; nur feine eignen Paſtoratsbaue 
Als im vorigen Jahrhundert, noch eigne Pres 
diger dort waren, ſo mußte das $ í 
erfoderlichen Arbeiter mwa Bearbeitung der py 
ſtoratsfelder D as ‚bat vermuchi h 
allmaͤhlig, e ¢ D Ab⸗ 
rede bey der $ ung der beiden Kirch, 
ürde eine ſolche 
Bearbeitung igkeiten oder 
gar Widerſpruͤ Weil die Felder 
Ahnen nice vor PEs Natur fi 
Haben die Prediger dieſelben w 
doch einen Theil davon dem K 
fer eingeraͤumt, welcher ſonſt f) 
Pergi nftigung, nur kuͤmmerlich fein Yusfoms 
men haben würde. Nur die ergiebigen Hen 
ſchlaͤge nutzen ſie ſelbſt, weil es dem Paſtorat 
zu Leal daran fehlt. 


V. Das Kir el P 
Lange ungefahr auf 43 und in die Breite a 
eilen. Sallajoggi ift 1625 vom Ki 
Guſtav Adolph einem von Ade auf Nor; 
kibpings⸗ B ärecht geſchenkt worden, 
VI. Das Kir Nöhtel wird auch Röͤthel 
oder gar Roͤtell geſchrieben. ` 
Das Gut Aſſokuͤl hat der König Guſtav 
Adelpb 1621 unter oͤpings⸗Beſchlußrecht 
einem luke geſchenkt, deſſen Nachkommen es noch 
beſitzen, und jezt von Blicken heißen. 

Kirchſpiel Karuſen hat etliche huͤb⸗ 
ſche Eichen auch andre Waͤlder; ſelbſt zum 
Paſtorat gehört ein ſolcher. 

a. Bey 


1. Bey der Kirche vereint: 
deren eine von Reval, d 


den See 
2. Von dem 
Haafen Baue 
VIII. Das 


dern auch einen ſchlechte 

boden, der N w rben naff 

traͤgſiche T 
Kir d 1 15 Y 

in den topo: 

dem pernanſch 

halb zur reba! 


die revalſche Statthalterſch. insbeſondere. 70 


gen ſich a Straßen, 
e andre von Pernau 
1 Straße an 
da nach Oeſel. 
But Leal find hier 11 
arrt. 
mebl hat Eichenwaͤl⸗ 
É h gute 


welche 
82 noch 
den Dos 
Krons; 


davon aba 


Wald, fons 
nigten Korn⸗ 
ung halb er⸗ 

ſchlechte 


wie ſchon 
vorn ben 
t 1 den, 


eutenorm u. a. m. 1624 


3 Beſchluß recht donirt worden. 
Be Tochter brach 


anoff, deſſen 
Nacha 
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Nachkommen daſſelbe ſeit jener Zeit beſeſſen 
haben. 

2. Oidnorm wird auch Oidenorm geſchrieben. 
Dieſes Gut hat keine bervorſtechenden Uppers 
tinenzien, ſonderlich etwas mageres Ackerland, 
und wenig Wald. 

X. Das Kirchſpiel Worms beſteht aus einer ab⸗ 
geſonderten Inſel, welche die daſigen Bauern, die 
urſpruͤnglich eine ſchwediſche Kolonie ſind, Orme, ð 
nennen, und meinen, dieſelbe führe dieſen Namen 
von einem vormaligen Seeraͤuber Orm, der fich 
dort aufgehalten habe.?) Einige haben ihre Spras 
che fúr einen alt 'daͤniſchen Dialekt gehalten, weil 
ſie von der reinen ſchwediſchen (die dennoch zu 
Worms bey dem Gottes dienſt und in den kirchlichen 
Buͤchern gebraucht wird,) merklich abweicht. Aber 
das ift Irthum. Die Hausfprache der daſigen 
Bauern bat nur das Gepraͤge des Alterthums, 
denn fie ift nicht wie im Mutterland, excolirt, fons 
dern ſogar durch fremde Einmiſchungen bey dem 
Umgang mit Ehften u. a. m. etwas verſtuͤmmelt 
worden. Einige Wörter haben (vielleicht allmaͤh⸗ 
lig) einen Nebenlaut und eine eigne Aceentuation 
bekommen: aber eben dergleichen Abweichungen fins 
det man ſelbſt in Schweden, ſo wie in jedem Land. 
Uebrigens ſtimt die Volksſprache zu Worms nur in 
manchen Wörtern mit der zu Rund überein, Den 
Sprachliebhabern werden etliche Proben, die ich hier 
liefere, nicht unangenehm fenn: ich nehme fie aus 
2 von daſigen Predigern erhaltenen Aufſaͤtzen, neme 
lich einem kuͤrzern, welcher vom Paſtor zu Worms 


herruͤhrt; und einem laͤngern, welchen der dort nahe 
angraͤn⸗ 


„) Vielleicht heißt fie fo von Orm die Schlange, deren 
es dort viel giebt. 
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augraͤnzende Paftor zu Nuckoe, der zu di n Ende 
geute v orms befragte, auf mein Erſuchen an⸗ 
gefertigt hat: *) Bey etlichen Wörtern, ſonder⸗ 
ſich bey den Zahlen, weichen beide Aufſaͤtze etwas 
von einander ab: dies zeige ich hernach an. Uebri⸗ 


$ gens find die örter fo geſchrieben, wie fie ausges 


ſprochen werden (auffer wo unfer Alphabet zur Dars 
ſtellung des eigentlichen Lauts nicht hinreichte.) In 
den längern Aufſatz (aus welchem ich eben die Woͤr⸗ 
ter nehme, die bey der Inſel Rund als Sprachpro⸗ 
ben angeführt wurden,) hat der Verfaſſer den bes 
kanten ſchwediſchen Doppellauter a beybehalten; 
aber ich ſetze an deſſelben Stelle das o, weil jener 
faſt eben den daut hat. Jezt folgen die Wörter; 


Gott Gu Ohr Oeira 
Vater Far Stirn Bloſſan 
Mutter Mor Mund Mun 
Sohn Sonn Zunge Tunga 
Tochter Dootra Bart Hilo, Skaͤgge 
Bruder Brog Hals Saals 
Schweſter Suͤſtro Elbogen Armboan 
Mann Wann Fuß Soten 
Weib (Eheweib) Suſtru Herz Serta 
Knabe Poite Magen Moan 
Kind Bon Blut Bloen 
Leute Folke Milch Molk 
Kopf Sun eſſen aͤta 
Nafe Naͤſa ich effe ja åter 
Naslöcher Naͤſaburur du iſſeſt tu aͤter 
Auge Oua er iffet, han aͤter 
Yyz Tod 
) Die Namen beider Prediger findet man im zten 


Hand der topogr. Nachrichten S. 563 und 56g. 
Beide find aus Schweden gebürtig. 
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Tod Eoͤd 

ſterben doͤt 

ſeyn wara 

ich bin ja aͤr 

du biſt tu a 

er iſt han a eit Ti 

wir ſind wi aͤra Wan 

ihr feyd ni a } e Stoor/ Sjoͤn/ 
d tom 


Sonne = ole 


del 
Dija (Butter Smoͤr) 
rau war ſchwanger 
HZuſttu war Haf⸗ 
d (hießa ift weder 
ſchwediſch noch daͤniſch) 
Thuͤr Donne 
ie Stadt Hapſal Soſal 
Sue (ift daͤniſch) 
bl Msoͤle (faſt dan.) 
Rübfe Rojne 
Nahlen, auch malen mit 
Farben Mola 
ümpfe Sukkar (des 


1000 tuſand 


de 
dere. 


insbeſondere. 


ſagt man Gud dôr ej S 
oder inte) 


Land und Produkte. 
„Dieſer gen Provinz 
Jerwen, v velch ier ein Kirch piel 
getrent, d 8 d 


her gez 


ten de 


enz aber g S 
aft, und z namentlich 

n In der 
ganzen Statt einzige, welcher 
keine Oſtſeek fe 


rechnungen 4 
60, die Br 


Quadratwerſte. 
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Wenn man etliche einzele Anhoͤhen, ſonderlich 
die bey Engdes im Kirchspiel Kleiu⸗Marien u. a. m. 
ausnimt, fo hat er eine ganz ebene Grundfläche. 
Berge, die nur in einigen Betracht dieſen Namen 
verdienen fönten, giebt es gar nicht: die hoͤchſten 
gehören nur zu den Hügeln. 

Faft aller Orten hat er einen niedrigen etwas 
waͤſſerigten, von Erde und Leimen gemiſchten, das 
her ſchweren, aber febr fruchtbaren Kornboden 
bey gehoͤriger Kultur, und einigermaaßen guns 
Witterung, eine 8 bis 12 faͤltige Aerndte giebt. 

in und wieder findet man magere, ſteinigte, 
ſandige oder grandige Laͤndereien. Man Vaer hier 
nicht nur Roggen, Gerſte und Haber, als die ges 
woͤhnlichſten Getraidearten, ſondern auch in man⸗ 
chen Gegenden viel Winterwaitzen und deutſche oder 
grobe Gerſte, weil beide gut gerathen. Buchwai⸗ 
gen ſieht man nur auf wenigen Feldern; auch Erb⸗ 
ſen und Linſen nur ſo viel als der eigne Hausver⸗ 
brauch erfodert. Eben fo wird der F lachs bau nicht 
ſtark getrieben. 

Zum Ackerbau bedient man fich blos des dop⸗ 
pelten oder Gabelpflugs, 1 der beiden im 
zweiten Kapitel angezeigten Arten von Eggen; der 
Walze nur auf etlichen Hofsfeldern. Das Pfluͤ⸗ 
gen geſchicht theils mit Pferden theils mit Och⸗ 
ſen; das Eggen blos mit erſteren. Auch kent man 
hier keine andre D úngung, als die aus Vieh» und 
Pferdeftällen: doch werden die Buſchlaͤnder häufig 
zu Kuͤttis und Roͤdung genuzt. Ueberhaupt bes 
treibt man bier den Ackerbau, in 5b des 
Pflügens, Saͤens und Aerndtens, völlig fo, wie 
in dem angraͤnzenden fellinſchen Kr 
viele Höfe ihre Roggenſaat etwas fr 
noch im Julius, oder gleich zu Anfang des Aus 

gufts, 
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guſts, zu verrichten, welches zuweilen gluͤckt. Auch 
maͤhet der Bauer feine Gerſte nicht leicht mit der 
Senſe, ſondern ſchneidet ſie mit der Sichel ab, bin⸗ 
det fie in Binde, und legt fie dann in Kujen (d. i. 
in kleine runde Haufen z) im fellinſchen, auch in mane 
chem andern Kreis, verfaͤhrt der Bauer etwas ans 
ders. 

Ackerland ift reichlich vorhanden; doch ſieht 
man nichts wuͤſt liegen, auſſer wo der Bauer aus 
Unvermögen feine Felder nicht gehörig nutzen kan. 
Auch an Heuſchlaͤgen iſt kein Mangel, auſſer etwa 
unter einzelen Gütern, z. B. zu Keis im Kirch⸗ 
ſpiel Peters, zu Metstacken im Kirchſpiel Johans 
nis u. ſ. w. Dafuͤr haben andre Güter fie deſto 
reichlicher; nur iſt ein berrächrlicher Theil davon 
moraſtig. Denn da es gar hin und wieder Korn⸗ 
felder giebt, die zu niedrig und daher waͤſferig find, 
ſo darf man ſich nicht wundern, wenn mancher Heu⸗ 
ſchlag mitten im Sommer mit einigem Waſſer bes 
deckt ift; und bey häufigen Regen gar ungemaͤhet 
bleiben muß. Ueberhaupt findet man in dieſem Kreis 
etliche febr moraſtige Gegenden, z. B. zu Piometz 
und Wahhaft im Kirchſpiel Turgel, zu Aſſick im 
Kirchſpiel Peters u. a. O. m. Manche Moraͤſte laſſen 
fich verbeſſern: fo wurde einer an der Oberpahlſchen 
Straße, gegen die St. Amen: Kirche, der fih 3 
Werſte welt erſtreckt, durch Graben in einen ziem⸗ 
lich guten Heuſchlag, wenigſtens an manchen Stels 
len, umgeſchaffen: doch kan man dies nicht uberall, 
wenigſtens nicht ohne gar zu große, allen zu ers 
wartenden Vortheil uͤberſteigende Koſten ausfühe 
ren, z. B. bey den finfenden Moosmoräften zu 
Korps und Ra imarıd im Kirchſpiel Johannis; auch 
wohl ſchwerlich bey dem Moraſt zwiſchen Merhof 
und Sarckfer. 

Y 5 Einige 
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enden und einzele Güter uͤhlen Bach liegenden Wald er 
das ganze Ki fer, der etwas B bon dort flößen laßt. 
cken im Klrchſpi Der Kreis beft } n etliche 
kleine, ganz untaugli R 
nimt, aus lauter b 


Wahhaf 


Kraͤuter, 


deckt we 


f . ; 0 ſind 
im Kir Johannis, bei rigiſchen Statthalterſchaft ong 
Dina, Päho, Dre 3 de Torf ifi gen Gegenden vorf 
; í Aſſick bas a è 
im 8 a. in i ber t „weil man noch immer 


im „Kischfpiel‘ St. Annen, zu Noiſtfer und 
dern konten ihren Bes 


í en oder Bren 


an den H n ; r fee zu 
fi ci uſcheln. 


II. Die Gezvaͤſſer. 


auf ſein ie liefern, durch ni p Hier findet man nicht nur weit wenigere Ge 
lohn / pielvenig r der Balken pefe í waͤſſer, als in den übrigen Kreiſen der Statthalı 
Nur die gegen den Oberpahlſch teerſchaft, ſondern fie ſind auch faſt ſaͤmtlich unbe⸗ 

Bach deutend. 
Unter den wenigen vorhandenen Landſeen ift 
) So gewint weder der Hof, noch der Bauer, bey kein einziger der zu den mittelmaͤßigen kan geſeze 
einem ſolchen Verkauf. werden; 
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werden; daher erheiſchen fie auch keine beſondre 
Anzeige. Zu denenſelben geh 5 

1, Der Eyeferſche See im Kirchſpiel St. An, 
nen, nicht welt von der uͤber Oberpahlen nach 
Dorpat gehenden Straße. klein, aber 
fiſchreich, und liefert ſonderlich Schleien. 

2. Ein kleiner See an der piepſchen Straße, 69 
Werſte von Reyal. 

3. Mudda jarw, ein Graͤnzſee zwiſchen dem 
weiſſenſteinſchen und revalſchen Kreis, wurde 
ſchon im erſten Abſchnit namhaft gemacht. 

4. Der Woiſtferſche See, gleichfals ein Graͤnz⸗ 
ſee zwiſchen beiden benanten Kreiſen; er 
wurde auch daſelbſt bereits angeführt, 

Dann findet man noch: 

im Kirchſpiel Martens Magdalenen etliche, die 
gegen den fellinſchen Kreis liegen; 

im Kirchſpiel Klein, Marien etliche nahe beys 
fammen; 

im Kirchſpfel St. Annen ein paar, 

Uebrigens liefern alle dergleichen Seen einige Fir 
ſche, ſonderlich Hechte / Barſe und Bleier. 

Die Zahl der fließenden Gewaͤſſer ift größer. 
Alle nent man Baͤche; aber viele darunter ſind nur 
Siepen oder kleine Flüßchen. Indeſſen leiſten ſie 
großen Nutzen, nich blos durch ihr Waſſer, fons 
dern auch, weil fie viele Müblen treiben und ſaͤmt⸗ 
lich fiſchreich ſind. Folgende kan man bemerken. 

1. Der Erwitaſche Bach bildet ſich aus etlichen 
kleinen Fluͤßchen, welche aus den Kirchſpielen 
Klein Marien und Marien⸗Magdalenen kom⸗ 
men. Unter den fließenden Gewaͤſſern dieſes 
Kreiſes ſtebt er oben an; aber als großer 
Bach oder kleiner Strom, ſcheidet er blos den 

weiſſen⸗ 
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wweiſſenſtei n Kreis von dem fellinſchen : 


len. 
ch fuhrt feinen Nas 
Kreisſtadt, neben welcher er vors 
Dort iſt er zwar nur klein, aber 
mehrern Gründen dennoch merkwuͤrdig. 
Er bildet ſich aus der Vereinigung etlicher 
kleinern Baͤche, wozu ſonderlich folgende ge⸗ 
hören: a) der Mexhofſche, b) der Kalten 
brunnſche oder Rorwaſche, e) der Pochjak⸗ 
fche, zu welchen eine Strecke hinter Weiſſen⸗ 


ſpiel Turgel, wo er ſonderllch unter dem Nas 
men des Allenküllſchen Bachs bekant iſt, 
ſchon ziemlich breit und tief; wendet ſich dar⸗ 
auf nach dem pernauſchen Kreis der rigiſchen 
Statthalterſchaft, wo er bald der Weiſſen⸗ 
ſteinſche, bald der Fennernſche Bach heißt; 
und ergießt fich dort in den Pernat: Strom 
Vormals iſt er zu einer fahrt zwiſchen 
Weiſſenſtein und Pernau genuzt worden, in⸗ 
dem man aus dem hieſigen Kreis allerley Pros 
dukte nach jener Seeſtadt fuͤhrte, und von 
dort die etwanigen Beduͤrfniſſe zurückbrachte⸗ 
Jezt hindern es die vielen angelegten Muͤhlen⸗ 
daͤmme. Vor etlichen Jahren wolten die 
weiſſenſteinſchen Bürger um die Wiederher⸗ 
ſtellung jener Waſſerfahrt eine Anſuchung 
thun; aber es iſt nichts erfolgt. 

3. Der 


ſpringt unter Wie 

„aus einer Quelle, die 

allgemelnen Vermu⸗ 

mbomaggo, auf 

Heuſchlage haben, 

ſich damit der 

elle: da denn der 

Bach dort eine Muͤhl t und Lachsforellen 
liefert. Darauf wer er fih nach Merbof, 
wo er aur, eine Muͤhle treibt, die revalſche 
Straße durchſchneidet , und daher mit einer 
Hil zernen Penke t verſehen ift. Von bier geht 
er nach Weiſſen 2 Seine Ufer beſtehen 
groͤßtencheils aus niedrigen Helelager, Die 
Breite beträgt 3 bis 4 Faden, aber das Waſ⸗ 


e oder Vorwaſche 
gt zu ier runn im Kirch⸗ 
Quelle, deren Aus 

eine M 


Nach einem kleinen 
1 1 5 25 


dann zu 
weilen 
durchſchne 
Merhofſche Ge 

uſtein, wo er, w epei 
ene 5 ſehen iffy in 
en Bach. Sef 


n Kirchſpiel Peters; ift anfangs 
ein geringes Fluͤßchen; treibt etliche kleine 
Muͤh⸗ 


doch 
treibe 


bey; und 
eiffenftet 
Das Voi 
Koit, im 
Noraͤſten; 
Ubbakalſch 
und iſt daher mit 
verliert es fi 
Graͤnzen v 
fälle in den Bi 
f bals 
chportiſchen Kreis, treibt zu J eine 
ble, und faͤllt unter dem pernauſchen Kreis 
in den Fennernſchen B 
Der Alpſche Bach komt aus dem Kirchſpiel 
Ampel des revalſchen Kreiſes, fließ ch) den 
weiſſenſtein u und geht dann wieder in den 
revalſchen, wo kr in den Je eglechtſchen 
fällt, 


10, Song 
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16. Goat entſpringt im Kirchſpiel Turgel, geht 
nach dem fellinſchen Kreis, wo er im Kirch⸗ 
ſpiel Pilliſtfer eine Sägmühle treibt, und 
dann unter dem Kirchſpiel Johannis in den 
Nawwaſtſchen Bad) fällt: 

Folgende kan ich nur nach ihren Namen an⸗ 
zeigen, da ſie blos auf Durchreiſen ſind bemerkt 
worden: eben daher mag wohl einer oder der an 
dere zweymal unter verſchiedenen Namen vorkom⸗ 
men. 4 
1. Der Aſſiſche Bach bey dem Gut Aß, im 

Kirchſpiel Klein Marien, iſt unbedeutend, 

treibt aber etliche kleine Mühlen. 

3. Der Verraferſche oder Rerreferſche Bach 
ſcheidet bey der Rebbaſchen Muͤhle den weiſſen⸗ 
ſteinſchen Kreis von dem revalſchen; und 
durchſchneidet 72 Werſte von Reval, die piep⸗ 
ſche Straße, daher er dort mit einer Brücke 
verſehen iſt. 

3. Der Inneſche Bach laͤuft durch die G 
der Güter Alp, Lechts, Arrohof, Ku 

eine Werft lang macht er die Graͤn⸗ 
hen dem weiſſenſteinſchen und teval 
ſchen Kreis. 

4. Der Vornaſche Bach macht bey Alp, wel 
ches dort eine Saͤgmuͤple hat, und Palfer, 
die Graͤnze zwiſchen dem weiſſenſteinſchen und 
revalſchen Kreis. 

4. Riegsoja ein unbedeutendes Fluͤßchen gegen 
die Graͤnze, wo der weiſſenſteinſche, revalſche 
und baltichportiſche Kreis an einander ſtoßen. 

5. Das Aappofibe Fluͤßchen, im Kirchſpiel 
Marlen Magdalenen, durchſchneidet 105 
Werſte von Reval, die pieſche Straße / m 

i 
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aher 


ern, welehe den Er⸗ 

© chen Bach bilden. 
he Bach, ebendaſelbſt, 1 Werſt 
iep, durchſchneidet 110 Werſte 
e piepſche Straße, iſt mit einen 
n, macht die Graͤnze zwiſchen 

r n Kreis, 


Roch fleinere $ 
gend; und bemerke blos, daß, wie f 
zung einiger Bäche zum Theil erhellet, der 
reis ungemein viele und ſchoͤne Qaellen enthaͤlt. 


Der ganz beſteht aus folgenden 8 
Kirchſpiel annis, 2) Ma Magdale⸗ 
tet, 3) \ 4) St. n, 5) Turgel oder 

rg „ 65 chat Weiſſenſtein, 3) Kleins 
n g von Stein 
teinficdh die 


des e 

verwaltet. Das $ ſpiel Klein Marier 

vormals zu Wierland, wurde aber neuerlichſt bies 

ber gezogen. >= 
Neben⸗ 


„ Die in der Kreisſtadt ſteht mit in dieſer Zahl, weil 
das umherliegende Landkirchſpiel daran Antheil hat. 


2 3 
EAI 
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Nebenſtaͤdte, Sloboden und Flecken giebt es 
hier nicht. Aber im ganzen Kreis zaͤhlt man 91 
Güter oder Höfe, in deren Graͤnzen hin und wieder 
auch Hoflagen errichtet find. Bey der lezten Haar 
ken Reviſion betrugen fie überhaupt 1003 Haafen: 
— Die Zahl der dazu gehörenden Bauer wohnun⸗ 
gen möchte wohl gegen 4000, oder wenn man alle 
kleine Lostreiber Hütten mit in Anſchlag bringt, 
noch darüber betragen: einige ſtehn zwar einzeln 
wie in Lettland, doch die meiſten beyſammen in Doͤr⸗ 
fern von verſchiedener Größe. — Uebrigens iff 
noch anzumerken, daß ſich in dieſem Kreis viele 
Mannlehnguͤter befanden, an welche das Kammer⸗ 
Collegium neuerlich Anſpruch machte: wenigſtens 
wurde den Beſitzern befohlen, fie weder mit Schul⸗ 
den zu beſchweren / noch fie zu verkaufen oder zu 
verpfaͤnden: welches aber durch Aufhebung des 
Mannlehns aufhoͤrte. 


Da der Kreis nur einen kleinen Flaͤchenralun 
einnimt, und doch etliche Waldgegenden enthaͤlt, 
ſo ſieht man bin und wieder nicht nur die Höfe, 
ſondern ſelbſt die Kirchen, ziemlich ttahe beyſammen 
liegen. So iſt z. B. von der Johannis + Kirche, 
die zu Peters nur 14, die zu Marien⸗Magdalenen 
12, und die zu Matthaͤi 2 Meilen entfernt; und 
etliche bey der erwähnten Johannis Kirche einger 
pfrarrte Höfe befinden fid) gleichfals auf der Nähe 
beyſammen: dent Orgena ift kaum 1, Paͤho 2, 
Metstacken 3, Kardina 4, Wechmuth 6, Juͤrgens⸗ 
berg 2, Rawakull 8, und Kaltenbrun etwa 9 Werft 
von derſelben entlegen. 

Daß vormals roͤmiſch⸗ katholiſche Kloͤſter in 
dieſer Gegend geweſen wären, habe ich nicht erfah⸗ 
ren. Auch giebt es, auſſer der Kreisſtadt, hier 

keine 
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keine Plaͤtze, deren Andenken die aͤltere Geſchichte 
aufbewahrt hätte. Selbſt die Zahl der ehemaligen 
Schloͤſſer iſt gering: eins ſtand zu Borkholm, wels 
ches der revalſche Biſchof, Simon von der Borch, 
1432 erbauet hatte; von einem andern zu Aß, auch 
im Kirchſpiel Klein: Marien, wie jenes, geſchicht 
noch hernach eine Erwähnung. — Das ehema⸗ 
lige zu Alp, un Kirchſpiel Matthaͤi, etwa vor 60 
Jahren geſtiftete, aber bald darauf wieder einge 
gangene nhaus, wurde ſchon in den topogr. 
Nachrichten 1. B. S. 377 angefuͤhrt. 


Bey der lezten Reviſion v. J. 1783 / befan⸗ 
i auf dem placten Land uͤberhaupt 

53,540 See nemí vom maͤnnli 
und 13/79 j 
Ei 
Perf 0 man den nicht darunter begriffe 
nien Adel noch hinzu, fo feigt die Zahl etwa um 
250 bis 300 hoͤher. 


Angelegte Werke, Fabriken und Jahrmaͤrkte 
muß man im Kreis nicht ſuchen. Es wird nicht 
einmal ein ſtarker Branteweinbrand, auſſer auf 3 
bis 4 Höfen, getrieben; doch hin und wieder Kalk: 
und Ziegelbrand, obgleich mehr zum eignen Ders 
brauch als zum Verkauf. Eben dies gilt von den 
wenigen vorhandenen Saͤgmühlen. Mahlmuͤblen, 
die vom Waſſer getrieben werden, ſieht man ziem⸗ 
lich haͤufig, unter andern im Kirchſpiel Peters des 
ren 16. Manche darunter find zwar nur klein, ans 
dre aber defo größer und eintraͤglicher, fo hat eine 
zu Kaltenbrun nicht nur 3 Gänge, ſondern auch 
eine Graupen, und eine Walkmuͤhle. — Auch 
fehlt es nicht an Windmühlen. 


352 Bios 
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Blos der Ackerbau nebſt der damit verknuͤpf⸗ 
te Wiehan cht, ift 5 Hauptbeſ ſchaftiaung auf den 
Höfen und bey dem $ andvolk. Der Ueberſchuß des 
orne wird nach Hos zug der eignen Beduͤrfniſſe, 
ßtentheils nach Reval gefuͤhrt, und dort verkauft; 
h feit einiger Zeit auch an die großen Brante⸗ 
brennereien im angraͤnzenden fellinſchen Kreis 
gens nehmen die Bauern keine 
e, um in entfernten Gegenden einen Erwerb 
h itten; Gebräuche, Kleider u. d. ge 
eiden fie nicht von ihren Brüdern in andern 
Kreiſen, es wäre denn, daß man auf unbedeutende 
Kl einigkeiten ſehen wolte: ſo tragen die 1 
ſonen hier auf ihren Rocken keine N 
um ſie vorn zu beveſtigen, ſond n kleine 11 5 
oder bleierne Knöpfe, welche pet verfert 
Auch eben die Strohdaͤcher der B 


1. Das Kirchſpiel Johannis, beffen Kirche 24 
Werſte von der Kreisſtadt abliegt, hat einen 
guten Kornboden, auch huͤbſche Wälder, 
Juͤrgensberg, welches mit guten Appertinen⸗ 
an verſehen ift; heißt im Ehſtniſchen Zuto 

ma / oder Rukſema/ mois. 

2. Paͤho hat viel Wald und reichliches Ackerland; 
aber dem Hof, welcher jezt als ein Stuͤck von 
Orgena angefeben wird, fehlt es an Waſſer. 

3. Kar, 
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Kardina hat weitlaͤuftige Graͤnzen, großen 
Balo, und andre gute Appertinenzien. 

3 Paſtorat beſtreitet feinen Feldbau mit 
Arbeitern welche aus dem Kirchſpiel ge eliefert 
werden: denn obgleich daſſelb e zwiſchen 2 Doͤr⸗ 
fern liegt, fo gehören ihm doch keine Bauern 
eigenthümlich. Uebrigens geht neben der 
ben die große Straße vorbey. Der verſto 
bene Probſt Por rt tein en huͤbſchen 

r en Beit vors 
0 ſchoͤn war: er ent t nicht nur Blu⸗ 
menftinfe, Obſtbaͤume, bedeckte Gänge, fans 
ben, Abfäge u. d. g. 8 auch 4 Telche. 
Ein daran ſtoßer heuſch lag, elg) 
Bach di 
II. Das Ki n. Magdalenen Hat 
eine alte unanſehnliche, aber mit einer kleinen 
Orgel verſehene Ki welche 30 Werſte 
von der Kreisſtadt abliegt. Da kein Or 
nift vorhanden ift, fo vertrit der Paftor d 
Stelle. Von Aſſick aus dem en 
Peters, iſt hier ein Theil eingepfarrt. 
Arrokuͤll hat weitlaͤuftige Gräͤnzen / großen 
Wald auch andre gute Appertinenzien. Der 
Hof ſteht nahe bey der Kirche: de ſſelben Wohn 

gebäude iſt von Stein, 2 St f 
und mit Geſchmack au kühe, 

„Sitz nebſt Reo und Kappo ſchenkte 1608 
Carl IX. einem Wrede, welcher ihm in der 
Säle: cht das Leben ge tte, und ſeinen 
maͤnulichen Erben, mit der Erlaubuiß dieſe 
Güter verkaufen zu dürft 5 welches die Kni 
ge Carl XI. und Carl XII. beſtätigten. — 
Der Hof Kappo liegt an der piepſchen Straße, 

3 Werſte von der Ki che, iſt nicht ſonderlich 
3 33 bebanet, 
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bebauet, hat aber einen großen Wald, der an 
das Paſtorat ſtoͤßt, durch Waldbrand etwas 
gelitten hat, und eine Menge unnuͤtz verfaus 
Tendes Lagerholz enthält, Von hier geht eine 
ziemlich breite Communications Straße nach 
der Kirche Klein: Marien. 

3. Wartül folte man nach der Ausſprache und 
Sprachanalogie, eigentlich Wakküll fhreiben, 
Gemeiniglich hört man es Waoküll, und noch 
häufiger Wao nennen. Es hat etwas Wald, 

4. Loͤwenwolde, welches oft Lewold genant wird, 
und Warrang haben gleichfals Wald. 

5. Rait hat ſchoͤne Fließenbrüche, und etwas 
Wald. Das Wohnhaus auf dem Hof iſt 
von Fließen erbauet. Ein hinter dem Hof bes 
findliches Fluͤßchen trente vormals Jerwen von 
Wierland. 

III. Das Kirchſpiel Peters hat eine alte etwas 
unanſehnliche Kirche, die 17 Werſte von der 
Kreisſtadt abliegt; aber einen ſchoͤnen frucht; 
baren Kornboden, kleine Halden, einige Mo 
raͤſte, 16 Waſſermuhlen und etliche W 
muͤhlen, binlaͤngliche Heuſchlaͤge, Wald, und 
etliche Huͤgel. 

. Surpallo wird gemeiniglich nur Pallo genant. 
Es hat gutes Ackerland, etwas Wald und z 
Windmühle Der revalſche Buͤrgermeiſtee 
Luhr bekam daſſelbe 1643 fuͤr ſeine an die 
Krone gelieferten soo Tonnen Roggen, unter 

Norklöpings⸗Beſchlußrecht. Durch das Ober 
landgericht wurde es 1741 öffentlich verkauft; 
doch befahl 1774 eine Immännofs Ukaſe es auf 
Mannlehurecht zu verkaufen. 

2. Keis hat gutes Ackerland, eine Windmühle, 
aber Mangel an Heuſchlaͤgen. Der En 

ar 
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Carl XI. ſchenkte es 1674 einem Stormkrantz 
auf Lehnrecht; dann wurde es mit königlicher 
Erlaubniß verkauft. 


Groß, und Klein- Oethel gehörten vormals 


zuſammen, fo wie fie neuerlich wieder einher⸗ 
rig geworden und verbunden find. Der Kós 
nig Guſtap Adolph verſchenkte dies Gut 163 x 
auf Norkioͤpings⸗Beſchlußrecht; dann wurde 
es getheilt und nachdem es ſchon wegen Schul⸗ 
den in fremde Haͤnde gekommen war, 1772 
mit kaiſerlicher Erlaubniß verkauft, 


, Wief bat große Grängen, auch Wald, und 


darin Bauholz, nur ift derſelbe etwas weit 
vom Hof entlegen; denn er befindet fich bey 
einem Dorf, das aus 12 Viertlern (Bauern 
deren jeder 4 Haaken bearbeitet) beſteht, und 
bey der Kirche zu Turgel eingepfarrt ift, Die 
Hoflage Eſſenberg gehörte vormals zu Orriſar, 
kam aber nebſt einem Dorf durch Tauſch an 
Wieſo, 
Branten bat fruchtbare Korufelder, eine 
Waſſermuͤhle, etwas Kruͤgeren, einen fiſchrei⸗ 
chen Bach, aber ſchlechte moraſtige Heuſchlaͤge, 
gar keinen Wald, nicht einmal hinlaͤnglichen 
Strauch, arme Bauern, und manche wuͤſte 
Geſinder. Der Hof ift in gerader tinie nur 
5 doch laͤngs dem Sommerweg 9 Werſt von 
der Kreisſtadt abgelegen. Der Bach, welcher 
auf dem Gehöft neben dem Wohnhaus aus 
Quellen entſpringt, wurde vorher angeführt. 
Weil er nicht zufriert, ſo kan man auch mit⸗ 
ten im Winter darin fiſchen und krebſen. Zu, 
weilen giebt er bey der Kälte einen Dunſt von 
ſich, der in Geſtalt des Rauchs empor fteigt. 
354 6. On 
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6. Orriſar oder Orriſaar bat ſteinigte Felder, s 
kleine Muͤhle, unbedeutende Kruͤgerey, keinen 
och nochdürſtiges Brenholz aus 


4, aber von d 
fiebt man erliche an 
Kit 


7. 


das bat Br ibare Helder, binfängfiche 
ſchlage / Wald, 1 Windmühle, aber ſehr 

e Bauern. y 
Rodja det einen hú ſch behan ueten Hof, fruches 
d der eine Mühle 
Dem Wald; 
iſt 1 5 h abe 1 worden, daß 
er ein Stuͤck Wald fir 3000 Rubel 
auft hat, wo nun auch ein kleines Guͤt⸗ 

chen Namens Arro errichtet iſt. 

10, Koddaaſſem hat einen guten Kornboden, 
auch etwas Wald, und un eintraͤglichen 
Krug nghe bey der Kirche. Den Namen des 
Guts t man oft Koddaſt a zuweilen auch 
Koddaſſem oder Koddasme ausſprechen. 


1. Aflick ift in den topogr. Nachrichten 3 „B. 
© 516 beſchrieben worden. Jezt füge ich 
noch hinzu, daß der größte Theil des Gebiets 
zu Marien -Magdalenen eingepfarrt iſt. Die 

Hof; 
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Hoflage hat weitlaͤuftie 
Felder, liegt aber etwas 
Wegen der vielen Mor 
nach mehrern © 
Foften unterhalten werden. 
2. Das Paſtorat liegt nahe 99 einem 
duch RL, daf ffelbe 


bengebänden el geif 
keine eigenrhù lichen 
ko zur Beſtreitung feines Feldbaues, ges 
wiſſe Arbeiter aus dem Kirchſpiel, ingleichen 
ung gefahr. 400 Fuder Holz, ohne d 110 ige) 
was no ch die Lehrkinder liefern muͤſſen. Die 
Felder find snehmend fruchtbar, und wers 
den daher t Waitzen und deutz 
feher (grobkörnigter) Ger e de Lotte 
beſteht aus 13 bis rs Tonnen 

IW. Das Kirchſpiel St. Annen bat eine ganz 
neue, von St 19 5 au 1 7 und mit einem 
Face Fh tirdi 


hinzu, daß es ſchb nen T 
tige Graͤnzen, aber 
großen Moraſt 
kaum etwas Strauch 1 doch d du 
Anhoͤhen unterbrochen wird. — 
dieſes Gebiet gebende oberpahl Q 
beugt des Winters ſchon im Dorf Maſtel ab 
und führt einen nahern Weg nach dem! Tens 
jallaſchen Krug. 

a. Pitkakuͤll it vom König Guſtav Adolph 
auf Norkiöpings Beſchlußrecht beſtaͤtigt wors 

335 denz 
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den; dann pfandweiſe an die Familie des jez, 
zigen Beſitzers gekommen. 

V. Das Kirchſpiel Turgel it ſchon in den tos 
pogr. Nachrichten hinlaͤnglich beſchrieben 
worden. Hier merke ich nur an, daß die 
Kirche 12 Werſte von der Kreisſtadt abliegt. 
Folgendes gehört zu der Geſchichte und Natur 
einiger daſigen Güter; 

1, Wäss, 7 Werſte von Weiſſenſtein, war 
Nieroth's Mannſehn; kam aber mit koͤnig⸗ 
licher Erlaubniß, durch Kauf auf dehnrecht, 
an den Oberſten Baranow oder Baranoff, 
doch ſolte der Käufer nebſt feinen Erben, beis 
derley Geſchlechts, ſo lange im ruhigen Beſitz 
bleiben, bis ſie, wegen ihrer an die Krone 
habenden Foderung von gooo Thalern, bes 
friedigt wären: welches der König 1630 und 
1685 beſtaͤtigte. 

2. Laupa ift ein altes Mannlehn der Familie von 
Serſen. Es wurde 1723 dem Grafen Ferſen 
reſtituirt, welcher es auf erhaltene Erlaubniß 
1725 an den Landrath von Jerſen für ooo 
Thaler verkaufte Jezt würde es nicht für 
50,000 verkauft werden. 

3. Kirna beſtebt aus Ländereien und Dörfern, 
die auf verſchiedene Art ſind donirt worden: 
denn der Koͤnig Guſtav Adolph ſchenkte dem 
Sans Serſen 1614 und 1621 die Laͤnder Koss 
ma von 10, Kerne von 4, Wiſſifer und 
Payelta von 9, und Pallal von 4 Haaken, 
unter Norkidßings, Beſchlußrecht; aber das 
Gut Wirikſchiuk von 4 Haaken nach harriſch⸗ 
und wieriſchen Recht; das von der Krone an 
ihn verkaufte Dorf Pillala von 8 Haaken ward 
ihm 1649 auch beſtaͤtigt. Die beiden Intens 

ſahe 
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fabe man affo als alodial an. Indeſſen hått 
das ganze Gut nur 26 Haaken, iſt auch bey 
der lezten ſchwediſchen Reviſſon nicht größer 
geweſen. Der Hof liegt 7 Werft von Weiſ⸗ 
ſenſtein. 

4. Piometz ward immer fúr ein Allodialgut ers 
kant; doch das dazu gehörende Dorf Kirila, 
nebſt der Muͤhle, für Maͤnnlehn: daſſelbe war 
vormals ein Theil von Müntenpof im Kirch⸗ 
ſpiel Weiſſenſtein, kam durch Pfand mit kö⸗ 
niglicher Erlaubniß davon ab, ging durch 
mehrere Haͤnde, bis es die Familie des jetzigen 
Beſitzers im J. 1733 für 2300 Rubel durch 
Kauf an ſich brachte, 

VI. Das Kirchſpiel Matthaͤi ift in den topogr. 
Nachrichten gleichfals beſchrieben worden, 
Die Kirche liegt 31 Werſte von der Kreigs 
ſtadt. 

1, Orgmetz verſchenkte der König Guſtav 
Adolph auf Norkioͤpin gs Beſchlußrech 
1680 ertheilte der König die Erfaubniß, es 
zu verkaufen oder zu vertauſchen, in welchem 
Fall der Käufer es mit eben dem Recht beſitzen 
folte. Die Reductions⸗ Commiſſion zog es 
ein. Durch Imaͤnnoi⸗Ukaſe vom 19. Sept, 
1774 ward es dem Beſißzer mit Lehnrecht bes 
frätigt, 

2. Affel wurde 1674 der Familie von Grüne 
wald, in deren Händen es fich noch befindet, 
auf Morfiöpings Beſchlußrecht geſchenkt. 
Der daſige huͤbſche Wald hat ſehr gelitten. 

VII. Das Kirchſpiel Weiſſenſtein ift klein; hat 
einen ſehr fruchtbaren Kornboden, ſonderlich 
naͤher gegen die Kreisſtadt; aber Mangel an 
Wald. Weil die Landrolle deſſelben Güter 

immer 
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immer unter andern Kirchſpielen anführt, fo 
möchte man faſt vermi hen, daß es in vori⸗ 
gen Zeiten kein beſonderes Kirchſpiel geweſen 
fev zumal da auf der einen Seite das Kirch, 
ſpiel Turgel ie K 
Vielleicht ſind er 
picher gezogen ir 
Fünfte des G 
verarmten S 
verbeſſern. 

1. Muͤntenh 


ward es, doch y nur zweifelhaft Ne ein Allos 
dialgut angeführt; aber das Kaner ppe 
gium erklaͤrte es, nach den Urkunden, fü 
Nannlehn. Indeſſen hatte die Königin 
Christine 1651 es zu verkaufen erlaubt; da 
es denn fuͤr 3800 Thaler in Specie verpfaͤn 
det wurde, und durch Immiſſion in mehrere 
Haͤnde kam. 


2. Merhof, deffen been r. ch man in den toi 
pogr taer >} 
e Nechte a an 
e N wie thon in der zten 
ilung bey dieſer Krei 
Dabey der vermuchbaren 
In der daſigen Brie 
manche gute Urku aden welche den lief⸗ 
hen Geſchichtforſchern zum Wegweiſer 
dienen koͤnten. 
VIII. Das Kirchſpiel Klein, Marien wurde von 
Wierland getrent und hieber gezogen. Die 
ai unanſehnliche Kirche wird durch e 
eben fo unanſeh lichen geckigten d Th. 
1. Bork, 
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‚König Guſtav Adolph 
ufen auf N orklopings⸗ 
Dies verbeſſer 
riling 1650 auf harxiſch 
5 1662, 2 9 55 perna 


1. Borkholm $ 


9 und e 

Re air mer ⸗Colle⸗ 
gium wolte daſſelbe 1 nur fuͤr ein Lehn er⸗ 
no en, weil die V ſerungen der Guͤter⸗ 
r durch den ſtockholmſchen Reichstage 

dom $ J. 1655 wären gehoben, und die 

Guts mit einem andern, nem⸗ 

berg bey der Reſtitutjon fey 


nan im J. 1782 noch befrächts 

„unter andern 2 viereckigte 

Im J. 1784 wurde 

viel de unt hen / und auf der 

Stelle e e € ebaͤ fgefuͤhrt. 

Nahe am hloß A Hach vorbey, der 

daſelbſt eine kleine N eibt. Das Gut 

hat huͤbſche Waldung. vorbeygehende 

Communications Straße Gefi ndet ſich in gu⸗ 
ten Stand. 


3. Engdes bat ſchlechte Hofsgebaͤude; aber nicht 
weit vom Hof etliche mit niedrigen Strauch 
bewachſene Anhöhen, die man kleine Berge 
nennen koͤnte. Von der bier vorbengehenden 
. Straße beugt eine andre ab, die 

gleichfals mit Werſtpfaͤhlen beſezt ift, die 
Kreis, 
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Kreisſtadt Weſenberg in einer Entfernung 
von etlichen Werften an der Seite liegen laßt, 
und fic) gegen die Poſtirung Hohenkreutz, auf 
der narwſchen Poſtſtraße, richtet. 


— 


Fuͤnſter Abſchnit. 
der weſenbergſche Kreis. 
J. Deſſelben Land und Produkte. 


Dieter Krels beſteht aus der vormaligen Pro⸗ 
vinz Wierland, von welcher nur ein Kirchſplel ges 
trenit wurde. Nach Anleitung der neuern Karten 
erſtreckt er fich ungefähr von 58 Grad 53 Minus 
ten bis 59 Grad 37 Minuten der nördlichen Breite, 
und von 43 Grad 7 Minuten bis 46 Grad der 
Lange. Er graͤnzt gegen Norden an den finmiſchen 
Meerbuſen; gegen Oſten an das St. Petersburg⸗ 
fche Gouvernement / namentlich an deſſen narw⸗ 
ſchen Kreis, von weſchem ihn der Fluß Narowa 
trent; gegen Weſten an den revalſchen und den 
weiſſenſteinſchen Kreis; aber gegen Süden an den 
Peipus See, wie auch an 2 zur rigiſchen Starts 
halterſchaft gehörende Kreiſe, nemlich den doͤrpt⸗ 
ſchen und fellinſchen. 

Er beſteht aus lauter veſten Land, denn die 
wenigen dazu gehoͤrenden kleinen Inſeln verdienen 
feinen Betracht. Die reviſoriſchen, auf Graͤnz⸗ 
meſſungen und Ausrechnungen fich gruͤndenden, An⸗ 
gaben ſetzen ſeine größte Länge auf 126, die Breite 
auf 70, und den ganzen Umkreis auf 467 Werſte; 
aber den geſamten Flaͤcheninhalt auf 4302 e, 

at⸗ 
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dratwerſte, welche Zahl etwas ſteigt, wenn man 
die erwähnten Inſeln, ingleichen das von der Peis 
pus pieper gehörende Stück, mit in Anſchlag bringt. 


Seine Grundfläche iſt größtentheils eben: 
doch giebt es auch hin und wieder Hügel und Ans 
6 ch So ſieht 


3; be aber ſehr ſchmale und ſpitzig zulau⸗ 
fende Hügel, welche von den Schiffern, denen fie 
zum Zeichen dienen, die 3 Gebrüder oder noch ges 
wöhnlicher die 3 Blauberge genant werden, lezteres, 
weil ſie von weiten, wegen der darauf ſtehenden Baͤu⸗ 
me, eine blaue Farbe zu haben ſcheinen. Unter 
dem Gut Paddas im Kirchſpiel Maholm, ift ein 
ziemlich hoher Hügel oder kleiner Berg; auch hat 
das Gut Sallim Kirchſpiel Simonis, eine ganz 
hügeligte Grundfläche; und bey Finn iim Kirchſpiel 
Jacobi ſieht man viele Anhöhe, die groben Sand 
enthalten. Andre ſolche Hügel kan ich 
fuͤglich ſtillſchweigend uͤbergehen, da fie ſaͤmtlich von 
keinem Belang ſind. — An den Kuͤſten hat der 
reis / in Hinſicht auf die Oberfläche des Oſtſee⸗ 
* in und wieder eine ſehr hohe Lage; in⸗ 
dem die Felſen, Mauer oder Klinte, an welche oft 
die Wellen unmittelbar ſchlagen, etwa 10 bis 20 
Faden über das Waſſer pervorraget. 


Der Kornboden iſt zwar abtvechſelnd, doch 
groͤßtentheils fruchtbar, ſelbſt wo feine Geſtalt wer 
nig zu verſprechen ſcheint. Nicht an ihm, ſondern 
an der Art zu wirthſchaften, liegt zuweilen die 
Schuld, wenn die Aerndten bey guͤnſtiger Wittes 
rung nicht ganz nach Wunſch ausfallen. Weil die 
Hofe ihre Felder gar zu weit ausdehnen, ſo 1 

les 
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dieſelben weder zu rechter Zeit bearbeitet, noch ge; 
Hörig kultivirt, nicht einmal vortheifhaft und eitig 

abgeärndtet werden. So gewint der Gut 
wenig, und ſeine Bauern verarmen bey den vielen 
Frohndienſten. 


Die Getraidearten, welche bey den vorher; 
henden Kreiſen angezeigt wurden, find auch hier 
Nach Beſchaffenheit des Bodens end⸗ 

tet man von Roggen g bis 10, von Gerſte 6 bis 
gr und von Haber etwa 4 bis 6 faltig, auch auf 
recht guten Stellen noch weit darüber, — Des 
Gabelpflugs und der beiden beſchriebenen Arten von 
Eggen, bedient man ſich zur Bearbeitung des Ak⸗ 
fers; felten der Walze. Das Pflügen geſchicht 
sowohl mit Pferden als mit Ochſen; das Eggen 
mit erſtern allein. Ihre Kultur bekommen die Bruſt; 
Aiter aus den Vieh, und Pferdeſtaͤllen; aber die 
e wer den zu Kuͤttis und Roͤdung genuzt. 
uͤgens, der Ausſaat und Aerndte 

iſt ſo wie in den vorhergehenden Kreiſen. Nur 
ge Höfe mit der Roggenſaat zu eilen, 

und ſie wo y ſchon zu Ende des Julius zu verrich⸗ 
ten. — Zuweilen thut des Herbſtes der Wurm 
im Roggen ras großen Schaden, und verwuͤſtet 


ganze Fluren. 


Hin und wieder findet man in dieſem Kreis 
nicht nur ſandiges Ackerland, ſondern auch ganz un⸗ 
nuͤe Sandhaiden, die ſich etliche rſte weit ers 
ſtrecken / fones h gegen die Oftfeefüfte an einigen 
Stellen. Solche kan der Reiſende laͤngs der narw⸗ 
ſchen Straße h hin und wieder bemerken: die groͤßten 
Haiden find 1) die 66 Werſte von Reval, welche 
lich 6 Werſte weit, nemlich bis zum 7aſten 9 Be 

u 
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; =) die gegen die Poſtirung Ho⸗ 
t ſo lang iſt, aber tiefe 


im tiefen Sand hohe Tannen⸗ 


ellen find ſteinfgt. So giebt es Fels 
en befáet zu fenn ſcheinen, 
uchtbarkeit nicht ſchaden. 
Aber gegen das O ſieht man auch kleine 
Strecken, die einen unde arbeitbaren harten Steine 
boden haben, den man faſt für gepflaſtert halten 
moͤchte. 
nden ſind ſehr moraſtig: 
len J Jem e, Jacobi bey der 
der ſüͤdlichen Seite 
zuggenhuſen, au 
i AS it weder an Ackerland noch an 
Heuſchlaͤgen Vom erſteren ſindet man 
manche u re S treden, Doch liegt eigent⸗ 
lich nichts wäſt, als wo der Bauer aus Armuth 
ſein Feld nicht bearbeiten kan. 
Kreis noch genugſame Waͤlder, 
aran Mangel De B. 
Mettapd) in im ĝi j g/ u. a. Aber 
was für große Wady indet man dagegen in 
den Kirchſſ elen Jewe, Luggeuhuſen, Sin onis, 
e u. a. m. Einige tregen an Bad beit 
L 5. der unter Hirmus, wo auch Holz verfloͤßt 
wird. Aber aus dem großen Wald auf der narw⸗ 
ſchen Straße, welcher „gegen 6 Werſte lang ift; 
und an den Lesnaſchen Bach, etwa 63 Werſte von 
Reval, ſtoͤßt, wird nichts verflöͤßet. 


Aa a Da 
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Da die Grundſtuͤcke noch nicht find uͤbermeſſen 
worden, ſo laͤßt ſich nicht genau beſtimmen, wie 
viel Flaͤchenraum die Heufchläge, wie viel die Wa 

hnſitze u. f w. einnehmen. Nach 
enden Berechuu ng fan man etwa für 


dre Baume, Kröner, 2 SA ie ve, È 

gel u nd Inſekten fna p jier eben ſo wenig gefunden 
worden, N Í Marmor, Stein, und 
Erdkolen. Grünen Eife Aeon h 

olm geſehen: Einige w 
fer u. d. g. dort bemerkt haben. 
geſchahe ipon in den topopr. 
S. 47 
wieder, aber er wird nicht genuzt, weil man genug⸗ 
fames Brenbolz pat. 

Das! andvo olk macht zur Fe y und Arzney 
von eben den Kraͤu 8 h 1 fich die Eh⸗ 
TER DEREN 9 € f bedienen; fie 
wurde 


Die Gewaͤ 


Hin und wied 

ifen, die theils fiſchreich 

Haven bilden. Zu den bekante⸗ 

fte n geh ren: 5 Buſen zu Kasperwlek, a) der 

Haven zu Te 9) der kleine Haven zu Mar 

bolm: fie find faͤmtlich in den topographiſchen 
Nachrichten nal er angezelgt worden. 

h bey weiten nicht ſo vlel 

als in den lettiſchen Kreiſen. Einige darunter lies 

gen 
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kel, wo man fie nicht leicht beob⸗ 
N „Größe und d g. kan 
n muß es blos bey einer 
Anzeige bewenden laſſen. ben an 
Peipus, welche mit ihrer Nordſeice an dies 
fen Kreis ſtoͤßt. le giebt den dort hnenden 
Bauern durch die Fiſcheren einen guten Erwerb. 
fie bereits im zweiten Kapitel binlängs 
lich beſchrieben worden. 
íi feen findet man: 

Jewe mehrere, und zwar von aller⸗ 
len Groͤße, z. B. einen zu Abagfer/ aus wel 
chem der Bach M ag ing 
bey K urtna aus welcher Se kuͤlſche Bach 
komt; etf ick, die 1 mit ein 
ander verbunden find, oder Ausflüffe haben, 
die theils in die Narwa, theils in die große 
See fallen. 

im a Catharinen unter Pallal ſind 3 


Seer 
im 
im Kirchſpiel © 

ie Zahl der fließe! 


un D etlich t e e i 
größte Theil 0 / die ſich mit 
andern nigen, oder im Sommer gar vert ock⸗ 
nen. J reite kan ich nicht genau beſtimmen, 
da ich die meiſten nur an einer Stelle ge fbh en, und 
weder Breite noch Tiefe aufgezeichnet habe. Auch 
iſt mir nicht der Urſprinig ein e e Bachs 
genau befant, Aber an vergleichen Dingen liegt 
nur wenigen Leſern etwas. — Die m eiten Bäche 
liefern Hechte / Barſe, Bleler und Krebſe; einige, 

Aa a 2 fondere 
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ſonderlich gegen ihre Ausflüſſe in die Oſtſee, auch 
Laͤchſe, Neunaugen u. d. g. — Sie heißen: 
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5. Der Witnaſche Bach iſt unter mehrern Na⸗ 


1. Narowaz ſie iſt als der Graͤnzfluß bereits in 
der erſten Abrheilung beſchrieben worden. 

2. Sei oder der Semſche Bach, komt aus dem 
Kirchſpiel J Jacobi durchſchneidet, ros Werſte 
von Reval, die narwſche Straße, iſt daſelbſt 
mit einer ſtarken Brücke verſehen, und fälle 
im Kirchſpiel Maholm in den finniſchen Meers 
buſen. feiner Muͤndung iſt ein betraͤcht⸗ 

Neunaugen- Fag. Eine geraume Zelt 

arch machte er die Graͤnze zwiſchen Wiers 
u id und Alentacken, wo fie oft + und weſtlich 

an einander ſtoßen. 
Der Purtziſche Bach kan, wegen ſeiner 
Breite von mehrern Faden, den kleinen Stroͤ⸗ 
men beygezaͤhlt werden. Er entſteht aus 
zween Baͤchen, nemlich dem Puͤhſiſchen und 
dem Rodo, welche ſich bey der Kirche zu tugs 
genhuſen vereinigen, im Früh ahr ſehr an⸗ 
ſchwellen, und dann zur Berflöftung des Hol; 
zes dienen. Unter dem Gut Purz, nicht weit 
vom Hof, durchſchneidet er 1294 W. Berſte von 
Reval die narwſche Straße, und iſt daher 
mit einer ſtarken Brucke verſehen. Dann fälle 
er in den finniſchen Meerbuſen, wo feine Muͤn⸗ 
dung einen kleinen Haven fúr Fiſcher-Boͤte 
bildet. Es werden Läͤchſe darin gefangen. 

Der Paddasſiſche Bach, heißt auch der 
Alſſerienſche, komt aus kleinen Seen, durch⸗ 
ſchneidet 1133 Werſte von Reval die narw⸗ 
fhe Straße, ift mit einer Brücke verſehen, 
geht den Hof Paddas in einer Entfernung von 
* Werft vorbey, und fälle in den finniſchen 

Meerbuſen. 

5. Der 


men befant, welche er von den Gütern führe, 
durch deren Graͤnzen er fließt. Unter andern 
heißt er unterwaͤrts der Jerwajoͤggiſche; 
aber oberwaͤrts nach einem Dorf Walgſoggi; 

und von dem Oſtſeebuſen, in welchen er fallt, 
der Lokſaſche Bach. Er durchſchneidet, 57 
Werſte von Reval, die narwſche Straße, und 
iſt daſelbſt mit einer guten Brücke verſehen. 
Er treibt etliche Mühlen, unter andern eine, 
die dem Gut Koͤndes gehoͤrt. Eine große 
Strecke hindurch macht er die Graͤnze zwiſchen 
dem weſenbergſchen und revalſchen Kreiſe, da⸗ 
her ward er bereits bey dem leztern angefuͤhrt. 
Der Loopſche oder S Bach, komt 
aus dem Gebiete des Guts Palms; ift ziem⸗ 
lich breit; durchſchneidet bey dem Gut und 
rung Hop, 66 Werſte von Reval, 

die narwſche Straße; ift daſelbſt, fo wie bey 
Palms, mit einer Brücke verſehen; treibt ets 
liche Muͤhlen, z. B. die Palmsſche und Wiha⸗ 
ſuſche; und trent bey Koͤnda, wo er in den 
finniſchen Meerbuſen fällt, den weſenbergſchen 

Kreis von dem revalſchen. 

7. Das Sindrichshofſche oder eigentlich Hin 
richshofſche Fluͤßchen macht bey Hindrichs⸗ 
hof und Tois die Graͤnze zwiſchen dem weſen⸗ 
bergſchen und revalſchen Kreis, und geht durch 
etliche Güter, z. B. Taps, Moͤnnikorb u. a. m. 

.Der Lesnaſche Bach bey dem Dorf gleiches 
Namens, durchſchneidet, 63 Werſte von Res 
val, die narwſche Straße, und iſt dort mit 
einer Bruͤcke verſehen. Neben demſelben ftes 

hen ziemlich gri oße Waldungen. 
A a a 3 9. Der 
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9. Der Roͤmedaſche Bach, bey dem Dorf gleis 
ches Namens, durchſchneidet, 72 ſte von 
Reval, die narwſche Straße, und iſt daher 
mit einer Bruͤcke verſehen. 

10. Der Arcknalſche Bach, bey dem Gut Urds 
nal, durchſchneldet, 91 © von Reval, 
die narwſche Straße, und iſt dort mie einer 


en 


t 
fammen, durchfihn 
Reval, die narwſche Straß 
Bruͤcken. 

12. Der Rodnaſche Bach entſoringt aus einem 
Moraſt, macht die Graͤnze zwiſchen der reval⸗ 
ſchen und rigiſchen Stacthalterſthaft, und 


die Peivus. Des Sommers trocknet er aus. 
Der Jacobiſche Bach entſgringt aus Quel; 

r dem Kiechfiiel Jacobi, in das 

aft gehörende Kirch⸗ 

ſen Namen, fällt 

und mit dem; 


Der Simonisfhe Bach entſpringt bey der 
Kirche gleiche ameng aus elner Quelle, 
ni aldſlͤßchen auf, wendet ſich 
nach dem 
State halterſchaft / fälle dort, nach einem 
Lauf von etwa 50 Werften, in die Peſpus. 

15. Pödde entſpringt im Kirchſpiel Simonis; 
fließt durch die Kirchſpiele dais und Talk hof 
der rigiſchen State halterſchaft, wo fie mehr 
Namen führe, doch am meiſten den obigen; 
nimt etliche Baͤche auf, und vereinigt ſich, 


nach 
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nach einem ziemlich langen Lauf, mit dem 
Obe pahlſchen oder Oberpahlenſchen Bach. 
16. Muſtjoggi (d. i. der ſchwarze Bach oder 
Schwarzbach) entſpringt aus einem See unter 
Ahagfer im Kirchſpiel Jewe, und fälle in die 


u dei 


Der Sotkuͤlſche oder Sillamaͤggiſche Bach 
entſpringt aus een, fließt quer durch das 
t 9 Werſte 

el und Gots 

ße, iſt daher mit einer 

verſehen / und Falle in den firmis 


h bey der Pos 
ugt aus einem 
kommen 
he oder narwſche Straße, 
und falle in die Peipus. 
Unter mehrern kleinen Fluͤßchen kan ich 
noch folgende kürzlich anführen. 

1. Der Ran gaferſch h entſpringt im Kirch⸗ 
fotel Jacobi, treibt etliche kleine Mühlen, und 
faͤllt in die Oſtſee, 

a. Das Fockenhoſſche Flͤßchen bey dem Gut 
gleiches Namens, bat eine Bruͤcke. 

5: Kachoje durchſchneidet 13 Werſte hinter 

Fockenbof bie narwſche Straße, und ift dort 

mit einer Brücke verſehen. 

4. Der Rebnickſche Bach, 1 Werft von dem 

Gut Rebnſck, und a Werſte hinter der Poftte 

Aa a 4 rung 
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rung 2 VBaiwara, durchſchneidet die narwſche 
wafe, und hat eine Brucke. 
welt von dem Dorf gleiches 
112 re hinter 
vara, die narwſche Straße, 
und hat eine Brücke. 
Der Lagedaſche Bach, 10 rſt von Jewe, 
gegen $ Reval zu, iſt mit zeiner Bruͤcke verſe⸗ 
hen. 
Aorwe, 5 Werſte von Jewe, gegen Reval 
zu, hat eine Br rice, 
Ib etaga oder Joͤtaga (vielleicht eigentlicher 
Joͤetagga) im Dar gleiches Namens, ıT 
Werſte vom Hof Paggar. 
Soroma, 3 Werſte vom Dorf Iſack, durch 
welches die Straße geht. 

Noch ein paar, die aus Quellen im Kirch⸗ 
ſpiel Simonis entſpringen, und unter dem Kirch, 
ſpiel Torma der vigifihen Statthalterſchaft, in die 
Peipus fallen, find bey dem doͤrptſchen Kreis im 
zweiten Kapitel angezeigt worden. 


III. Die innere Verfaſſung. 


9 alwara, 3) 8 40 
al, 6) Wefenberg, 7) Cathari⸗ 
und 9) Jacobi. In dem name 

1 befind det fich unter dem Gut 
iger Gegend wohnenden, 
afen aus machenden, ruſſiſchen Bauern, 
eine kleine von Holz erbauete griechiſche Ki 
bey welcher aber, wie ſchon in den topographiſ 
Nachrichten g. 407 die Anzeige gef 
teine ruſſiſchen Seifstichen ſtehen; ſondern d 
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kommen jährlich einmal dahin, um den G 
dienſt zu palten. — An lutheriſchen Kirchen 
man, mit Inbegrif der in der 

chen, an welcher auch das umb: liegende fandt 
ſolel einen Antheil hat, überhaupt 17, nemlich 9 
Mutter- und 8 Filialkirchen, die theils von Stein, 
theils von Holz aufgeführt find, und von 9 Paſto⸗ 
ven bedient werden: bey jeder verwaltet ein K 

das Ait eines Vorſaͤngers und Kirchfpielss Schule 
meiſters, aber bey den Filialen auch das eines Vor: 
leſers. 


Rebenftäbte, Flecken und Sloboden giebt es 
hier nicht: die 4 Koloniften+ Käufer bey der Kirche 
zu Waiwara machen noch keine eigentliche Slobode 
aus. Inzwiſchen gleicht mancher Hof, wegen ſei⸗ 
ner vielen Gebaͤude, einer ſolchen, z. B. Focken⸗ 
hof. — Mit Einſchluß der Paſtorate zählt man 
im ganzen Kreis überhaupt 157 beſondere Güter 
oder Hoͤfe, in deren Graͤnzen auch viele Hoflagen 
errichtet find. Sie betragen, nach der Berechnung 
in der neueſten Landrolle, 1772 Haafen. In mans 
cher Gegend, wo dle fruchtbaren Felder durch kein 
Gebuͤſch unterbrochen werden, seht man viele Höfe 
nahe bey einander liegen. Hin und wieder ſind ſie 
mit guten, auch wohl mit ſchönen, ſteinernen 
Wohngebäuden verſehen. — An Bauerwohnuns 
gen moͤchte man wohl ungefaͤhr 8000 zufammen⸗ 
bringen. 


Roͤmiſch katholiſche Kloͤſter find vor der Res 
formation vorhanden geweſen, wenigſtens eins zu 
Poͤddes im Kirchſpiel Maholm, wo das alte, ins 
Viereck aufgeführt geweſene Kloſtergebäͤude neuer⸗ 
lich ift wieder hergeſtellt, und zu einem ſchoͤnen 
Wohnhaus eingerichtet worden. 

Aa a 3 Plaͤthe 
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Plaͤtze, deren Andenken eine hiſtorlſche Bege 
benbelt merkwuͤrdig gemacht haͤtte, muß man bier 


nicht ſuchen, aufer etwa hhaſoͤggi 
fang? des gegenmät hunderts f 


Fan man noc 
lige Veſt. 
in den top 
zeige hahe; 2 liche andre e 
ſer / dle leit, in Trümmern liegen, z 
el Jewe; 3) die beiden finen Haven zu 


bolm, welche in den topogr. 


Nachricht. 1. B. S. 36a und 3. B. S. 477 ber, 
u. 


ſchrieben wurde 


J. 1783 zahlte 
n Land 47784 11 Seelen, nem lih 


Kreisſta 
nan den nie 
n den foger 


f feige d 


finden ſich nicht im Kre etlichen Jabe 

ren von i 1 nen n Herzogin Zim 

ey verdiente, da 

kaum den Namen 

h ſie ihn fuͤhrte. — Kalk und 

1 und wi hen, doch 

größt tentheils zum eignen Verbrauch. Die 

Br ante eweinbrennereien find nur auf etlichen weni⸗ 

Hoͤfen, welche Leferungen übernommen haben, 
betrach 


die revalſche Statthalterſch. ins beſondere. 747 


betrachtlich. — Aber Mühlen, die vom Y 

oder vom Wind getrieben w erdeit, giebt es g 
darunter auch etliche Gágmùh Ibre An 
kan ich nicht angeben. Im Klrchſpiel Simonis 
zahlte man vormals 16 Waſſermüͤhlen, aber fie ha⸗ 
ben ſich vermindert, ſeildem mar Bach vers 
ſiegt if. 

Ackerbau und Viehzucht nd di Hauptbe 
tigung auf den Höfen und bey den Baue 
Ueberſch breg Korns verbrennen fie Aus 
wein, oder verkaufen ihn theils in den wächſten S S 
ten, Narwa; Neval und Weſenberg, theils 


der Peipus, treiben viele den! 
en aus demſelben, ſonderlich 


f ) Bauern 
bau gel velches billig noch h. 
mer geſch í Paͤſſe nimi und bekomt 
das Landvolk nicht, um an er nen Orten einen 
Erwerb zu ſuchen. — Von Jahrmärkten habe 
ich in dieſem Kreis nicht gehoͤrt. 


In Sitten, Lebensart, Gebrzuchen, Abers 
glauben u. d. g. kommen die hieſigen ehſtniſchen 
Bauern mit ihren in den vorbe gehenden Kreiſen 
wohnenden Brüdern vollig uͤbe Bey der Klei⸗ 
dung aͤuſſern fich klelne Verſchiedenheiten, die aber 
keine Erwähnung verdlenen. lebrigens md ihr 
Strohdaͤcher eben fo wie im tweiffenfteinfihen Kreis, 
oben durch kurze Querhoͤlzer beveſtigt. 
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IV, Einzele Bemerkungen uber Kirchſpiele, 
Lands Guter u. b. g. 


J. Das Kirchſplel Jewe ift das weitlaͤuftigſte 
und größte in dieſem K auch heynahe in 


der ganzen Statthalterſchaft. 

„Die Kirche ift zwar von Stein erbauet, aber 
weder von guſſen noch von innen huͤbſch: uns 
ter andern hat ſie kleine Fenſter und einen ſehr 
niedrigen Thurm. Da ſie neben der großen 
petersburgſchen Straße ſteht, die jeder bieher 
kommende Auslaͤnder befahren muß, ſo ſolte 
das große Kirchspiel billig auf derſelben Ver⸗ 
ſchoͤnerung denken. Sie iſt auf einer Seite 
mit Wall und Graben umgeben, welches au 
den ſeltenen Erſcheinungen gehört. Nach eis 
ner Sage, follen vormals 2 Brüder die Guͤ⸗ 
ter Jewe und Etz befeffen baben: der zu Jewe 
fey entſchloſſen geweſen, die Kirche auf ihrer 
jetzigen Stelle zu erbauen, aber der von Etz 
babe dafür ein Schloß dort aufführen wollen. 
Der leztere fey darauf im Zwehlan npf von 
jenem erſtochen, und darauf die Kirche erbauet 
worden. 

+ Jewe hat huͤbſche von Stein erbauete Hofs, 
f ebaͤude nabe bey der Kirche, und dabey einen 

en Garten; eintraͤgliche Kruͤgerey, und 

andre gute Appertinenzien. 

3. Puͤhhajöggi war ein Mannlehn, wurde aber 
mit kaiſerlicher Erlaubniß 1765 an den Stabs⸗ 
chirurgus Weyrauch, unter eben dem Recht 
verkauft. 

Toifa verſchenkte der König Guſtav Adolph 
1629 auf Norkioͤpings⸗Beſchlußrecht; die 
Koͤni⸗ 


die revalſche Statthalterſch. insbeſondere. 749 


Königin Chriſtina verbeſſerte dies 1650 auf 
hart ⸗ und wieriſches Recht; aber die Reductions⸗ 
Commiſ on zog das Gut ein. Das Sams 
mer⸗Collegium erklärte es 1732 fiir ein Lehn, 
weil alle dergl Verbeſſerungen ſchon 1655 
wären gehoben worden. 

5. Paggar wat ein Delwig's Mannſehn; aber 
1750 wurde durch eine Ukaſe erlaubt, daſſelbe 
auf den Ritterſchafts Hauptmann v. Srackel⸗ 
berg und deffen männliche und welbll 2 
ben zu tranſportiren. In en meinte das 
Kammer ⸗Collegium, wegen eines in der Ufafe 
befindlichen Ausdrucks, es wäre noch Mann 
lehn. 

6. Fockenbof hat einen mit etlichen fteinernen 
Gebäuden verſehenen $ nicht weit von der 
Poſtſtraße. Etwa 2 Werſte davon lies die 

a i. J. 1784 ein großes hoͤlzernes 

haus, nach einem in tief: und Ehſtland 

gewöhnlichen, Plan, erbauen. Neben 

hatte fie ein Haus zu einer Seine 

wands⸗ Fabrit angelegt, wo r im erwaͤhn⸗ 

ten Jahr nicht mehr als 2 Weberſtuͤhle bes 

fhältige waren. Ju Orro; einer Appertineng 

des Gurs, 4 Werft n der ehema⸗ 

ligen uͤber Purro geh den 9 ſtraße, ſtan⸗ 

den viele kleine Haͤuſer, vom denen man ſagte, 

daß die Beſitzerin dort ihre Gaͤſte bewirthen 
wolle. 

7. Die Poſtirung zu Jewe iſt neuerlichſt nahe 
bey dem Hof gleiches Namens angelegt, und 
von Stein erbauet worden; dagegen aber die 

zu Purro eingegangen, weil dort der Weg 
er und gefährlich war. Zu Jewe vereis 
nigen 
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nigen ſich 3 Straßen und 3 Poſten, nemlich 
die aus Narwa, aus Dorpat und aus Reval 
kommende. Von bier bis zur folgenden Por 
ſtirung Fockenhof, find 11 Werfte: eine kurze 
Entfernung; aber ein einſamer Weg, weil 
man feine Guͤter ſieht: doch ift er nicht unan⸗ 
geneh m, denn er geht durch Tannenwald, in 
welchem 8 ein kleiner Bach langs der Straße 
bin un nd her ſchlaͤngelt. — Auf der andern 
Seite von Jewe ift die Poſtirung Warjel; zu 
derſelben fuͤhrt ein neu angelegter ſehr guter 
Weg ), deffen Niedrigungen mit Faſchinen, 
dann mit Kiefelt, und endlich mit Grand at 
gefuͤllt find. Langs dem Weg fieht man große 
Strecken von fruchtbaren Aeckern. 


oſtlrung zu Fockenhof, nahe bey dem 
Se gleiches Namens, t nicht weit von der 
Bon prr bis zur folgenden 


f der Oſt⸗ 
jes sin und wieder die Wellen un; 
Der Anblick von d 
herunter / it "prächtig und fürchte 
Zwiſchen den beden Poſtirungen Hohenkreiitz 
(90 zerſte von Narwa) und Warjef (68 
Werſte von Narwa) fahre man auch etl 


eine ganz andre Ge l ô 
nigt, hin und wieder mit Kleſeln bes 
bedeckt, 


) Man kan ihn untadelhaft nennen. Dieſes Stuͤck 
ſteht unter allen Straßen in der Wolf ſchen Statt 
balterſchaft, wegen feiner Güre, oben an, 
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bedeckt, und ſcheint aus harten Fels zu beftes 
hen; aber auf der! söfeite hat es hohe, ebene, 
etwas ſteinigte Felder; auf der Seeſeite Hins 
gegen liegt eine zlemlich breite Niedrigung 
darneben, welche thells mit Bäumen bewach⸗ 
fen ift, theils au Selb 4 ieſen genuzt wird 
í den zu ſeyn. 
piel Waiwara ift das kleinſte in 


in den topogra⸗ 

er gezeigt wurde, elne 

der ſchoͤnſten in der & terſchaft. Die 

Straße geht etwas feit è vorbey. Nahe 

daben ſtehen 4 Koloniſten⸗Haͤuſer, deren Ber 
Bauern angeſezt ſind. 

of, nahe bey der Poſtirung Wais 

thare, in ſtarker Kultur ge 


f. sine ange Aus ſicht geben, Drey 

b heißen, wur⸗ 

er ange p Das bier geſtif⸗ 

jorat eines Siwe s der Grafen von 
Sievers, deffen Anzei in den topogr. 
Nachricht. s k t, hat die 


Kaiferin 1784 auf g 
der aufgehoben. 

III. Das Kirchſpiel Cuggenhuſen enthaͤlt nur 
ein Gut, das unter de Kannlehnen ſte and, 
nemlich Worop Ibe war von einerley 
Natur mit dem bey dem Kirchſpiel Jewe ans 
gef ührten Gut Paggar/ und mit demſelben 
an den dort erwähnten Stackelberg gekom⸗ 
men. — In einer andern Nachricht ſinde 
ich daß Woroper/ als ein Mannlehn im Jahr 

17166 


Anſuchung wie 
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1766 init kalſerlicher Erlaubniß auf 50 Jahre 
ſey verpfaͤndet worden. 
I. Da 


irchſpiel weſenberg hat mit der Kreis 
dle Kirche und den Paſtor gemeinſchaft⸗ 
Das Gut Weſenberg hat der Senat 
fúr ein unter harriſch und wieriſchen Recht 
Gut erkant. 
hſpiel Carharinen hatte vormals 
ronsgut, nemlich $urböfden oder Bur, 
hoͤcbden, von welchem fon in den topogr. 
Nachricht. 3. B. S. 489 angemerkt wurde, 
daß es nebſt den Gütern Jöͤhntack oder Jön⸗ 
tad, Woͤddafer und Welt, die bisher immiſ⸗ 
ſionsweiſe waren beſeſſen worden, der Familie 
von Nieroth gehoͤrt habe, ihr auch ein Eins, 
löſungsrecht zuerkant fen. Ein ehſtlaͤndiſcher 
Edelmann von Nieroth hat diefe ſaͤmtlichen 
Güter wirklich bekommen, und an einen ruf 
ſiſchen Edelmann, Iwan Lazarew, verkauft. 
Vormals betrugen fie zufammen 45, aber im 
J. 1774 nur ungefähr 27 Haaken. Bey der 
lezten Reviſion vom Jahr 1783 enthielten fie 
überhaupt 289 männliche und 336 weibliche 
Seelen. 
VI. Das Kirchſpiel Jacobi hat einen guten 
Kornboden, binlänglichen Wald, gute Hew 
ſchlaͤge, bin und wieder einige grandigte Uns 
hoͤhen und etliche huͤbſch bebauete Höfe. 
1. Finn war, wie ſthon in den topogr. Nachr. 
3. B. S. 490 angezeigt wurde, zum Fraͤu⸗ 
dein Stift beſtimt, auch dazu bereits ein groß 
ſes ſteinernes Wohngebäude errichtet. Aber 
die Sache iſt ruͤckgaͤngig worden. Einige 
meinen, es fey keine kaiſerliche Beſtaͤtigung 
erfolgt, ſondern die Aeuſſerung geſchehen, 115 
er⸗ 
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8 


ko 


dergleichen Stiftungen unter das Collegſum 
der allgemeinen Fuͤrſorge gehörten. Andre 
glauben, daß der Plan zum Fraͤulein Stift 
nicht anlockend ſey entworfen worden, daher 
ſich gewiß nur die allerwenigſten Fraͤulein 
wuͤrden gemeldet, und den vorgeſchriebenen 
Bedingungen und Bezahlungen unterworfen 
haben. 
Naggafer liegt an einer großen Communicas 
tions» Straße roo Werſte von Narwa. Der 
Hof ift mit huͤbſchen ſteinernen Gebäuden, 
einem Wohnhaus, das 2 Stockwerk hat, auch 
einem ar l 
berdies find h der und darin 
Geh bruch in kleiner Bach, der 
h if fruchtbare Felder und einen 
n Gebäude von Stein, aber in eie 
nen ganz beſondern antiquen Geſchmack, aufs 
gefuhrt find; 
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welcher einen kurzen Nachtrag zum zweiten 
Band der topographiſchen Nachrichten enthaͤlt. 


Da das gegenwaͤrtige Buch viele Ergaͤnzungen 
zum erſten und dritten Band der topographiſchen 
Nachrichten, auch in Anſehung des Handels u. d. g. 
etliche zu deren zweiten Band liefert: fo iſt les 
wohl nicht unſchicklich, noch verſchiedene bisher ge⸗ 
ſammelte, die vorn nicht fuͤglich konten eingeſchal, 
tet werden, hier beyzufügen. Sie betreffen ſamt⸗ 
lich den zweiten Band; ſind aber nicht alle von glei⸗ 
cher Wichtigkeit: was indeſſen gering fügig oder 
uͤberfluͤßig zu ſeyn ſcheint, das mag der tefer übers 
ſchlagen. 


Zu des Iſten Kapitels zweiten Abſchnit. 


Anmerkung zu S. 39. 


Da der zweite Band der topogr. Klachrieh: 
ten ausgearbeitet wurde, ſo fand mau in Lief und 
Ehſtland nur wenige Orgeln; uͤberdies hatte ich 
damals von mancher vorhandenen nichts gehört, 
Seit jener Zeit hat fich ihre Anzahl ſehr vermehrt: 
in vielen Städten ſieht man, anſtatt der vorigen 
elenden Poſitive, nun huͤbſche große Orgeln; aber 
in mehrern Landkirchen kleinere: wie bey der Des 
ſchreibung der Stadt- und Landkirchen ſowohl im 
gegenwärtigen Buch, als bereits im zten Band 
der topogr. Nachrichten hin und wieder iſt ange⸗ 

cigi worden. 
An⸗ 
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Anmerkungen zu S. 40 u. f. 


Bereits vorn im erſten Kapftel wurde ers 
waͤhnt, daß ein El länder in Schloͤzers Staats⸗ 
anzeigen ichit den hieſigen Luxus etwas auf, 
fallend geſchildert hat, da er unter andern ver⸗ 
ſichert, der biefige Adel ſpeiſe auf Silber, fahre in 
fuͤrſtlichen Kurſchen, fige auf Sammet und Seide 
u. ſ. w. Dies veranlaßt mich, noch etliche ver⸗ 
miſchte Bemerkungen úber die biefigen Gebräuche 
und Lebensarten vorzutragen. 


Weit entfernt, daß der Luxus bey uns ſo hoch 
geſtiegen fe, ſieht man vielmehr überall, ſelbſt in 
reichen £ fern, ſezt welſe Einſchraͤnkungen. Sil⸗ 

ice, auf denen man ſpeiſen koͤnte, gehöͤ⸗ 
ren w n Lief und Ebſtland zu den ſeltenſten Ers 
ſche Kaum findet man in. beiden Statt⸗ 
halte etliche wenige Tafel- Service von 


Porcelan die doch ungleich wohlfeiler ſind. Etliche 


ſilberne f fie: lange keine Service, 
und ſolche ie man nut in den allerwohf ende⸗ 
fien Hå Zahl ſehr klein ift. Wenn auch 
ja ein reicher Mann etliche tauſend Rubel einmal an 
ſchoͤnen Hausrath wendet, ſo iſt dies immer eine Er⸗ 
Theinüng, von welcher lange geſprochen wird. — 
In orde! lichen Haͤuſern ſpeißt man, ſelbſt ben 
großen Famillenfeſten y auf guten engliſchen Steins 
zeug. — Sogar die Kaffe Servile, welche man 
ſonſt haufig fahe ſtehen jezt gröͤßtentheils muͤſſig in 
Schraͤnken, aus denen ſie nur bey ſehr großen Gaſt⸗ 
mahlen bervor geholt werden. Zu einer welſen 
Erſparung pflegen viele Edelleute ihre Hochzeiten 
entweder in Beyſeyn etlicher wenigen Säfte anzu⸗ 
ſtellen, oder in einer Stadt, da ſie denn nur eine 
Mahlzeit g geben, aber weder Berten fuͤr die Gaͤſte, 

Bb b 2 noch 
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noch Unterhalt fúr Bedlenten und Pferde beſorgen 
Dürfen, — Auch hat die vormalige, bey Leichens 
begangniffen gew öhnliche Pracht, und das a gef 
fen der vielfachen cheuern Trauerkleidungen, fehe 
aufgehoͤrt. — Vormals wurde in ordentlichen 
Haͤuſern, bey gewöhnlichen Mahlzeiten, viel Wein, 
auch engliſches Bier, getrunken; ſeit der Einfuͤh⸗ 
rung des hoͤhern Zolls ſieht man beides weit felter 
mer, und wenn es auf die Tafel komt, ſo finden ſich 
nur wenige Liebhaber dazu. — Vormals wurde 
des Nachmittags viel Kaffe getrunken; dies ger 
ſchicht jest nur bey gemeinen Bürgern, ſonderlich 
bey den Profeſſion ben Adel hingegen 
wird der Kaffe gleich nach der blzeit herumge⸗ 
reicht, daher ſchlaͤgt jezt faſt d Woche him 
was bout in a Tagen aufging. 


opf fallen bey allen dergleichen Ein⸗ 
gen doch unter dem Landadel manche Con 
Jezt, da ich dies ſchreibe, find in 3 nas 
he beyſammen liegenden Kreiſen, deren 12 anhaͤn⸗ 
gig gemacht: daher leidet der Credit unbeſchreib. 
lich viel. 
In einem 7 a ent b, ba der Le Bee 
mann 
ziehun 96 oder Fir ße Summen aufs 
genommen hatte, erklaͤrte der Senat, daß lezteres 
jenen, ſelbſt wenn ihre in Haͤnden habenden und 
gerichtlich ingroſf Derfihreibungen After waͤren, 
mit feiner‘ Foderung vorgehen muͤſſe, weil eine bes 
ſtaͤtigte D olade ihm fö gar vor den Krons-Fode⸗ 
rungen einen Porzug einraͤume. — Solte es 
manchem Mann, der Privatſchulden auf feinen 
Gut hat, etwa gluͤcken, noch hernach aus dem Er⸗ 
ziehungshaus ein Darlehn zu bekommen: fo yo 
en 
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den feine aͤltern Glaͤubiger immer unbefriedigt bleis 
ben, und der ohnehin ſehr wankende Credit ganz er⸗ 
gaben die rigiſchen Kaufleute 
uͤter; jezt geſchicht es weit fels 
wohlhabende Mann befindet 

j Verlegenheit, ſobald ihm ein! 

al aufgekü digt wird. Aber niche w 
pitalift, um fein Geld recht fif 
end wenn Jugre ofi ſationen 


geachtet aller al 

Ingroſſationen, ò slelhen. *) 

wird in der le hen Sta lterſcha t jezt viel in⸗ 
f gen willigt nur 11 5 


Auch n 
dem neuerlid t chlag eines dn 
biefigen Schriftſt nen 1 ben Pros 


IBIR 


vinzialblaͤttern a 
öffentliche Schuldver en n, die an bagres 
Geld einen Umlauf hätten, in Gebrauch kaͤmen. 
Von den Hochzeiten ift noch zu erwähnen, daß 
nach der biefigen Gewohnheit die Braut allezeit 
bie Anſchaffung des Bettes beſorgen, auch am 
Bbb 3 Hochzeit 


„) Daß der Senat ein ſolches Verfahren nie billigen 
werde, ift unſtreitig. Man muß alſo erwarten, wie 
dle obige Erklarung zu verſtehen, und welche Ausle⸗ 
gung ihr zuzueignen feye 
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Hochzeittag den Bräutigam mit Hemde, Schlafe 
rock und Pantoffeln beſchenkenz er dagegen Wein, 
Konfekt und Muſik bezahlen muß. Doch geſchicht 
lezteres ſelten bey Leuten von Stand, u ur bey 
den wenigſten Hochzelten it Muſik, aufer etwa, 
wenn ſie in einer Stadt gehalten werden; und auch 
alsdenn pflege man fie nur in der Grille zu ve 
hen, aber etliche Tage 1 einen X 
len. Auf dem Land bring der junge Ehemann 
ſeine Gattin nach geendigter hzeit in ſein Haus, 
da er denn von den Hochzeitgaͤſten begleitet oder 
beſucht wird, und ihnen ei Schmauß giebt, wel, 
chen man die Hausbringung ner 

Bey allen Geſellſchaften, ſelbſt bey kleinen, iſt 
eine ruſſiſche Gewohnheit feit erlichen Jahren eins 
gefuͤhrt worden: nemlich daß, ehe man ſich zur Tas 
fel feat, ein kleiner Tiſch gedeckt, und mit Schal 
chen (Brantewein,) Schinken, Kaͤſe, Wurſt, Buts 
ter, Hering, Rettig u. d. g. beſezt wird, da denn 
Liebhaber ſtebend fo viel, als ihnen beliebt, genleſ⸗ 
ſen. es ift eine Art von Fruͤhſtuͤck kurz vor der 
Mahlzeit. Daß übrigens auch Damen von Stand 
vor der Mahlzeit ein Schaͤlchen nehmen, ohne ſich 
dadurch einem uͤblen Urcheil auszufegen, das ift 
ſchon befant, und theils unſern Klima, theils einer 
alten Gewohnheit angemeſſen. 


Anmerkungen zu S. 45 u. f. 


Wegen der Adelsmatrikuln, die aber durch die 
neue, vorn im erſten Kapitel angezeigte Adels / ka⸗ 
ſe, ihre Kraft verloren haben, iſt noch etwas zu 
erwähnen 

Das Namensverzeichniß der lleflaͤndiſchen imi 
matrikulirten adelichen Familien, nach der Ords 

nung, 
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nung, wie fie in der Me ifuf ſtehen, findet man 
Stud der nordiſchen Miſcellane en; aber 

i icke oder Materialien zur Geſchichte dieſer 
Ge he in deren Iten bis T7ten Stück. — 
Auf dem Landtag des Jahrs 1783 waren in Riga 
noch folgende Perſonen der Matrikul einverleibt 
worden: 1) Generalmajor von Michelſohnen, 2) 
Major von tger, 3) die Bon Böckel, 4) von 
Kahlen, 5) von Friesberg, 6) Aſſeſſor von Ule 
rich. — Andern hatte man damals ihr Geſuch 
um das Indigenat abgeſchlagen; aber ſie kamen 
bald darauf in das neue Adelsverzeichniß. 

Das Namens verzelchniß des ehftländifchen 
immatrikulirten Adels ſteht im qiten Stück der 
nord. Miſcell. aber eine kurze Geſchichte deſſelben 
im sten und roten Stück. 

Materialien zur Geſchichte des oͤſelſchen, oder 
jetzigen arensburgſchen immatrikulirten Adels, wird 
das goſte Stuck der nord. Miſcell. liefern. Viel 
leicht wird denenſelben auch ein Verzeichniß von 
ehemaligen hieſigen adelichen Familien, die ſezt 
nicht mehr vorhanden find, beygefuͤgt. 

Die weitlaͤuftige lieflaͤndiſche Adelsgeſchichte, 
oder das Adels Lexicon, welches der nunmehr vers 
ſtorbene Buͤrgermeiſter Gadebuſch lauge genug 
angekuͤndigt hat, wird ſchwerlich jemals i im Druck 
erſcheinen. 


Zu des Iſten Kapitels Aten Abſchnit. 
Anmerkungen zu S. 68 u. fı 


Zu den Anzeigen von kirchlichen Sachen und 
von dem ſo genanten geiſtlichen Stand fuͤge ich 
jego noch etliche Beytraͤge. 

Bbb 4 Ueber 
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leber die urſpruͤngliche E kung des rigi 

ſchen Oberconſiſtoriums wurde bereits in den nord. 
Miſcell. 3. St. S. 3 etwas g Aus 

ſchiedenen im rigiſchen Archiv aufbewahrten loͤuig⸗ 

hen Befehlen füge ich noch etliche kurze 

en hinzu. Im IJ, 1684 wurde befohlen, 

3 das Conliflörium militare, worin der Suͤper⸗ 

at Lotichmn n Boris führte, dem Ober⸗ 


andern 
Obereonſiſtorlum zu Dorpat ve 
liche Bank eaſſirt werden, d 
intendent Sralenius das S$ 
dieſes gar nicht 
Statt gefunden hab 
von 1675 wurde der 
Director ſecularis des 0 
iin Etat beſtimten Gage, Nach 
einem Befehl von 1662 fo r rigifche Gonvers 
er zwiſchen dem revalf Paftor Olde: 
N ) ring vorge: 
gang jurien, Sache ein Conſillorium mi 
in welch 
fuͤhren habe, ver 
den würde 
In die fi ediſchen Befehlen 
wird der geiſtli des Oberconſiſtorlums 
oͤfterer S 3 Generalf uperintendent 
genant: doch iſt der lezte Titel nicht ganz unges 
wöhnlich geweſe denn in einem vorhandenen Yes 
febl von 1671 heißt Preutzius (deffen Name efgents 
lich Preuſſius war,) au Pich Generalſuperin⸗ 
tendent, Gleichwohl erſtreckte fi damals das 
Ant eines ſolchen nicht uͤber alle lieflaͤndiſche Kirs 
chen, vielmehr war das H zogehum in 2 Sprens 


gel 
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gel getheikt, deren jeder feinen 
batte. Wenn man dies 
manchen d 


chniſſen der lieflaͤndiſ 
í den 
andern von 1666 erhielt D. 
Ste 
verwaltet h 
weg, wenn man b 
intendenten anſieht. 

i Jefehl von 1674 beweiſen, darin es augs 
druͤcklich beißt, weil Liefland in duperimendu⸗ 
ren eingetheilt fen, f 

Preuffius und f 
conſiſtorio alternatiue di batte 
1d pernauſchen reis; fegterer ve 
muthlich d en lettiſchen. Dieſer war, vers 
möge eines noch v 


nach Deutſchlans zu rei 
doch unter der Andeutung, daß, wenn er ſich im 
October nicht wieder einfaͤnde, feine Stelle fir le 
dig ſolte erklaͤrt werden. L denn 


Ueber das lief und ehſtlaͤndiſche Kirchenpatro⸗ 
nat findet man eine Abhandlung in den nord. Miß 
Bb b 3 cell. 
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cell 2. St, auch ebend. im 3. St. S. 205 eine 
Verordnung des damaligen rigiſchen Generalgou⸗ 
dernements vom J. 1780, darin etliche neue Vor⸗ 
ſchriften wegen der Prediger Wahlen enthalten 
waren: welches aber der dirigirende Senat i. J. 
1787 aufhob, und alles nach der Kirchenordnung 
auf den vorigen Fuß wieder herſtellte; wovon in 
den nord. ifcell, 18ten Stuͤck eine Anzeige gelies 
fert wird. 

Alle gerichtliche Bekantmachungen werden in 
der Kirche von der Kanzel vorgeleſen; jedes Pros 
clama wegen Guͤterverkgufs u. d. g. gar an 3 Som 
tagen. Aber eben dies geſchicht auch mit mehrern 
von Zeit zu Zeit ergangenen obrigkeitlichen Bers 
ordnungen, um ſie in Andenken zu erhalten. Da 
deren febr viele find, fo nimt dieſes Ableſen guwe 
Ten ſehr viel Zeit hinweg. 

Vormals meldete fich die Baner: Jugend ges 
meiniglich erft im 18ten oder zoſten Jahr, zuwei⸗ 
Ten auch wohl noch ſpoͤter, zum Lehrunterriche. Vor 
etlichen Jahren verordnete das rigiſche Oberconfis 
ſtorium auf höhere Veranlaſſung / daß dies nicht 
über das 16te Jahr ſolte aufgeſchoben werden. Aber 
nunmehr ift von demſelben der geſchaͤrfte Befehl an 
die Prediger ergangen, daß ſie alle 15 jährige Jum 
gen und Maͤgde zur Lehre fodern, und zum Abends 
mahl annehmen follen; welches im manchem Bes 
tracht febr gut ift. *) In Ehſtland geſchicht es nicht 
fo früh, 

Nun mehr hat man in beiden Statthalter⸗ 
ſchaften 3 neue deutſche Geſangbuͤcher: 1) das res 

valſche, 


„) Einige meinen, der rs jährige Bauer Junge fey 
noch zu kindiſch : aber er ift wenigſtens durch Frohn 
dienſte noch nicht träge. 
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valſche, beffen fich jezt allein die haſige deut ſche Stadt; 
gemeine bedient; es wurde in den topoge. Nach⸗ 
richt. 3 B. S. 87. angezeigt; 2) das rigiſche, von 
welchem ebend. eine Erwähnung geſchahe: fobal 
daſſelbe nach langer Erwartung endlich fertig war, 
fo befahl das rigiſche Obereonſiſtorſum, es in allen 
liellandiſchen Stadt- und Landlirchen einzufuͤhrenz 
3) das für die repalſche Scatthalterſchaft, weſches 
das daſige Provinzialeonſiſtorſum herausgegeben, 
Und in allen Stadt- und Landkirchen zu gebrauchen 
befohlen hat. Die beiden leztern enthalten eine gut 
getroffene Auswahl von ganz neuen, und verbeſ⸗ 
ſerten alten, Liedern. 

Die Witwen-Haaken bey einigen hieſigen Kits 
chen, ſcheinen wo nicht entſtanden, doch vermehrt 
worden zu ſeyn, da im Jahr 1671 ein königlicher 
Befehl erging, der Generalgouverneur folle ſich das 
Kirchenweſen in Lefland ſten angelegen 
ſenn laſſen, und der Ritterſchaft propontren, daß 
es höchft noͤchig fen, mehrere Kirchen anzulegen, 
und bey jeder für die Paſtoren we ein Stück 
Land zu ipres Lebens Unterhalt zu verordnen, 


Zu des Iten Kapitels sten Abſchnit. 


Anmerkungen zu S. 12 u. f. 
Ehe Fremde in tief und Ehſtland eine Art 
be è ¢ 105 
von Oberherrſchaft errichteten, fo konten diefe beis 
den großen Provinzen nicht anders als nach ihren 
Bewohnern eingetheilt und unterfchieden werden. 
Einige hieſige Geſchichtforſcher haben die alte Geo⸗ 
e Deg k 5 
graphie oder Eintheilung des tandes zu finden ges 
ſucht / und dabey ſonderlich die Annalen Seinrichs 
des Letten, ſo weit ſie reichen, und andre Urkunden, 
f a í „ 
zu Wegwelſern genommen; aber fich noch nicht im 
Stand 
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Stand gefehen, alle Dunkelheiten aufzul 
Meuerlichſt iſt mir fo gendes Reſultat einer ſolchen 
Unterſuchung zu Geſicht gefon 1. 0 
Das ganze Land (nemlich die jetzigen belden 
Starthalterſchaften) beſtand bey Ankunft der D eut⸗ 
ſchen/ aus fol n Laͤndern und Diſtr elkten: 
J. Aus dem Land der Liven, oder Leffe 


es 
igs der Dina, 
nd bis Galie, ) Darin 


daldgegend; vom See 


Saletſe, bey Salis, mit einem alten Schloß. J) 
Tho De darin lag: 
Das Schloß (Burg) Thoraide, bey 
Spenden; 
bJ Cub befele, die Burg des bekanten Caupo 
bey Kupſal oder Eremon, 
4. Leth oddiger. 
Naupe oder "Nope; jezt Roop. 
Liwen von Lennewaden. 
timen von Aſcheraden. 
Idumaͤa zwiſchen Noop und Wenden. 


II. Aus 


ſſelbe dem Forſcher Genuͤge leiſten werde, laffe 
ſchieden; wenigſtens kan es Anleitung zu 
neuen { hungen geben 
* Dies t die Wohnſitze der Liwen zu ſehr eins 
zuſchraͤnken; wahrſcheinlich wohnten fie z. B. auch am 
Seeſtrand in Kurl gegen Domesnes: doch viela 
leicht iſt dieſer mit gemeint. 
ur) Dies ruckt ihre Wohnſitze weit höher hinauf nach 
Norden, als gleich vorher duech Salis time ift» 
F Burg it vielleicht ein ſchicklicherer Ausdruck als 
Schloß; obgleich Zeinrich der Lette von Schloſſern 
redet. 
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dem Land der Letten, fettfa Es be⸗ 
13 ungefaͤhr den jetzigen walkſchen 
endenſchen Kreis.“) Es hatte die Pros 


ten, von Walk bis Mas 
ſchwaneburgz darin die Diſtrikte: 
5) Rofı ala, vie leicht 9 Rar end rg und Oppe⸗ 


Tolowa, um At Rt; vielleicht das heutige 
aitvola, 


darin die Burg Severin, jezt 


beſtimmen. ») 
ſtland. T) Es 
und Diſtrikte: 
theils der jetzige doͤrptſche 
Darin lag: 
Schloß und Kreis; 


a. We 


9 dat 
hin gezogen nicht v t Letten einer- 
ley Volk, oder wenigſte Zweig, ges 
weſen ſind; ſo m ı bi ihte Wohnſitze untere 
ſchieden und ange 

) Ob fidh Trikaten bis Burtneck erſtreckt habe, iſt 
wohl noch zweifelhoft; ohnehin wur: her die Get 
$ dem Diſtrikt Metſepole, und 


e von Wolfarth. 
t) Dilig folte anf den aweifachen Dialekt der ehſtni⸗ 
ſchen Sprache eine Meine Nüdficht genommen wets 
den, als möge deſſen das 7 1 7 aus a 
Zu n beſtand; aber es möchte wohl jezt ſchwer 
fallen, die Wohn ihe eines jeden genau anzugeh hen, 
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a. Wagien an der Nordweſtſelte der Weipiis, in 
der Folge ein Stuͤck von Allentacken ). Dars 
in befanden ſich: 

a) Somelinde (Burg der Finnen) jezt Somel; 
b) Riofe eine Burg der Ehſten. 

3. Nutrmegunde, um Oberpahlen und Lais am 
Pala Fluß darin Pala. 

4. Sactala, um Fellin. Darin befanden ſich: 
à) Viliende, ein Schloß (Burg) jezt Fellin; 
b) Öwele, jezt Wolfarth, lettiſch Eweh⸗ 

les ). 
e) Purke, eine Burg; 
d) Alliſte, Alliſtegunde, jezt Halliſt. 

5. Rotalia, ein Theil der Strandwlek; darin 
a) Warbola, ein Schloß (Burg) 

b) Rotula (ein Schloß) (Burg) ). 

6. Sontagana, zwiſchen Leal und Pernau. 

7. Sarrien darin 
a) Lindaniſſe $) 

b) Lone, bey toal, ehſtniſch Loo mois, jezt 
Neuenhof Ti): 
8. Jers 


4) Dies ſcheint ein wenig zu hoch gegen Norden zu 

él 

a Die unbedeutende Aehnlichkeit zwiſchen Owele und 
Ewehles oder eigentlich Ehweles, ift noch lange 
nicht hinreichend, bis Wolfahrt herunter zu gehen. 
Denn dieſes lag im Land der Letten, und müßte nach 
der Eintheilung des Verſaſſers zu Trikaten gehört 
haben. 

) Das Kirchſpiel Roͤthel erhaͤlt noch das Andenken 
jenes Namens. 

+) Wo jezt Reval ſteht. 

HE Das vor mir liegende Manuſeript laßt zweifelhaft, 
ob ich Loal oder Leal keſen foll, Beides erregt Schwier 
rigkeiten. Leal wäre zu weit entlegen, und wurde 

bon 
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8. Jerwen, darin Carethen / ein Dorf. 
nde ). 


11. Allentak ). 

12. Die Inſel Oeſel mit dem Schloß Wolde 
und ehemaliger veſten Stadt gleiches Nas 
mens 46). 


13. Die Inſel Moon. Nach Seinrich dem 
Letten fon dort ein veſtes Schloß geſtanden 
haben, aber es finden ſich keine Spuren mehr 
davon. Nach der Bemerkung eines hieſigen 
Forſchers, ſind aber dort Spuren von Ver⸗ 
ſchanzungen, die mit Mühe aufgefuͤhrt find 
nemlich die alte Burg oder der Bauerberg, 

. 


wo man vielleicht das alte Moon ſuchen muß T): 


~ Nur etliche Anmerkungen habe ich theils als 
Zweifel, theils als Winke hinzu gefuͤgt: daben muß 
ich zwar geſtehen, daß der Verfaſſer dieſes Ent⸗ 

wurfs 


ſchon zu Sontagatla gezogen. Loal liegt im Kirche 
ſpiel Haggers, alfo weit näher, heißt aber im Ehſt⸗ 
niſchen Tohho mois, aber nicht Neuenhof, Ein 
Neuenhof im Küirchſpiel Kuſal heißt auf Ehſtniſch 
Lo mois, 

) Der Verfaffer beſtimt nicht, in welcher Gegend man 
dieſen Diſtrikt fü muͤſſe: vermuthlich fand er das 
zu keinen hinlänglichen Wegwet 

%) Allentaken ift eine kleine Provinz; aber vorher 
wurde ſchon ein Theil derſelben zu Wagien gerechnet. 

„t) Der Titel einer Stadt oder gar einer veſten Stadt, 
möchte wohl ſchwerlich auf jene alten Zeiten paſſen. 
Wolde war ein Oiſtkikt, in welchem eine Burg gleis 
ches Namens lag, d. i, eine Bauerſchanze. 

7) Daß man das Schloß, oder eigentlich die ehemalige 
Burg (Bauerſchanze) Moon, eigentlich Mone, nicht 
auf der Inſel Moon, ſondern mitten auf der Inſel 
Oeſel, ſuchen mie, ward fhón in den topogr. 
Nachricht. 3 B. S. 406 angemerkt. 
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nift, als mancher von feinen Borgans 
hätte er wohl feiner Arbeit, zur Dars 
der alten Geogra phie, noch eine viel großere 
ndigkeit geben können. Dies wäre į 
f un z. B. ewa 1) die verfih 
nen, welche Sein ich der tette einem O 
beylegt, neben einander geſtellt, und io 
ereintgt; dann 2 ) aus dem um d. J 
za verfertigten Kammerregiſter des 
de nar . (welches der Verf. nicht genuzt zu bar 
ben ſcheint, obgleich daſſelbe in der Allgem. Welt 
pech: 32. Th. S. 528 und in andern Schriften 
vorkomk,) die Namen der Diſtrikte daneben ge 
fest und mit jenen verglichen wurden. So nent 
unter andern das Vannes er 3 Diſtrikte, nens 
lich egele, Möge und 2 enpos; bey Seinrich 
dem Setten beißen fie in Arndts Chron, 2. Th: 
©. elk, Mocke und Alumbus; aber in 
der che gehenden alten € raphie kommen fie 
gar nicht vor. dlich 3) fehlen überhaupt viele 
Namen von Diſtrilten und Oertern, die Seinrich 
der Diſtrikt Wormegunde 
Jerwen (Arndt 1. Th. S. 
iſtrikte sobhe e und Hanhele, 
(Arndt 2. Th. ) d en Andenken noch jezt 
ein Gut und ein Kir hi bief { 7 15 die Ders 
ter Lonecotle u rwe Set, I. 
153) von denen wer gſtens das ea gleich wieder 
zu finden iſt; u. a. m. 


Für die Ehſten find felt etlichen Jahren bers 
ſchledene Bücher in ihrer Sprache gedruckt worden. 
Die beiden Pre Willmann und Zahn gaben 
Fabeln heraus; der Kandidat Arvellus machte 
Hochowe Klnderfreund ihrer Denkart angemeſ⸗ 


ſener, 
/ 


Anhang: 769 


295 und fies ihn in ehſtniſcher Sr rache drucken; 
der Paſtor Senckel hat für ſie eine bibliſche Ges 
ſchichte ausge urbeitet, von welcher 2 Theile thon 
or geraumer Zeit die Preſſe verl fen baben; der 
Sesibalstt hat fie m Poſtille im 
Dialekt verſorgt / und laͤßt jezt auch 
Predigten drucken; r der Paftor Lis 
hat das bekante ſchwediſche Kochbuch in 

ch ſtniſcher Sprache herausgegeben. 


Schwangere Dirnen werden gehaubt, d. k. fie 
müſſen nicht mit dem 1 en, S opi wie eine Dirne, 

h ete, ges 
hen. Cini en, dieſe off e e Beſ himpfung 
oder Aus; ô i indermord veran⸗ 
laſſen. Aber dles findet r felten Statt. 
Denn man hat Sale, daß Perſonen, die ſchon 
fång gehaubt wären, ihre Kinder heimlich] zur 
Welt gebracht und ermordet haben. 


Etliche alte Gebr rauche unter den Ehften poten 
feit 20 Jahren aufgehört. mals liefen z. 2 
die ledigen Kerle an Martini in den Doͤrfern z 
Nachts verkleidet herum, und erbettelten allerley 
Eßwaaren und Getränke; die Dirnen aber thaten 
dies an Catbarinen + dab da ſie F und Wolle 
betitelten. Bey ſolchen Aufzuͤgen fielen manche 
Unordnungen vor. Jezt geſchicht es gar nicht mehr, 
oder nur in einigen Gegenden felten und gleichſam 
heimlich. 


Vom Heften und Fahren des hiefigen Land⸗ 
volks führe ich noch an, daß oft 2 Kerle auf einem 
kleinen Pferd f en; daß auch Welbsperſonen bald 
mit, bald ohne Sattel, eh frensbeins, theils 

Ce Á feits 
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ſeitwaͤrts reiten; „) und daß ordentliche Bauern 
zwar eine Art von deutſchen mit Leder uͤberzoge⸗ 
nen Saͤtteln haben, doch machen aͤrmere fuͤr ſich 
nur eine Geſtalt von Sattelbaum, unter welchen 
fie auf des Pferds Ruͤcken einen alten Sack bin 
den, und fo darauf reiten. Wenn der Bauer mit 
ſeinem Weib oder einer andern Weibsperſon fährt, 
ſo iſt er immer der Kutſcher: des Sommers auf: 
den kleinen Bauerwagen ſizt ſie mit ihren Ruͤcken 
gegen den ſeinigen gelehnt; J aber des Winters auf 
dem B a 6990 ſizt faſt in feinem Schooß; 
nur auf der Regae (Schleife) figen beide in die 
Quere. Fete Art von Hoͤflichkeit genießt das 
weibliche 8 eſchlecht / ohne zu wiſſen, daß man dies 
für eine Hoͤflichkeit halten koͤnte. — Uebrigens 
Haben Man ins / und W Beibsperſonen unter den Eha 
ften, auch bey der ſtrengſten Kalte, auf ihrer Bruſt 
felgen eine andre Bedeckung, als das Hemde, weil 
ſelten uͤber der Wat zuſammen 

leßt. tücher tragen nur einige; fie find 
nicht national, ſondern Nachahn mung Ti Deuts 


ſchen. 


Zu des Ilten Kapitels ifen Abſchnit. 


Anmerkungen zu S. 194 u. f. 
Ueber die Haafen: Berechnung liefere ich hier 
einen Auszug au Erklarung, welche der rigi, 
ſche Adel aufgeſezt hatte, da man zum Behuf der 
vorzunehmenden allgemeinen Landmeſſung das wahr 
re Verhaͤltniß zwiſchen rigiſchen, revalſchen und 
oͤſel⸗ 


*) Off gehen Weiber und Maͤgde mit Juhren anſtatt 
der Mannsperſonen nach weit entlegenen Städten: 
fie ſpannen au, und fahren wie ein Kerl. 
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oͤſelſchen Haafen; nebſt andern dergleichen Dingen, 
zu mifen verlangt hatte. ) 

»Als Kiefland unter ſchwediſche Botmaͤßigkelt 
kam, und die Krons: Abgaben nach den Haaken 
entrichtet werden mußten, fo erfol atebieY Revifion von 
1638, welche, nach der eigenthümlichen Haakenbe⸗ 
rechnung, die aber jezt unbekank ift, das ga ange tand 
auf Haafen tarirte. Es wurde aber nache 
her, da es blos auf die Zinstragenden Bauerlaͤn⸗ 
dereien, und nicht auf die Hofslaͤndereien, welche 
niemals der Krone Abgaben getragen haben, an⸗ 
Fam, vermoͤge koͤniglicher Reſoluton vom ro. März 
1690, aus der Importance der Arbeit und Zinſe 
der Bauerlaͤndereſen eine neue Methode zur H 
fen: A ynung dergeſt angenommen, daß 
jede 60 Thaler, welche aus dieſer Arbeit und? 

RE Bauerländereien, nach einer feſtgeſezten Tare, 

Poſſeſſor berechnet wurden, ein Reviſions, ‚Haas 
ken in Anſchlag kommen ſolte Nach di 
zur Haaken⸗Ausrechnung wurde durch die Reviſion 
von 1638, welche von den Bauers oder zinsbaren 
Ländereien 2 2 Columiſien/ nemlich eine von den dag 
mals ſchon beſezten/ und die andre von den noch 
kuͤnftig mit Bauern zu beſetzenden oder wuͤſten Haas 
ken, gemacht hatte, das ganze Land auf 62634 
Haafen taxirt. 


Ob nun gleich beſtimt wurde, daß der Bauer 
duch fút eben fo viel Thaler Ackerland, als Thaler 
feine Abgabe an den Poſſeſſor betrüͤge, beſitzen 
mußte; ſo iſt dadurch doch nur feſtgeſezt, wie viel 
ein Reviſions Haaken, welcher * wegen der der 

Cee Krone 


) Den Auszug liefere ich mit den eignen Worten des 
Aufſatzes. 
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one gebuͤhrenden Abgabe formirt, und mit den 
vormaligen Haaken, wie aus der angenommenen 
ode erhellet, nicht in Vergleichung zu 

ſetzen iſt, lediglich an Ackerland und Buſchland, 
nach ſeinem verſchiedenen Werth, enthalten muß: 
wie viel aber Hofsland, nach Verhaͤleniß des Baus 
erlandes, zu einem Gut gehört, ift jezt unbekant. 


Da auch die Acke d Buſchlaͤnderelen nach 
ihren d. n, der Wieſewachs nach 
ſeiner 0 eſchaffenhei fe mannigfal⸗ 
tigen r Viehweiden, Mangel oder Uebers 
fluß an T bare Moraͤſte oder keine, 
einen großen Unterſchied in dem Flaͤcheninhalt ma⸗ 

uch der Umfang der s und Bauers 

ch der gleich großen Haw 

jí eines andern, nicht zu beſtimmen, ſondern 

bey jedem Gut unterſchieden, und kan ohne Verlez⸗ 
zung des Eigenthumsrechts nicht egaliſirt werden. 


onnenſtelle zu 14/000 ſchwediſchen 
abrat Ellen, und 23 derſelben auf eine Deſja⸗ 
gerechnet. *) 


im 


Deſſatin (oder Deſuͤtine) iſt ein Faͤchenraum, 
in die Breite 30 Faden, jeden 
tragt. Nach der farferlichen 
chs Landmeſſer, ſoll auf 
nen rigiſches 
jeder. Lotte; aber 


Een Fuder, jedes zung 
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im erſten Grad 60 Tonnenſtellen, ober 27 D 
jatinen, oder 28 Tſchetwert Ausſagt; 


im zweiten Grad 72 Tonnenſtellen, 
Deſſatinen, oder 338 Tſchetwert M 


im dritten Grad 90 Tonnenſtellen; 


im vierten Grad 120 Tonnenſtellen , oder 54 
Defjatinen, oder 56 Tſchetwert Ausſaat. 


Aber in Buſchlaͤndereien, mit Weglaſſung der klein, 
ſten Bruchtheile: 


im erſten Grad 120 Tonnenſtellen, oder 54 Def 
jatinen, oder 56 Tſchetwert Ausſaat. 


im zweiten Grad 160 Tonnenſtellen; 
im dritten Grad 200 Tonnenſtellen; 


im vierten Grad 240 Tonnenſtellen, oder 108 
Deſjatinen, oder 112 Tſcherwert Yusfaat, 


Was aber die Heuſchlaͤge, Wald und Weiden 
betrift, welche nothwendig zu einem ReviſionsHaa⸗ 
ken gehoͤren, fo ift dieſes zwar nicht auf ein beſtim⸗ 
tes Verhaͤltniß wie das Ackerland, geſezt worden; 
man bat aber den Mangel dieſer nothwendigen Ape 
pertinenzien durch eine Zugabe an Ackerland, um 
die Bedürfniſſe an Heu und Holz ankaufen zu Fon 
nen, erſezt. 


Zu einem dͤſelſchen Reviſſons + Hacken, nach 
den neuen ReviſionsRegeln, gehören die Tonnen⸗ 
ſtelle zu 1/00 Quadratellen, und vergleichen 3 
Tonnenſtellen auf 1 Deſſatin gerechnet, iu Pruſt⸗ 

Cec 3 ackern 


774 Anhang. 


ackern (denn daſelbſt erifkiven keine Bufhfándereien) 
und an Heuſchlaͤgen und Welden, mit Weglaſſung 
der kleinſten Bruch es 
Acker im erſten Grad 12? Tonnenſtellen, oder 
6% Defjatinen ; 
Heuſchlaͤge von der beſten Beſchaffenheit 


Tonnenſtellen, oder 214 Deſſat inen, 


en von der beſten Güte 254 Tonnenſtellen, 
oder 123 Deſſatinen. 


Acker im aten Grad 15% Tonnenſtellen 
Heuſchlaͤge + 79 D 
Weiden 7 475 + 
Acker im gten Grad 202 „ 
Heuſchlaͤge + 
Weiden D 

oder 15 Defjatinen 
Heufchläge 3032 1511 
Weiden 4 „ 6043 


Zu einem revalſchen Reyiſions i Haafen gehö⸗ 
ren am Strand 10, und im Lande 5 arbeitfame 
Kerls, ohne daß dabey auf das Ackerland und die 
übrigen Aopertinenzien Ruͤckſicht genommen wird; 
fo wie diefe Revisions Methode mittelſt Senats ⸗ 
Ufafe vom 28 Jun. 1739 beftätigt worden, und 
nachhero bey allen Reviſionen angenommen ift. 


Es laͤßt fih alfo, da kein Gut, Dorf oder 
Reviſions⸗Haaken einerley Land in dieſom oder jes 
nem Grad befit, Fein allgemeines Verhaͤltuiß eines 

rigi 
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rigiſchen / revalſchen und oͤſelſchen Reviſions + Haas 
ken nach dem Quadratinhalt, fondern blos nach der 
im Geld berechneten Importance, als ein rigiſcher 
Reviſtons-Haaken auf 60 Thaler im lertiſchen, und 
6o Rubel iim ehſtuiſchen Diſtrikt, im revalſchen Gons 
vernement auf 48 Rubel, und im oͤſelſchen Kreis auf 
24 Rubel, feſiſetzen. 


Auf einen rigiſchen Revision Haaken werden 
12 völlig erwachſene Manns, Seelen angenommen, 
welche etwa uberhaupt 30 Manns Seelen, klein 
und groß mitgerechnet, ausmachen. Wenn man 
die öſelſchen Reviſtons Regeln als die genaueſten 
annimt, fo würde eine männliche Seele im e ſten 
Grad eine Quadratfſaͤche von 11 Tonnenſtellen Acker⸗ 
land, ein Stuͤck Heuſchlag, das jährlich d 
Heu ausgiebt, und eine Weide in mittlev Gite 
von 4, Tonnenſtellen, bekommen muͤſſen; im 4tem 


Grad aber eine Flaͤche von 6 Tonnenſtellen Acker⸗ 
land, 300 Pud jährlichen Heu, Ertrag, und 18 Ton⸗ 
nenſtellen an Weide mittlerer Guͤte. 


Was die Quadratflaͤche betrift, welche den 
Beſitzern der Kronsgüter fol gelaſſen werden, fo ift 
in Oeſel bey der Regulirung feſtgeſezt, daß die pub⸗ 
lifen Höfe fúr einen jeden wol ich 6 Tage vies 
nenden Bauer-Haaken, 33 Tonnenſtelle Ackerland 
in jeder Lotte, zugelegt bekommen muͤſſen; eine jede 
Tonnenſtelle publiken Hofsackers aber zur Kultur 30 
Pud jährlichen Hen⸗Extrag , und 15 Tonnenſtelle 
Welde von mittlerer Güte, erhalten fol, — Im 
rigiſchen Gouvernement werden auf jeden dem pub; 
tifen Hof (woͤchentlich) 5 Tage dienenden Arbeiter 
zu Pferd, 7 Tonnenſtellen Ackerlaud auf dle jahr 
lich zu beſäenden 2 Sorten gerechnet. Wenn aber 

See 4 mehr 
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mehr Hofsland bey dem Hofe befindlich ift, fo wird 
das Land nur zur n der Arend ſchlagen, 
f rendator) -f 
eiter mierhen kan. Das Hofsland 
å ers von den Bauerlaͤnderelen 
bey den Kronsguͤtern in Anſchlag, und wird bey 
denenſelben noch einmal fo hoch als das Bauerland 
in allen feinen verſchiedenen Graden der Gite taxirt, 
weil der Bauer von ſeinem Land ſich nicht nur erſt 
f f it und Ge⸗ 
rechtigkeit (Naturallieferung) an Korn, Heu u. d. g. 
dem Hof leiſten muß”, 


lern füge ich noch eine Anmerkung wegen 
der Melioration auf Kronsguͤtern. In El Hand, 
wo ner wenige Kronsguͤter find, und ſehr mäßige 
Arendeſummen bezahlt werden, kent man fie faſt 
gar nicht. In Liefland hingegen wird ſie bey der 
Ey und e genau berechnet, und dem ab⸗ 
gehenden „Arendebeſitzer verguͤtet. Haupt; 
ſaͤchlich 1 1 55 die Gebaude dazu. Doch komt 
nicht in Anſchlag, was mit eignen Leuten aus dem 
Gebiet, mit Krons-Balken (aus einem Krons⸗ 
Wald,) mit eignen Kalk, Steinen und Stroh ift 
gebauet worden. Nur was der Arendator fúr Geld 
angeſchaft hat, und durch Quitungen, oder durch 
das Zeugniß der beeidigten Bauern beweiſt, das 
wird ihm gut gethan; doch fo, daß das Krei: 
miffartat, als welches die Sinion verrich 
vorher daſſelbe nach. ſeiner Wuͤrde taxirt; wobey 
fir jedes Jahr der Benutzung, 23 Procente abges 
zogen werden. Demnach hat ein Arendator oder 
Beſitzer des Kronguts, in 40 Jahren feine Melior 
ration abgewohnt, und muß hernach der Krone 
dieſelbe unentgeldlich uͤherlaſſen. Auf manchen 
rong 
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Kronsgütern, wo viel fúr Geld ift gebauet worden, 
beträgt die Melioration ſehr viel. Und ſe muß 
der neue Arendator bezahlen. — Auf Kronspa⸗ 
ſtoraten muß der neue Paſtor was fein Borganger 
aus eignen Mitteln gebauet hat, ihm oder feinen 
Erben nach der Taxation erſetzen. — Gärten kom⸗ 
men eigentlich gar nicht in Anſchlag; wohl aber 
Graben in Feldern u. d. g. 


Zu des Mien. Kapitels Ift 


en A 
Anmerkung zu S. 333 u. f. 


Der Doctor Voͤrber in Reval gab i. J. 1733 
patriotiſche Gedanken und Dorfärläge übe 
Cultur der Naturgeſchichte in Ehſtland, pera 
in denen er mancherley fige Produkte namh 
macht, welche neue Handlungszweige, oder Stof 
zu inlaͤndiſchen Fabriken, geben koͤnten. Dabey 
ſucht er manche auswärtige Fabrik waaren als ents 
behrlich zu ſchildern, und dagegen zur ſorgſamern 
Verfertigung der hieſigen zu ermuntern. 
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Zum IVien Kapitel. 


Allgemeine Anmerkung. 


Die hieſige Naturgeſchichte, ſo welt ſie unter⸗ 
ſucht und bekant iſt, bat ein hieſiger Naturforſcher, 
nemlich Hr. Fiſcher in Riga, bearbeitet und durch 
ein befonderes Werk dargelegt, unter dem Titel: 
Verſuch einer Naturgeſchichte von Livland. Lelp⸗ 
zig 1778. Suſäcze zu dieſem Buch find zu Riga 
1784 von ihm herausgegeben worden. 
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2 
Folgende, die Revalſche Statthalterſchaft ber 
treffende Nachrichten, find eingelaufen, nachdem 
der Abdruck des Buchs bereits war angefangen 
worden. 


Zuſatz zu des dritten Kapitels 2ter Ads 
theilung. 


Von den Staͤdten der revalſchen 
Statthalterſchaft. 


Nach einer aus dem dirigirenden Senat am 


7ten Dec. 1738 ergangenen Ukaſe hat die Kaiſerin 
fúr die Städte der revalſchen Statthalterſchaft fol 
gende Wapen beſtaͤtigt. ) 


Für Reval: »Drey liegende bellblaue Löwen 
vim goldenen Feld. 


Fuͤr Weiſſenſteln: »In einem silbernen Feld 
ein alter Stadtthuem mit zween Stel: 
nen an den Seiten.“ 


Für Weſenberg: »Im ſilbernen Feld ein gol⸗ 
dener Stern mit einer Krone. “ 


Fuͤr 


life fr 
„) Sie wurden in EER TESTOR 7 e 


zeigen durch den Druck bekant gemacht. 


rzen Feld eine Stabt⸗ 
em Thurn und einem 
welchem gleichfals fich ein 
t einem daran fliegenden Ads 
ofer befind det.“ 


r Balt rt: »Im ſilbernen Feld ein 

Meers mit dem Haben nebſt 

nem Thurm, auf welchem ſich eine 
„Standarte befindet. » 


Zu den Nachrichten von der 
Stadt Reval. 


Die Veſtungswerke der Stadt und des mit 
thr verbundenen Doms find von febr verſchiedener 
Beſchaffenheit. 


Die Stadt iſt mit einer 

Mauer umgeben, in welcher fü hin und wieder 
Thürmer befinden. Dann hat fie einen mit 9 Dar 
ſtionen 1 guten Wall, einen breiten Gra, 
ben und etliche Auſſenwerke. So liegt z. B. vor 
der Cortine, zwiſchen der ſchwediſchen und ingers 
manlaͤndiſchen Baſtion, das Ravelin Wismar, 
aber vor deſſelben Spitze die fo genante Redoute 
Stu Auſſer dergleichen Werken, giebt es noch 
Batterien, ſowohl⸗ dem veſten Land nahe an 
der Stadt gegen den Haven, als auch auf den 
umberliegenden Juſeln, welche den feindlichen 
Schiffen den Zugang verwehren koͤnnen. 


Der Domberg bat keine Mauer , ſondern iſt 
oben rund umher mit ſteinernen Haͤuſern beſezt. 
é Weil 
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nich men e Walls und der r Baſtio⸗ 
nen zu bezel t nan nent ſie Redouten 
d doch mit, ‚Subegeif einer 


Bethaus, deffen ſich die Buͤr 
e bedienen, iſt ihnen von der Krone zum 
ngeräumt worden. Inzwiſchen ſollen 
Kollekten ein kleines Kapital zur 
Erbauung einer neuen Kirche zuf umertgebt t 
haben: da aber daſſelbe noch nicht h binreicht, ſo 
N nderweitige Un iterſt uͤtzung, der 
hh nicht angefangen werden. Schon 
diger bewilligte kleine Beſoldung fälle 


Die neben der Stadt befindliche, vormals 
wegen des Havenbaues angelegte, aber nicht vols 
lendete, und hin und wieder verfallene Schanz e ſoll 
nun zu einer kleinen Veſtung hergeſtellt und vollen 
det werden, und zwar großentheils nach dem ehema⸗ 
ligen Plan. Sie bleibt alſo ein Fuͤnfeek, bekomt 

; fine, und noch uͤberdies ein paar Batterien. 
Boden beſteht aus lauter Fele T daher wurden 
die zlemlic h breiten Graben durch Sprengen ange, 
legt. Nun follen fie die gehörigen Boͤſchungen m 
Dig. erhalten 


Zuſaß 
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Zuſatz zu der gien Abtheilung ifen 
Abſchnit, 


vom revalſchen Kreis. 

Im Klrchſpiel Kegel bat das Gut Klein Sauß, 

ehmigung der revalſchen Statthalterſchafts, 

„ mm 12 5 den Namen Friedrichshof 

e daſige Poſtirung wird in den 

topogr pbifi ben Nachrichten 1. B. ©. 536 und 

3. B. S. 6083 Kamamdggi genant, welch $ eigents 

fich Kannamaͤggi heißen muß. Sie aͤnderte vor 

etlichen ? t ihren Namen und hieß die Sau 

ſiſche; aber ſeit 1786 nent man fie, uach einem von 

der Statthalterſchafts, Regierung ertheilten Be⸗ 
fehl, die Friedrichsbofſche. 


Zu dem zweiten Abſchnit, 


vom baltiſchportiſchen Kreis. 


D irchſpiel Kappel ift eins der groͤßten 
in Ehſtland. Nach Anleitung der Landrolle ent 
hält es zwar nur 260 Haafen; aber es find auch 
son etlichen andern Guͤtern mehrere D 
eingepfarre, z. B. von dem Gut Sellie faſt alle 
Bauern. Nach einer eihaltenen Nachricht beſteht 
daher das Kirchſpiel eigentlich aus 324 Haafen 


Von dem Kirchſpiel Haggers kan ich nun eine 
genauere und umſtaͤndlichere ſchreibung liefern / 
welche mir der daſige Paftor, Hr. Haſſelblatt, mits 
getheilt har. — Die zu demfelben gehorenden 
Guter find ſchon in den topogr. e B. 

S. 440 
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S. 440 namhaft gemacht worden, doch ift von fol, 
genden noch etwas zu bemerken: 


1. Tois heißt im Ehſtniſchen elgentlich Tohhiſo 
mois. A 


P Rujel, fo wird das Gut ſowohl von den Bes 
ſitzern, als t kirchenbuch genant: in 
der fani es, vermuchlich nach dem 
ehſt e Ruil, Nur der Hof und 
15 u H gepfarrt, die 
übrigen 29 $ 


. Baiba belzt im Ebhſtniſchen Saiba auch 
Aiwa mois. 


3 zt nur als eine Hoflage von Coal 
angeſehen; im J. 1748 iſt es durch Kauf da⸗ 
zu gekommen. 


Kirna ift nut 
ken Bauern hier eingepfarrtz der helge Theil 
des Gebiets gehört zum Kirchſpiel Niß. 


. Auria, welch ich im Ehftnif 

den Namen fuͤhrt, heißt in der Landrolle Kurt⸗ 
na; aber weder im Kirchenbuch, noch von den 
Beſitzern, wird die leztere Benennung ges 
braucht. 


Angern ift vormals ein wichtiges Schloß ge 
weſen, von defen Gebaͤud N ‚fehe bobe 
Mauern auf dem daſigen A 


f s 
die Güter Pachel, Sallentack, Ummern, 
Pirk u. a. m. haben dazu gehoͤrt. 


8. Sul, 
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9. Sallentack ift mit dem Hof nebſt 9% Haafen 
hier eingepfarrt, aber mit der Hoflage Kerri 
fer, nebſt etlichen Geſindern, bey dem Klrch⸗ 
ſpiel Jorden. Den in der Landrolle befindli⸗ 
chen Namen Sallotacken, welcher dem ehſtni⸗ 
ſchen nahe komt, gebrauchen weder die Wes 
figer, noch das Kirchenbuch. 


9. Sutlem heißt im Ehſtniſchen nicht Sutlem⸗ 
mis ſondern Sutleppa mois. 


10. Pachel heiße im Ehſtniſchen nicht Pahla 
mois, ſondern Pahkla⸗ (welches man Paths 
kla ausſprechen muß,) mois. 


11. Addila hat wirklich einen in den topoge, 
Nachricht. 1. B. S. 355 erwähnten unter 
irdiſchen Gang, in welchen man etwa 10 

it gebückt hinein gehen kan. Von 
„ daß er fey angelegt. 
n bey der Kir 
che befindlich geweſenen Kloſter zu den Nonnen 
nach Addlla unbemerkt hätten kommen können. 
Aber der Augenſchein widerlegt diefe Erzaͤh⸗ 
lung. Die Hole befindet ſich in elner fel 
ten Anhoͤhe, und mag vielleicht zu einem? 
wahrungsort in Kriegs; i haben; 
aber etliche hundert Sch davon find nie 
brige Ackerlander, und hinter benenſelben 
Thaler, oder ſich weit erſtreckende Ni 
gen, welche im F uͤhjahr wegen k 
ftehenden Schneewaſſers, einem großen See 
gleichen: wobey man an keinen unterirdiſchen 
Spatziergang denken kan. 


14. Meh⸗ 
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12. Mebhekuͤll wird gewohnlicher Maͤhkül ger 
ſchrieben und genant; im Ehftnifchen heißt es 
durchgängig nicht Mehhekuͤlla »jondern Mer 
kuͤlla mois. 


13. Eimmat wird gewohnlicher Luͤmmad ges 
ſchrieben; der Ehſte neut es nicht Luͤmmado⸗ 
ſondern Cuͤmmando mois. 


14. Belp heißt im Ehſtniſchen nicht Koͤlpa / fone 
dern eigentlich Belba mois. 


Noch find Dörfer und Geſinder von andern 
Gütern zu Haggers eingepfarrt, deren Höfe größs 
tentheils zum Kirchſpiel Niß gehören, nemlich: 1) 

ais eine Mühle und ein Krug, die für x 

t werden. Bey der Errichtung 

ch hſpiels blieb zwar das ganze aus 

5 Haafen eder 10 Geſindern beſtehende Laitzſche 

Dorf bey Haggers; aber allmählig wurden die 

Bauern in das Kirchſpiel Niß verſezt / und ihre 

Ländereien theils zu den Hofsfeldern gezogen, theils 

zu einer Hoflage eingerichtet. Daher zahlt das 

Gut faig, Für die verſezten Bauern, an den Pres 

diger zu Haggers jahrlich 3 Tonnen Korn. 2) 

Von Paja 12 Haaken; 3) von Schwargenzs 

Haalen; 4) von Sack, aus dem Kirchſpiel Kegel, 
12 Haafen. 


Demnach beſteht jezt das Kirchſpiel Haggers, 

ohne die Paſtorats „Bauern, ungefahr aus 224 
Haaken. Aber im J. 1692 betrug es, nach einer 
vom daſigen Probſt Coſterus dem Conſiſtortum 
übergebenen Beſchreibung, gar 250 Haaken; bin 
Dodd gegen 
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gegen im Jahr 1726 deren nur 30; im J. 1733 
doch 933, und im Jahr 1750 ſchon 136 Haaken: 
wie die von den derzeitigen Predigern hinterlaſſenen 
Verzeichniſſe beweiſen. 


Die Kirche hat vormals die Lamberti-Kirche 
geheiſſen, und liegt mitten im Kirchſpiel. Im J. 
1710 ift fie durch ein Feuer, welches der damalige 
froſtige Paftor Ladovius oder Lado im Frühjahr, 
nemlich am 8ten May, im Kamin der Sakriſtey 
anzünden lies, während der Predigt in Brand ger 
rathen, und bis huf die Mauern eingeaͤſchert wor⸗ 
den: wobey auch manche Dokumente verloren gins 
gen. Der Paſtor „entweder aus Verdruß über 
dies Unglück , oder müde des J 
entflohe nach Schweden, und na 
Dokumente, ingleichen die filb 
the, mit fich; doch hat das Kirch 
wieder zuruck erhalten. — Die Kirche wurde im 
J. 1713 wieder erbauet, iſt aber für die Gemeine 
zu klein, auch nur mit einem elenden Thurm verſe 
ben, d 3 Glocken nicht in demſelben, ſondern 
300 S e davon auf el Geruͤſte hängen. — 
Da im Jahr ein neuer Gottesacker nach obrig⸗ 
keitlichen 8 de, ſo erbot ſich der 
Oberſtſieutenant von Mohrenſchild, als Damalis 
ger Beſitzer des umher graͤnzenden Guts Maͤhkü 
wenn d rchſpiel die jetzige che zu Begraͤb⸗ 
niſſen einrichten, und neue größere bauen wuͤr⸗ 
de, ſo wolle er das Land zu lezterer unentgeldlich 
hergeben. Weil aber der vorgeſchlagene Bau 
Schwierigkeiten fand, ß er ſich die Stelle zum 
neuen Kirchhof, welcher etwa 1 Werſt von der 
Kirche entlegen ift, mit 224 Rubeln (nemlich von 

jedem 
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jedem Haafen 1 Rubel ,) bezahlen: welches Geld 
er ſogleich einer daſigen Prediger? e ſchenkte. 
Auf dem neuen Kirchhof oder sacker ſteht 
nun ein großes, mit a4 deutſchen Begraͤbniſſen ver: 
ſehenes Gebäude, 


Weil die Kirche auf dem Grund und Boden 
des Guts Mähfüf liegt, daſſelbe aber von Sutlem, 
als dem Hauptgut, abgebauet oder abgetheile iſt / 
fo wechſeln beide in dem Kirchenpgtronat alle 3 Jahr 
ab. Addila verlangte auch einen Antheil daran, 
weil es im Jahr 1506 einen Haafen zum Paſtorat 
bergegeben bat: aber dann müßte aus eben dem 
Grund auch das Gut Haiba ein Kirchenpatronat 
ausuͤben. Von folgenden bey der Kirche bes 
findlich geweſenen Predigern ſindet man Nachrich⸗ 
ten. Im Anfang des 17ten Jahrhunderts war 
Bluhm aus Leipzig dort; ihm folgte Guteleff; die⸗ 
fem 1669 Coͤſterus; dann Knuͤpfer; Kada; 171K 
Wilden; 1737 der Probſt Alſtadius; 1770 def 
fen Sohn, der Paftor Alſtadius; 1777 der jetzige 
Paftor Haſſelblatt. 


Aus einer noch vorhandenen vom revalſchen 
Comtur Summer (oder wie er im Origlnal beißt, 
Johann von Summeren,) im J. 1500 ausge 
ſtelten Urkunde erbellet, daß das Paſtorat (welches 
vormals das rotziwarſche geheien hat, vermuchlich 
weil es nach Roſſefer verſezt wurde,) anfangs ben 
der Kirche im Mahküͤlſchen Dorf, wo ſezt der 
Maͤhküͤlſche Hof fih befindet, geſtanden bar; daß 
aber wegen Mißwachſes, wegen Vieh und Felder, 
oft Zwiſt entſtanden ift, daher kein Prediger lange 
daſelbſt blelben wolte; daß man endlich daraus a 

Dodd a laß 
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laß genommen hat, das Paſtorat ganz von dort 
weg zu verlegen, wozu Addila 1 Haaken, und Ru⸗ 
jel von dem Dorf 4 à (oder nach der Urkun⸗ 
de *) Hauepe, welches ſezt das von Rujel abgethel 

te Gut ba ift) auch 1 Haafen, mit Geneſeni⸗ 
gung des Ordensmeiſters, der dafuͤr 2 welſſe Heng⸗ 
ſte bekommen hatte, hergab. — Wo das alte 
Paſtoratsland geblieben fen, weiß man nicht. Nach 
einer Vermuthung befinder es fich in den Maͤhkül⸗ 
ſchen Hofsfeldern, welche die Kirche faſt ganz um⸗ 
ene, Zween Kirchenobervorſteher walten eine 
daſige mit Grauzſteinen bezeichnete Gegend, vor 
mehr als 50 Jahren, dafuͤr erklaͤren, und dieſelbe 

an die Kirche t bringen; aber es fehlte an Beweis; 
Maͤhkuͤl wurde richterlich in feinen Beſitz geſchüzt/ 
welches billig war, da fogar der Beſitzer von Guts 
fem, als dem damaligen Haup gur, ſchon im Jahr 
1669 ein Stuͤck Landes neben der Kirche, zum 
Schulhaus, zur Wohnung des Kuͤſters, wie auch 
zur Beherbergung des J edigers und der Cinge 
pfarrten an den Sontagen, für 150 Thaler an das 
Kirchſpiel verkauft hat, welches nicht wuͤrde e. 
foem ſeyn, wenn der Kirche dort ein Stück Lan⸗ 
des gehoͤrt hätte, 


Alſo liegt jezt das Paſtorat 1 Meile von der 
Kirche; 2 Werſte von der pernauſchen Straße; 
und 39 Werſte, doch längs dem geradern Winters 
weg nur 45 Meilen, von Reval; aber mitten im 
Wald. Das Wohnhaus iſt zur Ehre des Kirch, 
ſpiels 1785 von Stein ſehr gut und geraͤumig er⸗ 
baut. In jeder Lotte ſaͤet der Prediger 25 Tonnen 
Roggen; ſeine Heuſchlaͤge betragen ungefaͤhr 440 

Gu 


) Dieſelbe nent die Kirche to Ackrys. 
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Gaden, oder 220 Winterfuder Heu. In dem 
Tannenwald, welcher die Felder umſchließt, woh⸗ 
nen die Paſtoratsbauern, deren uberhaupt 9, und 
darunter 2 Halbhaͤker find. Nur iſt der Kornbo⸗ 
den dort von ſchlechter Natur; nemlich oben eine 
gruſichte und mit Steinen gemiſchte E und 
unter derſelben ein ſehr harter Grand. Eben einen 
ſoſchen Boden haben etliche daſige Gürer, z. B. 
Kirma, Addila, Luͤmmad, Haiba u. ſ. w. Der⸗ 
ſelbe giebt ſelbſt bey der teften $ Kult ur und guͤnſti⸗ 
ger Witterung von ee bö 
6 fache, und von dem beften K 
fache Aerndte. — > Gleichwohl fi ï 
fforats » aud) andre Küchſpiels, Da nern, die uͤber⸗ 
haupt groͤßtentheils in St reugeſſuden wohnen, bey 

en magern Aeckern nicht a enn ſie halten 

durch die ſchadlos, aus welchen ſie den 

í chentlich 1 bis 2 { 

das gelöfte 
þh: wen wobeyn 
ohne Schonung ha auet, die Waͤlder (die erft 
Jahren angewachſen find, aber bormal 
huftellen en t 

verwuͤſtet werden. ie Hoͤfe dulden dergleichen, 
damit der Bauer fein Auskommen finde, 


Auf dem Paſtorat giebt es eine ungeheure 
Menge Schlangen. Unter denenſelben findet man 
zwar einzele Kupferſchlangen oder Blindſchleichen; 
auch eine Art braungefleckte, welche ſich gern unter 
dem Haſelſtrauch aufhalten, daher ſie der daſige 
Ehſte Sarrapu kirjo (d. i, die bunte oder geſleckte 
des Haſelſtrauchs,) nent, Aber am bäufigften 
ſieht man die gemeinen Pipern, deren 20 bis 60 

Dod 3 oft 
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oft bey einem großen Vorrath von Eiern in einem 
Neſt beyſammen liegen. Obgleich ſie oft in Staͤlle 
kommen, auch zu ſchlafenden Menſchen kriechen, ſo 
Hört man doch nicht, daß fie Schaden anrichten. 


Der jetzige Prediger hat angefangen, die 
große Menge von Steinhaufen, weſche in vorigen 
Zeiten find zuſammen geworfen worden, zum groß 
ſen Vortheil ſeiner Aecker und zur Schonung des 
Waldes, zu ſteinernen Zaͤunen zu verbrauchen: 
welches nothwendig ift, weil dort der Bauer fein 
Bieb oft ungeweidet umher ſtreifen läßt, 
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uͤber das gegenwaͤrtige Buch, wie auch 
uͤber die 3 Bande der topographiſchen 
Nachrichten. 


Anmerkung. 


Bebrigeng 

nd Landſeen bier 

d t ige Ausdrücke, Lande 

wirtbf r iere . d. betrift, weil 

man in Anſe 0 ige das dem zen Band 

der topogr. Na, ah icht be ügte Reaiſter nach⸗ 

ſchlagen kann. Was dort wegen deſſelben Ges 

brauch bereits ift erinnert worden, das bedarf hier 
keiner Wiederholung. 


A 


A. Fluß J. 18 1. Ill. 202. der Dina Ill. 60. Groß 
IV. 184; fein alter ſe Aa ſ. Bullerga 
Name l. 79; ſeine mog, y $ 
liche Verbindung mit Aabagken ll. 5 

Eee Aahof, 
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Aahof, im Neuermuͤhl⸗ 
ſchen Ill. y zum Schwa⸗ 
nebur 
pelle l. 

Aaſche Güter ſ. Sinop, 
len 

Abbia III. 336 

Abbrick od. Abbruk, f 
Ubro 

Abbul, Gut III. 3983 
Bach lV. 95 

Abendmahl wie es gehal⸗ 
ten wird . 965 auf 
dem Krankenbette Il. 
146 

Abenkatt Il. 329. 331 

Aberglaͤubiſche Gebräu, 
che . 148. 154. 11.1434 
III. 635; Zuſammen⸗ 
Fünfte l. 156; Mei: 
nungen IV. 267. 465. 

Abgaben an die Krone, 
die porig en 1. 181. 

236. 
f. 62. ll. 640; 
r welche noch 
tpa 8 IV, 


| auern an 

bre Höfe l. 199 
Abgunſt II. 39 

a f. Abbia 

ol. 311. Ul. 400 


V. Jog 
bſenau Il. 75 


Aceldenzien, der Predis 
ger Il. 118, II. 624, 
der Kanzeleien Spor 
teln 

Accis, wofuͤr er bezahlt 
wird J. 183. U. 311. 
315; in Riga gehört 
er der Stadt ll, 386. 

Achtk elan 125 IV. 107 


z ddafer l. 300. 304. 
Addila J. 35. . 4413 
unterirdiſcher Gang IV. 


784 

Woinall, 366 Ul. gar 

Adel, wer vormals dazu 
gehoͤrte l. 4; vom 
immatrikulirten II. 45. 
IV. 758; 1 Klaſ⸗ 
fen deſſelben Y. 107 

Adeliche $ Kaja intiefs 
land ll, 53, in Ehſt⸗ 
land I. 60. Nachtr. 80, 
zu Defelll, 63 

Adeliches Vormund⸗ 
chaftamt IV. 27 
e, ehemalige ll. 


630 
Matrikul, fe Mas 
trikul 

Adels verzeichulſſe zur Ane 
fertigung der Gea 
ſchlechtsbuͤcher V. 106 
Adiaminde Al, ga, IV. 

333. 388 
Adſe 
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Ade V. zog 
ift eines 


Predigers 


der 5 iſchof, fuches 
Land zu erobern, 


ten können reich! 


werden I 


Aerndte t- ; 
wie vielfaͤlcig fi 
261. Iv 1977 wie fi 
geſchicht 5 
kan n 


257 
Aerndteberichte find unzu⸗ 


ver laͤſſig IV. 197. 590 2 
558, werden 


Aerzte J. 
nicht leicht reich l. 34 

Affel fl. 50 

Affer I s 

Agather 


Aggimal! 462. 464 
Abagfer U. 462 
Abbern IV, 422 


268. Ik 


á jest alle Diefis 
ge private IV. 72 
Hilot J. 358 
Eee 2 As 
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Allukſte . 346 Ungen od. Anzen 1. 261. 
7. M. 508; Bach II. 277. u. f. V. 441. 
9 u. 
of lll, 209: »Appeltheen III. 195. 197 
Altaͤre, heibniſche I. 155 Arbeit, publike der Ver; 
Alt, Duͤnamuͤnde fe Dis brecher 1. Nachtr. 81; 
namuͤnde der Bauern au ihren 
Altem f: 
Altenho 
Altenthurm oder Alen, 
thorn . 81. 262. Ill. 
256. V. 476 am Hof II. 199 
Altenwoga l. 240. U. x stage J. 55 
Alter der Bauern, wie rendator J. 57 
beſtimt wird U. 19 Arenden, find geſtiegen II. 
Althof IU. 329. 331 23; für Kronguͤter 
Also Wenden . Arraſch l. 185 
Ammat IV. 349 Arensberg ſ. Ahrensberg 
Ampel J. 376. III. 500. Arensbur „Stadt. 305. 
IV. 660 
Ampfer III. 469 
Amtmann J. 54. 586; 
kan reich werden II. 
234; hat Ulrſach die 
£ e der Bauern zu 


ſchrift l. 211. 214 


renshof f. Ahrenshof 
3 Arknal Ul. 481 
Annen Ka . Arpafer I. 486 
Nachtr. 25. Il. 519. Arras f. Arraſt 
IV. 729 Arraſch J. agg. Ul. 153. 
Annenho ri, 168 
Annigfer II. 483 Arra aska Il, 492 
Anrepshof III. 250. 253 Arraſt III. 128. 181 
Anſekuͤll od. Anſikuͤll J. Arrawal ID. 428. 430 
308. Ill, 400. IV. 567 Arrendator fe Arendator 
Arries 
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Arries ſ. Arraſch und Ar⸗ 
raſt 

Urro im Alvenſchen I. 
sor; im Peters. IV. A 
728 

Arkohof, im Doͤrvtſchen 
II. 263; im Pernau⸗ 
ſchen 1, 350; im Am⸗ 
pelſchen III, 501; im 
Hapſalſchen III. 551 

Aixokuͤll, im revalſchen 
Kreis III. 426. 428; 
im Weiſſenſteinſchen 
I. 510. . 725 

Arrol lil. 272 

Arromois lll, 382 

Arron IV, 351 

Arroſar I, 311 

Arrowall ſ. Arrawal 

Arruſt Il. 384 

Arzneien der Bauern IV, 
294 

Aſcher ſ. Adſcher 

Aſcheraden J. 242. l. 175. 
u. f. IV. 333; daſige gur 
te N mit den 
Bauern ll- Nachtr. 9 

Aß Ill. 492. W. 733 

Aſſerien Il, 475 

Aſſick Ul. 514. 516. IV, 


728 
Aſſikas I. 329. 331 


WFA l. 344 

Aſſuma od. Aſſoma II. 
329. 331. 
iſterow od. Aſteraw fi 
Taurup 

Aſtijerwe J. 79. 

Artel, zu Oeſel II. 3993 
in Ehſtland II. 431 
Attradſen III. 178. 181 

Atzendorf Ul. 77 

Atzlam f. Aggimal 

Audern J. 294. Il, 245. 
u. f. V. 528; Bach 
IV. 522 

we 583. V. 755 

T 

Aufzügling J. 589 

Aule od. Aulen Ill. 163 

Aunack Il. 577 

Ausſchuß / der vormalige 
engere, in Riga 1,420, 
in Reval I. 460. I, 

tacher. 76. U. 599 

Aust, Woldenhof 

Augen III. 94 

Awandes III. 494. 496 

Awwinorm II. 232 

Axelhof f. Moritzberg 

Aya ſ. Aja 

Aijakar Il. 269 u. f. 

Ayaſch II. 97 

Ayskuſe f. Aiskuje 


Eee 2 
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B. 


Baake f. Bake 

Babetzky 11.209 

Babitſche See J. r24. V. 
302 

Baden, wie es geſchicht 
J. 560 

Badenhof Il. 100 

Badſtuben J. 55 

Badftiber J. 58 

Baͤume, wilde werden an⸗ 

igt IV. 168 
Bahdeuhof f. Badenhof 
Bahnhufenmois ſ. Kuy 


J. 55, wird be 


402 
Bakengelder J. 183 
Baldingshof . 75 
Balken, ihr Preis J. 945 
ihre Uebereinanderfuͤ⸗ 
I. 319; werden 
fell 


Vallod II. 
Baltiſchpor 
7817, ihr 2 
IV, 780; daſiger H 
ven J. 340 u. f 
Macher. zo, I. 457 


Baltiſchportſcher Kreis 
IV. 661 
er 


tte find bey dem 
Adel nicht ungewoͤhn⸗ 
ſich W. 146. 756 
Banknoten ll, 329 
Barofski od. Baravsky 
iti. 87 
Vartholomaͤi 


Baſchenek IV. 

Bauen, ſ. 

Bauenhof 

Bauerhaͤndler I. 

Bauern J. 55. Sur, 
deren Gemuͤthsart l. 
132. 165; Aberglaub 
II. 142. IV. 207. 465 3 
Gebräuche IV. 208; 
Laſter J. 319; Geſchick⸗ 
lichkeiten II. 272. 315. 
317. 140; find Abdek⸗ 
fer l. 124 fleißige Kirs 
chengaͤnger J. 522. I. 

6; heißen ein wahres 


86 

Eigenchum ihrer Herrn 

M. 2195 Gedanken von 

ihrem Stlavenſtand 

III. 624. I. 122; de 

ren Gehorch und Abs 
gaben 
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211, 219. Benkendorfs Heuſchlag 
Zuſtand un⸗ 50 
ler guten oder ſtrengen Benthenbof II. 296. IV, 
Herrn I. 8. u. f. 438 
entlaufen zuweilen U. Berge l. gr, II. 214, wer⸗ 
928; Gedanken úber den angezeigt, V. 165. 
ihre Armuth l. 6333 432 
ihr Vieh verwuͤſter viel Bergenhof ſ. Drobbuſch 
Korn J. 546. l. 3095 und Caltzenau 
ihr Hang zur Trunken⸗ Berghof Il. 543 2 
beit verdient einige Bergshof, im Dinar 
Nachſicht l. 513. münd. l, 55; im Neus 
Pauer Arzneien V. 294 —ermuͤhl. oder an der 
Bauerweiber, wie fie ge K . 59; im Jure 
baͤren I, 151 g. lll. 170 
Bauerwiegen ll. 131 Bergsland III. 6 9 
Bayenhof Hl, 209 Bergwerke ſind hier nicht 
Bebberbeck Il. 51 1, 92, 229. 
Beckersbof, im Dina Berfe Ill. 60. IV. 314 
muͤnd. lll, 55, im Kirch- Berſehof Il. 170 
bolm. II. 65 Derfemimde III. 63. V. 
Beckpof III. 329 326 
Beerdigung ſ. Begräbs Berfohn oder Berſon A 
niffe 240. lll. 183. V. 364 
Beeren, wie viel Arten Bevoͤlkerung ift ungleich 
U. 48 Il. 15, fälle zuweilen zur 
Befehle, deren Bekant Saft. 197; ibre wahre 
machung I 474 Größe ſ. Menſchen 
Begraͤbniſſe II. 34. 98. Bewerin J. 79 
155 Bewershof II, 178. 180 
Behrſe f. Berfe Beyers Gelegenheit fr 
Beichte ll. 96 Hermelingsböfchen 
Beichtfiegel J. 493 Beyſaſſen in Städten V. 
Bejenhof Ill, 209. 211 117 
Bellenhof Il, 47. 53 Bickern UI. 45 
E664 Be 


ag 
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Blenenhof II. 48 


Biſchoͤfe waren Landes 
herrn . 1 
Biſchofshof 
251. 254 
Biſterwolde III. 105 
Bisthuͤmer, vormalige l. 
172. 23 
Blankenfe 125 
Zap: IV, 165. 166 
atter l. 565 
. 166 


oemannsß off Treppen 


97 
Branten Ill, 524 516, 
IV. 7275 Bach lv. 719 
dein, bringt Geld 


31. Ul. 64 1. 

1445 wird zur An⸗ 

ji ) wathen 
4885975 l. 153 


Branteweinbrand, wie er 


859 
Becher lli: 289 
Boͤcklershof I. 334 
Bohmbof Ul, 45 
Bolderaa f. Bulleraa 
Bolſchwingsgut Ill. 69 
Bonaventura UI. 59 
Boomhof Il, 45 


Borchshof od. Borichs⸗ 
hof ſ. Bor vishof 
Bori bof f. Salubben 
Bork Inſel ſ. Porka 
Dorfholml, 308. Ul. 492 
Borfowis Ill, 69. 


ſchicht I. 311; wer 
ibn treiben darfl. 587. 
I. 109 u. f. ift die be 
ſte hieſige Fabrik l, 


347 
Braſſel od. Brasle IV. 


378 
Bremenbof Ill, 272 
Bremerfeld III. 517 
Bremerſeit IIl. 343. IV, 
527 
Brennen das Land ſ. Kút 
tis und Rodung 
Breſchemois od. Breſe⸗ 
mois Ill. 75 
Breslau Ill, 124 
Brets 


3 505 
Brintenhof im Paper 
f. Ul. 11; im 


norm ilo V, 
dauſchen 8 í Durchriſſe 
der daſige 
ckenbau ſ. Landſtraße 
Brückenpfoſten J. 524 


N, Nachfr. 62 
Brunshof f. Treppenhof 
Buchholzhof II. 215 73 
Buckenhof, ſ. Bockenhof Bu 97 im Marien 
Buddenbrockshof H. 78 burg. Il. 209; im Palge 
Budskowski, f Butz“ mar. ſ. Blumbergshofz 

kowsky im Halliſt. f. Karrishof 
Bücher für Bauern I, Buſchlander l. 56. 993 
90,5 neuerlich beraus, deren Fruchtbarina⸗ 
gekommene ehſtniſche chung Il. 282; könten 
IV. 768 mit Dörfern bebanet 
Bümfe IV. 425, werben OB} 
Sur sdorf fe Pirfelst Butzkowsky Il. 195 
dorf ende DEPT 
Bürger U. 65 ihre jetzige eee 
Eintheilung Iv. 113 ? 


Allgemeines Negiſter. 


C. 
274. Ill. 311 Caſpar Adam Bergsland 
111.69 
ſſeritz Ill. 286. V. 437 


Caſt ir zu 
in El 


hal ſ. Katha⸗ 
bal 
Cathrinen Kirchſplel l. 
Cannapaͤh J. 262. III. 274 364 lll. 483 
f. V. 443 Cakhrinenbof ſ. Katha 
Capershof fı Kapershof rinenhof 

Cardis l. 267. Ill. 224. Caulep Il, 508 
227 Cautel IH, 430. l 35 t 

Carlendorf lll. 94 Gaver. 

Carlsberg, im Dickeln. Cawaſt f- Kawwast 

1113 75 Maviens Cawelecht J. 260. 111.265 
burg. III. 209 u. f. V. 470 u. f. 

Carſsbof, im olma. Cawershof, im Wendau. 
Il. 115; in Ehſtkand II. 256. f. auch Ku 
IN. 501 wershof 

Carmel ſ. Karmel . o Champet⸗ 

Carmis III. 494 496 ter Ill. 

Carolen l. 261. Ili, 293. Ehazfortenchaf,im Dichte 
IV. 4405 im Felin ſchen IV. 480; bey Res 
ſchen ſ. Karrol val J. 340 

Carolin I. 328 Charten È Karten 

Carolinen IV. 387 Ehriftenehum, biefiges Ie 

Carral Ill. 483 92 

Cillien, 


Cöljal od. Eile In. 
387 
Coͤln Ul. 384 geben l. 
Colberg IM. 126, alte Copuf 
Schanze! 2 
Colbratmols 
Coleri ſ. Schmerle 
Collegium der allgemeinen Corbe 
Fuͤrſorge IV. 26; ftif Co 
tet viel Gutes IV. men N win ba⸗ 
133 U. f. 
Colloquium II. 77 
Coltzen Il. Nachtr. 67. 
Il. g5 
Communications + beg 
IV. 153 
Concurſe ſ. Bankerotte r 5 
Congota lil. 266. V. 471 Sro pof Ul. 54 
Conſiſtorium, fuͤr e utzkirche 
J. 205; für Reval l. Curgal ſ. Kurnal 


D. 
Dächer machen viel Sor⸗ Nachtr. 26. IN, 5713 
ge ll. 319 iſt kein aE 1. 33» 
Daͤniſches Regiment J. D Dagerort J. 3 
163. 170% deſſen Ende Dahlen J. Pi: III. 63. 
1. 172 W. 3253 ehemaliges 
Dagden od. Dagen od. Schl of R 
Dag ds l. 387 u. f. l. Dahlen N eubof ‘m. 0 
Dahl⸗ 


allge 


0 
O 


smit IV. 295 


Sey dyn 


eutſche I. 140. ll. 31; 
ihre Ankunft in Lief, 


fand J. 68; Recht an ` 


dies Land J. 1703 ihr 
Stolz UI. 43. u. f. 

Dewen Ill, 186 

Dickeln l. 228. Il, 110 
u. f. IV. 390; Bach 
19. 378 

Dirtti. od. Diedrefüf 
ili. 294 

Dieberey der Bauern I, 
318 

Dirslet Ill. 563 

Diſpenſation in Ehefar 
chen 1. 409, wo fie jezt 


ten Gott 


Kreis, der 
vormalige J. 244. 259. 
N Nachtr. 11. Il. 2193 
der jetzige IV. 444, fels 
ne 1 Wälder V. 


3 Kirchſpiel J. 

3 1 85 V. 466 

1 unſerm 

Korn einen Vorzug il. 
259, und macht das 
halbreife vielleicht uns 
ſchaͤdlich l. 566, 11,260 


Dom in Reval IV. 609 
Donnerwetter J. ırr 
Dorpat oder Dorpt oder 


Dorpat l, 245. H 
Nachtr. 9. IH, 220. IV. 
251 u. f. Erbauer J. 
167. 246; ruſſiſcher 
Name l. 92, der vorma⸗ 
lige Tarbat Il Nachtr. 
93 daſige Pofr l. 534 
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ögermehl od. Drogers 
len IN. 445 
f- Baue 


ren f. Duhrenhof 
1 of od. Dutken⸗ 
151 


ec of III. 199 ehr 
ul. 108 


Drachenſchuß II. 2 

onent ſ. Amtmann. i de e i Bi kern. 

ch Edellente diſponi⸗ nay im Duͤnamuͤnd. 
ren Güter als Zeh EN X 
ren Güter als Zehend⸗ Dreſthen wie es geſchicht 
ner I. 235 

5 U. 294 

Doctormois fe Ramels, Dreyenhof ſ. Seyers hof 

hof Dreymannsdorf (anſtatt 
Dretmannsdorf) l. 


geſchicht IV. 26 


64. 
246. IV. 467 
Eddara I. 495 
Eddefer ſ. Münchenbof 


Eeck, New III. 97; Alt; 


Il. 100 
Egefer ſ. Eyefer 
Eggen l. 279 


„Name J. 7 


14, 1375 
169 u. f. . 7 
zeit⸗Gebraͤuche ll. 17 
idung . 163.177. 
t u. f. 4315 
Religion war 
keine Vielgötterey J. 
158 
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8. l Nachtr. 7; find 


den 1i. 6167 a t 


maligen Regenten J. 
viele wohnen in 
and 1, 212, auch 

land III. 


Bedeutung N 
sdrucks J. 16. 73 
eibart I. 76 Be 

ſchreibung J. 315 
Hirr n 
weilen vor Liefland 
III. 583 

Sbſtniſche Dialekte 


5 


387.1: 

ſel l. 18 J, aus den 
len! gig 
aus Leſland IV. 216 


1 f. aus Ehſtland IV. 


bner 


Ge⸗ 


ank 9 11.322 
p Cufekäll, 


nmomegg Ai 495 499 


ng der Bauern le 


519, IV. 90 


nauſchen! 
Engefer l. 2 
Engelhardshof, im Crë 
mon. lii, 83 ; im Ses, 


wegen 
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wegen. II. 196; Pos Ermes od Ermis J. 23 7. 


ſtirung l. 734 
Engere Ausſchuß f Aus; 


Ennenberg fi Zögenhof 
Entla IV. 489 


Froh 

feine Gewalt l. 2 0 
was ein guͤttger oder 
ſtrenger thut l. 238 6 
u. f. 243 

Erbrecht an einen Bauer, 
wie es erlangt wird d; 
589 

Erbſchaften in Gütern l. 
480: 503: Il. 605 

Eremitage 1. 48 

Erik; Stein Ill. 574. J. 
393 


393 
Erküll od. Erkul lil. 97. 


99 
Erta od. Erſaa l. 245; Il. 


e 
erthellt IV. 
Erleichterung = das 
Land unter der jetzigen 
gluͤcklichen Regierung 
I. 180 


III. 132 u. f. 137. iv 


des Landes, 
den Deut⸗ 
Hiert wurd 
ert wurde 


eggi Ul. 44 448 
Eſſen od Effe hof lll. 178 


Euſekuͤll l. 


See tV 


Ewert, Schulzenpof Il, 
Er 29. . 182 
Sen Schanz! sarili 


Ennanıf IN, 178 
Examen rige rofin l. 423. 
III. 77 


Exe⸗ 


Allgemeines Regiſter. 
Execution Be Sc zuweilen gemisbraucht 
den J. 400. 


rung eines Eon € 
Eykaſch ſ. Colzen 


Fegfeuer I. 35 re ll, 424. 
426 

sehgen od. Fegen Ul. 183 
bren III. 171. 173 
fen III. 186 

fn III. 1873 Kapelle 

242 

bteahof III. 243.245 


S el ul. a 
5885 


Folcks 
> J. 38g. Il. 530 
r Il. 
j Sellin, . 257. II, 
u. a m. Was O. IV. £ 
viche auf dem her Name 
2 ls 


Fat l. 351. l. 430 

Faͤrberen il. a Gut f; ei 

Faͤrbekraͤuter IV. 294 7 her . Iv. 493 

Falkenau I. 265. Il. 242; sl 
Kloſter V. 468 ve groͤßten Wa 

Fall (das Gut) Il. 444. 

See J. 123. 


448 
Faß Brantewein II. 331 
Feckerorth I. 38. 
Federwild haben wir viel 
1. 337 


Fiſche, hieſige N. 

13 . 78 
IV. 6905 in der Oſtſee 
J. 116 


von liefs 
215, von 
nd IV. 6or 
11 48 
268. Ill. 


NI. 489 

überg III. 168 

ckendorf IV. 338 
nhof 11. 45 

nihal IH. 217 


ji enberg 110. 148 


Fries 


nur Geld⸗ 

et IV. 

Men⸗ 

enpäh. II. in Kreis, Gaadenjaßr J 43 5, wird 


e 431 
Defen 
7 


1 5 * 
inholm Hi ç Fuder, wie viel was 


€ tiy 
dienſte, Gedanken 


19 


ll Nachtr. 26. 28. 


üft jezt die Gilden, vormal 
0 ee eine I\ 
i Kandidaten IV. 32 Je R 
r Gi J 
31. 33; auch unter Genſel J. M. 236 
dem Adel glebt es der⸗ 


Geo, 
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Gouvernements 


Ss 


ſtrat. IV. 263 unter A er 


ibin ſtehn auch die 
gifträte gr 
IV. 17 


Gouvernements a Mars 


ſchall IV. 27 
1 erneut IV. 2 


n od. Graͤnen J. 38 
Graͤnzen des La 
833 deren neu 
ſcimmung IV. 


Fravenhof II. 85 
vendahl IN. 195 
Grawenhof Hi. 95 
au Bi 164 
en ill. 156. 158 
ße des Landes f Fl 
ninhalt 


Groſchen Alberts 1,328 


Gro 


„per Staͤdte 


pn III. 188. 190 


397 zu BSR Ill. 


977 


Großenpofſche Bach IV. 


Arten J. 496 u. f. die 


Preis 
229; wie viel Procent 
ſie einbri 
vormalige 
133 u. 


Allgemeines Regiſter. Si 


Rechte; auch unade⸗ 
Perſonen beſitzen 
er l. sos j 
Guͤter Privilegien wers 
den erörtert IV. 46 u. f. 
Gulben J. 534. 537 
Guſtavsberg Il. 170 
Guſtavsholm Il. 41 


Haafen l. s z ihre An⸗ 
; lief und 

L 1843 

und Bauer⸗ 

Haafen ll. 2045 ponis 
ſche und Tillbaaken Ul. 


H rechnung I. 194 

in oder 

e ll. 1965 liefs 

Ache 

öfeffche vorma⸗ 

lige Il. 204, jetzige V. 
773 


. 


a 


Gutmannsbach' ſ. Gud⸗ 
mannsbach 

Gutmansdorf muß Gud⸗ 
mannsbach heißen Ill. 
342 

Guͤtmannshöle Ill. 88. l. 


Gore | ſ. Gips 


Haackenhof od. Hackßof 
bey Dorpat III. 251. 
ſchen 5 15 Weſenberg⸗ 
chen 473 

Haanhofl, 264. Ul. 285, 
gehoͤrt zum Kirchſpiel 
Rauge IV. 4375 Po⸗ 
ſtirung J. 537 

Habbat Ul. 433. 42: 

Habbinem . 417; beide 
Habbinems ll. 450 

Haber J. 267; deſſen 


Hacken, Kevin ſ. Nevis y 


fion 


Haakenzahl l, 1875 in 
Liefland Ill, 27; in Ehftr 
land III. 411; ihre vers 
ſchledenen Arten III. a1 
u. f. nach ihr richten 
ſich etliche öffentliche 
Laſten L 189 


Hafen eid l 

Hadhof fi Haadhof 

Hååfner, Häfner od. H 
ker ll. 2125 was er im 
Weſenbergſchen auss 
faet Ul. 414 

Haͤhl od. Håål Il. 43 
5ffa Dau, 


ſter. 
Haͤuſer, d 
1125 h 
bey der Kalte l. r 


zu 


U. 
„Hanbeck I. 391. 393 
i aer 11.32 


372 u. f. im Lande! 553 * 
zu Sonneburg l. 310. li, 3502; in Kiga Ul. 
Il. 378; bey Werder 3613 in Reval li 4045 
J. 386; zu Dagden J. in Pernau I. 423; in 
392. All, zu Ma: Dorpat l, 425; in 
Holm M. 477 Saal Ik 426; in 

Haggers l. 355. Il. 44 Arenabu g ll. 4275 in 
u. f. V. égo. 782u.f. ben Kreiſen IV, 290 

Haggud ll. 437 Handlun ond, in Ri⸗ 

Habnbof ſ. Haanbof 8a s 363 z in Dorpat 

Halba Ill. 440 0 né ? 

Haimadra f- Heimadra Handverksleute ihre de⸗ 

Haine, heilige, werden bensare 
noch vereh Y 

Haken ſ. Haa 

Halbhaͤkner od. Halbhaͤ⸗ 
ker Il. 212 j 5 

Helbner beſſerung t 

s ier U. 241 x 

Haljal l. 055 Il. 482; Hanf I. 271; deſſelben 
daſige Kapellen Il. Aten J. 369; Handel 
Nacht. ax damit I. 336 


Han; 


55 s 
Happafshof ll. 54 
Hapfal, Stadt |. 
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Hannehl 1. 386, Ul. 548. fon deſſen Er laͤrung 
1.487, W. 40. 57 


1 


Hannial od. Hannijal II. Haſelau ll, 258 


392 Haſick, zu Oeſel IIl. 384; 
unijoͤggt Ii. 424. 426 im Hanf 0 ſchen Ul. 535 
nnikats . 573 Hattoküͤll Ul. 458 

Hanpus f- Hanbeck Hauben, wenn man ſie 


Hapuem Il. 350. 353 jungen Weibern oder 
Happaks Heuſchlaͤge III Geſchwächten aufſezt 


II. 137; ob dadurch ben 
leztern der Kindermord 
veranlaßt werde W. 
. 53.11 Noche. 
u. f. ihr Haul Il. 377. 379 
; d Da eſuchung und deren 
Beſchwerlichkeit U. 13 
u. f. 105 
ere Il. 245, ſind 
bier klein . 247 
Haven f. Haͤven 
venorm Hl. 489 
wa lll. 250. 253 
x e auf dem Lan⸗ 
e J. 302 u. f. 
meiſter muͤſſen Du 
(oder Herr⸗ 
heißen l. 30 
Hender 


nfelb. In. 193 
. 501 
319. . 415 u. f. ohof od Heidhof IU. 
N. 924 250 
arriſches und mie riſches Heilige Bach, im Wols 
Recht J. 317. il, 3592. marſchen V. 3775 im 
5ff 4 Wer⸗ 
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Hefmadra 1. 261 
Helmar III. 5928 


369 
Hellama Il, 404 
Hellenorm lil, 269. 271 
Helmerſen od. 
Heuſchlag III. 56 
Sehne l, 291. Ill, 32 
ef; IV, 
Haute 


jer chen I, 129 
Herdel ll, 431 
Herjanorm III. 247 


Heringsh Fl, 128. 130 


Herismois ſ. Arraſt 
Herkuͤll I. 431 
Herkulishof f. Linden 


Helmers 


Mariiton 
Regiſter. 


sfehr Ul. 59; Po⸗ 
19 ( 524 
Hilchenshof Ill, 593 Kar 
pelle J. 225 
. Il 54. IV. 
324 


richshof ur 
Hinzenberg, im Neuer 


mübfen, II. 59; im Al, 
laſch III. gr. IV. 


Hinzens Gelegenheit I, 


Hermannsberg II. 469, Hirse 


471 
Hermelingshof I, 41 
Hermet lll, 438 


Herenbücer fe Brüderger 


meine 


Hige, die fi ſtaͤ 114 

Hoch Nempa i Re mpa 

Hochroſen !. 228. M. 94, 
96. See IV. 3 

Hoͤbbet Ul, 436 


His 


462 im Wolmarſchen 
IV. 379 
He del fe © Herdel 


2, wo nicht H. 1975 
Anblick wenn man da⸗ 
zu Dörfer ſprengt II. 
240; Gedanken daruͤ⸗ 
ber IH. 636 

Hofineifte: 
Sorge ll. 3 
Sofiero ‘v. 411. 


i aft J. 425 
Hofsland J. 19 
Hof zum Felde ſ. Ower⸗ 
lack 
Hohenberg Il. 38 1 
Hobendergen III. 201 
Hobeneichen Il, 399 
Hobenheide IN, 171.173 
yenbofm Ill. 579 
N þenfreng 1. 535 


m rame oft S 


tenhof l. 156 
Hoſpitalgut, bey Reval l. 
327; zu Oeſel Ill. 380. 
V. 562 
Huckas Il. 514.516. 1V, 


728 
Hudeus; Gelegenheit M, 

57 
Sffs Hier 
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31.5385 Ba ach 


49 
Jexi aim 275. 


. ABA OBEN ſche See 
Aa mw . 648 90 


er fuf Se 30 Fkaten ſ. Stolpen 
gerlep III. 431. Sitpeit f. a 

Serwajsggt iti. 501 Sf 1 4 

Jerwakant lll. Ill ft 


+. Janma l. 308. i, 401 Jerwelül Il. 3 


f IV, 567 å N 
Igunack ill. 443 Jerwekuͤllſche 
Ibden I. 125 
Reval 
See . 
Jerwemetz Ill. 395; See 
V. 548 
Jerwen L. 368. Ul. 
H 


J wer 
Jerwiſche See IV. 
Jeska od. Jeskemoi 
1 3143 Bach AV. 494 
Jezel RR Jeß, im Hapſalſchen lll. 
x Ja 735 
gelecht l. 352. l. 42E Jeſſe oder Zef, im We 
i . f. IV. 6583 P ſenbergſchen II. 483 
Kreis . g2 n Nachtr Sewel. 364. 1. 40. UV. 
wendenſther "i tech] piels etli 7485 die Landrolle ſtellt 346 
356, im wolmarſchen d NR es nurichtig dar II Juſekten Il, 469 u. f 
Po⸗ In⸗ 


278 


Idwen 


545 in Jeddefer 1 


u Dors 


Trug der Obli 
gatior nen 139, wo es 
geſchicht IV. 26 
il, 439; See IV. 


Allgemeines Negiſter. 
wiek, vormalig z im Wendenſchen 
Johannenhof 
en ſ. Zinſen Johannis Hoſpitalgut lll. 

on der Predi⸗ 
7 bannis Kirchſpiel, zu 
>. Jntzem I. Dejetl, 309. Il, 379. 
5613 im Reval 
en J. 351. il, 424. 
9i im Weiſſen⸗ 


505. U. 724 sim un, 
pahlſchen jezt Klein⸗ 
Johannis 10 274. Ill. 
land IV. 308 u. f. IV. 505 ; im 
Land kan m re er Fellinſchen jezt Groß 
nähren l, 14 Johannis l. 292. All, 
Joal L 463 u. f. 313. IV, 510 
Joch fuͤ fe 277. Joiſt ſ. Idiſt 
ý a i, 505 
K 97 
445 448; im Golden, J Iſak J. 365, ll, 
beck Ii. 532; zu Oeſel I Ra 
iil. 384 Jemen od. Ismeen oder 
Jöhntack, im Jewe III. Ismene ll Nachtr. 11. 
2; im Cathrinen lll. l. 284 
Itfer Il. 483 
Judaſch II. gr 
Juͤrgens J. 35 f, Il. 428. 
V. 659 
Jürgensberg lll. 505. V. 
724 
) Juͤrgensburg J. 238. Hl 
shof, im Cauna⸗ 169 u. f. IV. 336 
„ 274. 276; in Jürgens hof Ul. 149 
Ehyſtland J. 351. Ul. Jurs ll. 384 


Mee ger. 


Jumida M 421 


unbekant IV. 209°. 


mer III, 400 
aipen Il, 


Kaffar Ul. 574 
Kalender! der öſelſchen 
Wauern l. 366, Sin 
ſatz dazu IV. 558 
Kaljenau J. Calzenau 
5%) U. 532 
giebt es ge⸗ 
IM, 444. 
denbeck. Raltofeı 


Kalle Ill 


Kajafer oder Kalfer M, 
239; See IV Safnamois od. 


Kaifer, im 


275 
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runnen od. Kal, Kapp enhof zaupt I. 


tenbrunn, in Lettland 


Liefland 
in Re 


Reval 
blen jezt 


Inſeln l. 358 Kauger 
man ſ. Kaarman rin 383 
f ; 6 daugeſttz Ill 
l. 391 fierig . 2 Kaugeſitz U 
6 Kauflamäggih 


Kannamaͤg 


peh od. Kaunls⸗ 


bung des Mar 3 7 a 
15 Pon Eu s a und 
„72 
Kathar i i 
A 3 echt ſ. Cawelecht 
Katharinen 4 Kaweremois l 
Cathrinen 
Katharinenthal J. 
Karſti⸗ Ka 
mois ll 275 
Karten, vom Sand über⸗ 
Haupt 


of; im Repro l. 


Kergel, in 


Kessel. 5 


Kewaſt il 


IV. 406 
Hay Hl, 485 


ebbeldorf II. 544 
belhof Ill. 944 
Keblas Il. 551 
Kechtel IH. 437 
Keckau Ill. 63. IV. 326 
Kedder II. 424. 426 
Kedenpaͤh l. 5 
Kedwa ll, 431 
Kegel J. 353. Ul. 444. 
447; Poſtirung l. 5373 
Bach IV. 652. I. 113 
eln III. 113 
um II. 
ah f Kedenpaͤh 


311. ll. 355. 


. 391. II. 574. 
Keis II. 514. IV. 726 
Kekkou IV. 314 
Kellameggi Hi, 395 
Kelp IN. 441 


Kempen 
Kempenbof( 
Kenda I 
Kenit 


derkau Ill. 


531 


Kerrafer im Ampel III. 


501 


Kerrefer od. Kerrafer im 


Doͤrptſchen III. 242. 


244 
244 


Kerro, im Weſenberg. 


ilL 495. 4 de 
nauſchen III. 352; Kas 
pelle J. 2945 Bachl. 
520 


Kerſel, in Bartholom. 


1. 237; im Paſſtel. 
325.327; im Sadra 
ſchen 11.338. in Ehſt⸗ 
land Il, 492 
rſelſche Bach IV. 521 
1 f- Pairt 
ehm III. 


daſiger 


195. 
Jahr⸗ 


nhof im Helmet. 
3295 im Marien; 
rg. od. Kerſtemois 
209 


Kertel J. 39 1. Ul. 578 


el Ul. 539 
zu Oeſel Ill. 376; 
im Hapfalſchen I. 53 5 
Kes 
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Kirchliche Sachen II. 68 

uf. 
Kirchſpiele 1.605 Anzahl 
i Sief and dil 


giſchen Patrimo⸗ 
nialgebiet 111. 433 nach 


ſchen IV. 353, im wol⸗ 
en IV. 379, im 

u IV. 404, im 
werroſchen IV. 428, 
im a fiheniV.45 9 


ſchen Start 
halterſchaft V. 575 u. f. 
al III. 441 
ota III. 532 
a, im Haygers III. 
441; im Turgel III. 


Kirripaͤh IN. 


Register. 


r III. 514. 577 


8 
toja f. Mulemois 
Koifel 
547 
Kiwidepdh f Kidepäh 
Klapperm ühlen J. 92 
tein ſ. Clauen⸗ 


vekaln IV. 367 

e l. 60 

ung der Bauern II. 
10. 163. 177. IV. 
202. 204.431, zu Des 
fel J. 304. Ul. 365 

6, Kleuof, im Doͤrptſchen 

III. 265; im Fellin⸗ 


nippel pe III. 272 
bbe J. 165 
Koberſchanz 1. 217. 
539 
Kochtel ll. 462. 464 
Kotara II. 233. 235 
Kocken⸗ 
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Kockenberg f. Kokenberg 441; im Goldenbeck 
Kocken f 1. 532 
Kocken f 


18 1. IV. 334; vor 
lige Stadt L, 23 


Kockenkau f sor; im Peters 
Kocken it od. Kirch piel Ul. 3 14 
Koch f K 5 Koifel und Kof, 
Kodda „ 514. IV. 
728 
Koddafer J. 268. 11,232 Ko 
u. f. V. 4 
Koddaſil 
må f- 
Ra 


A 33 
önenhof Koikuſt Ul. 376 
a Koil, im e. ll. 
Köndes II. 441; im Simonis. U, 
F ll 495 
Königehof ll. 128.130 Ra ill, en 
Koͤnno Ill. 350. 1. 531 
Koͤppo III. 319. 32g. IV. 
Sos; Kapelle E 291. 
III. 323; zu Dagden g 
4. 392. Ill. 580 
t od. Koͤrruſt Ill. 
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Kolk 1352. Ul. 420. IV. 
678 
Kollo I. ç 


ten II. 230. 


Kondes 

Kondo ſ. Condo ſelten u N t 
Konguta f. 

Een ur 


t .605 jezt bey 
eferungen an die Kro⸗ 
ne IV. 
rps 
Korraſt 
h 


Konver 


. Kork iu 
Konfged J. 86 u. f. 
p f nau Nl, 445. 448 


Il, 27 


IV 6595 € Gut iDan 
ſalſchen IIl. 530; Bach 


lsbof Ul. 111 
Lam, Koffe Ul. 286. 288. V. 

hen 37 
Ri: 331 
Korn U. 333, wie vie 

n . 256, daswie Kotzum Ill. 420 

vielſte 1. 99. II. 201, Kromere hof Al. 54 

und wie viel wir aͤrnd⸗ 


Kran 


Kragen! of 

Krankenbeſuche der Pre 
diger ſtiften wenig Nu 
gen ll. 17 80 

Kraafpeiten l. 158. IV. 
196 


Kral 


fhe 
ſche . 296, ha 
III. 4171 wlertſe 


wendenfihe IV. 
welnſche IV, 
wall ſche IV. 392, 
ſche IV. 417, d 
ſche W. 444, 
IV. 403 / perna 
511, arensbu 


porriſche 
66171 bapfalfhe IV. 685; 
weiſſeuſtel he 
711, w bel, 


734 
Kreis⸗Anwald IV. 29 
Krels⸗Arzt W. 29 


den Stadten IV, 235 
haben nicht ſaͤmtlich die 
vorgeſchriebene Mens 
ſchenzahl IV. 23 

gericht V. 27 

Kreisbauptmann IV, 2 

Kreis „Kommiſſarlat 1. 
43 

Krelsmarſchall IV. 27, iſt 
jezt in Lefland Obers 
kirchenvorſteher V. ar 

h Rentmeiſter IV. 


e Kreisſtaͤdte, in Liefland 


IV. 235 uf f. in Ehſt⸗ 
fand IV. 608 u. f. 
Kremon f. Eremon? 
A Kirchſp. . 363. Ila 


ew. Ku ifche Bach 
RH KA 107 


p , Kron, Sinkünfce ormas 


lige l. 31. 180, ihr Das 
ma itige Betrag l, 186 
. 196 u. f. 2175 

den Zoͤllen L. 1925 
Lefland V. 

59. 217 u. f. aus 
Ehſtland IV. 159.60 


u. f. 
Kron Paſtorate J. 29 
999 3 Kron⸗ 
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Kra 1 ſ. Cron Kuiwajoggiſche Bach l. 


10 im Kocken⸗ 
III. 178. 180 
waneburg. III. 
412 
hof, im Loddi⸗ 
I. 873 im Gif 
III. 171; im 
II. 259 
1 61. 389 u. f. 


133. 352. Il. 436. IV. 
651 
Nutwaſt Ill. 404 
hof fe Könenhof 
Kühno |, 294. III. 347. 
IV. 512 
Küll, die Endſylbe J. 61 
Kurbel od. Kuͤrbelshof f 
Kirbel 
is Ul. 90. 10 
ar ſ. Kirriſar 
Küffen ift gewoͤhnlich IL 


Kuckemols ll. 377 Bach 
K 


W. 549 


Kuckers III. 462. 464 
Kuckofer III. 502 
Kuckulin III. 243. 245 
Kudding III 

Kuddri f. Kaſſenorm 
Kudjapäh Ill. 392 
Kudling l. 204 
Kudum od. Kup dum I. 


94 
Rubfenbof ſ. Kuſenhof 
Kut III. 506 
W Bach UL. 199. IV, 


Kuren Ul. 193 

Kuijöggi I. 53 1. W. 683 

Kulkatz Ill. 290. IV. 480; 
Poſtirung J. 534. ll. 
291 

Kuimetz I. 431 


Kukulin f Kuckulin 
Kullina III. 489 
Kulsdorf Ill. 90 
Kummerfeldshof Ill. 43 


Kumna lll. 444. 447 
Kumpla l. 358 
ar J. 366. III. 47% 


Sunfeaming ruſſiſche ll. 
326 

Kupaa 

Kurbis ſ. Kürbis 

Kurkuͤll, im Weſenberg. 
III. 489; im Ampel Ill. 
501 


Kurkund Il. 338. W. 538 
Kurs 
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Kurna, im Haggers. Il. 464; im Haggers fe 


441. IV. 738 Kurna 
Kurnal Il, 428 Kut 


fer lil. uf 
1 152 5 Kapellen i Madir. 2E 
urrefa! 32 


Kuſelshof Il. 320 
Kurriſahl oder Kurriſal Ki oem I, 355 
III. 508 


Kurriſar Il, 486 
Kurriſta, im Dörptſchen Kut 
III. 256; im Felin S 
ſchen Il, 225, 228 u 


. 196. 198 
nshof od. Kuſe⸗ 


f 
ſthof od. Kuuſt oder 
Kurro I. 502 Kuufiboflll, 259. 261; 
= Alt» IV. 157 8 Neus 
Kurs, im V eiſſenſtein⸗ Kuuſthof IV. 475 
ſchen ſ. Korps; im Kutterk al 
Fellinſchen ſ. Talkhof Ky bfa If & 
Kurtenhof f. Kortenhof Kydalll, 420 
Kurina, im Jewe Ill, 402, Kyſelshof ſ. Kuſelshof 


L. 

Kadickfer Il, 495 

Käuftinge, deren Aufnah⸗ 
me J. 520 


Laaksberg J. 340 
Laakt III. 428 
Labrenz od. Labbrentz lll. 
119. 121 
Lachmes od. 
314. 216 
Lacht IV. 450 
Lackt f- Laakt 
P oder Ladauhof III. fab truppe IV, 12 
Lalekſaar I, 5 5 
Sabenhofill, 100. IV. 390; Laimetz Il, 311 
Gte IV. 375 Laimjall IIl. 376 
adjal od. Ladial IIl. 39 1. Lais 1. 266. IIl. 223. IV, 
393 5095 Paſtorat W. Se 
69384 Laien 


Lachmus Il, 


eerbufen lll. 


Tia 1 

Lamber 
hof, II. 57; im Dis 
namünd ll 55 


| nun n abi 
k aft IV. 108 
Landrecht J. 475 
Landrollen Il. 196. Nachtr. 
3. ihre Mängel J. 37. 
III. II u f von Sep 
land lil ; von Ehſt⸗ 
land Il. 409 
enlll. 898.1. 104 
idſchaft J. 442. H 998. 
IV. 104 n 
Landſtra 
Ausb ng l. 56; Be 
ſichtigung J. 450; neue 
Eint! kung I: à 


n h 5233 deren L 


of, im Dinfen $ 


od. beef ul. 229 
363 


tugo il 

tauto fe Lauck 
Laulasma UE 449. 451 
wmnefafn ll, 156.158 
faupa Hl 522 
Laurenbof f. Greſten 


28; die neue ar der far 


Dina IV. 136; die 


Lawaſar IV. 517 
Lay⸗ 
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Sapfätl ln. 835 
Leal, Flecken J. 38 2. IV, 


637 U. f. Kirchſp. J. L 


38 3. lll. 546. IV. 7003 

ehemaliges Schloß 

167. IV. 696 
Lebendige See f. Kuß⸗ 


Lede W. 352 


. urg 

*. 4 i 451.453 

het Il. 443 
9h ech a h 

fhe J. 317. II 
das wol iur iv. 
96 

unterricht der Bauern 

. 101, wenn er ge⸗ 
ſchehen ſoll IV. 154. 


Lelchen werden nicht me 
in die Kirchen begra⸗ 
ben II N 

gilis Il. 532 

Leinwand ll, 346 

fette I. 352 

Lellefer III. 438 


Lemburg 1. 226. Ill. 77. 
329 
alsneſſe II. 400 
Kaisma 
Flecken I. zar. I 
tr. 65. Ni. 101, 
eine Stadt IV. 
276 u. f. Kirchspiel l. 
„l. 100. 10g. V. 
95 Seen IV. 375 


Lennewaden 
ERBEN 

Lenzenhof I, 149; Pos 
ſtirung J. 334 

Leo III. 4 


lenburg 

. 29; Kleidung JI. 

163. IV, 202; Ge⸗ 

braͤuche UI. 190; alter 
Gottesdienſt J. 158 

Lettgallier l. 139 

Lettien od. Lettin Il. 215 
Lettiſcher Diſtrikt le 195 

gg 5 kette 


852 Allgemeines Regiſter. 


Lettland I. 195. UI. 2 
Leuchtthurm ſ Bake 
Leuenhof f. Ropenhof 


Leuwarden f- dennewaden 


Lewer ll. 532 


Lewold od. Lewenwolde f, 


Löwenwolde 
Libbet f. Sipp 
tibbien Il, 195. 197 
Kbbomeggi Tl. 535 


Sibetshohn f. kübecksbolm 


Lichte in der Kirche II. 82. 
ill. 622 

Liddez IV. 377 

ler f. Volfslieder 


nder haben viel nas 
iche Anlage J. 101, $i 


Liefland J. 69; 1 


673 Bedeutung I. 9. 


733 kurze E 


162 u. f. muß nicht 
Lefland geſchrleben mers 
deni. 703 Größe l. 84 
vormalige Eintheilung 
J. 1955 vorgegebene 


deckung Ill. 487; 
jezt die rigiſche 
tatthalterſchaft IV. 


a Il. 444. 448 
olep Il. 481 
Il. 383. 38 
nat, {m Merjama lll. 
528. IV. 682; ehema⸗ 
liges Kloſter Mi Nachtr. 


25; im Haggers fo 


Lümmad 


Limſchen IV. 389 
Linamaͤggi Ill. 278 
Linden Kirchſp. I. 240. 


1, 182. V. 368; Gut 
in Ehſtland II. 544 


Lindenberg III. 69 
Lindenhof, im Ubbenorm 


N, 97; im Wenden. 
Hl. ı 9.150; im Burt 
Duhrenhof 


Sindenrube IN. 51 
Sinnanieggif, Lingmaͤggi 
Linnapaͤ Ill. For 

Lints ſ. Krüdnereh of 


b emf ſ. Duckern 


hof Il. ie 


Ktttin f. Lettien 
Liturgie, ift verſchieden ll. 


91; in Riga II. 933 
auf dem Land Il. 94; 
in Ehſtland III. 622 


Livland iſt eine affectirte 


Schrelbart I. 70u. f- 


tiven ll. 183; deren Ur, 


ſprung l, 135; Uebers 
reſte J. 228; Sprache 
1.25, wird nicht zu 
Rund geredet IV. 969; 
alter Gottesdienſt 1- 

158; 
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1535 haben fih mit twenwolde od. Höwolde 

den tetten vermiſcht II. sur 

IV. 203 tobbet Lode 
goaf lll. 440 Loßfeldsbof! II. 55 
Lobe IV. 304 f huſu l. 268. 
a 1, 227. Il. 515 Bach V. 457 

89. IV. 332; ift ben b a ll. 421 

Filial ll Nachtr. 67 L 60; wie viel 
fode, Schloß in Ehſtland a 

J. 38 1. I. 531. 533 · 

IV. 683; Gut zu De nin 288 Gróf 

ſel I. 400 des öfelehen IV. 553 
Loden Heuſchlag Ul. 388 


Lodenhof, im Schußen. ui 
11.204, Kapelle 1.238; Foren ef 
im Seßwegen. II. 195; 

ddiger. . 87 893 
Senden. py 14835 
zu O r 

Lodenſee, ut i 445. 
449; See IV. 648 

subjen H. 390 


i en deren 
ient U. 127. 
Zedanken darü⸗ 


Hyſern f. Owerbeck 
Lora lll. 433 

fe 239, Il. 199 U. f. 
Groet il, 28. 458 Sr uhel, 9 
Sowel II. 3 fuder Groß hof il. 138 
Hwenberg Kloßerhof zudenhof, im Bart bolom. 
Löwenkuͤll, im Helmet. f 267. 55 im 

Ropenhof; im 

f Gwekt ul 

ul ſ. Loweküͤll Gagen ll 26% 
Lug⸗ 
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kunia J. 260. Ill. 250. 252. 


į immat, ft 
Haggers. III. 441. 


oh z ſ.aueh 
Limmat 
Knenhof f- Dupe 
Lulupah Il. 382 


rt III. 421 
und Gewicht l. 
3303 jezt wird ſchon 
veilen nach dem ruf: 
n berechnet IV, 5 
hrers I, 431 
its ill. 283 


441; im Turgel Mi 


122 
52% 


IV. 467 
Lungo ſ. Kerro 
Luſick III. 495 
00. 3043 
Nachtr. 12 
rtneck. 
I. 119; im Adſel. Ul. 
217 
Lutsna IV. 459 
n od. lutzows 


Luxenhof II. 213 

Luxus Il. 40, 43, 406, l. 
5543 ſeine Ulrſach 1, 
Eh vermindert ſich 
IV. 755 Ur f. 


Yom I Il. 207 


Mirfama ſ. N 
Magazine auf 
die Krone [I 2 
für Bauern i; 549 
Hl 404 


391; zu Worms Il, 
568 

Mahbolm J. 366. UI. 4563 
H ven, ih, 4773 Pa⸗ 


ſtor 


lil, 156. 158.140 367; 
im 
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im poan vpn. III. 188. uſteinſchen l. 377. l. 
i ar ſ. auch 


Brigitten 
300 ll. 327 
2 5 6. IV. 546. 


Marrama od. 
III. 242, ift nun 
deres Gut IV. 466 
387. Naher, 


f. Kar fen Matt iito: Ritterfihaft 
. Bach Il. 80, VW. II. 52 u. Lachtr. 79. 
I. 645. V. 758; an 
h telle iſt das Ges 
ſchlechtsbuch gekom⸗ 
men IV. 106 

Mattaküll II. 282 
Matchaͤt, in Lettland J. 
Il. 92, IV. 333. 
Ehſtland J. 
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Nel up ſ. Schwarzbel 
kuͤl M. 9 
in EH land f Matthi, Menſchen im Lande J. 143; 
Di ír efland IV, 210; in 
Matthiſen od. Matthies a 


1. 353, Il 


N 8 Lettland N 


6823 altes Kloſter 

97 hte. 273 daſige 

gea | Nabe i 
5 2833 f. . 


53 
bes il, 502 
fúll U. 489 


i 
Medda V. 425 
Medel ll: I 393 


M Be 
0 J il, 384 Metal f Erit 
eküll f. Mähkuͤll u 
biloorm I. 283 


tus Ill. 484 
) im Rufen. I, 
Melgun Ill, 39 128. 1305 zu Oeſel lll. 
Meltoration cuf Krongis 381 
tern W. 776 Metzobbo II. 349 
Mella III. 404 Meßztakken fe Metstacken 
Mex 


Allgemeines Negiſter. 837 


Mohn ⸗Großbof III. 404 


. 377. Il. e Ill. 494. 496 


ſchen U Richter. 68. 


2635 im Wen denſchen M 


75 daſige. 


Mojahn od. Mojan J. 229. 


RUS 115. 117. IV. 383 
351.1. 417.419 
U. 549; ebes 

malige Befi Ber V. 38 5 


Moiſama, im Simonis. 


111. 495; im Merjama. 
0 5273 im dais. fr 


aß oder Moiſekas 


viſitation II. Nachtr. Wolfe l, im Rujen. III. 


74 
Mineraliſche Quellen V. 


ie aa 
Modon od. Modohn N: 
194: 196 
) tš Il. 489. IV. 753 
rshoͤfchen I 
Kurtna ll. 440 
Moͤnnikorb II. 487 
Moͤnnuſt Ul. 394 
Moͤoͤn ſ. Mohn 
Moͤrſo ſ. Metzobbo 


ſcheint niemals mit Des 
jel zufämmen gebangen 
zu haben lil. 405; 
Kirchſpiel III. 403. IV. 
563 


128.131; im Nuͤggen. 
ſ. Mey N im Dels 
met, f: Laulenhof 

ijon V. 362 


21. 055 9% 
ben zuweilen Felder lil. 
640; verſchiedene Ar⸗ 
ten IV. 1743 Anzeige 
der größten in Leſtand 
IV. 175; etliche in 
Ehſtland IV. 582 


5 oraſt⸗Inſeln ll. 
Mohn, Inſel 1. 3 90 ft Insel 


Rorigterg III. 18855 
1 ill, 224 


Morras, im Kegel. III. 


444, 4483 im Merja 
ma. Hi, 528 


Mor 
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fhe, im Wolmar. III. 
115. V. 383 
2 du dajerw IV. Muremoiſe oder Murre 
„Gut 3005 vije, im demburg lll. 
im F 


Molen, wer fie anlegen 
an l. 586; ihre An⸗ 
lin teßand 1 215 
lenbach bey Wenden 


349 
uhlgraben, Gut lll. 545 
trom IV, 3¹ 
0 re 
R Il, 469 
Muſtel, zu Oeſel l. 309. 
HNI. 397 u. f. V. 5663 
inze il: 323 u. f. im Anzen. III. 278 
Mulemois II. 251 Muſtwet J. a63; Bach 
Mullut il. 392 . 457 
unelas J. 443 erkorn ift bier m 
Muremois od. Muremul, fihadlihl. 566.11 264 


N. 
Naben III. 100. W. 390 Nappet MI 
Nachtigal il 168 
s) cfroͤſte I. 107. 11 
des Somme 


N urgeſe j 

einer 

428 u. f. 
»Naukſchen Ill. 128. 130 


Na; 
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Nawwaſt od. Nawaſt Ill. 
314; Bach IV, 492 
Nebel. l. 112 
Ne oaot s Se 
IJ. 5 
Dieb R lepat; im 
Jegelecht. III. 421; im 
Karuſen ll. 547 7 
Neidenorm ſ. Neutenorm 
Nemmenhof H. 300 
Nemkull ſ. Nömküll 
Nempa lil. 395 
Nennal J. 534 
tenno lil. 376. 379 
ensberg III. 201 
euenhof, im Kuſal. III. 
aei im Koſch. III. 
432.4343 im Golden 
II. 532; im Dap 
5563 zu Oeſel 


58 u. f. . 3245 Po, 8 
ſtirung J. 534 
Meuhauſen I. 264. UR 
284 . V. 4345 Por 
ſtirung I. 537 
Neuhof, Rich wiel l. 239. 
il. 205. IV. 3675 Gut, 
im Adſel. III. 2173 im 
Ronneburg. I. 156. 
158; im Cremon. Il. 
85 fm Poölwe. 
im Pernauſchen 5 
343; zu Oeſel ll. 376; 


plenom EA 933 
n ſ. Dabs 


Pens Kilig 
pofi 
Neus Oberpablen J. 273. 


f- Schwarz 


N derechos . Nrderhof 
tiederlandgeriht, vors 
maliges J. 464. Il 
1 0 7 u. f. jetzi⸗ 

8 27 y 


Ni ee ſ. News 


Ninigals 
Niß od. 


Paſtorat IV. 679 


Nitan J. 23 ;. I, 167 u. f. 
v. 3303 Bachl. grt 

Noͤdingshof, im demburg 
Il. 77. 80; im Sellin. 
. 319. 324 


ab Nom 
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Moͤmkuͤll, im Ampel. N 
ol; im Nuckbde. II 


L 
l 


Nufpenholm IV. 326 

Nunnenhof f- Forbushof 

Nurmegunde l. 78 

Nurmis, im Segewold. 
IIl. 83; im Ruſen. II. 
128. 131 


Nurms, zu Oeſel Ill. 38 f; 


Norkiöpings + Beſchluß⸗ 
recht V. 4 
remis fe Nurmis 
od. Bu 395: 


Nachts. 26. IIl. 562 


Núggen J. 260. III. 262 
u. f. IV. 474 


zu Mohn Il. 404 im 
Niß 9 1 U 4435 


! 
erjama. ME 5283 
im Poͤnal. Il. 538 
Nurſie III. 287. en 438 
Nuuck f Nuck 
Nyby ll 5385 
Nyſchlotia ift keine hieſi⸗ 
ge Provinz J. 35 


O. 


rappellationsgericht 
Reval, das vorma⸗ 
wird viel⸗ 


93 Oberlandg 


jezt V. 1095 in Ehf 
land J. 465 
Oberlack ſ. Owerlack 
ht, vormals 
in Reval J. 466. U 
Nichtr. 78. Ul. 6045 
jezt in jeder Statthal⸗ 
terſchaft IV. 26 


Oberpahlen J. 270. Ill. 


vfirchenbo: 
fand, 


447 U Nachtr. 26, 


299 u. f. V. 507; def 
fen ruſſiſcher Name J. 
81. IV. 507; Bach ll. 

133. 
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Odenſee J. 


mmiſſaͤre 
Pernau bießen v Statt⸗ 
Nachtr. 12. 
Dorpat it eigentlich Oekonomie Ver waltung / 
keiner J. 254 die kaiſerliche l. 448 
Oberrechtspflege IV. 26 Demel IV. 521 
Oberſte See IV. 648 ï 6. 47 
Obrlgkeiten, vormalige! . 131. 297. Ill. 
43 u. f. je Stat jez⸗ e der Inſel 


2 u. f. 
Ochſen/ wie fie angeſpant 
werden IV. 418 
Ochtel Ill. 533 


Kleidung 
O4. Ill. 


He a t 
ſtung J. 165. V. 461. Ha aakenzahl . 
umher liegende In ſeln 
J. 31 t; beißt nun der 
keine Benennung des arensburgſche Kreis IV, 
doͤrptſchen Kreiſes I. 540 
35.244, 261 Oethel II. 514 


H bb Oger 
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Oger J. 240. Il. 199.586. 
IV. 1833 vormaliger 
e l. 79 


das halbe Land J. ı 


7 723 
ihre Einkünfte 11.585 


Ordination II. 77 


oder Ogershof Ordnungsgericht, vorma⸗ 


Oblenboß III. 199 
5 hlersbof, ll. 128. 130 
bfelhof III. 182 
J. 62. 1 


en il. 191 
Dhe: See IV. 344 
Oidnorm od. Oidenorm 
In. 551 
Ojo IV. 506 
Oiſo Il. 522 


25. u 449- Nachtr. 
Ul. 645; jetziges 
ch 


Orlen Il, 94; See IV, 


Drama N III. 106. 


Olai od. Oley J. 224. III. 


48 
Oldenburgshof ſ. Wit, L 


dards holm 
Altenthurm 
311 
er Ill. 314.316 
n HI, 489 
s ifa. Il. 469: 465 
Opfer, aberglaͤubiſche, ge: 
faep noch J. 153 
242. III. 213. 


Bren ders Half das! and 


erobern J. 171 
Ordensmeiſter muß man 

ſagen anſtatt Heermei⸗ 

ſter J. 30; fie beſaßen 


Oſtrominsty III. 126 
Oſtſee J. 116 h. f. 


Stiem 
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Ottenhof Il. 126 Otzamois f. Tarraſtfer 
Ottenkuͤll Il. 492 Otze ill, 261 
Otternecken fe Ohternee⸗Owerbeck Ill. 90 

ken Owerlack III. 330. 3 


P. 


Paaſtfer f. Paſtfer Sue H. 328; Poſti“ 
Paatz Il, 398 rung L 536 
Pabbaſch oder Pabbaſch Painkuͤllſ fije Bach 1.266, 
III. 85 IV. 491 
Pachel Il, 441: IV. 784 Pajomois Ill. 399 
Pachnaſche Bach IV. 371 Paiſtel I. 292. Ill. 325 
Packerort III. 45 u. f. IV. 334 
Paddas J. 366. fl. 476, Pajus Il. 300. 304 
4757 Dich V. 240 Paſusby Ili. 308. 310 
Podefeſt Il, Pairt II. 341 
Ey del AI. 394. 5 Pale fe Oberpahlen Bach 
Paden ift aus Verſehen Palfer Il. 433.435 
als ein Gut angeführt Pall Ill. 533 
Palla H. 233. 235 
Pallat IH. 497 
Pallamois 11.283 


J. 392 
Padenorm III. 549 
Padiskloſter J. 354. Il. 
4505 Noftirungl, 5373 Pallfer ſ. Palfer 


Bach IV. 667 
Paddel IV. 399 
Paͤho III. 506. IV. 724 
Pagaſt IV. 295 
Paggar Ill. 462. 464 
Pablik of ſ. Tuphalanı 
Paſack III. 443 
Paibs III. 129. 131 
Paiel ſ. Payel 
Pajemois III. 532 
Painaſt f Pajusby 


Pallifer III. 539 
Pallo ſ. Surpallo 
Palloper Il. 272. . 48x 
Palmhof Ill. 113 
Palms H. 486. 4835 
Kapelle I, 364 
Palſch od. Palzbach IV. 
40 
Paltemar, Paltmar oder 
Paltemaſ I, 83 


bpa Balz 


844 Allgemeines Regiſter. 


Palzmar l. 


Pabinghof 
Papier nuͤhlen U. 348. 
Nachtr. 65. l. 264. IV. 
234 
Papinghof od. Papingss 
hof od. Papinsky I. 
161 
Pappendorf f. Papendorf 
Pappenpahl III. 424.426 
Pardas J. 392. Ul. 577 
Pargel lll. 543 
Parſenthal 5 1 


Parrikaſche See IV. 488 

Parzenholm N, 52 
tzimois oder Parse 
mois III. 28 t 

Paſchlev III. 562 

Paſtfer III. 495 

Paftor fe Prediger 


241. il. r65 Paſtorate, deren Beſe⸗ 


29.0. 75 u. f. 
a 3: Bauern ll. 109, 
ſind verkauft worden 


geſch 
Pater mu 
Il. 


fhe III. 43 u. f. 
IV. 3235 penia 


el, 2525 wen 
e 1415 arens⸗ 
èlll, 3895 ſind 
den Städten gelaſſen 
worden IV. 108 
Patrimonials hfpieler 
rigiſche Ul. 42 u. f. 
Patron ſ. Kirchenpatron 
Pattenbof III, 338. IV. 
539 
Patz Ul. 535 
Patzal III. 149 
Paulenhof III. 156. 158 
Paunküull II. 433. 435% 
IV. 660 
Pauſterort 1.3 10, 11.374 
Pas 
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Pawaſſern IV. 3 
tl gro. III. 387; 
jezt ein Dorf II. 


nel Ul. 431. 1V. 682 

J. 238. III. 201 
366 

hof ſ. Rew 


Pebo f Nappel 
Pecht ll. 301. 393 
Peddaſche Bach IV. 5 
Peddaſt oder P 
404 
Peddel ſ. Paͤddel 
Peddez Il, 212. V. 352. 
400 
Pedduſt oder Peddus IV. 
549 
Pedua lll, 517 


Peinlihe. Proceſſe L Sog; 
ihre erſte Unterſuchung 
IV. 37. 395 haben Oes 
fondere Departeinenter 
IV. 26 
Peipus l. 118. IV, r92 
Pempern III. 85 
Penneküll lil, 336 
Pennijoͤggi lll. 34 
Penningby III. 424 
Pergel III. 424 
Perſenthal . 532 


Peters 


845 
76.1 Nachtr. 


97. IV. 263 
Alter I. 1613 
iger „Beſoldung 
1Nachtr. 70; Poſt J. 
537; Gaſthaͤuſer II 
htr. 71 
auſcher Kreis, vors 
$ L 275: ill. 296; 
511, deſſen 
ilber 10. 173 
auſches Kirchſpiel 1. 
Ill 343. IV. 526 
„Strom J. 129. 
9 1V. 189; deſſen 
Vortheile J. 286 


Pernigel oder Perniel l. 
227. III. 90. IV. 3885 


Poſtirung i. 536 


Perriſt lli. 285 
Perſama Il. 381 

Perſe IV. 351 

Perf Ul. 319. 324 
Peter der Große that 


an Liefland febr viel I, 
177 

Kapelle, in tett 
land 1. 227. IV. 333, 


vormals ein eignes 


Kirchſpiel UI 925 in 
Ehſtland J. 367 


Peters Kirchſpiel . 378. 


Ul. 513. IV. 72 


Peters Poſtirung J. 536 
Petzel ſ. Laisberg 
Hh ba Pen; 
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Peuckern f Poickern Piometz I. 522, 524, 
Peude J. 3 Hl. 376 IV. 731; Bach IV, 
u. f. V. 56 719 
Peuth J. 368 at 481 Saar IV, 447 
Pirk Ul. 431 
hienae u 486 Pitkaküͤll Il. 320 
f. Pitif 
Pflug der doppelte II. Pir 
275; der einfache oder Planbof 
die Schweinsnaſe wird Planup IH, 910 
an etlichen Orten ge Pochjackſche Bach IV. 718 
braucht IV. 514- 542 Podekay Il. 72 
Dlügen, wie es geſchicht Podis Ill. 346. IV. 529° 
II. 275. 278 Podſem oder Podſen 111 
Dichfieng k 364 113 
Pichtendahl ſ. Pychten⸗ pibo IV. 491.742 
dahl . Poͤddis oder Poͤddes I, 
Pickfer Il. 433 36. III, 475- 477 
Piddul I. 399 Pöddrang ll. 492 
Piep III. 511 Poͤddrus J. 535 
Pierſahl Il. 532; Kar Poͤhhajoͤggi $ Puͤhha⸗ 
pelle! 383 joggi i 
Piga ſ. Pyha Poͤhhalep J. 39 1, Ul. 576 
Pigant oder Pigantmois Poͤhbat HI, 438 
Il, 2% 276 Poͤlks I. 275 
Pigaſt I. 277 Poͤtkuͤll Ul. 450. 472 
Dürfal f. Pierſahl Poͤlwe od. Poͤlfwe J. 262. 
Pilken III. 250. 253 III. 280 u. f. IV. 432 
Piliffer l. 274. U Rachkr. Pznal ! 15 535 
„ Il. 310 u. f. V. u. f. 387. — 
o6 
Dilopaf E Seriel Poͤrafer od. Poͤrrafer Ni 
Pinkenbof, Kirchſp. Il. 339 
49 Ul. f. Gut im Kofi Poͤwel f- Tauben; un 
keuhuſen. I. 178 Wiftenpoͤwel 


Poi 
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Pob pat I. as der neuen Einrichtung 
nannsland Il, 176 IV. 197, in E 
beträgt es weniger lils 
607 
Poſtmeiſter in Kreisſtäd⸗ 
ten IV. 
1 eiger f ſtati 
Kirchſp. Niß IV. / 
im Jacobi. 11.489 u. f. Poſtweſen 1 
Dotlenbof I. 334 Potaſche⸗ 
Pol kuͤll f. Poͤllküll 309. 
Poortenhof Ill, 48 Präbfting: 
Ba 3 5 1, 62, II. Praͤſt⸗koppa Ill. 52 
Praulen IN, 1935 Ra 
8 5 „Fabrik Ill. 302. pelle 1. 239, Ul. 194 
IV. 500 Dromen Erlaubn 
Porka J. 118. 262. IV. ai | 484. ll. 72. IV, 
447 23 in Ehfila and Uk 
Porrick Il. sor 281 } 
Portbaltique ſ. Baltiſch⸗ Prediger Geſchaͤfte ll. 
port p 3; beſchwerliche 
Portorienzoll 1. 1925 in 
Riga J. 206. 11. 386 
a zweierley Art 6223 
82 u. f. Lund auch 
e il 97 450; genießen adeliche 
Poſſeſſor 1: 63, ift Rich- Rechte II. 68; koͤnnen 
ter feines Gebiets J. adeliche Güter kaufen 
425 1. 506, auf ihren Pas 
Poſtcavalier I. 431. Il. ſtoraten den Brante⸗ 
358 weinbrand treiben Ih 
Poſtgelb, vormals J. 531 109, und von ihren 
jezt IV. 135 Kirchſpielen am fuͤg⸗ 
Poſtirungen / was ſie dem lichſten 11 ge⸗ 
dand koſten J. 33a, nach ben J. 38; ihre Beſol 
abs dung 
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dung od. Gerechtigkeit Proeeſſe, ihrer Koſtbar⸗ 
I. 113. Il. 63; Ae, keit und Dauer J. 414. 
cidenzien Il. 118. fll. II Nachtr. 74, iſt durch 
624 neuere Verordnungen 
Preis der Guͤter J. 17 abgeholfen V. 40. 42 
ven. 127 Publieationen 1. 474. 539 

s Privilegium I, Puddifer ſ. Poidifer 
derkuͤll od. Pudrikuͤll 


Probepredigt l. 432 
Probſt, in Lefland J. 4523 
in E ſtland 1. 470. IU. u. f. Bach f- heilige 
3 introducirt Pre Bach 
9 in lief Puͤhhalep f. Poͤhhalep 
r darf jest ei, Pühs II, 472 


h ſeyn d. 413 1.817% beißt 
Proclama wegen verkauf, eigentlich Bullandorf 
ter Güter J. 414. IV. ING 330 
151 
Produkte, biefige ll. 333 pofi mg l 534% 
U. f. Puppaſtferſche Seel. 265 
Proͤbſtingshof ſ. Praͤb⸗ Purckelsdorf f Puͤrkels⸗ 


dorf 
Purgel Ill. 43 1 
Purkel oder Purkuͤll fə 

nſiſtorium in Pyrkel 

eval . 463-1 Rachtr. Purro I. 334, ift einges 
28. Il. G04; zu Defel gangen und nach Jewe 
J. 305, Ill, 360 Beige IV, 749 
Purse 


gshof 
Progon f Poſtgeld 
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teskuͤllsdorf III. 107 35; zu Dagden III. 
art, in Liefland III. 269; 


and III. 472, 


Pychtendahl III. 387 
Bach IV. 740 


Pyha J. 308. H 
13.11. 387. yg 
Puſtilaid III. 388 Pohl a III. 391.39 
Putkas. im Martens. III. Pyrkel III. 107 
Q. 
Quellen, heilſame II Querel I, 407 
Nachtr. 72. III. 121. Juiſtenthal III. 2 
IV. 195 Quiſtenthal III. 257 


R. 


Rabbifer lll. 4 Namenbaff; NRammenhof 
Rachk od. Jaade ll . 384 Nam 

Nachkuͤll , 195 N 
Marke . 501 Ramm im Kattel⸗ 
Raekuͤll N 4055 n. Il. 48; im Cres 
Raͤſa II. 472 mon. III. 85; im Se⸗ 


RNaͤsna f- Nesna grelh; 11.835 im Sa 


Raggafer od. Raggofer lis. II. 105. IV. 387 
II. 489. V. 753 en I. 421 
Raggazem IV. 338 Ramotzky . 194 
Ragoſinski f- Rogoſinski Randefer in, 391 
1. 444 Randen J. 262. Al, 267. 
b . 423 IV. 472 
Raick 1 „ IV. 7. = 
Britt ans "726. Nanni , 379 
Raisfum 11 u Rannamois I. 404 
N „ RNannapungern J. 534 
. Rangen III. 119. 121 
Hamelshof Il. 154 m 92 555 1 
Ramenecksdorf II. 106 I ari 
8 Rape 


pin oder Rapin oder 


J. 263. R 


11, lil. 283. 
434; Bach IV. 


Naſick ll. 424 
Maſin UL 270 
R hof Ir 


Rauge i. 
u. f. V. 436. 438 
R m Ill. 16. V. 349 
e W. 399 
ufer I Ben 465 


oder Rawenland 


Carolen 
225. 228, 


pt J. 473 
ndgiiter |. 
l. 16. V. 46 
„f. werden kürzlich 
É n IV. Fu. f 
ons, Zoll in Ri, 
ga . 337 


159 

Reformirte haben eine 
Kirche l. 210 

Regen find nicht felten J. 
10 

Neggafer lll, çor 


te 
Rehef ken, Caſſinorm 
Neby ll 519 
Rejat lll, 209 
Reichs» Einfünftef, Cine 
Fünfte 
Reicke, Reicks f Röicks 
Reidenhof Ul. 343. V. 
dag; Bach IV. 119 
Reinkens Heuſchlag lll. 56 
Reinshof ſ. Rauge 
Reiterlaͤnder J. 62 
Religion I. 148 u. fr 
Renningsbof 1. 2 1.254 
Rentmeiſter f. Kreisrent⸗ 
10155 
Reo II. 387 
Reol ſ. Rewold 
Reopa IV. 683 
Reopal Ill. 522 
Reppekaln Ul, 213 
pfenpof Il, 383 
tepfern ſ. Owerbeck 
psh bett Nebshuf 
Ref Ef. Nebjark 
Mesa I, sol 
Reſtfer II. 224.226 
Het 


Allgemeines Regiſter. 851 


Neſthof ſ. Röſtpof 


t 


Reval L 320. Il 415. 9 


IV. 608 ; ruſſiſcher Nar 
me J. 82; vormalige 
Raths Kanzeley il 


1 
779; Weſtung 

werke V. 780; P 
1.535 

Revalſche Statthalter: 
ſchaft IV. f. 
Kreiſe IV. 575 
noch zuweilen Eh 
IV. 21 

Reviſion, der Hacken. 
63. II Nachtr 
223 der Seeler 


vormals bey Proceſſen 


J. 40 


Reviſions Commiſſion, in 
Kefland 1. 4535 in 
Ehſtland J. 470. U 


Nachtr. 78 
Reviſor J. 454 
Rewold II. 259 


Rhede, zwiſchen Kurſand 
Oeſel Ill. 371; die vis 
giſche l. 200; vor der 
Marowa Il. 3905 bey 


Parman J, 279 


ng ſ Rodung 
terftühle, vormalige, 
Liefland J. 419, in 
and J. 458, zu 
l. 300. 304. III. 
3605 bedurften einer 
rmehrung . 42; 


jetzige in beiden Statt⸗ 


halterſchaften W. 26 
u. 


ickholz Ul. 56a 


fa III. 438 
„ . 2943 
p Bers 
vollkommnung Il 297 
9 „Gelegenheie 
Il. 69 R 


Kief jat DL 443 


ga l. 197, D Nachtr⸗ 


ll. 31; jetzige Bef afe 
fenbeit V. 222 u, f. 
der geadelte Magiſtrae 
J. 198, beſchickte die 
kandtage I. 26. 203; 
Einfinice der Stadt 
J. 206. III. 5895 Han⸗ 


Farferfiche en 

217, Ill. 591; Poft 

534436. 208 
Riga 
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Riga Schloß⸗Appertinen $ 


n l. 41 
a Schloß Vorburg 
. 41 
Riegemanns) pof lll. 69 
he Patrimontalgü⸗ 
f. V. 323 
vormals 
effen Probs 
ſteien l. 231, und lands 
rolle Ill. 30 u. f. jezt 
.f. deffen 9 


Statthalter; 
haft V. 159 u. f. 
e 


and IV. 


Rigiſche Zoll wie er be 


zahlt wird y. 128 u 


Nindvieh I: 250, wird 


ſchlecht gehalten 1.264 
1. Ill. 268 


Stirgenbe 
Ringmut 


Rippoka I 
Riſtilaid 
Nitterorden, d 


Ritter und Landrecht, das 
lieflaͤndiſche 1. 475; das 
ehſtlaͤndiſche . 477 


Ritterſchaft, die vorma⸗ 
lige, in Liefland 1.454. 
456, deren Guter II. 
1513; in Ehſtland J. 
470. 1 Raptr. 79, 
deren Güter J. 462; 
E ziehung aller Ritters 
ſchafts⸗Guͤter V. 108 
Rodt l. 495 

Rodenpois III. 71 u. f. 


Roggen 1. 2 


halbreifer 

ſchaͤdlich zu ſ 5 

II. 260; wie viel Flaͤ⸗ 
chenraum ein d oof Huss 


. 286 IV, 


Ro afülſche Bach V. 455 
Roel f Ropel 


Ror 
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Roküll oder Roßpkuͤll II. Rotalien, Rotula J. 78, 


240. 
15 5 u. f., V. 360; 
ehemalige Stadt IV. 


. II. 93 u. f. Rubtenbof . 119 

Poſtirung 1. Ruhtern . 90 
45 Ruje IV. 376 
Roopermiünde Il. 94 Rujel (nicht Ruif) U. 
Ropacka Ul. 38x 179 IV. 783 

of, im Roop. II. au ul . 230, III. 128. 


unt Helmer. 9.385 
y ae 1e w, Großbpof ll. 128. 


è 
k od, Rooperbeck a Ta 
iujen 


9 pn f- 
1 254. Rull od. Ruilly im Jaq 
, TOR i-li. 4895 im Hag⸗ 
jef 
Stiel f 100. 104 


Roſenhof, in befand ll. R der große L 
286: 288. IV. 4373 „ 179. V. 180 
in Ehftfand II. 538 f, 69 

Rof fenthaf IN. 527 £ rd. 536 


memois Ul. 27 
Noßdienſt I. 63. 178, def TENS e ne 
fen Betrag 1. 184 und oder Runeholm J. 


wird jezt nicht mehr a“ Il, 407. IV. 568 
bezahlt IV. 93 l f. 05 
Koftejerw IV. 440 Ruſſal U, 443 k 
Ruffen 


Allgemeines Negiſter. 


y in Liefland, vor 
Ankunft der Deutſchen 
1. 1395 noch jezt l. 
41. lil. 220 
ſche Bach lll. 1. IV. 
309 
Huriiche Bauern, wie ſie 
u nach Liefland gekommen 
find IV. 199, u. f. eini⸗ 
en den luthe⸗ 
edigern eine 
Beſoldung Il 468, an⸗ 
dre aber nicht ll. 47 · 
Ruſſiſe hen, vorma⸗ 
lige im Land J. 159. 
233. Il. 1425 jesige 
in i fiefländifchen Staͤd⸗ 


ten IV, 212, in Ehſt⸗ 
land IV. 599 f 
Rußland hat das aͤlteſte 
Recht an Liefland t 
162. 164. 167. 170. 
79. Ul. 144. 5 
und kan es am gl 
lichſten vertheidigen l. 


177 
Nuten ſ. Ruhtern 
Ruthenſtrafe J. 510 
Rutski oder Rutzky III. 
154 
Ruttigfer Il. 300. 304. 
IV. 508 
Nuun f Rund 


©: 


Saadſen U. 178 
Saage f Sage 
Saalis, Saale f. Salis 
Gaara l: 2931 Nachtr⸗ 

72. Il. 338. 349 V. 


533 

Saarenbof oder Gaata 
hof oder Saara III. 
338. IV. 539 

Saarnakorb I. 432. 434. 

Saaſten Il. 

Saat, ausgekeimte, kan 
man umpfluͤgen ll. 2675 
zu Oeſel geſchicht es 
mit der Gerſte V. 543 


Saccala f. Sakkala 
. 447 
Sacken hof III. 151 
Sack hof Ul. 472 
Sackoſar III. 486 
Sackuͤll (nicht Sackla) 
Ul. 383. 385 
Saddokuͤll Il. 248 
Sadjerw III. 243. 2465 
See l: 122. 1V. 449 
Sadſen ſ. Saadſen 
Saͤen II. 280 
Sätkull Il. 528 
Saͤuern das Land U. 288 


Sage, 
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gens II. 
im Rapper 


Sal, in Ehſtland 1 


7 — — € 


. Sallentack 
alm, Bach 


Salubben . 7% 


J. an 
Pernauſchen T 


Gaulpof II. 119. 141 
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Saus oder Sauß, im 
Haljal. III. 483; Groß, 
Saus III. 428; Klein; 
Saus III. 444 447, 
heißt jezt Friedrichs, 
hof IV. 782 

Saufen Il, 187 

Sausſche Poſtirung III. 
608, heißt nun die 

Friedrichs hofſche IV. 782 

Sawenſee, Gut Ill. 191; 

See V. 344 

Saxamois III. 497 

Garte f. Sakste 

Schaden oder Schadens 
bof f. Heringshof 

Schaͤfereien, eigentliche, 
kent man hier nicht 
ll. 253 

a aus der, Erde I. 


Shafadı IV. 390, ſ. 
Napküll 


Schiffahrt bey Oeſel Ill. 


370 
Schiffe, eigne, fing man 
an zu halten II. 342. 
4223 ankommende Il. 
343, nach Riga l. 127. 


II. 365, Reval 11.407, € 


Pernau J. 285 
Schifpfund ll. 330 
Schifwerft in Riga iſt 

eingegangen IV. 234 
Schildo oder Schildau 

III. 355.405 


Schillingsbof, im Allaſch. 
III. 81; im Aſcheraden. 
III 176 

Schliepenhof oder Schlie⸗ 
pemois III. 170 

Schlock, Marktſiecken IV. 
162. 279 u. f. Kirch; 
fotel IV. 336, deffen 
Groͤße IV. 279 

Schloͤßer, alte l. 33. 85. 
165 

Schloßberg zu Odenpaͤ 
IV. 165 

Schloßgraben, rigiſcher 
III. 41 

Schlottmakershof oder 
Schlottmakersholmlll. 
53, Heufihlag lil. 56 


Schluckum III. 209. 211 
Schlumpenholm Hi. 52 
Schmaͤhling od. Schmel⸗ 
ling ill. 119 
Schmerdel IV. 302 
Schmerle I, 27 
Schoͤnangern f. Roſenbof 
Schoͤneck oder Schöneich 
lil, 168 
Schoͤpmannshoͤfchen III. 


53 
chotanes III. 563 


Schotenspoͤwel Ill. 445 

Schreibershof, im Neu⸗ 
ermüblen. ill. 61; im 
Oppekaln. . 213 


Schrei, 
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Schrelbersholm [| [Be 
ckershof 

Schreyen Heuſchlag U, 
36 

S III. 48 

tl. 238. II. 204 
u. f. IV. 367 
e pabien Il, 111 

huͤßpferd 1. 63 

Schulen haben wir l. 576. 
l. 36 5 

Schulzeubof, im Rigi, 
ſchen III. 55; zu Oeſel 
II. 391 

Schulzenkrug J. 536 

Schwaneburg J. 239. U; 
215. V. 412 

Schwarzbach ll, 214.1V: 
424, feine Perlen L 
2423 ein andrer kleine 
rer IV. 426 

Schwarzbeck oder 
Schwarzbeckshof Il. 
209. 211 

Schwarzbeck Bach III. 
21 1. IV. 401 

Schwar zehaͤupter, in Ri 
ga J. 212. Il Nachtr. 
83 in Reval J. 332 5 
in Dorpat J. 258; in 
Pernau ſind jezt keine 
II Nachtr. 12; ihr 
muthmaßficher, Ur⸗ 
ſprung Ul, 38 


Schwarzen III. 442. V. 
677 

Schmarzenbof Il. 51 

Sara f, im Canna⸗ 
päh, ul 3 im Pais 
fiel lll: 3255 im Ad 
ſel. IV. 416 

Schweden giebt es hier 
viele J. 14m 

Schwediſch wird gepre⸗ 
digt J. 26; Proben von 
alten ſchwediſchen Dia⸗ 
lekten IV. 57 r. 709 

Schwefelkles 1.338. 35 f. 


$33 
Schweinsnaſe Pflug 
Schwitzhof ſ. Krüdners, 
hof 
Schworben ſ. Sworben 
Swor Gee l: 240 
Sechsſtimmige Rach in 
Städten IV. 119 
Seckenhof Hl. tig 
Secklershof ſ. Seklers⸗ 
hof 
Gedde lll. 129. IV, 376 
Seeden Bath IV; 37 
Seelen ſ. Menſchen 
Seen ſind genug J. 92, 
auch verwachſene l. 96; 
ihre ungefähre Anzahl 
in Liefland IV. 192 
Seeochs IV. 516 
Segewold J. 227. III. 82 
u. f. IV. 330 
3112 Seh. 
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Gehlen oder Sehlenbof Sennen oder Sennenbof 


II. 126 
Zeldel ns Seydel 
514 


fl. 149, oder 
of IV. 359 


d ift hier nicht 


sky od. Selkows, g 


im Berſohn. II. 
190; im f 


9 l 737 
5 elli od. Selle, im Per 
dauſchen III. 34 


4315 
ſchen IL 


1. a0. IV. 368 
II. 195.197 


IM. 286. V. 4335 Dos 

ſtirung J. 537 
Sepküll oder Sepkul Ill. 

100. 103; Bach IV. 


377 
Serben J. 24 T. II. 163. 
IV. 362 

l. 166. 1V.4115 
elle I. 241, 111.167 
nez J. 363 
Serleen l. 3 


S i; oder Serreſt 1 


aay 391. ll. 576 
wegen l. 239. Ul. 195 
u. f. IV. 365 


del Il. 308 


19: Seyershof lll. 129. 131 


eyntacken III. 424 
enr Ul. 537 
flecht N. 433 
Sickſaar I. 391 


of od. Selting € 


Il. 209. 211 
emgallen f. tiden 


Giggunb JD, 75 
Silber ſieht man viel I. 
433 doch wird nicht auf 
Silber + „Servicen ge⸗ 

ſpeiſt V. 145 
Si. 


che Berge ne y 
find nun abgetragen Solch oder Soinit Ill. 
1 670 932 
Si s F Sofdatenfänder fi Por 
Simor 3 . 368 il. 3945 pollen 
Paftor t Mil. 499; Soldina II. 469 
W. 742 entack ſ. Salli entarf 
Di na ep ul. 544 Solituͤde, im 9 Í 
Sinohlen Il. 207 IIl. 51; zu O 
Sintenhof f- Zintenhof 392 
Sioren Ill. 119 Gomel Ul. 230 
€ HE 532 S fen Ill. 4 
Sippa Il. 546 
Siſſelgal J. 240. II. 170. 
IV. 33 
Sitten, liefländiſche I Sompeh 1H. 1%. 465 
40. IV, 755 Sonneburg J. 19. 310% 
>i ill. 510. 1. 725 l. 277 
S olm III. 41 Sonorm lil. 03 
( gentlich Leibeig Sonſel ſ. Sunzel 
ner) klingt t ck Ill. 269 u. f. 
II. 121; was einer ko⸗ V. 478 
ſtet II. 127; ihm ift Sontagana !. 79. Ul. 424 
ein Eigenthum bewilli⸗ Soontack IH, 550 
get II. 220; Gedan , Soorhof Il. 138. 140 
ken über feinen Zuſtand RER 295. Ill. 347. 
I. 624 IV. 512 
Skotanes ſ. Schotanes Sofar III. 205; See V. 
Sierle II. 55 
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Sotag oder Sotaga J. Stadtrath, der gemeint 
206. ill. 243 IV. 119 
Sorckuͤll II. 469. 41 Stadtrecht J. 428 
Spahrenbof Il. 154 Stadttheils„Obrigkeiten 
Spankau oder Spaued IV. 120 
ll. 263 Stadtvogt V. 27 
Spiegelfabrik III. 244 Staͤnde f. Stand 
1499 Staͤrke oder Staͤrklis e 
Spilwe V. 318 Fabrik ll. 348. Hi, 303. 
Spinnerey 1. 346 IV. 233. 500 
Sporteln find bey Gerih Stahlenhof, im Neuer 
ten abgeſchaft IV. 39 mühlen. ll. 595 im 
Sprachen, hieſige altel Kirchhol m. Ul. 65.685 
1395 jetzige l. 146. IV. im Pernauſchen IN, 
971. 709 341 
Sprengel l. 63 Stahls Heuſchlag ll. 5 
Spurnal Il. 113 Stand, adelicher II. 45 
Stackel l 535 geiſtlicher II. 68; buͤr⸗ 
Städte, deren vormalige gerlicher I. F u. f. 
Anzahl J. 86, die jebi Station an die Krone l. 
ge in Liefland IV. 222, 64. 186; deren beſtim⸗ 
in Ehſtland IV. 5985 ter Preis IV. gr 
jetzige Einrichtung IV. Statthalterſchaft, deren 
109 u. f. Einführung !V. 14u. f. 
Stadthalter oder Gtatts W 
halter l. 457, verwal, JV. 33 u. f. die rigiſche 
ten jezt die Geſchaͤfte - 159, beißt noch 
eines Oekonomie Com. duweilen Liefland Iv, 
miffärs IV. 32 213 er IV. 
572, heißt noch zuwei⸗ 
Stadthaupt 1V; 118 n Ehfkland N. 23 
Stadtmagiſtrat IV. 29. Statthalterſchafts » Nes 
118 gierung IV. 25 
Stadt Ordnung, die Statthaſterſchafts + Unis 
neueſte IV. zız form IV. 21 
Ste, 
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Steckeln oder Stecklem ne find bier genug L 
III. 97, 100 92 
Steenhofnf. Steinholm Strömbergshof ll. 168 
Steine II. 536 u. f. ihr Struſen L 136. Ill. 585 
Nutzen 1. 99; Mauer» Stubbenſee III. 65. 67 
und Dachſteine II. 310 Stürzenhof Ul. 156. IV. 
Steinhauſen I. 532 361 
Steinhofm H, 46, ift kein Suddal IV. 401 
Kirchſpiel J. 224, obs Sudde IV. 310 
gleich Güter dazu ger Sudden oder Suddenpof 
rechnet werden III. 52 11. 78 
Stenzel⸗Weiſſen⸗Gut lll. Suddenbach III. 78. 80 
69 Suit III. 341 
Sternhof, in Ehſtland Suislep II. 328; Bach 
III. 492; in Lettland IV. 521 
Ill. 119. 121; Bach Sund, bey Mohn 1. 3125 
IV. 377 bey Worms III. 568 
Stilben Abre Ul. 1995 Sundiamois f. Soldina 
Stiftungen, gute J. 578. Sundemois fe Kraͤmers⸗ 
Ill. 608. W. 138 u. f. of 
Stintſee I. 124. IV. 01 Sunzel J. 226. III. 77. 
Stockmannshof Ul. 178 77. V. 328 
Stolben II. 94 Superintendent, in Nes 
Stopiushof oder Stoppis val J. 3295 zu Oeſel l. 
ushof III. 65. 67 300. 306, wo auch zu⸗ 
Strandhof III. 445 wellen ein Landpredi⸗ 
Strandrecht ift hier nicht ger dies Amt verwal⸗ 
1. 588. H. 343 tet IV. 568 5 vormals 
Strandwiek l. 384 hieß der Generalfupes 
Straße f. Landſtraße rintendent gemeiniglich 
Streugeſinde I. 5, in nur fo IV. 760 
Lettland U Nachtr 38 Gurjefer oder Surgifer 
Strikenhof Ul. 148 II. 314. 316 
Ströme, größere in Lief, Surpallo Il. 514. . 726 
tand IV. 179 u. f. klei- Gurri II. 343. IV. 228 


iig Suß 
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Tabbifer ſ. Tappife 
Tackfer III. 538 
Tackerort Hi, 341; Ras 
pelle l. 293. li Macher. 
735 Poſtirung l. 535; 
See V. 517 
Taefer ſ. Taifer 
der Landraͤthe 


amois Il. 399 
ul Ill. 391. 393 
Talbeſ . 539. 541 


Taiwola III. 294 

Talick Il. 379 

Talkhof J. 268 u. f. II. 
247. V. 509. II Nachtr. 
703 Bach f. Poͤdde 

Talowa J. 78. Il. 583 

Tambla f. Tammula 

Tammen oder Tammen 
bof, im Rigiſchen W, 
513 im Nüggen IH, 


Sworbe oder, Sworwe 
1, 309. III. 357. 375 


262; im 
207 
l 
Tammick, im Koh Il. 
433; im Simonis. IH, 
497 
ift, im Doͤrptſchen 
III. 250.253; im Pers 
nauſchen III. 343. IV. 


527 

Tammula IV. 421 

Tamſal, in Ehſtland Ill. 
502 

Tamſel oder Tamſal, zu 
Oeſel lll. 4005 zu Mohn 
1404 f 

Tannen I, 514 

Tappick III. 300. 305 

e 1, 30. Il Nachtr. 
60. Ill. 242. 2 

Taps Ill. = 8 

Tarraſtfer Ill. 230 

Zarwaft J. 292. I Nachtr. 
13. 71. Ill. 327 u. f. 
IV. 525; Bachl V. gar 

Tat, 
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Tatters M, 483 
Taubenhof, 


Thaler II. 327 u. f 
im Pernigel. Theal f. Sagn 


Al. 95; im Schwane, Thee 


burg. lll. 215 
Taubenpöwel II. 446 
Taurup Ill 171. 173 
Tauſel Il. 400 
Taration, gerichtliche, 

der Guͤter IV. 141 

lL 494. 496 
od. Teckelfer l. 


1 
11.4453 im 
M. 319. 3235 
IV. 493 
Tentamen der Ka 
land 


Terkimeggi 

Terraſtfer ſ. Tarraſtfer 

Terrefer III. 462. 465 

Teſtama J. 294. M. 346. 
348. . 528; See 
IV. 517 

Teurſchenbergen Ill. 201 

Tewenbaven |. Tiefhaven 


Thegafh ſ. Tegaſch 


lung der Bauerlaͤn⸗ 


mmofer oder Timme 
mois II. 250, 253 


u. f. l 
Tiſcher all, 
Titel, gerichtliche V. 3 
Tiubhalnn f, Tiefhaven 
Toal Il. 433 
Tobra V. 427 
Tockumbeck I, 533 
Toͤdwensbof; II. 29% 
283 


Jiis Tolle, 


V. 4 
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Zölle, ein oͤſelſcher Held Treppenhof Ul. 218 
ll. 357 Treiben Loddiger f- Lod⸗ 
Tölliſt od. Toͤlluſt Il. 387 diger 
Toickfer li. 230 Treyden Il, 87. V. 333, 
Toila Il. 462. 465 ift keine Mutterklirche 
Toig, im Haggers. III. 1.227. II. 8. UI Nachtr. 
440. IV. 7835 im Am- 67 
pef. lil, 501 Tr katen J. 24 f. Ul. 15 f. 
Toleranz, ruſſiſche . 169 153. IV. 410 
Tolkenhof lll. 186 Tſchetwert l, 333 
Tolks J. 368. Ill. 41 Tſchudi 1. 138 
Tolowa f. Talowa Tuddo Ill, 476 
Tolsburg IIl. 483; Ras Tuddolin 1.367. II Nachtr. 
pelle I. 364; Haven 22. Ul. 4 f 
I. 362 Tuphalan III. 334 
Tonne Land, wie viel es Tuhla ſ. Thula 
betraͤgt l. 201. IV. 288 Tuͤlp IH, 522. 524 
Tootzen Il, 191 Turgel f- Turgel 
Torf U. 532 Türpſal f. Turpfal 
Torgel I. 239. Il. 340 Tuͤrſel Il. 463. 466 
u. f. V. 533; Kapelle Tupping Il. 72 
H Radir: 73 Turgel I. 378. IH, 521. 
Torkenhof I. 402 525. 1V. 730 
Torma l. 268. III. 229. Turja Il. 384 
231. IV. 470; Poſti- Turkaln III. 69 
rung J. 534 Turnushof oder Turnau 
Torri Ill. 522 Il. 132. 135 
Tortur ift bey Gerichten Turpell III. 532 
unbefant I. 308 Turpſal Ill. 463. 465 
Totſen Ill. 191 Tuttomaͤggi lll. 547 
Traſtenhof, im Bickern. Tutulin f. Tuddolin 
Ul. 47; im Kiechholm. Tyrtzemols f. Rammen⸗ 
Ul. 65.68 hof 


u 
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U. 


Ubbenorm 1. 228. 111,96. Uhlenbrokspof III. 67 

100. V. 391 Ubfenorim f- Uellenorm 
Ucht ll. 259 Ublfeld Il. 266 
Uchten Il. 48 1 Ukaſe l. 64. 474 
Uddafer Il. 350 Ulifa Ul. 266; Bach lv. 
Üddern Ul. 269. 271; 4358 

Poſtirung 1. 534 Il. Ulpiſch I, 88. 90 

271 Umbusſche Bach IV. 493 
Uddewa Il. sro Ummern I. 43 1; Kirch⸗ 
Uddofer Il. ggr ſpiel ſ. Martens 
Üddrich ll. 486 Undel Il. 486 
Uddufer ſ. Üddafer Undeutſche l. 64. 140. 
Udenkuͤll, im Ampel Il. V. 201 

so2; im Ponal Il. Ungannien !. 78. Ml. 583 

739. 1 2 Ungershof oder Ungerns⸗ 
Uebermeſſung, die bevor, pof Ill, 126 

ee E Univerſität folten wir ha 

125; einiger Bauers 1 

ao l Nachtr. 59 1025 E 875 die vorma⸗ 
Basen f 251.254 Unnifält, in Liefland Ill. 
Uelzen I, 278. V. 442 290; in Ehſtland III. 
Uexküll J. 222. 111.68 u. f. 15 1 

161; erſtes deutſches nei j 263 

Haus 1. 171 Uppel Il. 391. 393 
Uecküllsrub Il. 243.245 Urbs I. 2785 Kürchſplel 
Uexkulhof oder Uepruglll, . Anen 

161 Urban oder Hetan Il. 196 
Ufer der Oſtſee I. 115 Urumpo Ill, 112 
Uhla I. 343. V. 527; Uſchur 1V. 397 

Bah V. 519 Uxnorm III. 444. 448 


V. 


Deneriiche Seuch 
Verbrechen ſind n 


n iſt ungewoͤhn⸗ 


ermögensſteuer IV. 
Verordnungen I, 474 
Verſchwendung J. 584, 

f. auch Aufwand 
Verſt inerungen l. 438 
Verzeichniſſe, in Kanze, 

eien W. 36; welche die 

Prediger einreichen II. 

7 u. f. III. 623; der 

adelichen Familien II. 

s5 


Dan, uralte l. 165 

e RUE J. 458. 
IV. 

Vieh, deſſen Weide und 
Wartung Il. 246 u. f. 


kenhof 

Bogelfang, in Lettland 
. 51; in Eßſtland 
ug 935 

Volkslieder, Proben das 
von ll. 158 

Volksmenge ſ. Menſchen 

Volksſchule zu Oberpah⸗ 
len V. 139 

Volljaͤhrigkeit, wenn fie 
jezt anfängt IV. 150 

Vormundſchaftamt, das 
adeliche IV, 27 


W. 


Maaren, aus, und einge⸗ 
gnoe in? Nigall. 370. 
3833 in Reval 11,409 

Waatiſche 

ll. 64 


Wachterpaͤl. 389.11, 578 $ 


Wack . 492 
Wackenbuch J. 64 Il. 196 


Fortification 


Wackerort J. gto muß 
N beißen Il. 
N NEIN, 511, IV. 726 
ddemois Il. 527 
daß oder Waͤetz lll, 522 
aggeida Il, Eu 


norm 
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wie ſie 
| 


Bach N. 2 74. V. 40 


Waldau, Gut III. 1733 


Waiſt, in Ehſtland Il. 
5485 in Lefland f. 


428. IV. 6593 


a 367. 1 
Nachtr. fl. 485 
V. 7513 Poſti⸗ 


wird immer Din 
1. 933 giebt oft kei, 
nen Vorcheil H 
deſſen Verderb 
trag 60; ungefab 
Vorrath in Ehf land 
IV. dor, und in tief 


164; man 
nun an Schonung 
132 
fobrand J. 587 
Salbe, Waldele "oder 
Wals sdeck ill, 383.386 


i. W. fofdeter IV, 132 u. f. 


f 77 25 
für die Stadt IV. 113 


n den Bauern 


f, Slade l. 210. III. 
138. . 242 u. f. G1 1. 
IN. 528 
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Walkſche Kreis IV. 392; Waſchiel ll. 423 
feine größten Wälder Waſſalemſche Bach IV. 
IV. 171 668 
Walkuͤll oder Wallkuͤll Il. Waſſerfaͤlle, in der Dúna 
420 lll. 585; etliche andre 
Walling Il. 445.448 J. 132 u. f. 
Wallipeg J. 394 Waſſifer II. 487 
Walliſar I. 367 111.469 Wafula II. 250. 2525 
Walmes oder Walmes, Bach IV. 455 
hof lll. 215. 217 Waſtemois, im Fellin⸗ 
ſchen Ill. 3 14.3163 im 
Odenpaͤ f. Palloper 
a Wattek III. 547 
Wattkuͤll Ul. 486 
„ im Hag, Wattram Ill. 75 
gers. III. 441; im Kegel. Waydo ſ. Waldau 
II. 44 im Kirrefer Webershof IV, 416 
III. 5 im Odenpaͤ. Wechmannshof III. 85 
f. Urr im Halliſt. Wechmuth lili 506 
ſ. Abbia Weeg f. Waͤaͤtz 
Wao oder Waokuͤll ſ. Wege ſ. Landſtraßen und 
Wackuͤll Kirchenwege 
Waral. 79 Wehof IH. 351. V. 532 
Warbeck J. 92. 263. V. Weibsperſonen pfluͤgen U: 
476 277 
Warbola l. 17t. IV. 670 Weibſtfer Il. 314.316 
Warbus III. 291 Meidenhof III. 178 
Warjfel J. 535 Weinjerwen I, zur 
Warrang l. 510 Weiſe oder vermeinte Zau⸗ 
Warrol oder Warrul Ill. berer unter den Bauern 
240. 242. IV. 469 I. 159 u. f. 
Ware IV. 350 Weiſenfeld III. 544 
Wars Il. 476. 478 Weiſſenhof, im Zirfens 
Waſahof II. 409. 471 Ill. 207; im Schwa⸗ 
Woſchel I. 476. 478 neburg. Ul. 216 
Weijs 
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Weiſſenſee, im Cannapaͤh. 
Ill, 274. 276; im Si} 
ſelgal. IN, 171. 173 

Weiſſenſtein, Stadt l. 
369, Il Nach 7. IV. 
629, Ihr r 


ll Nachtk. 7 

ù. f. V. 731; Gut in 

Lettland 1 143 
Weiſſenſtelnſche Bach W. 


717 
Weiſſenſteinſche Kreis V. 
711 
Weie: See, im Nigis 
ſchen III. 60. IV. 3025 
im Pernauſchen V. 518 
Weksholm III. 384 
Weltenbof ill. 11g 
Welketa Ill. 319. 323 
Wellan (nicht Wellon) 
III. 208. IV. 412 
Wels, im Weſenberg. Ul. 
486; im Hapſal- III. 


551 

Wendau L 262. I 256, 
IV. 475 

Wenden, Stadt I. 232. 
III, 141. IV. 235 u. f. 
ihr Alter J. 166; Kirch; 
ſpiel 1. 238. Il. 148 
u. f. IV. 358; Gut in 
Ehſtland Ill. 344; Volk 


I. 138; Alt Wenden fr 
Arraſch 
Wendenſche Kreis, der 
vormalige J. 23 2 u. f. 
Il. 140 5 ber jeßige V. 
339 u. f. ſeine groͤßten 
Walder IV. 170 
Wennefer l 497 
der I. 386: Ul. 548; 
Sund lll. 374 
Werpel Ill. 549. IV. 7075 
Kapelle J. 387.11. 550 
refer IV. 506 
Berro, Stadt IV. 246 
u. f. Gut ll Nachtr. 
69. Ill. 281, hat durch 
Anlegung der Stadt 
nichts verloren IV. 250. 
161 
Werroſche Bach IV. 426 
Werroſche Kreis IV. 4173 
feine größten Walder 
IV. 172. 
Werft I. 64. N Nachtr. 
3, in Ellen V. 417 
Werſtpfoſten l. 524 
Werzjerw oder Wirts⸗ 
jerw I. 120. V. 194 
Weſenberg, Stadt IV. 
634 u. f. ihr Wapen 
V. 7795 fie war vor⸗ 
her ein Flecken J. 361. 
81; Kirchſpiel J. 368. 
Ul, 480 u. f. 
We 
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fesung eines Bauers Witwen, 


wielts ll, 237 
häufer I. 5435 f 
uge 
Wirzjerw f. Werzſerw 
Wiſſenſch haften ſind hier 
nicht gering geachtet l 
193 
Wiſſuſt II. 243. 245 
13. 136 Withardsholm I. 55 
Witkop ſ. Wittkop 
Witmackershof f. Bellen 
hof 
Witnaſche Bach IV. 651. 
741 
Wittenbeck oder Witters, 
beck f. Kú 
Wittenberg 
berg 
Wittenhof I. 77. 79 
Wittenpöwel Ill. 446. 


tlv 350 
orf oder Weſſels, 


oder U 
156. 15 


of ll. 13 


Werholm f 2 
Wichterpahl II. 48 
Volchtisby ill. 469 


le aitort l Il are „ MWürzens 


fie l. 
jezt felten eines Curar 
tors IV. »50 
Witwenpaaken oder Pres 
diger venlaͤnder, 
auf De £ 
u. f. auch ande 
III. 224 ei 
allmaͤhlig verſchwunden 
N. 307; ihr muth 
maß licher Urſprung IV, 
763 
Wilwenkaſſen I. 
Nachtr. 30. 
608. IV 
Wodja ode 


E 


oddia lll. 


448 7 
Willenſtein fe Weiſſen⸗ 
ſtein 2 


Zitterung J. 101; die 
bejsc für uns J. 1095 
die ſchaͤdliche l. 115 


ek, 0 1 
Kreis J. 379. M. 525 
1 Eintheilun ng 
i f 
Sten 
Vieratz 1 
erfand, 


7344 
Wien ts Wilikop oder Wittkops. 
„ HR, pof Ul. 1 
310. 329 

ein vor mali, 


ſetzung 


nd der vorige / hat 
durch Zufälle einen 
Stoß erlitten V. 145 


Wohnungen, ihre Am 
zahl in Keland V. 2153 
unterirdiſche IV. 462 

Woibifer Hi. 494 


Kkk Woi, 
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Woidoma lll. 319. 323. 
IV. 505 

Wolſa f Kl 

Woiſeck Ill. 

Woitſer l. 224. 22 

308. II. 383. 

386. IV. 563 

Woldemars altes fepns 
recht IV, 56 


hen f. Tappifer 
e rt l. 23 l. Ill. 123. 


Wolluſt Ill. 272 
Wolmar, Stadt IV. 240, 
vorher ein F 
82.22 
li. 116; Ki 
229. II. 10 u. f. 
Nachtr. 9. V. 383 Por 
ſtirung J. 534 
Wolmarſche Kreis IV. 
370; feine gi 
Walder . 171 


Wolmarshof, im Wol: Wr 


I. 221. Il 
Nachtr 9. 1. 115; 
Pilliſtferſchen Ul. Nach; 


trag 70. Ill. 317. 10. 
506 
Woo, der große und kleine 
V. 424. 426 
. 394. Il. 567. 


UN, 328 
Worober ll. 473 


der Worſte⸗ 


mots! in. 492 
TW „ober Worczers 


224. 226 


11. 47 
der Wrangels: 


4783 im Hels 
3293 in Ehf 
land Il. 483 
an 41 L 


hof lil. 120. 1223 
Bach IV. 3 

Wúr 5 oder Würkenhof 
III. 128 

Bir 


353. 257. 
447 419 
sr ſ. Wlek 


o muß le Ymer 
i 1 die 402 


sten f 1 
{ 1. 340, I. 


4 18. 
Zimmermannshof oder 
Gelegenheit . 65 
i Zinſen, deren geſetzliche 
Größe, vormals 321, 
„eit V. 152 


i f, der Graf, 
fand in Liefland Freun 
de l. 161 


ell 39 Zioren Ill. 119 


Jempen In. Firſten BI. 183 
8 k 


zepkul fi Septi 1 Zögenb 

Zerel Ill. 2 alte Kir, Zölle, vormals I 458, 
che Hl, Haven l. Verſchiedenheit J. 341, 
310, 15 372. qoz; Betrag J. 1392, in Ris 
Bake Il go l. 386, in Reval 


Zerelham f. Zevel 334 ll. 413; — 


Ker 3 jeit 
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jezt V. 128 u. f. deren Zugwind J. 112 
Betrag in Riga IV. oe e m 
217, in Reval (V. 603 Zuͤnfte der Profeſſionſten 
gol 5 
8 fabrik in Riga IV, 
233 
Zufubre aus andern Lan, gläubiſche J. 156 
dern ll. 339 


ul. 64. 186 be ten einer Vebeſ⸗ 


Anzeige einiger Druckfehler, 


welche im gegenwärtigen Band bey dem Durch, 
blättern find bemerkt worden. 


Anmerkung. 


all mehrere Seger bey dieſem Buch find angeſtellt ges 
a efen, ſo ſtuͤßt man zuweilen auf eine febr abwei⸗ 
chende Rechtſchreibung, wie z. B. die Wörter 
secte und Aernte, Concours und Concurs zeigen. 
Solche, und manche andre Kleinigkeiten werden 
blos dem Lefer zur Berichugung überlaſſen. 


J 3. 5 ſtatt Doͤrptſche I; doͤrptſche 
49 8 - feinen I. keinen 
A26 Waltram l. Wat ram 
- abhanden I. abhaͤnden 
iet en 1. Biſchof, veraͤuſſern 
Tu . 
W haben Lemfal l. z. B. Lemſal 
en folgt l. Boden, folgt 
1788 l. 1786 
Eoncurg l. Concurs 
ausleihen zu la en “ ausleib en laffen 
lebt, nach geendigten, Concours l. lebt 
nach geendigten Concurs 
- jedes von l. jedes Gut von 
jährige 1. jährıgen 
Aſchekodenſche 1 Aſcheradenſche 
Nmkreis l Umkreis 
Luebe 1. Suhde 
Empach l. Embach 
Samuesfebr l. Samuelsfebr 
Perlenmucheln l. Perlenmuſcheln 
Daͤnälächſen 1. Duͤnalächſen 
3 - Herenhuteren L Herrnbutern 
37 -Eſplanade I, Eſplanade 
21 - thnren f, theuren 
26 » Walther I. Wolther 
A 30 Merkt l. Markt 
238 - 2 Rlederrechtspege l. Niederrechtspflege 
242 - 13 - Eonfeffton l. Confeſſion 
244 - 8 Manbeim I. Monheim 
245° 3 Kros l. Krous e 


S. 267 3. ee J. Alexander 


486 
487 


Set 


12 Ig l- 

26 - hren l. ken 

27 - Cat 2 J. Tartoffel⸗ oder Cartoffel. 

au 
—Raſenſtücken, aus l. Raſenſtüͤcken aus 
- Pbollus J. Phallus 
« felago J. 5 85 
- tegt l lieg 
mel, e 
fhe 


SS O 


9 


- Vewelg 
—Kaune l. 


Al 
ange l. in die Fänge 
. Mergjerm 
agninus J. Guagninus 
Bauhof. Eben l. Bauholz. D n 
Guter haben zwar zum i enn⸗ 
holz, doch ſchon etwas ſparſam e 
142 l. ifo 
Matmafifer im l. Waimaffer im 
geſchchit l. geſchicht 
er erſtreckt l. erſtreckt 
Einwinken l. Einwieken 
Einwinz L Einwiek 
zeigte l. zeigt 
- Wieder k wieder 
Das adeliche Vormundſchaftsamt l. Das 
Kreisgericht, ingleſchen das adeliche 
Vormundſchafs amt 


8 
DA 


> 


5 


8 2 8 2 8 


a 
38 42 


1 Kreiſen I, Kreiſe 


iefert l. abzuliefern 
TEI 155 iten kenne I. elnſchraͤnken, kenne 
l. Kuiwajsagi 
24 fuͤrch prächtigen,d. fuͤrchterlichen 


und prächtigen 


Seitenzahl nicht 648, 


unterzubringen 
aigele 
ven l. Columnen 
chentloven 1 08 


33 t. Pipern l. Vipern 


